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Theurefte Herren, 
Freunde und Mitbürger! 


Unter ſehr verſchiedenen Gefuͤhlen jugendli⸗ 
gem Frohſinn, und mannichfachem Leiden, in 
den fpätern Jahren meines Lebens auch als 
Gatte und Vater, brachte ich den groͤßten 
Theil meines Lebens hier zu Konigsberg hin; 
lernte manchen guten und redlichen manchen 

edeln und gebildeten Mann hier kennen; ; ſah | 
manches Sure gedeihen, | manche fchöne That 
im Stillen verüben, manchem Unheil entge: 

genwirken, und freute mic) oft unter guten | 
Menfchen zu ſeyn. So bin ic) dem. Alter 
entgegengeruͤckt. Von den Freunden meiner 
Jugend Hat einige dag Schickſol empor geho⸗ 
ben. Andere, die wieder zuruͤckgeblieben ſind, 


zogen fih von mie zuruͤck; die mehreſten ruhen 
im Grabe. Wenn ich jegt durch die Stra« 
Ben gehe, Die ich freilich nicht ſehe, wovon mir 
aber doch durch mein Gedächtniß eine lebhafte 
Vorſtelung eingedruͤckt iſt, ſo geht es mir wie 
dem, der auf einem Kirchhofe herumwandelt 
und jeden Augenblick auf den Leichenſtein ei⸗ 
nes Bekannten trifft. Denn ſelten iſt eine 
Straße, worin ich nicht, wenn ich fie durch⸗ 
gehe, zu mir ſelbſt ſage: von denen, die du 
kannteſt, wohnt hier ein guter Menſch weni⸗ 
ger; und wenn ich noch einige wenige Jahre 
verlebe, ſo werde ich zwar durch mein Aeuſſeres 
den Einwohnern Koͤnigsbergs bekannt bleiben, 
ſonſt aber hier wie ein Fremdling ſeyn; denn | 
ein neues Menfchengefchlecht fprießt um mich 
auf, unter diefen auch meine Kinder, vielleicht 





daß eins Darunfer nach zo oder 20 Jahren, 
wenn fich. nieder alles verändert hat, die Ars 
beit feines Vaters umarbeitet. Möchte als⸗ 
denn doch auch noch ſo manche ſchoͤne Erin⸗ 
nerung and die feſte Ueberzeugung, daß der 
Menfch zu höherer Moralität fortfchreitet, auch 
durch Koͤnigsbergs Beifpiel unwiderruflich Bes 
ſtehen. Die Bermichrung unferer milden Stif- 
tungen, Die Verbeſſerung unſerer Armenanftal. 
ten; mit Freuden habe ich fie niedergefihries 
ben. Laßt diefen guten Geift, der unter ung 
wohnt, in Feiner Periode ſinken; erhaltet das 
Gute, vermindert das Boͤſe im Ganzen und 
Einzeln, wo ein jeder weiß und fann; und 
har mich Die Vorſicht unter Euch länger zu 
bleiben beftimmt, fo laßt ung unfern Weg von 
niemanden durchkreutzt, | ruhig und freundlich 


neben einander wallen. WBielleicht, Bin ich. 
Bald nicht mehr unter Euch, und wenn ich 
dann in meiner Grabftätte ruhe, die nach Meis | 
nem Willen Fein Stein‘ bezeichnen ‚foll, man 
cher alsdann vielleicht feine Stimme, weil ich 
mich nicht mehr zu vertheidigen vermag, lau⸗ 
ter gegen mich erhebt; ſo gedenkt, wie ich 
jetzt Eurer gedenke, auch an mich mit Liebe 
und Wohlwollen zuruͤck. 
Konigsberg den 1. October 1803. 


L. v. Baczko. 


Vor rede, 





Die zweite Auflage wird jeder Leſer, der ſie 
mit der erſtern vergleicht, verbeſſert, vermehrt 
in völlig umgearbeitet und fo viel ich vermochte, 
abgefürze finden... Die Bermehrungen und Be: 
richfigungen verdanfe ich vorzüglich der Liebe zur 
Publicitaͤt unſeres ſaͤmtlichen Magiſtrats und der 
nicht geringen Muͤhe, womit Herr Geheimer Rath 
und Stadtpräfidene Gervais, Herr Stadtrath Li⸗ 
lienthal, Herr Criminalrath Frey und mehrere 
vorzuͤgliche Maͤnner mich unterſtuͤtzt haben. Der 
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hiefigen Krieges » und Domainen » Cammer ver⸗ 
dankte ich ſchon zu meinem Handbuche der Ge— 
ſchichte, Erdbeſchreibung und Statiſtik Preuſſens 
viele Notizen; und ein Theil dieſes Werks, wo 
ich in Betref mancher Nachrichten unſicher war, 
wurde durch Herrn Kriegsrath Stehr durchgefe- 
hen und verbeſſert. Auf eine ähnliche Weiſe hatte 
ich durd) die Güte des Direktors des hiefigen 
Gommerzien» und Abmiralitäts » Collegii, Herren 
Klemm, viele Nachrichten im Betref des biefigen 
Handels erhalten. Nachrichten im Betref der Ac⸗ 
cife und Gonfumtion verdanke ich Herrn Gehei— 
men Kath Grube; die Nachrichten über’ die Gar⸗ 
niſon gab mir eine damit hinreichend bekannte 
Militairperſon; und manche auf Gebaͤude und das 
Aeuſſere Koͤnigsbergs Bezug habende Nachrichten 
Herr Ober - Mühlen - Inſpector Hoffmann. Viele 
einzelne Notizen ſuchte und erhielt ich gerade von 
denjenigen Maͤnnern, die der Sache, woruͤber ich 
Nachrichten wuͤnſchte, vorſtanden; und mein alter 
guͤtiger Freund, Herr Kirchenrath Borowski, der 
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alles, was auf fein Vaterland Bezug bat, mit 
mühfamem Fleiſſe, Gefchmade und Einſicht fanı« 
melt, hafte noch die Güte, das ganze Manuferipe 
vor dem Drucke zu durchlefen und mir feine Be: 
merfungen darüber mitzutheilen. Oeffentlich ftarte 
ih allen diefen Herren und jedem, ber mich un⸗ 
terftügte, bier meinen herzlichſten Dank ab. Sch 
wuͤnſchte diefer neuen Auflage eine fo Kleine Bo: 
genzahl als möglich zu fehaffen, weil auch die Her- 
ren Verleger mit meinem Wunfche, das Werk für 
einen wohlfeilen Preis zu liefern, übereinftimmeen, 
ih auch vorausfegte, daß jeder, dem um das De: 
tail einer Sache zu thun fey, fehr leicht, wenn er 

nur die erforderlichen Fingerzeige erhielte, dieſes 
ausmitteln; der größte Theil der Lefer aber ein 
fehr genaues Detail laͤſtig finden koͤnnte. Ein 
genaues Verzeichniß aller milden Stiftungen habe 
ih deshalb beygefuͤgt, weil ich jedem Huͤlfsbeduͤrf⸗ 
tigen wenigftens einigermaßen nüglich zu werben 
wünfchte, und wir hierüber noch nichts Vollſtaͤndi⸗ 
ges gedruckt beſaßen. Das Verzeichniß der Ge— 
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lehrten und Kuͤnſtler, welches ſich bei der erſten 
Auflage befindet, ließ ich deshalb aus, weil ich 
die Abſicht Habe, ein gelehrtes Königsberg, - in 
folhem Formate wie dieſes Werk und im nämli- 
hen Verlage drucen zu laffen, damit es als An- 
bang zu diefem Werfe und auch dem Freunde der 
Lifteratur, den Königsberg übrigens nicht intereſ⸗ | 
ſirt, abgefondert verfauft werben koͤnne. 


Königsberg den ı. October 1803. 


£. v. Baczko. 


⸗ 





Erfer Abſchnitt. 
Koͤnigsbergs mathematiſche und phyſiſche Topographie. 





Die Haupt- und Reſidenzſtadt Königsberg führe 
letztere Benennung, weil fie von 1466. bis 1525. 
Kefidenz Der Hocmeifter des deurfchen Ordens, 
nachher Der beiden erſten preuffiichen Herzoge, 
des Marfgrafen Albrecht und feines unglüclichen 
Sohnes Albert Friedrich war, Sie liegt, zufolge 
der neueften Beobachtungen des Artillerielieutenant 
von Textor aus den Mittagshöhen der Sonne 
unter 54 Grad, 42 Minuten, ı2 Secunden und 
gemäß einzelner Bor - und Nachmittags » Beob- 
—— mit Zuziehung der grantiſchen Secun—⸗ 
den = ' Uhr unfer 54 Grad, 42 Minuten, 7 Se: 
sunden nördlicher Breite und unter 38 Grad, 11 
Minuten, 3 Secunden der oͤſtlichen Laͤnge, *) 





Rau 
.*) Son Zach geograph. Ephemeriden, Auguſt 1798. p. II. 
| x 
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gegen Weſten ſechs, gegen Norden vier Meilen 
von der Oſtſee und eine Meile vom friſchen 
Hafe entfernt, und faͤllt aus dem Meere ſchon in 
einer Entfernung von acht, von der Landſeite 
aber nur drei oder vier Meilen weit, am vor— 
theilhafteſten aus der Gegend vor dem friedlaͤndi— 
ſchen Thor, ins Auge. *) Da der Pregel Na— 
tangen und Samland ſcheidet, fo wird fie zu 
legterm gerechnet, mit Ausnahme der beiden Vor— 
ftadte und des Haberberges, die man .durchgän- 
gig zu Natangen zahle, welches auch von einigen 
im Betreff des Kneiphofs, einer im Pregel lies 
genden Inſel, gefchieht. **) Dieſer ſchiffbare 
und fifchreiche Fluß entſteht aus WBereinigung der 
Kominte, des Pifa oder Pifar, der Angerap und 
der Inſter. Mach dem Zufammenfluffe der bei⸗ 
den letztern bei Inſterburg, nach Vielen aber auch 
ſchon bei Gumbinnen, erhaͤlt er den Namen des 
Pregels und nimmt bei Wehlau die Alle auf, die 
ſich bei Schippenbeil mit der Guber vereinigt. Von 
Tapiau ab geht ein Arm des Pregels, die Deine, 


*) Hoynovii Differt. de fitu Regiomonti, 

*x) Lukanus Staat von Preuffen, unter dem Artikel 
Königsberg. 

Rappolt de Oolitho Regiomontano, 


Erlaͤut. Preuffen, Th. 1. ©. 203. 


| ii... 


nah Henneberger ein gegrabener Canal, eigent: 
li aber ein im Baumwalde entfpringender Fluß, 
durch einen von. Tapiau bis Laufifchfeu gegrabe- 
nen Canal mit dem Pregel vereinigt, und verbin- 
det legtern mit. dem £urifhen Hafe. Der Haupt 
firom des Pregels aber theile fih bei dem Dorfe 
Steinbef, anderthalb. Meilen von Königsberg, 
in zwei Arme, movon ber rechte der alte, der 
linfe der neue Pregel heißt. Von Often durch 
den litthauiſchen Baum fließt er nad) Königsberg; 
bildet Hier die Inſel Kneiphof; fließt dur den 
holländifchen Baum wieder aus der Stadt, und 
falle bei Fiſchhoff und Hollftein, eine Meile von 
Königsberg, mit zwei Armen. in das frifche.Haf, 

Sechzig Fuß höher. als der Pregel, im Nor» 
den der. Stadt vor dem roßgaͤrtſchen und trag— 
heimfchen Thore, ‚liege der Oberteich, der fein 
Waſſer aus dem Land - und Wirrgraben empfängt, 
Diefes wird aus ihm durch Röhren auf die Spring» 
brunnen der benachbarten Gärten und auch auf bie 
Stadebrunnen geleitet, und treibt durch einen aus 
ihm gehenden Canal, der das Fließ oder der 
Katzbach Heißt, und zum Theil unter den Haus 
fern weggeht, verfchiedene Mühlen, hierunfer zus - 
erft die Weißgerber - Walfmüple am Vorſchlage, 
nachher die Walfmühle an der Pulverfihleufe 

Aa 


und die‘ tragheimifche Mahlmuͤhle; theilt ſich in 
zwei Arme, der eine treibt die Dbermapl- 
müßfe, der andere die Münze, welche aber jegt 
eingegangen iſt. Sn diefen fließt an der Ede 
der franzöfifchen Straße ein Canal aus dem 
Schloßteiche; beide Arme vereinigen ſich, gehen 
auf die Mittelmahlmuͤhle und auf die alte Polier⸗ 
muͤhle, die jetzt im eine Grüß - und Graupen⸗ 
mühfe, auch Tabadsftampfe verwandelt iftz das 
Waſſer geht von da auf die Malzmühle; treibt 
noch eine Lob » und Poliermühle, und fälle als- 
denn in den Pregel. Auch bat das Waffer des 
Oberteichs durch die Freifchleufen über die Huben 
und neue Bleiche noch einen Abfluß in den Pre- 
gel; befpeift auch den Schloßteich, worein es gleich 
don dem 28 Fuß im Durchmeffer enthaltenden 
Wafferrade der neuen Muͤhle fällt Diefer Schloß« 
teich, angeblich zu den: Zeiten des deutſchen Or« 
dens gegraben, *) mwahrfcheinlich nur vertieft, ift 
durch einen, fpäterhin angelegten Damm, auf 
dem jet die franzöfifche Straße liegt, von dem 
mit ihm gleich tiefen Muüplengrunde getrennt, 
durch den wahrfcheinlich in den älteften Zeiten das 
Waffer des Ober - und Schloßteihs in den Pre« 





*) Hartknoch Alt und neues Preuffen, ©. 392. 


gel firömete. Jetzt gewährt der mit Gärten rund 
umgebene Schloßteich einen der fhönften Anblide, 
der dem Reiſenden um defto mehr auffällt, weil 
er fih dem Schloßteihe und der über ihn für 
Fußgänger führenden Bruͤcke auf Zugängen näs 
here, die Feine ſolche Ausficht erwarten ließen. 
Das Waffer des Kumraufhen Teichs, wel: 
des die Graupenmühle bey Kalthoff und den Ei- 
ſenhammer vor dem Gumbinnfchen Thore treibt, 
faͤllt in den vor dem Sackheimſchen Thore, acht⸗ 
zehn Fuß hoͤher als der Pregel, liegenden Kupfer- 
teich, deſſen Waſſer, nachdem es den Ober » und 
Unterfupferhammer vor dem Sadheimfchen Thore 
getrieben bat, in den Pregel fällt. | | 
Die durch Gerud und Anblick widrig aufs 
fallenden faulen Teiche auf dem Sackheim, Trag« 
beim und Meuroßgarten, - find verfhürter; aber 
die Befiger der dem legtern nahe gelegenen Häu- 
fer flagen, daß durch den hiedurch verlornen Ab⸗ 
zug ihre Keller feucht, ihre Käufer ſtockigt gewor: 
den find. | | 
Alte Gewaͤſſer Königsbergs, hierunter auch 
die der Brunnen, die ihr Waſſer aus Quellen 
erhalten, ſind von dem verſtorbenen Hofapotheker | 
Hagen, einem achtungswerthen Chemiker, geprüft 
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und die Beftandtheile genau angegeben worden. *) 
Diefe vielen Gewaͤſſer, viele naturhiftorifchen Denf- 
mäler und der Anblick des Bodens, auf dem jetzt 
Königsberg ftehr, berechtigen zu der Murhmaßung, 
daß er vormals mit Wafler bedeckt gewefen fey. 
Er erhebt fi) gegen Norden. und Süden. Die 
Berge gegen Mittag beftehen aus Sand; enthal- 
ten häufige Steine, VBerfteinerungen und Knochen 
von Menfchen und Thieren; hingegen in denen 
nach Norden zu liegenden thonartigen Bergen find 
Steine felten. . ft der Boden gegen Süden cons 
ver, fo ift der gegen Morden concav, und diefes 
iſt auch umgekehrt ver Fall. | | 
Diefes, die Befchaffenheit aller preuffifchen 
Berge, die zu den Flößgebirgen gehören, die Ge- 
ſtalt der Berge hinter Angerburg und Goldap, 
die einer Mecresküfte gleichen, die vielen Verftei- 
nerungen* von Seegefchöpfen, die man auf den 
Bergen und in beträchtlicher Tiefe finder, die 
vielen, jegt zum Theil ausgetrodneten Moräfte 
und Sandfeen, berechtigen zu der Muthmaßung, 
daß Preuffen vormals vom Meere bedeckt, erft 
allmählig durch deffen Zuruͤcktreten und durch Nie: 





*) Hagens Abhandl. chemiſch. und phyſikal. Inhalts, 
S. J1. u. f. 


derſchlag in ein trodnes Land verwandelt wurde, 
und gleich wahrſcheinlich ift es, daß unfere Fiüffe 
und folglich) auch die Flußbette vormals größer 
waren. *) Auf dem Boden , mworayf Königsberg 
liege, Fann man ſich bei Anlegung jedes Brun- 
nens überzeugen, wie fehnell die Erdlagen wech— 
ſeln. Verſteinerte Schaalengehäufe und Korallen 
werben in unfern Gärten, und wenn man ben 
Grund von Gebäuden legt, häufig gefunden. Aus 
meiner. vormaligen Naturalienfammlung find ein 
Fiſchabdruck vom haberbergfchen Kirchhofe und 
Zähne des Hayfifches, die auf dem altftädtfchen 
Kirchhofe ausgegraben wurden, in die Sammlung 
des Joachimsthalſchen Gymnafiums nah Berlin 
gefommen. Dei Anlegung des Haufes der See— 
bandlungsfocietät traf man in einer Tiefe von 
mehr als zwanzig Fuß, auf einen mit vielen Schaa- 
lengehäaufen vermengten Sandboden. Dieſes 
und der Anblif des Pregels, der an feinen 
beiden Seiten allmählig auffteigende Erhöhungen 
hat, machen die Murhmaßung beinahe zur Ge» 
wißheit, daß der Pregel vormals den ganzen 





*) Me&moire fur les produits du regne mineral de la mo- 
narchie Pruſſienne, p, 5. 


v. Baczko Geſch. Preuff. Bd. 1. ©. 53— 58. 
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Raum — dieſen — fuͤllte, folglich 
ein großer Theil Koͤnigsbergs auf dem ehemaligen 
Flußbette ſtehe, und die Erhoͤhungen die ehema⸗ 
ligen Ufer ſind. Jede Neigung nach dem Pregel 
zu, fuͤhrt jetzt den Namen eines Berges, obgleich 
verſchiedene darunter, wie Rollberg, Schloßberg 
und Muͤhlenberg die Neigungen einer und derſel⸗ 
ben Anhoͤhe ſind. 

Die Verſchiedenheit der Sage auf Anhoͤhen 
und in einer niedrigen Gegend erzeugt ſchon eine 
Verſchiedenheit der Luft; aber ſie erleichtert auch 
den Durchzug des Windes, und weil jeder Wind, 
wenigſtens einen Theil der Stadt ungehindert be— 
ſtreichen kann, ſind alle Winde gleich geſund fuͤr 
die Stadt; *) die auch deshalb, ohngeachtet ihrer 
engen Straßen, ber häufig ermangelnden Abflüffe 
der Unreinigfeiten, und ohngeachtet der vielen 
Brauhaͤuſer, Brandtweinsblafen, Maſtſtaͤlle, 
Schlachthoͤfe, Fleiſchbaͤnken, Gerbereien und Licht 
ziehereien, ungleich weniger mit mephitiſchen Dün« 
ſten angefülle ift, als man es bei den angezeigten 
Unmſtaͤnden erwarten follte. Die Winterfälte ift 
auch hier der Gefundheit fehr zuträglich; während 
derfelben laffen die epidvemifchen Krankheiten nach, 





*) Archiv der practifchen Arzneykunſt, 27 Bd. ©, 278. 
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oder hoͤren voͤllig auf. Eine Blatterepidemie 
ſchien vor wenig Jahren hievon eine Ausnahme 
zu machen; denn gerade waͤhrend der Winterkaͤlte 
ſtieg die Sterblichkeit. Der Grund davon waren 
die hohen Preiſe der Brennmacerialien, und die 
deshalb bei der großen Kaͤlte ungeheitzten Stu— 
ben vieler Armen, wodurch Erkaͤltung, das Zus 
rüffchlagen der Blattern, Verfrüppelung und Tod 
bewirfe wurden, bis die Wohlthätigfeit der beguͤ— 
terten Einwohner, aus eigneer Milde und auch 
durch die Polizei aufgefordert, dem Uebel entge— 
gen wirfte. | | 
Beweis von der Gefundheit der Luft ift übri- 
gens das hohe, felbft hundertjaͤhrige Alter vieler 
Einwohner, von denen, gemäß neuern Bemer—⸗ 
fungen, nur der dreißigfte ſtirbt. ) Und diefes, 
fo wie die Fruchtbarkeit der Einwohner Preuflens 
ift mie-der Grund, daß nah Suͤßmilchs Bemer— 
fung auf 150 bis 160, die Peftjahre mit gerech- 
net, auf 228 Geborne nur 100 Todte fommen. **) 
Wenn Ausländer häufig erkranken, fo liegt der 
Grund in der veränderten Diät, und in der haufig 
abwechfelnden Witterung, die auch dem. Einge- 


*) Metzgers neue mediziniſche Schriften, Bd. 1. ©. 15. 
**) Suͤßmilchs göttlihe Ordnung, Th. I- ©. 243. 


bornen läftig wird. Sie hat ihren Grund in ben 
vielen aus dem Meere, dem frifchen und furi- 
ſchen Hafe auffteigenden Dünften; diefe aber ver— 
‚ anlaffen es auch, daß, mie folches fhon Pantop« 
pidan bei Norwegen bemerfte, hier die Kälte ofe 
nicht fo groß ift, als unter gleichem Grade, aber 
meiter vom Meere entfernt liegenden Gegenden. 
. Doch haben wir oft.auch gleiche Witterung, im 
Winter bei anhaltendem Froft, im Sommer bei 
allen Winden; und häufig frügen deshalb unfere 
Wetterglaͤſer. Die höchfte Kälte zu Königsberg, 
die vom 21. bis 24. Januar 1795. beobachtet 
wurde, und die Kälte von 1709, und 1740. über» 
ftieg, betrug 24 Grad unter o; bie größte Hiße 
ift 36 Grad über o Reaumur. 

Vormals war Preuffens Clima megen der 
häufigen Peſt fehr verfchrien; aber jede anftecfende 
Krankheit erhielt damals diefen Namen; auch 
ging gewöhnlich eine Hungersnoth vorher. Des: 
halb mürhete die Peft auch größtentheils unter 
der ärmern Volfsklaffe, und feit Verbefferung un- 
ferer Medizinal » und Polizei » Anftalten, haben 
ähnliche Seuchen Preuffen nicht mehr entvölfert. 
Die erfte in preuffifhen Gefchichtfchreibern aufge 
zeichnete Peft wüthete 1312. *) und in der Peft 


) Schüß f. 57. 


vom Jahre 1352. flarben zu Königsberg während 
vier Monaten 5087, nad) einer andern Angabe 
gooo Menfchen. *) In ganz Preuffen ftarben 
im Jahr 1427. 82,000 Menfchen an der Peft. **) 
Sie würhete zu: Königsberg im Auguft 1527, mo 
auch die englifche Schweißfranfpeit im Jahr 1529. 
in wenig Tagen viele Menfchen, und in ganz 
Preuffen über 30,000 töbtete. ***) Die Peft 
äußerte ſich wieder zu Königsberg im Jahr 1537, 
wo im Jahr 1549. von Faſtnacht bis Martini 
16,000 Menfchen, und bierunter bloß in dem 
zur Altſtadt gehörigen Stadttheile 8326 ſtar— 
ben. +) In den Sahren 1565, 13571 umd 
und 1580 wuͤtheten hier anftecfende Krankheiten. 
Im Jahr 1602. toͤdtete die Peft über 18,000 
Menfhen und bloß in den drei Städten Königs« 
berg wurden in mancher Woche über 800 beer- 
dig. Im Jahre 1620. ftarben zu Königsberg 
11,425 Menfchen an der Peft, die im Jahr 
1625. während eines halben Jahres 2964, und 





#) Waiſſel S. 122. Schüß f. 73. 
**) Schuͤtz f. 115. 
*x*) Henneberger f. 176. 


HD ©. die im Jahr 1654. darüber zu Koͤnigsberg ge⸗ 
druckten Nachrichten, und 


Acta Borull, Tom. II. p. 350 ſoq. 


im Jahr 1629. während gleicher Zeit 4133 Men» 
fehen zu Königsberg toͤdtete. Im Jahr 1639, 
- farben in.einem Vierteljahre 1262 Menfchen, und 
im Jahr 1653. 6775 Menfchen; viele der Ver- 
ftorbenen aber wurden nicht einmal aufgezeichnet; 
Sn den Jahren 1640. und 1649. herrſchte ein 
bösartiges Fieber unter denen ‚ an den Freitifchen 
fpeifenden Studirenden. *) 1661. vom. ı 7fen 
Julius bis zu Ende des Jahres ftarben. 3588 
Menfchen. Im Jahr 1709. ftarben zu Königs- 
berg an der Peft 18,000, im Sahr 1710. 9795 
Menfchen, hierunter aber nur in legterm Jahre 
3609 an ber Peſt; viele aber an den Blattern 
und der Ruhe. Diele der Werftorbenen wurden 
in dieſen beiden letztern Jahren nicht aufgezeichnet, 
während welcher im ganzen Lande 247,000 Men: 
fhen farben. Seit diefer Zeit hat die Peft nicht 
mehr in Preuffen gewuͤthet; wohl aber bösartige 
Sieber, Blattern, Mafern und die Ruhr, denen 
aber auch, befonders in neuern Zeiten, unfere 
Medizinal » Anftalten mit Nußen entgegen gewirkt 
haben. Der vormals in Deurfchland. fehr häufige 
Ausfag war in Preuffen felten, und da Dusburg, 


) Repleri febris epidem. Regiomontana 1649. ftudiofis 
tantum exitialis. _ 
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unſer aͤlteſter Geſchichtſchreiber, die Nachricht ent» 
haͤlt, daß die Preuſſen groͤßtentheils leinene Klei— 
der trugen, ſo gewinnt hiedurch die Behauptung, 
daß ſich dieſes Uebel nach Einfuͤhrung der Hemde 
in Europa vermindert habe, einen neuen Grund. 
Das veneriſche Uebel wurde gegen Ende des 
funfzehnten Jahrhunderts in Preuſſen bekannt; 
wurde durch die Ruſſen während des ſiebenjaͤhri⸗ 
gen Krieges fehr- verbreitet, und nimmt jegt zu 
Königsberg immer mehr überhand. *) 

Nach den Beobachtungen des Herren gehei- 
men Raths Mesger ift, feit dem allgemeinen Ges 
brauch von Thee und Caffee, der fonft häufige 
Blafenftein felterier. Dagegen aber find Krank 
heiten, die in der Schwäche und Verſtopfung des 
Unterleibes ihren Grund haben, und Hämorrhoi« 
dal» Uebel deſto häufiger geworden; die legtern 
aber waren nad) den Verficherungen unferer Greife, 
fo wie die jetzt häufigen Mervenfranfheiten, eine 
Seltenheit. u Ä 

Die mittlere Zahl der Ehen zu Königsberg 
beträge 700; im Durchfchnite ift das fiebente Kind: 
unehelich. Die‘ Zahl der Gebornen beträgt etwas. 
über 2000 Menfchen, und leßteres ift im Dur» 





*) Meßger neue vermifchte medizinifche Schriften, S. 20. 
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ſchnitt die Zahl der Verſtorbenen. *) Hoͤchſt 
auffallend aber iſt es, daß laut den Sterbeliſten 
von 1802. das 2iſte Kind todt geboren wurde, 
Jetzt noch einige Naturmerfwürdigkeiten aus 
der Gegend von Königsberg. | 
Noch ift hier das. Elendthier, Häufig, movon 
der Hofapothefer Hagen. eine vorzügliche Beſchrei⸗ 
bung geliefert hat. **) Auch iſt das. Hermelin⸗ 
wieſel nicht ſelten. Die dickkoͤpfigte Ente (anas 
bucephala); die Polar⸗Ente (Colymbus arcti- 
cus), wovon Linne erſtere fuͤr einen Einwohner 
Carolinas, letztere für einen Einwohner des aͤußer⸗ 
ſten Nordens erklärt, und die Habichtseule (Strix 
accipitrina). des. Pallas; der Eleine Trappe, 
(Otis tetrax) waren in meiner vormaligen Na» 
£uralienfammlung und aus der Nachbarfchaft von 
Königsberg, wo fih auch in manden Jahren der 
£anadifche Dickſchnäbler oder Krabbenfreffer (Loxia 
_ Enucleator) in Menge befindet. Auffallend war 
es, daß Gottſched und Hellwing die Schießfchlange 
Gaculus) im Walde bei Neuhaufen, in.der Nach: 
barfchaft Königsbergs anfeafen... **) Hellwings 








*) Meßger ebendaf. Bd. J. ©. 15. 
**) J. H. Hagen Abhandl. vom Elendthier, in den Berl. 
VEN Bd. I. S. 413 — 429. 
*"*) Gottfched Flora Pruflica, p. 205. | 
Wulf Ichthyologia, p. 15. 14. 


Beihreibung von ihr ift folgende: Longitudine 
fuperat 3 [pithamas, Craſſitiem minorem quam 
Beri, Colorem cinereum nigris maculis nota- 
tum, Caput- fupra convexum, lateribus parum 
compreſſis, parvum Roftrum obtuſum, Denti- 
culos in utraque maxilla. 

Die Oſtſee enthält nach Pennant neunzehn 
Gefchlechter von Fiſchen und den Delphin, Der 
Stör (acipenfer fturio), deffen Fang bei Pillau 
ein Regal ift, und aus deffen Roggen Caviar 
bereitet wird, der Eleinförnigter, aber frifcher als 
der. ruffifche bei uns ift, fleige, fo wie der See 
hund (Phoca vitulina), zuweilen bis hinter Koͤ— 
nigsberg den Pregel hinauf, Die Flußfifche bat 
Wulf in feiner preuffifhen Ichthyologie aufge: 
zeichnet, die aber noch fehr vermehrt werden koͤnnen. 

Auh enthält die Gegend um Königsberg 
viele Inſecten, die man fonft nur für Bewohner 
fülterer oder wärmerer Gegenden hielt. =) ine 
fleine Schnede aus dem Geſchlecht der Fiſchmaͤu⸗ 
kr, von der Größe einer Caffeebohne, violet 
und gelb mit dunfeln Streichen gezeichnet, bat 
Profeffior Rappolt unter dem Namen der Schne- 





*) v. Baczko Gefch. Preuff. Bd. 1. ©. 63. 64 
Nanke Wanderungen durch Preuffen. 
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cke, die ihre Jungen auf dem Ruͤcken ausbruͤtet, 
als Merkwuͤrdigkeit der hieſigen Gegend beſchrie— 
ben. *) | 
Die um Königsberg wild wachfenden Pflan- 
zen haben Wiegand, Löfel, Wulf und Helwing, 
legterer überhaupt 1441. preuffifche Pflanzen be— 
fohrieben; befonders aber hat fi Herr Mebdizinal: 
vath, Doctor Hagen, um Preuflens Botanik durch 
verfchiedene feiner Schriften verdiene gemacht; 
auch hat er in verfchiedenen Programmen die in 
Preuffen angebauten Pflanzen befchrieben. Einige 
kalte Winter haben feit 1776. viele feine Früchte 
zerſtoͤt. Bis dahin enthielten einige unferer 
Gärten, Mandelbaume von beträchtlicher Größe. 
Die Weinſtoͤcke, befonders aber Pfirfihe und 
Aprifofen, leiden haufig durch die Winterfälte, und 
nicht in jedem Jahre werden die Trauben völlig 
reif. Uebrigens liefern unfere Garten viel Obft 
und fo reichliches Gemüfe, daß andere Orte, bes 
fonders Pillau von hier aus Damit verforgt werden. 
An Mineralien ift Preuffen, folglich auch die 
Gegend um Königsberg fehr arm. Der Bern— 
/ fein, 


*) Erläut. Preuſſ. Ih. 5. ©. 573. 
Nanke Wanderungen durh Preuffen, Ih. 1. 
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ſtein, Preuſſens eigenthuͤmliches Mineral, wird 
zuweilen in einzelnen Stuͤcken ausgegraben. Schoͤn 
gefaͤrbte Kieſel, Carniole, Achate und Topaſen, 
die aber durch ihre abgerundete Geſtalt beweiſen, 
daß fie vom Waſſer aus entfernten Gegenden her 
geführe wurden, trift man zumeilen im hohlen 
Grunde vor dem Steindammfchen Thore, wo aud) 
Rappole den von ihm befchriebenen Roggenſtein 
fand. 2) Die Sandberge vor dem Brandenburg- 
fhen Thore enthalten Mammonsfnochen, Stern» 
ſteine, Kettenforallen. und mehrere Verſteinerun⸗ 
gen; überhaupt aber iſt die Gegend um Koͤnigs⸗ 
berg, vorzüglich bei Penart, Jeruſalem, die Ufer 
des Pregels und die darin fliegenden Graben fo 
reich an WVerfteinerungen, daß meine vormalige 
Naturalienfammlung, woraus die Verfteinerungen 
in die Sammlung des joadhimsthalfhen Gymna=- 
fiums famen, die mehreften in Walchs Steinreich 
aufgezeichneten DVerfteinerungen enthielt, die größe 
tentheils in der ai von Königsberg 
gefunden maren. 





2) Rappolt de Oolytho regiomontano. 


Zweiter Abſchnitt. 
Geſchichte Königsbergs, 





Sn jenen Zeiten, wo es die Cheiften für ver- 
dienftlich fanden, Ungläubige zu morden, und 
worin ber Befig einiger heilig gehaltenen Orte der 
ganzen Chriftenheit wichtig war, entfprangen bie 
geiftlichen Ritterorden, bierunter bei der Belage- 
tung des in unfern Tagen wieder berühmt gewor- 
denen Acker von Kaufleuten aus Lübeck oder Bre- 
men geſtiftet, im Jahr 1190 auch der deutſche 
Orden. Seine Geſetze machten ihm Kampf gegen 
die Unglaͤubigen und Krankenpflege zur Pflicht; 
durch Erfuͤllung dieſer Pflichten, Froͤmmigkeit im 
Geſchmack des Zeitalters, ritterliche Thaten, Fe— 
ſtigkeit und Muth erwarb er ſich die Achtung der 
Zeitgenoſſen; vermochte aber nicht aus mancherlei 
Gruͤnden im Morgenlande, als die Liebe zu den 
Kreuzfahrten erkaltete, Palaͤſtina gegen die ſiegen⸗ 
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den Mubamedaner zu behaupten. Sein damali« 
ger ftaatsfluger . und einſichtsvoller Hochmeifter 
Hermann von Salza, bejaß die Gunft des Kai« 
fers und Pabftes, und verlegte nun den Hauprfig 
feines in ganz Europa geachteten Ordens nach 
Venedig. ° Man hatte zur nehmlichen Zeit niche 
blos im Orient gegen die Ungläubigen gefampft, 
fondern auch durch Miffionen und bewafnete App. 
ftel, Chriften, zum Theil auch wohl nur Sklaven 
im Norden Europas zu mgchen gefucht, Den 
Polen mar beides gegen Preuffen und Litthauen 
mißlungen, welches damals der nehmliche Voͤiker⸗ 
ſtamm bewohnte. Zwar hatte das Chriſtenthum 
durch den Eifer einiger Ciſtercienſer- Moͤnche in 
der Provinz Culm einigen Anhang gefunden, und 
Chriſtian, einer dieſer Miſſionarien, wurde zum 
erſten culmiſchen Biſchofe geweiht; aber polniſche 
Leibeigenſchaft, die man zugleich mit dem Chris 
ſtenthume und priefterlichen Behenden, den Meus 
befehrten aufbürden wollte, entflanmte ihre Wur. 
Sie fehrten zu ihren heiligen Hainen und ihren 
Göttern zurück, verheerten Culm und Mafovien, 
beffen ohnmaͤchtiger Herzog Conrad, fo wie Preufe 
fens Biſchof Ehriftian vergeblich durch reichlichen 
Ablaß, den die päbftliche Milde allen nach Preufe 
fen ziehenden Kreuzfahrern anbot, Schug und 
B 2 





Sicherheie hofften; fie glaubten endlich diefes eher 
durch Hülfe des deurfhen Ordens zu erhalten; 
traten mit ‚ihm feit dem Jahr 1226 in Unter- 
bandlungen, und nachdem Hermann von Salza 
die Abtretung des culmifchen Landes und den 
Beſitz aller feiner Fünftigen Eroberungen zugeſichert 
erhalten hatte, begann ber deutſche Orden ſeit 
1230 die Bekriegung der Preuſſen. Bei dem 
Muth und der Kriegserfahrenheit ſeiner Bruͤder, 
beguͤnſtigt durch ‚die „allgemeine Achtung, indem 
aus ganz Europa Geld und Kämpfer zum ‚heiligen 
Kriege zuftrömten, rückte der deutfche Orden ſchnell 
von der MWeichfel mit feinen Eroberungen vor, 
und begann ſchon feit dem 1250 Samlands 
Angriff. ®) 

Diefes war eine von den damaligen eilf 
preuffifchen Provinzen, zehn Meilen lang, vier 
Meilen breit, von der Dftfee, dem Eurifchen Hafe, 
der Deine und dem Pregel begränzt; %**) aber 
| einzelne Dörfer follen bis 5300 Streiter, die ganze 
Provinz 4000 Reuter, und nad) der Fleinften An- 
gabe 20,000 Mann zu Fuß zum Kriege aufzu- 


*) 9. Baczko Geſch. Preuff. Bd. 1. 
**) Henneberger Erklärung der preußl. Landtafel, f. 34. 





ftellen vermocht haben, *) eine Angabe, die viel- 
leichte die Eingebornen als Drohung gegen die 
Angreifenden gebrauchten, und die Eitelfeic der 
Sieger nachher als Wahrheit aufzeichnere. Doc) 
mißlang Samlands erfter Angriff dem Orden; 
denn Chriſtoph Stange, Comthur von Chriftburg, 
wurde im Jahr 1250 auf dem Rüdzuge nebft fei- 
nem Bruder erfchlagen. **) Jetzt foderte Innocen⸗ 
tius der 4te auf Bitte des Ordens die Chriſtenheit 
zum Kreuzzuge nach Samland auf. Primislaus, der 
3te oder Detofar, König von Böhmen, Otto der 
Lange, Marfgraf zu Brandenburg, mehrere deu 
fhe Fürften und Bifchöfe, viele Baronen und 
Kitter folgten dem pabftlihen Aufruf. ***) Im 
Dctober 1254. vereinigte ſich das ganze, menig- 
ftens 60,000 Mann ſtatke Heer, und magte, 
meil nur der Winter den Zugang über gefrorne 
Sen, Sümpfe und Zlüffe zu den Schlupfmwin« 
fein und Wäldern der Preuffen. geftattete, im 
nahften Winter den Angriff. Alle Streitbaren 
wurden erfchlagen, Weiber und Kinder gefangen 
genommen und nebft ihrem Vieh als Beute davon 





*) Hartknoch alts und neues Preußen, ©. 227. 
Raniſch, Erzählung der Hochmeifter. 

**) Hartknoch alt: und neues Preuflen, ©. 287. 

"*) Dusburg Chronicon Pruliae, p. 173. 
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geführt. Ottokar drang ins innere des Landes ; 
fiegte in den Schlachten bei Medenau und Rudau, 
und die preuffifchen : Weiten Quednau; Rudau, 
Waldau, Kaimen,. Tapiau oder Sugurbi und 
Schaden wurden von den Chriften erobert. *) 
Diefe Beftungen, ein bloßes Verhack oder Pallis 
ſadenwerk, höchftens Graben und Erdmwall, waren 
nicht für die Angreifenden, wohl aber für die 
Preuffen fehr wichtig, die durch ihren Verluft und 
die Miederlagen gebeugt, mit Stellung von Geif- 
feln, Unterwürfigfeit und, Annahme des Ehriften= 
thums gelobten. Der König beförderte nun die 
ſchon früher entworfene Errichtung des famlandi- 
fhen Bischums. »n) Heinrich, ein Eanonicus 
aus Brünn in Mähren, der Fifchhaufen zur Res 
fidenz der famlandifhen Bifchöfe erbaute und in 
der altſtaͤdtſchen Kirche zu Königsberg fein Grab 
erhielt, wurde der erfte Bifchof. **") 

Einen wichtigern Dienft aber leiftete Ottokar 
dem Orden durch) Erbauung von Königsberg. 
Auf einer Anhöhe in einem Eichenwalde, der da- 


8 Dusburg p. 173. 174. 
Henneberger p. 165. 312. 388. 402. 468. 
Hartknoch p. 403. 


*) Dusburg p. 576. 
N) Grunow Tract. 9. 


mals Tvangfte hieß, wurde auf einer von ihm 
bezeichneten Stelle diefe Burg zur Bändigung der 
Samländer auf derjenigen Stelle erbaut, wo fich 
heutiges Tages die Stallungen vor dem Schloffe 
befinden. Die abgehauenen Eichen wurden, um 
der Faͤulniß zu widerftehen, an ben Spitzen be= 
brannt, in die Erde gerammt, mit Panfen be— 
nagelt, und im Innern dieſer Verzaͤunung, die 
man damals Veſtung nannte, eine Kirche, eine 
Wohnung fuͤr den Biſchof und einige Domherrn, 
eine andere für die Ritter und die Beſatzung nebſt 
den erforderlichen Magazinen erbaut, in der Ges 
gend der Heutigen Schloßfirche aber noch) eine Vor⸗ 
burg oder ein Auffenwerf angelegt. Gegen Oſten 
wurde ein Graben gezogen; der KRagbad) gedämmt 
und ein anderer Graben zur Treibung einer Müple 
in derjenigen Gegend angelegt, Die noch jegf ber 
Mühlenberg heißt. König Ottokar unterſtuͤtzte 
den Orden, an deffen Spige damals in Preuſſen 
der Landmeiſter Heinrich) von Weida ftand, *) 
niche blog mit Geld während des Baues, fondern 
ließ auch einen großen Xheil des mifgebrachten 
Heeres zur Beſatzung des neuen Schloſſes und 
ale a ne u a a ra Ge a Bun a 
Liedert, das jubilirende Königsberg, p- 10. 





zum Anbau der umliegenden Gegend zurüd. *) 
Diefe aber muß auch von den unterjodhten Sam» 
ländern bevoͤlkert geblieben ſeyn, meil fich die alten 
Namen vieler Orte, die folglich unzerſtoͤrt blie- 
ben, in der Nachbarfchaft von Königsberg erhal» 
ten haben. 

Der Bau des Schloffes wurde im Jahr 
1255 vollendet; es erhielt einen geharnifchten und 
gefrönten Ritter zum Wappen, %%) worunter man 
fih mahrfcheinlich den König Ottokar felbft dachte, 
weil damals berühmte Nitter und Herzoge ihr 
eignes Bild als Siegel zu gebrauchen pflegten, ***) 
Die im Jahr 1256 errichtete Stadt erhielt, fo 
wie das Schloß, zu Ehren Ottokars den Namen 
Königsberg. Sie lag auf dem heutigen Stein— 
damm bis in die Gegend des heutigen Buͤttel— 
platzes. Die erfte darin errichtere Kirche, Die 
jegt die polnifche Heißt, wurde dem heiligen Nico: | 
laus geweiht, }) und Burchard von Hornhaufen, 
der als lieflandifcher Landmeifter auf dem Schlacht⸗ 





» Dusburg p. 175. Schuͤtz f. 27. 
Lucas David, Bch. II und V. 
**) Erläut. Preufk Tom. I. p. 205. Tom. IT. p. 469. 


**) Nachricht von dem vorpommerfchen Geſchlecht derer 
von Sliven oder Schlieffen, S. 58. 


H Erlaͤut. Preuſſ. Tom. V. p. 204 
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felde ſeinen Tod fand, wurde Koͤnigsbergs erſter 
Comthur. *) 

Das Schloß wurde ſchon im Jahr 1257 von 
der alten Stelle, auf der einige Scheunen errichtet 
wurden, an denjenigen Ort verlegt, wo es gegenwaͤr⸗ 
tig liege, und aus Steinen neu erbaut. **) Laͤn⸗ 
ger als ein Jahr vertheidigte fih der Orden hin 
ter diefen Mauern, nachdem im Jahr 1260 eine 
ihm um deſto gefährlichere Empörung der Preuffen 
ausbrach, weil diefe eine befere Art Krieg zu 
führen, die Belagerungsfunft und Errichtung der 
Rriegsmafchinen vom Orden erlernte hatten. Rös 
nigsbergs Beſatzung, die ſich mit dem Fleiſche, 
zuletzt den Häuten ihrer Pferde ernährte, und 
worunter viele bei einer hiedurch entftandenen 
Krankheit, wahrſcheinlich dem Skorbut, ihre 
Zähne einbüßten, wurde nach einer Belagerung, 
die länger als ein Jahr gedauert hatte, durch 
den Herzog von Jülich und den Grafen der Mark 
im Sebruar 1262 entfegt. Die Befagung beför: 
derte diefes felbft durch einen Ausfall, und über 
3000 Feinde blieben auf dem Schlachtfelde. He) 
a re a a 

*) Dusburg p. 177187. 
Hartknoch alte und neues Preuffen, p. 390, 
#4) Dusburg p. 190 — 198. 
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Doch Malube, der Quebnauer, erneuerte bald 
wieder -die Belagerung, und preuffifche, in die 
Mündung des Pregels geftellte Schiffe, hinderten 
jede Zufuhr, bis ein Bürger aus Lübeck fich mit 
einigen, bie altpreuffifche Sprade redenden Mäns 
nern in einem Bote zu ihnen begab. Sie wur- 
den in der Dunfelheit der Macht für Freunde ges 
halten; der Luͤbecker aber durchbohrte nun ingge- 
beim die preufjifchen Fahrzeuge, wovon einige 

fanfen. Die Preuffen erbauten hierauf eine Brücke 
über den Pregel und deren jedes Ende der Bruͤcke 
durd) eine Verſchanzung; aber Verzweiflung erhöhte 
den Much der durch Hunger aufs äufferfte ge- 
brachten DBefagung Königsbergg. Sie landete 
auf der Brüde, und ſchlug die weit überlegenen 
Feinde. Kine neue Einfchliegung Königsbergs 
unterblieb, weil der preufjifche Feldherr Herfus 
Monte, beim Anfange diefer Unternehmung ver: 
wundet wurde. Aber die damals auf dem heuti— 

gen Steindamm liegende Stadt Königsberg wurde 
von Nalube überfallen und verbrannt. Um bies 
zu rächen, that die Befagung des Schloffes einen 
Ausfall; Malube wurde gefchlagen, aller gemad): 
ten Beute wieder beraubt, und die Stadt vom 
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Orden 1264 auf dem Plage der heutigen Altftabe 
wieder erbaut. *) 

Diefe Stade wurde bald wegen ihrer beques 
men Lage der Wohnfiß deutſcher Handwerfer und 
Kaufleute. Sie wurde ſchon zu der Zeit des 
Hochmeifters Hanno von Sangershaufen zwifchen 
1263 und 1275 von feewärts fommenden Scif 
fen befucht. 

Das Schloß war mit einer doppelten Mäuer, 
neun Thürmen und einem Graben umgeben, der 
fein Wafler aus dem Katzbach erhielt, der vorne , 
vor dem Schloffe vorüber floß, fich da, mo jeßt 
der neue Flügel ſteht, kruͤmmte und hinter dem 
Schloß beim Prinzeffinplag feinen Abzug hatte. 
Anfänglich war zwifchen der Schloßmauer und der 
Stadt ein leerer Raum und ‚ein Stadtthor gegen 
das Schloß zu. Im Jahr 1375 fehenfte Wein: 
tih von Kniprode der Stade Königsberg biefen 
Kaum, worauf die heutige Straße unter dem 
Berge angelegt wurde, Die aleftädrfche Kirche 
wurde dem heiligen Nicolaus, dem Patron der 
Seefahrer, geweiht; längft dem Pregel Mauern, 
Thuͤrme und ein Vollwert, auch die, dem heiligen 
Geift geweihte Domfirche - in der Nachbarfchaft 





*) Schüß fol. 30. Dusburg p. 201 —203. 
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des Pregels errichtet. Leßtere wurde in ber Folge 
in den Kneiphof verlegt; aber das Andenken ihrer 
Lage hat fich noch in dem Namen der Heiligen: 
Geift- Straße erhalten. Im Jahr 1286 erhielt 
die Altſtadt KRönigsbergs ihre erſtes Privilegium 
durch den Landmeifter Eonrad von Tierberg. *) 
Das urfprünglihe Wappen der Altftade war ein 
geharnifchter Ritter; gegenwärtig führt fie ein 
weißes Kreuz im rothen, und über demfelben eine 
rothe, an den vier Eden vergoldete Krone im 
weißen Felde; über dem offenen Helme fteht zwi- 
ſchen zwei halbrothen, halb weißen Flügeln, ein 
weißes Kreuz mit einer rothen Krone, und zwei 
wilde Männer find Schildhalter. **) 

Die Altftade hieß vorher bloß Königsberg, 
und befam erft den Namen der Altftadt oder 
Alten » Stadt Königsberg, als in ihrer Nachbar- 
ſchaft die Neuſtadt oder der Heutige Loͤbenicht 
entftand. Sein Erbauungsjahr iſt ungewiß; er 
beftand aber bereits im Jahr 1300, als ihm 
Berthold Bruͤhan, Königsbergs Comthur, das 
erfte Privilegium gab. ***) Es foll hier ſchon 





*) Deilage A. 
**) Erlaͤut. Preuff. Th. 2. ©. 469. 
*%#) Beilage B. 
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ein Dorf Lebo gelegen, oder ein Fluß dieſes 
Namens geftrömt haben, mwahrfcheinlich derjenige, 
der vor Dämmung des Schloßteiches durch den 
heutigen Mühlengrund in den Pregel floß. Hie— 
von foll der Löbeniche den Mamen haben; nach 
Hennebergers Erzählung aber vom Ausrufe Des 
Hochmeifters „Glowe nicht” (glaube oder traue 
nicht), worin er bei der Klage der Altſtaͤdter 
ausbrach, daß die Einwohner der Meuftadt, gegen 
den gefchloffenen Vertrag das rechte Ufer des 
Katzbachs zu bebauen anfingen. Hartknoch aber 
glaube, daß von dem Worte Live Mayr, (Liebe 
Magd) eine Benennung der Jungfrau. Maria, 
diefer Name entfprungen fey, weil das St. Ma« 
tienflofter, jeßt ein Frauenftift, in dieſer Gegend 
lag. *) Die Pfarrkirche des Löbenichts war dem 
heiligen Johannes und der heiligen Barbara ge: 
weißt, Das von zwei braunen Engeln gehaltene 
Stadtwappen, enthält im grauen Felde zwei gols 
dene Sterne, einen über den andern unter einer 
braunen vergoldeten Krone. Eine ſolche Krone 
it auch über dem offenen Helme, woran fehwarze 
und grüne Heimdecken find. **) 








*) SSenneberger p. 273. Hartknoch p. 392. 
H Erlaͤut. Preuſſ. Th. 4. p- 7. 


% 








30 


Der Kneiphof, eine moraftige Jufel, die in 
den älteften Zeiten Wogts « Werder hieß , wird 
in ihrem erften Privilegium, welches fie vom 
Hochmeifter Werner von Orſeln ‘erhielt, Knipab 
genannt, *) und dieſe Benennung, woraus allmähe 
fig Kneiphof eneftand, foll dadurch entftanden 
feyn, daß man dieſe Inſel für einen vom übrigen 
Königsberg abgefihnittenen oder abgefniffenen Theil 
erklärte. Ihre Bebauung foll 1324 angefangen 
haben; die heutige Sanggaffe, die Krämer - und 
grüne Bruͤcke zuerft errichtee feyn; und durd) den 
‚Hochmeifter Luderus von Braunfchweig wurde im 
Jahr 1332 die Domtirche * dem Kneiphofe 
verlegt. 

Zwei Baͤren ſind Schildhalter des Kneiphoͤf⸗ 
ſchen Stadtwappens; zwiſchen zwei Jagdhoͤrnern 
im gruͤnen Felde haͤlt darin eine Hand mit einem 
blauen Ermel, eine gene Krone im weißen 
Felde empor. a) 

Diefe drei Städte werden von derſchiedenen 
Freiheiten umgeben, die theils durch vermehrten 
Anbau, theils dadurch entſtanden, daß hiebey manche 
benachbarte Doͤrfer mit der Stadt zuſammenfloſſen. 


*) Beilage C. 
**) Beilage C. und Erlaͤutertes Preuffen. 
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Hievon gehoͤren die Burgfreiheit, der Tragheim, 
der Roßgarten, die neue Sorge und der Sad. 
heim zum Schloß. | 

Die Burgfreibeit entftand, als fich die Hof⸗ 
bedienten in der Nachbarſchaft des Schloſſes nie— 
derließen. Des Tragheims wird ſchon im loͤbe⸗ 
nichtſchen Privilegium von 1300 gedacht. Es 
war ein Dorf, welches bis 1632 zur loͤbenichtſchen 
Gemeine gehoͤrte. Es wurde beſtimmt als Frei— 
heit 1577 betrachtet, weil ihm damals Markgraf 
Albert Friedrich einen braunen Hirſchkopf zwiſchen 
zwei gruͤnen Tannenbaͤumen im blauen Schilde 
zum Wappen gab, und wird jetzt in den vordern, 
mittlern und hintern Tragheim eingetheilt. 
Der Roßgarten hieß vormals auch Meun« 
Huben; er wird durch das kleine Fluͤßchen, wor—⸗ 
uͤber die Schwanenbruͤcke fuͤhrt, in den vordern 
und hintern Roßgarten eingetheilt. Er hat den 
jetzigen Namen von ſeiner ehemaligen Beſtimmung. 
Dieſe zeigt auch ſein vormaliges Gerichtsſiegel, 
worin auf einer gruͤnen Weide, fuͤr den vordern 
Roßgarten ein weißes Pferd, beim hintern Roß—⸗ 
garten ein ſchwarzer Stier enthalten if. Beide 
gehörten vormals zur löbenichtichen Gemeine, und 
im Jahr 1540 war der hintere Roßgarten noch 
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fo wenig bevölkert, daß nicht einmal ein Schulz 
und acht Schöppen erwählt werden konnten. 

Die Meueforge beftand vormals aus Aeckern, 
die für einen gewiffen Canon an. fürftlihe Hofbes 
diente überlaffen waren, die, als fie ums Jahr 
1662 bebaut wurden, Fleinere Stüfe, manche 
darunter gegen einen Grundzins an andere übers 
liegen. Sie foll ihren Namen daher erhalten - 
haben, daß der damalige preuflifche Statthalter, 
Fürft Bogislaus Radzivil, als man ihn erfuchte, 
Diefem neuen Stadttheil einen Mamen zu geben, 
„wieder eine neue Sorge!“ ausgerufen haben 
fol. Das Gerichtsfiegel diefes Stadttheils ift 
eine Hand aus den Wolfen, die ein Winfelmaaß 
jwifchen zwei offenen Augen hält; es fteht darun« 
ter die Jahrzahl 1662; die Umfchrift Heißt: 

SIGILL: IMMUNIT: NEUSORGE. 
RECTUM INTER ET AEQUUM. 

Der Sadheim, ein vormaliges Dorf, hatte 
1326 fchon eigene Gerichtsbücher, und führte ein 
weißes Lamm mit rother Siegesfahne im Gerichts» 
fiegel. Er erftredfte fich vormals nur bis an die 
heutige liechauifhe Kirche, und wurde in. ber 
Folge immer mehr nach dem Thore zu erweitert. 

Die zur Altſtadt gehörigen Freiheiten find: 
der Steindamm, Neu» Koßgarten, die Laak und 
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Laſtadie, wuneigentlicd) auch die Lomſe, mit Inbe- 
griff des Ochſenmarkts und Weidendamms. 

Der Steindamm ift nad) dem Scloffe der 
zuerft bebaute Theil Königsbergs. Schon im 
Jahr 1255 ftand hier die dem beiligen Nicolaus 
geweihte Kirche, die nad) der Reformation den 
Polen zum Gottesdienft eingeräumt und als eine 
Sitialkirche der Altftadt betrachtet wurde. Er hatte 
bis 1724 fein eignes Gericht, welches in einem 
befondern Ding > oder Gerichtshaufe zufammenfam. 

Der Neu - Koßgarten, urſpruͤnglich ein Wei- 
deplag, wurde wegen der herrlichen Ausſicht zuerft 
mit Gärten und Oartenhäufern bebaut, erhielt 
allmählig die heutige Geſtalt und 1647 feine 
eigne Kirche. 

Die Laaf und Laftadie verdanften ihren Anbau 
dem Handel und der bequemen Lage am Pregel, 
und deshalb wurden hier viele Gebäude zur Aufs 
behaltung von Waaren errichter. 

Auf der andern Seite des Pregels liegen, 
der Dchfenmarft, die Lomfe und der Weidendamm. 
In den älteften Zeiten befaß hier jeder Einwoh— 
ner der Altftade, ein Plaschen zur Errichtung 
von Ställen, Waaren - Magazinen oder als Gar» 
tenland. Allmählig wurden diefe Grundftüce von 
den Haͤuſern getrennt, und in der Nachbarſchaft 
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des Pregels viele Speicher darauf errichtet. Die 
neidifchen Einwohner des Kneiphofs fehloffen nach 
1535 einen ®ergleih mit den Einwohnern der 
Altſtadt, wodurch fich leßtere, bier Feine Häufer 
zu bauen, verpflichteten; *) welches aber‘ N 
lig nicht mehr geachtet wurde. 

Der Löbenicht bebaute nur. den Eleinen, in 
feiner Nachbarfchaft wüfte liegenden Raum, der 
den Namen bes Angers und der Stegen erhielt. 

Zum Kneiphof gehören Die, vordere und 
hintere Vorftade und der Haberberg. Die vor- 
dere Vorſtadt gehörte dem Orden, deflen Gerreide- 
Magazine hier lagen, der fie aber 1339 den Ein- 
wohnern des Kneiphofs abtrat. Die hintere Vor: 
ſtadt war ein Vorwerk; der Haberberg ein Dorf 
von 24 Bauern. . Beides wurde vom Marfgra- 
‚fen Albert 1522 den Einwohnern des Kneiphofs 
verliehen. So lange die hohe und Holzbrüde 
noch nicht erbaut waren, folglich der Weg über 
‚ben Pregel durch den Kneiphof ging, vermehrten 
ſich in den Vorſtaͤdten die Speicher und Wirthss 
haͤuſer. Am Ende des Haberbergs lag ein Wacht⸗ 
thurm oder DBergfrieden. Der Alte» Garten, der 
duch den Wall vom Naffen » Garten getrennt 





*) Liedert ©. 52. 
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wird, wurde bei Koͤnigsbergs ſteigender Bevoͤlke—⸗ 
rung ſtaͤrker angebaut. Zuletzt kam noch die Ve— 
ſtung Friedrichsburg hinzu, die Churfuͤrſt Friedrich 
Willhelm der Große 1657 anlegte. 

So ftufenmweife entfprang der Anbau von Rh 
nigsberg, und jet die merfwürdigften Begebens 
heiten diefer Stadt und die Gefihichte ihres alle 
mäligen Emporfteigens. 

Die Burg Königsberg war nur zur. Bezaͤh⸗ 
mung der benachbarten Wilden beſtimmt. Aber 
die Nähe des ſchiffbaren Pregels, feine Verbin— 
dung mit dem frifchen und furifchen Hafe, die 
Naͤhe der Oftfee, die außerordentliche Fruchtbar⸗ 
feit des fo eben vom Gehoͤlz befreiten Bodens; 
alles diefes mußte auf Königsbergs ſchnellen 
Wachsthum wirken. Froͤmmigkeit der Deurfchen 
wurde die erfte Veranlaffung des Königsbergfchen 
Serhandels. Sie fandten ihren gegen die Un— 
gläubigen Fampfenden Landsleuten Lebensmittel 
über das Meer zu, und zwifchen den Jahren 
1263 und 2275 wurde Nitter Ulrich von Magde- 
burg vom Drden angeftelle, über die Sicherheit 
der Zufuhr und die Bedeckung der Schiffe zu wa - 
den; *) und eine Urkunde von 1273 beweißt, da 
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) Dusburg p. 220, 


fie den Schiffern Ballaft ins Tief bei Balga zu 
fehürten verbietet, daß damals ſchon Schiffe mie 
Ballaft nach Preuffen famen, folglih von bier 
NRücfracht erhielten. *) Bald machte auch der 
Orden Königsberg zum Waffenplage, oder wie es 
damals hieß, zur Lagerftadt für die deurfchen 
Gäfte. |**) Diefe lebten Hier auf eigne Koften, 
und verfchafften durch ihre mitgebrachten Zehr- 
pfennige, zum Tpeil aud) durch Verkauf der von 
den Ungläubigen gemachten Beute, Königsbergs 
Bürgern reichlihen Erwerb: Diefe Bürger be- 
ftanden aus Deutfchen, weil der Orden, der den 
neubefehrten Preuffen nicht traute, dieſen jedes 
bürgerlihe Gewerbe unterfagte, und gemäß der 
Sandesordnung Conrad von Feuchtwangen vom 
‚ Jahre 1309 einzig den Ackerbau zur Ermerbs- 
quelle übrig ließ. Aber das damals öde, un- 
freundfiche und durch häufige Empörung der unters 
johten Einwohner zugleich unfichere Preuffen , hatte 
für deurfche Coloniſten um fo weniger einen Neiz, 
weil fi) damals gerade Deutſchlands Werfaffung 
ausbildete und viele Leibeigne in den Keichsftäd- 
ten Schuß, Freiheit und reichlihen Erwerb fans 


*) Bone Beitrag zur u des preufl. Seerechts; 
im Vorbericht, S. 18. 


*x) Henneberger ©. 168. 
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den. *) Deshalb gab der Orden auch den preuſ⸗ 
fiihen Städsen fo große Privilegien, fo daß bie 
Altſtadt Königsberg im Jahr 1286 berechtigt 
wurde, jeden, den einzigen Landmeifter ausgenom» 
men, der fich in ihrem Gebiete eines Verbrechens 
fhuldig machte, zu verhaften, zu verhören und 
das Urtheil über ihn zu fällen. 

Der Orden ftrebte auch bald die urfprüng- 
fihen Einwohner Preuffens, gleich den. eingewan- 
derten Deutſchen, dur) Milde zu gewinnen. Das 
Schloß zu Königsberg wurde Wohnfig des Ordens« 
marſchalls, des erften Kriegsbeamten im Orden. 
Ueberdem hatte Königsberg feinen eigenen Com» 
thur, eine obrigfeitlihe Perfon, die die höchfte 
Civil - und Militair» Gewalt in einem gewiffen. 
Bezirk ausübte. Das Schloß hatte einen Haus» 
comthur zum Commandanten und einen doppelten 
Eonvene. Ein einfacher Convent enthielt in den 
ſtuͤhſten Zeiten acht: Mitglieder des Ordens, zur 
Hälfte Priefterbrüder,. fpäterhin achtzehn Perfo- 
nen, nehmlich zwoͤlf Ritter und ſechs Prieſter. 
Einzelne Mitglieder des Ordens hatten noch ge— 
wiſſe Bedienungen in der Stadt. So hatte das 
Hoſpital zum heiligen Geiſt bis auf die Zeiten 


*) Robertſon Geſch. Earl V. Th. 1. ©. 46—59 
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des Markgrafen Albrecht einen Spittelherrn aus 
dem deutſchen Orden. 
Der Hochmeiſter Luderus, Herzog von Braun⸗ 
ſchweig, machte, um der Vorſehung fuͤr den Sieg 
bei Ploveze zu danken, den Anfang mit Erbau— 
ung der Domkirche. *) Dufener von Arfberg 
fehenfte im Jahr 1339 der Stade Königsberg 
manche Ländereien unter der Bedingung, dem 
Orden jährlich dafiir zwei Tonnen Bier zu geben. 
Unter Weinrich von Kniprode wurde der Kneip- 
hof beffer angebaut und verfchönert, und die Cathe⸗ 
dralſchule angelegt. **) Er verbefferte die Juſtiz; 
erwarb ſich eine folche Achtung des Hanfearifchen 
Bundes, daß diefer ihn zu feinem Vorſteher er⸗ 
wählen wollte; gab auch der Stadt Königsberg, 
welche bald ihre Waaren in eignen Schiffen ver- 
führte und in diefen Bund getreten war, im Jahr 
1365 das Stapelrecht. ***) Um Preuffens Bür- 
ger ftreitbar zu machen, führte auch diefer Hochmei« 
fter das Zielmerfen und Vogelfchießen ein; ließ jedem 
Bürger beim Angriff der Stadt einen beftimmten 
Poſten auf der Mauer anweifen, +) und Wlrid) 


) Duellius P. I. p. 31. 

**) Erlaͤut. Preuſſ. Tom. III. p. 352. 

***) Henneberger p. 170. 

H Berker Geſchichte der Hochmeiſter, S. 96. 
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von Jungingen gab im Jahr 1407 den Koͤnigsbergern 
ein beſonderes Privilegium uͤber den Schießgarten. 

Der kriegeriſche Geiſt der Einwohner Königs» 
bergs in der Schlacht bei Rudau, zeigte ſich bald 
am Sonntage Seragefima, im Jahr 1370, wo 
40,000 Mann unter Anführung des Ordensmars 
ſchalls Schindefopf 70,000 von den litthauifchen 
Fürften Digerd und Kinftude befehligte Feinde zur 
Suche zwangen, und im Henneberger, auch dem. 
Erlauterten Preuffen ift die, zum Andenfen diefes 
Sieges zwifchen den Dörfern Rudau und Trangau 
errichtete Säule abgebildet. Gleich, im. Anfange 
diefer Schlacht full fih Hans von Sagan, aus 
Shlefien gebürrig, ein Schuhmachergefell und der 
Sohn eiries Fneiphöffchen Bürgers, ausgezeichnet 
haben. Selbft am Fuße verwunder, ergriff er 
eine auf der Erde liegende Fahne und ermunterte 
die weichenden Voͤlker des Ordens zum Angriff. 
Da ihn der Orden belohnen wollte, erbat er fich 
für die Bürger des Kneiphofs ein Gaftmahl am 
Himmelfahrts = Tage, welches ihnen unter dem 
Namen des Schmedbiers bis auf die Zeiten des 
Churfuͤrſten George Willhelm gegeben wurde, *) 
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* Erlaͤut. Preuſſen, T. I. p. 615 — 640. 
Hartknoch alt: und neues, Preuſſen, p- 303: 
Henneberger p. 210. En 





Sein Bildniß mie der Fahne in der Hand hat 
fih auf der Sahne des Schloßrhurms und auf 
einer Pumpe in der Vorftade erhalten. Wer in 
katholiſchen Sandern den heiligen Florian mit einer 
Sahne in der Hand und der Unterfchrift :' Defen- 
for nofter ab igne, auf Brunnen gefehen hat, 
wird fich des Laͤchelns und des Argwohns nicht 
enthalten fünnen, daß der bei den Proteftanten 
contrebande Heilige dies Plägchen unter der Fir 
ma des Hans von Sagan beibehalten habe. 
Laut einigen Nachrichten wurde zum Anden« 
fen diefes Sieges aud) das Marienflofter erbaur, 
welches laut andern der Hochmeifter Dufener. von 
Arfberg wegen des am 2ten Februar 1345 bei 
Ontkaim erfochtenen Sieges errichtet haben foll, °) 
und. es iſt niche unmwahrfiheinlih, daß Dufener 
diefes Klofter zu errichten gelobte; der Sieg bei 
Rudau aber den Hochmeifter Kniprode, das Ge- 
luͤbde feines Vorgängers zu erfüllen bewegte. 
Diefe und mehrere Siege entfernten den 
Krieg aus ber Nachbarfchaft Königsbergg, wo 
die Ruhe bald den Handel und den Wolftand 
vermehrte. Im Jahr 1392 holten Schiffe aus 
Sranfreih, England und den Miederlanden Ges 





*) Henneberger p. 237. 
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treide aus Koͤnigsberg ab. Das von ihnen mit—⸗ 
gebrachte Gold. veranlafte den Hochmeiſter Con- 
rad von Wallenrodt, eine preufjifche Goldmuͤnze 
prägen zu laſſen; auch verordnete diefer Hochmei- 
fier, um die Bevölferung der preuffifchen Städte 
zu vermehren, und auch um den Gemeinfinn der 
bisher einzig aus deutſchen Bürgern beftehenden 
Gemeinden zu ſchwaͤchen, daß Polen, Litthauer 
und Curländer das Bürgerrecht darin erhalten 
follten. *) 

Königsberg nahm an den Seefriegen des 
banfeatifchen Bundes Theil. Seine bewaffneten 
Sahrzeuge halfen die Seeräuber in der Oſtſee ver: 
folgen, und zur Beftreitung diefer Koften wurde 
der Pfundzoll eingeführt, urfprünglich eine Abgabe, 
womit Die aus einer Hanfeeftade in Die andere 
verfihifften Gürer zum Beften des Bundes befteu- 
ert wurden, **) und ben Anfprichen des Ordens 
auf diefen Pfundzofl ftrebten Königsberg, fo mie: 
die übrigen großen und bald auch mächtigen Städte 
Preuffens häufig entgegen. Die Miederlage des 
Ordens bei Tannenberg 1410 lähmte feine Kräfte; 
im Orden felbit entfprangen Factionen, die, um 


*) Erläut. Preuff. T. I. p. I—Io. und 331. 
*) Schüß fol 9T— 96. 
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ſich zu ſtaͤrken, in den Staͤdten Anhang ſuchten, 
und auch wohl, um einige Abgaben bewilligt zu 
erhalten, manches einraͤumten. Daher ſtieg die 
Eigenmaht der Städte, Hin und wieder auch 
wohl Gefeglofigkeie, und im Jahr 1414 braden 
einige Altſtaͤdter eigenmaͤchtig einige Häufer im 
Löbenicht unter dem Vorwande ab, daf fie ihrer 
Stadtmauer zu nahe lägen, und wurden deshalb 
vom Hocmeifter Küchmeifter von Sternberg zu 
einer Strafe von 500 Mark verdammt. *) Aber 
im nehmlichen Jahre bequemte fich auch diefer 
Hochmeiſter, nichts wichtiges ohne die Beiftimmung 
eines Landesraths zu internehmen, wozu auch 
Königsberg, aber bloß die Altſtadt, zwei Mit- 
glieder beftellte. Allein im Jahr 1440 bei dem 
großen preuffifchen. Landesgericht, worin fieben 
preuffifche Städte Sig und Stimme hatten, wa 
ven Abgeordnete aus der Altftade und dem Kneip⸗ 
hofe, die als zwei befondere Städte betrachtet 
wurden, **) Dieſen großen Gerichtstag erzwang 
der preuffifche Bund, der. die Mache des Ordens 
äußerft fehmälerte, und dem auch Königsberg bei« 
getreten war. Der Orden gab anfänglich nach; 


*) Senneberger ©. 237. 
*) Acta böruflica, Tom. II. p. 436. 
Schüß fol. 142. 


bemwifligfe der Stadt Königsberg ein. Drittel des 
Pfundzolles; verfprach, nicht anders als im hoͤch— 
ſten Nothfall Steuern aufzulegen. Als er aber 
dennoch diefen Bund durch Lift und Gewalt zu 
trennen ſtrebte, . fo Fündigten ihm die Werbündes 
ten am sten Februar 1454 allen Gehorfam auf. *) 
Ein dreizebnjähriger, ſchrecklicher bürgerlicher Krieg 
mar bievon die Folge. Der König Cafimir von 
Polen, dem ſich, fo wie ganz Preuffen, auch Koͤ⸗ 
nigsberg unterwarf, fuchte das ganze Land durch 
große Privilegien zu gewinnen; ertheilte der Stade 
Königsberg das Recht, während des Krieges 
Geld mie dem Bildniffe des Königs zu münzen, 
und die Aufficht über den Bernftein. **) - Aber - 
die frohen Ausfichten der Verbündeten trübten fich 
bald durch eine Miederlage der Polen bei Coniß; - 
mehr aber noch durch manche von diefen, ihren 
vermeintlichen Befchirgern erlittene Bedrücungen. 
Die Altſtaͤdter neigten fi) wieder auf die Seite 
des Ordens. Diefer fandte einen feiner beften 
Feldherrn, den oberften Spittler Heinrich Neuß 
von Plauen, nach. Königsberg, der aber aus feis 
nem Lager auf dem Haberberge von den Kneip— 


*) Schüß fol. 138— 141. 151. 195. 


*x*) Lengnich, Gefch. Preuff. Th. I. in der Einleit. Con⸗ 
tinuirtes Selehrt. Preuſſen, ©. 108. u. f. | 
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hoͤfern vertrieben wurde; und Gebeine von Men- 
fehen und Thieren, die man in diefer Gegend zum 
Theil verfteinere finder, find vielleicht noch Die 
» Weberrefte diefes Kampfes. Nun aber famen auf 
den Schiffen des famländifchen Biſchofs Voͤlker 
des Ordens, unter dem Ritter Erhard von Glei- 
chen, nad der Altſtadt, mit der fi) der Löbes 
nicht verband. | 
Jetzt vereinigten fich auch zu Königsberg 
Herzog Balthaſar von Sagan, Hauptanführer 
der deutſchen Hülfsvölker des Ordens und Heinrich) 
von Plauen. Der Kneipbof wurde, da nun alle 
Bruͤcken abgeworfen waren, aus Schiffen durch) 
Batterien und Fallbrücen angegriffen. Um inner= 
liche Unruhen zu erregen, wurden Keulen, in die 


man AUufforderungen zur Uebergabe und einen 


Pardon geſteckt hatte, wovon ſich noch eine in. der 
kneiphoͤfſchen Kirchenbibliothek befindet, Häufig, 
aber vergeblich, in den Kneiphof geſchleudert. Dies 
fer vertheidigte fih vom 18ten April bis 13ten 
Juli 1455, bis endlich unter vorcheilhaften Be— 
dingungen, wozu auch freier -Abzug der ihm zu 
Hülfe gefommenen Danziger gehörte, der. Hunger 
feine Ergebung erzwang. *) 


*) Dionys. Runaw, Befchr. des 1zjähr. Krieges, 28 Sahr. 
Erläut. Preuffen, Tom. II. p. 445—460. 
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Bis dahin fuͤhrten alle Bruͤcken nach der 
Altſtadt durch den Kneiphof; aber in dieſem Jahre 
1455 ertheilte der Hochmeiſter Ludwig von Er— 
lihshaufen den Altſtaͤdtern, melde während ber 
Belagerung den heutigen Weidendamm geſchuͤttet 
hatten, das Recht, hier eine Bruͤcke anzulegen, 
die vormals die neue, jetzt die hohe Brücke heißt, 
und erſt fpäterhin erbaut wurde, *) 

Da bisher die Appellationen aus den klei— 
nen Städten im Ordensgebierh nad) Culm gegan« 
gen waren, welches jeßt die Polen befege hatten, 
fo wurde ein Appellationsgeriche unter dem Na— 
men bes Ober - Colms auf dem altftädefchen Rath— 
haufe beſtellt. 

Noch erlitt Königsberg während diefes Bir: 
gerfrieges das Unglüf, daß die zur Altſtadt ge» 
hörigen Speicher und die Vorſtadt im Jahr 1464 
von den Elbingern verbrannt wurden. **) Der 
Sriede zu Thorn 1466 gab dem Lande die Ruhe - 
wieder. Königsberg, wohin fih Ludwig von Er- 
lihshaufen 1457 begeben hatte, wurde feit Diefer 
Zeit die Reſidenz und die Kneiphöffche Kirche die 
Begraͤbnißſtaͤtte der Hochmeifter, und in der letz— 





*) Erläut. Preuff. T. I. p. 208. 
**) Menneberger S. 172. 


teren war auch ſchon ihr Erbauer Luderus von 
Braunſchweig begraben worden. *). 
Entfräftung, eine Folge des Krieges, laͤhmte 
im ganzen Sande. Thärigkeit und Unternehmungs- 
geift. Einigen Bezug auf Königsberg hatte eine 
| graͤßliche Gefchichte aus dem Jahr 1474, als der 
Hochmeifter Heinrich Reffle von Richtenberg mit 
dem famländifchen Bifchofe Dierrih von Kuba 
zerfiel. Legtern hatte der Pabft Sirtus der 4te 
dem Orden aufgebürdet; der DBifchof aber dem 
Hochmeiſter die Hälfte der gelöften Ablafgelder 
verweigert. Bei hiedurch fteigender Erbitterung 
formte der Bifchof den Plan, Geld aufzutreiben, 
nach Rom zu entweichen , den Hochmeiſter abſetzen 
und deſſen Würde mit der eines ſamlaͤndiſchen 
Bifhofs verfnüpfen zu laſſen⸗ Diefes mwurbe 
verrathen; der Bifchof verhafter, und als er wies 
der entfliehen wollte, zu Tapiau in einem unter 
irdifchen Gewölbe freuzweis an die Wand gefefs 
fele, bis ihn der Hunger toͤdtete. Sein Tod 
wurde einer Krankheit zugefchrieben. Der Pabft 
aber, der von der wahren Urſache biefes Todes 
einige befam, würde dadurch bejanftigt, 





*) Schuͤtz fol 335. Hartknoch alts und nenes Preuffen, 
D- 318. 


daß fieben Preuffen nad) Rom gingen und dort 
den natürlichen Tod des Bifchofs beeidigten. *) 

Unter dem Hochmeifter Friedrich, Herzog zu 
Sachſen, erbauten die Altftädter in der Gegend 
der. heutigen Holzbrüde einen Steg über den Pres 
gel, den die Kneiphöfer, als ihrer Nahrung nad)» 
theilig, zerſtoͤrten. Auch erneuerte diefer Hoch— 
meifter den Königsbergern 1506 die Werfchrei- 
bung über den Pfundzofl, *c) Unter dem Marf: 
grafen Albrecht von Brandenburg wurde im Jahr ° 
1517 das ppellationsgericht vom altſtaͤdtſchen 
Rathhauſe - aufs Schloß verlegt, und weil man 
den Danzigern den. Rang vor den Königsbergern 
eingeräumt Hafte, weigerfen ſich die leßtern, die 
Tagfahrten des hanfeatifchen Bundes in Lübed 
zu befuchen. **°) | 

Um dieſe Zeit legten die grauen. Mönche in 
der Gegend, die noch heute im Löbeniche der 
Muͤnchhof Heißt, ein Kiofter an, woraus fie aber, 
ehe es noch vollendet war, die Keformation ' ver» 
trieb. 

Marfgraf Albrecht gab 1520 der Altftade 
auf zehn Fahre das’ Recht zu münzen, welches 





*) Dnellius, p. 45. Erläut. Preuff. Th. I. p. 472 -510. 
”*) Henneberger p. 175. Erläut. Preufl. Ih. 2. ©. 463. 
**x) Sreiberas Chronif, Manufeript. 
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er ihr aber nach fünf Jahren wegen ber zu ger 
ringhaltigen Münze wieder nahm. *) Diefes 
Münzrecht follte den Aleftädtern zur Entſchaͤdigung 
wegen ber in Diefem Kriege mit Polen gehabten 
Koften dienen. 

- Die Polen drangen damals bis Branden- 
burg; die biedurch bedrohten Einwohner Königs: 
bergs riffen das St. Georgen Hofpital und die 
Kirche nieder; zerftörten alle Gebäude bis an die 
Zugbrüde; aber die Polen felbft zogen fich bald 
aus der Nachbarſchaft Königsbergs zuruͤck. *°) 
Während Ddiefes Krieges wurde zum Theil die 
allgemeine Aufmerkſamkeit von der in Preuffen 
immer fehneller uͤberhand nehmenden Reformation 
abgelenkt. Im Jahr 1519 wurde die legte öf- 
fentliche Proceffion zu Königsberg gehalten. Schon 
im Jahr 1520 mwürden Luthers Grundfäge von 
vielen Geiftlihen in Preuffen öffentlich gelehrr, 
und durch den famländifchen Bifhof Georg von 
Polenz beguͤnſtigt. Markgraf Albrecht wurde im 
Jahr 1522, als er den Neichstag zu Nürnberg 

x beſucht 





*) Henneberger p. 174. 175. 
Erlaͤut. Preuſſ. Bd. 2. ©. 508. 
*x) Waiſſel fol. 267. 


befuche Hatte, durch DOfianders Predigten für Lus 
theen gewonnen, ber ihn bei einer perfönlichen Uns 
terredung völlig für ſich einnahm. Von den Leh— 
tern, bie fich Albrecht nun im Jahr 1523 von 
Luthern erbat, murde Brismann Pfarrer im 
Kneiphof, und Amandus in der Altftade. Luthers 
Grundfäge wurden dur fie in Preuffen immer 
flärfer verbreitet, und im Jahr 1524 der Got: 
tesdienft in Königsberg ſchon größtentheils in deut⸗ 
fher Sprache gehalten. Den Kirchen wurde ihr 
Silber genommen; die überflüßigen Altäre und 
Bilder, nicht ohne alle Unordnung, meggefchaft. 
Viele junge Mönche und Monnen verließen die 
Klöfter freiwillig; andere aber wurden mit Unge⸗ 
füm hinaus getrieben. Kinige Kiöfter wurden, 
wie das St. Marienflofter, in milde Stiftungen, 
andere in Privat »- und öffentliche Gebäude ver- 
wandelt. 

Durch den Frieden zu Krakau vom gten 
April 1525 erhielt Markgraf Albrecht von feiner 
Mutter. Bruder, dem polnifhen Könige Sigis— 
mund, Preuffen als weltlihes Herzogthum zur 
Lehn. Die wenigen Ritter des Ordens, die nod) 
Anhaͤnglichkeit für den Katholicismus hatten, ver« 
liefen das Sand; die übrigen befannten fih, fo 
wie Markgraf Abreht, für Luthers Grundſaͤtze, 
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die durch eine, auf dem Landtage abgefaßte Kir⸗ 
henordnung in Königsberg und ganz» Preuffen 
herrfchend wurden. *) Allein jener Bauernauf- 
fand, der durch einen falfchen Begriff von evan- 
gelifcher Freiheit und durch das Sehnen, politi: 
fhe und religiöfe Reformation zu vereinigen, in 
Deutfchland erzeugte wurde, -verbreitete fih nun 
auch in Preuffen. Der Magiftrat zu Königsberg 
beruhigte 1525 die zufammengerotteten Empörer, 
wurde aber nun dem Fürften verdächtig gemacht. 
Er dämpfte dieſen Argwohn; Markgraf Albrecht 
aber ließ fieben und achtzig der Empörer verhaf: 
ten und viele davon hinrichten. oe) | 
Preuffen ſchien von einer größern Gefahr be: 
droht, als Kaifer Carl V. 1530 den neuen Hoch— 
meifter deutfchen Ordens mit Preuffen belieh und 
Dagegen im Jahr 1531 den Markgrafen Albrecht 
und alle feine Unterthanen mit der Reichsacht be- 
legte. ***) Aber die vielen Händel ,‚ Worin da⸗ 
“mals Kaifer und Reich verwickelt waren, Ienften 
ihre Aufmerffamfeit von Preuffen ab. Hier blieb 
Königsderg im größten Anfehen, führte auf Land» 


*) Hartknoch, Kirchengeſch. S. 265 — 282. | 
**) Erläut. Preuff. Tom. I. p. 5328357. 551 — 
— Dasikus P. I. p 46. 47. - 
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tagen in flädffchen Angelegenheiten das Directo— 
rum; und die Regiments» Motel von 1542 er» 
nannte unter denen, die in Abweſenheit des Fürs 
ften das Land regisren follten, auch drei Mitglieder 
der Königsbergfchen Magifträte, Im Jahr 1540 - 
wurde die Schloßbibliorhef errichter, *) wozu die 
Bibliotheken aus den Ordensconventen und aus 
den verlaſſenen Kloͤſtern die Grundlage wurden, 
und 1541 gerieth, wahrſcheinlich durch Unvorfich- 
tigkeit einiges Schießpulver, das unter der Raths⸗ 
ftube im Schloffe in einem verfehloffenen Gemache 
aufbewahrt wurde, in Brand. Markgraf Albrecht 
hatte kurz vor der Exploſion, wodurch drei Men⸗ 
ſchen getoͤdtet wurden, die Rathsſtube verlaſſen. ꝛ) 

Die Kneiphöfer verlohren ſchon 1533 vor 
dem Schöppenftuhle zu Magdeburg den Progeß, 
wodurch fie den Altftädtern die Errichtung der 
Hohen - und der Holzbrüde zu verweigern ftrebs 
ten. Sie fuchten jest, um die Zufuhr vom heus 
tigen Ochſenmarkt nach dem Kneiphof zu lenfen, 
und erhielten 1542 vom Marfgrafen Albrecht das 
Recht zur Anlegung einer Brüde, die, meil fie 
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Henneberger p. 177: 


**) Hartknoch alt⸗ und neues Preuſſen, S. 391. 
Adlerhold, T. III. p. 671. 
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den Aleftädrern zum Hohn angelegt wurde, den 
- Namen der Hohn» Brüce erhalten haben foll, *) 
Sie heißt jetzt allgemein die Honigbruͤcke, und 
es hat fi) hievon die Sage erhalten, daß der 
herzogliche Cämmerer ‚und Günftling Bieſenrodt 
fir ein Gefchenf von zwei Tonnen Honig das Ge: 
ſuch der Kneiphöfer zu Aylegung diefer Brücke 
unterftüßte, und feine Gegner ſich dafür durch den 
Spottnamen der Bruͤcke zu rächen fuchten. _ 

Am ı2ten September 1552 erhielt Königs» 
berg den Beſuch des. polnifhen Königs Gigis- 
mund Auguſt. Man lößte die Kanonen und Moͤr— 
fer; warf aus letztern Kugeln, und mit folder 
Unvorfichtigkeit, daß ein angefehener Litthauer aus 
dem Gefolge des‘ Königs ganz nahe bei demfel- 
ben und dem Markgrafen Albrecht getödtet wur« 
de; und 1558 gewann der Königsbergfehe Bürs 
ger Greger Rumelaw, der ſich in einer fupfernen 
Braupfanne aus Königsberg nach) Danzig zu fhif- 
fen verpflichtet hatte, die fonderbare Werte, **) 
Inm Jaͤhr 1560 den 28ten März wurde die 
Akademie zu Königsberg, die fich feit 1541 all: 
mälig ausgebildet hatte, vom Könige von Polen 





*) Erläut. Preuff. Tom. I. p. 208 - 212. 
#*) Henneberger S. 181 und 186. 


beftätigt. *) Hauptzweck bei diefer Akademie mar 
die Bildung der preuffifchen Geiftlichfeic; aber 
bald entzmweiten und verfegerten fi) Königsbergs 
Theologen. Marfgraf Albrecht nahm, befonders 
bei zunehmendem Alter, daran lebhaften Antheil, 
vorzüglich zum Beſten Dfianders , der aus Nuͤrn— 
berg verfrieben, Pfarrer in der Altftade wurde, 
und fo wie fein Schwiegerfohn, der Hofprediger 
Funk, beim Marfgrafen Albrecht großen Einfluß 
hatte. **) Aber bald erhielt diefen uneingefchränfe 
der ums Jahr 1561 nad) Preuffen gefommene 
AbendrHeurer Paulus Sfalihius, der aus dem 
Gefchlechte der Skalier zu Verona entfproffen, 
aus Ungarn der Religion wegen vertrieben, im 
Befise vieler theofophifchen und magifchen Ge— 
heimniffe zu feyn vorgab. Er benußte die Schmä- 
he und das Alter des Marfgrafen Albrecht; dies 
.fes aber Hatten auch ſchon defien Raͤthe gerhan 
und fich fogar manche Härte gegen den alten ent« 
frafteten Herzog erlaubt. Jetzt kämpften beide 
Partheien, mer ihn beberrfchen ſollte. Skali— 
hius fiegte; bewirkte Abfegung der alten Raͤthe, 
und ihre Stellen erhielten Hort, Kirhdof, Schnell 


*) Arnolde Hiftorie der Königäbergfcen Untverfität, ” 
1.©. 18 - 61. 


#**) Hartknoch Kirchengeſch. S. 309— 408. 
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und Steinbach, insgefammt Ausländer, ‚die ver- 
bunden mit dem Hofprediger Funk und Skalichius 
jest das Land beherrfchten. Sie erlaubten fich 
manche Mißbraͤuche; aber die abgefegten Raͤthe, 
Die es nicht beffer gemacht und fih nah Polen 
begeben hatten, vergrößerten. und fehilderten ‚alles 
mit den ſchwaͤrzeſten Farben; bewirften 1566 eine 
polnifche Commiffion, die völlig von ihnen gelenkt 
wurde, Gie waren biedurch zugleich Kläger und 
Richter; und auf eine fehr widergefegliche Weiſe, 
mit großer Kraͤnkung des alten Herzogs, wurden 
Funk, Schnell und Horſt enthauptet, Steinbach 
des Landes verwieſen; auch Kirchhof und Sfali- 
chius, die eben als Geſandte abweſend waren, 
wurden verbannt, ihre Güter eingejogen. Zu 
denen, welche legterer vom Herzoge geſchenkt er: 
halten hatte, gehörte auch ein Hof auf dem Trag⸗ 
beim, deſſen ehemaliger Name Skalichienhof in 
die gegenwärtige Benennung Kalixtenhoff verftüm- 
melt wurde, *) 

Der, durch die legtern Händel fehr gebeugre 
Markgraf Albrecht fiarb 1567. Unter feinem un- 
mündigen Sohne und Nachfolger Albrecht Frie— 





9 Acta Boruſſ. T. I. p. 305 354. T. M. p. 217261. 
BL 873. 471559. | ' 


drich waͤhrten die Streitigkeiten mit den Ständen 
und der Geiftlichfeit fort. Letztere verfolgte die 
böpmifchen Brüder, Wiedertäufer und Reformir⸗ 
te; übergab ohne Scheu auf der Kanzel ihre Geg- 
ner dem Teufel; zulegt entzweiten fie fich felbft 
unter einander. Der famländifhe Bifhof Heshu- 
fius, der fi) der Worte „abſtract und concret“ niche 
hinreichend beftimme bedient hatte, wurde deshalb 
vom pomefanifchen Bifhof Wiegandus verfegert. 
Das ganze Sand nahm an diefem unbedeutenden, 
ihm unverftändlichen Streite Theil, der erft aufs 
hörte, nachdem Heshufius und einige feiner Anz 
bänger das Land verließen. *) 

Dem jungen Fürften unbehutfam beigebrachte 
Arzneimittel und häufige Kränfungen erzeugten 
eine Schwermuth, die in Blödfinn ausartete, und 
die Wiederherftellung wurde durch Aerzte und 
Theologen unmöglich gemacht. Die jegt entftans 
denen Streitigkeiten über die Regierung hörten 
auf, als der nächfte Verwandte Georg Friedrich 
von Anfpach, in Polen als Curator des kranken 
Albert Friedrich die Belehnung erhielt, der nun 
om 21. November 1578 nad) Königsberg kam. *9) 





Hartknochs Kirchengeſch. S. 458 — 477. 
*) Acta Borufl. T. IE p. 88— 120. 726 — 770. 
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Polniſche Commiſſarien bewirkten ſeine Huldigung. 


Bei ihrer Anweſenheit wurden woͤchentlich ſechzig 
Ochſen und vierzehn Oxhoft Wein auf dem Schloſſe 


verzehrt; bei dem ihnen gegebenen, Abfchiedsfchmaus 


fe mehr als hundert Gerichte aufgetragen. 

Der Markgraf erhiele im Jahr 1578 unter 
dem Namen der doppelten Bierziefe eine hohe Ab- 
gabe vom Getranfe bewilligt; die aber im folgen» 
den Jahre ‚ als er Preuſſen verlaſſen hatte, nicht 
mehr bezahle wurde. Den Altftädtern zog er alle 
ihre Güter ein, da fie im Vertrauen auf ihre 
Privilegien einen fürftlihen Bedienten verhaftes 
ten; gab ihnen aber, nachdem diefe Irrung bei- 
gelegt war, das Eingezogene zuruͤck. *) 

Am NMeujahrstage 1583 frugen die Fleifcher 
eine große, Wurft herum, die 596 Ellen lang 
war und‘ 434 Pfund wog. Sie machten‘ damit 
‚den Losbädern ein Gefchenf; erhielten dafür am 
heiligen Drei » Königstage einen eben fo ungeheus 
ern, aus drei Scheffel Mehl gebackenen Strigel 
zum Gegengeſchenk. Beide Gewerke gaben fich 


ein Gaftmal; **) und diefer fonderbare, verfchies 
dentlich wiederholte Gebrauch erlofch mit der Zeit. 





*) Senneberger p. 190. Hartknoch L c. S. 342. 
*5) Henneberger p. 190. 191. 
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Sm Jahr 1584 und 1594 murde derjenige 
Theil des Schloſſes, worin fi) die Bibliothek, 
die Kirche und der Moskowiter « Saal befinden, 
neu erbauf. *) Im Jahr 1589 den 7. Novem⸗ 
ber, fam der polnifche König Sigismund Auguft 
nah Königsberg, wo er ſich acht Tage lang auf- 


hielt. Markgraf George Friedrich aber, der Preuf _ 


fen feie dem Jahr 1586 nicht wiederfah, ftarb 
am 26. April 1603 zu Anfpach. 

Test für diejenigen, welche glauben, daß die 
alten Zeiten Preuffens goldenes Zeitalter waren, 
folgende, auf das Zeugniß gleichzeitiger Geſchicht⸗ 
ſchreiber gegruͤndete Nachrichten: 

Die Geiſtlichkeit ſuchte ihre Meinungen ſelbſt 
durch Knuͤttel und geladenes Gewehr zu beweiſen; 
verfolgte und verketzerte ſich, und mancher redliche 
Mann, der dem fuͤrſtlichen Beichtvater oder der 
herrſchenden Parthei der Geiſtlichkeit mißfiel, 
wurde deshalb aus dem Lande vertrieben. Im 
Jahr 1570 wurde ein wahnſinniges Weib, die 
eine Mißgeburt mit dem Teufel erzeugt zu haben 
glaubte, verbrannt, und im Jahr 1571 ein alt 
ſtaͤdtſcher Bürger aufgehenkt, der angeblich fein 
Kind den Juden verfauft hatte. Der Teufel 





*) Lisdert ©. 36. 
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trieb überall fein Spiel; führte bald einen Schnei- 


der, bald einen Schufter in ber Stabt umher; 
und was diefe Leute im Traum ober in der Trun⸗ 
kenheit gefehen zu haben glaubten, wurde nun 
von den Geiftlihen als Wahrheit auf die Kanzel 
gebracht. Aber alle Furcht vor dem Teufel be 
wirkte Eeine Lebensbeflerung; denn wollüftige Aus- 
fchweifungen und der Kindermord nahmen fo fehr 
überhand, daß Henneberger ihn recht hart zu be- 
firafen ermahnt, weil er fonft eine gemeine Sünde 
werden würde. 

Die Tobesftrafen wirkten, ob fe gleich. em» 
porend graͤßlich waren, eben ſo wenig den Laſtern 
entgegen; *). denn es fanden ſich ſelbſt junge 


Leute von gufen Eltern, die die Landftraßen unſi⸗ 


cher machten. **) Man war von der einen Seite 
außerordentlich ftreng; erkannte gleich auf die Tor» 


fur; zwang Unfchuldige durch. Martern, fich fchul- 


dig zu befennen, und verweigerte folhen Ungluͤck⸗ 
lihen den —— von Rechtsgelehrten; ***) 


— — 


*) Henneberger ©. 181189. 194. 172— 173. 216, 218. 
234. | 
**) Pandtagsabfchied, Heiligenbeil 1602. 
***) Henneberger ©. 227. 
Bittfchrift an die Stände von der — des gefange⸗ 
nen Dietrich Montfort, 1582. | | 





und von ber andern Seite ließ man wieber Böfe- 
wichter unbeftraft; denn jeder Verhaſtete ‚ gegen 
den man nicht in zwei Tagen den Beweis führen 
fonnte, und jeder Verbrecher, für den der Ge- 
richtsſtand nicht gleih die Hinrichtungskoften be- 
zahlte, den follte man, (fo lauten die Worte des 
fürftlichen Befehls) laufen faffen. *) 

Wegen Mangel der Gegenanftalten waren 
Seuchen, Peft, Hungersnoth und Feuersgefahr 
fo häufig, daß der Sadheim im fechzehnten Jahr— 
hundert dreimal abbrannte. “") Feinde verheer⸗ 
ten ungeſtraft das ſchlecht geſchuͤtzte Land, dem 
oft Salz und aͤhnliche Beduͤrfniſſe fehlten. Die 
Abgaben waren ſehr hoch; außer der Trankſteuer 
betrug oft die Vermoͤgensſteuer ein Procent. Wer 
ein Haus vermiethete, mußte oft ein Fuͤnftheil ſei⸗ 
ner Miethe, der Adel zuweilen den zehnten Theil 
feines Einkommens, jeder Handwerker eine ver- 
. baltnigmäßige Abgabe, fogar der Keſſelflicker zwan⸗ 
sig Grofchen entrichten. »s) Diefe Auflagen ftie- 
gen noch außerordentlich, befonders in der Mitte 
bes fiebzehnten Jahrhunderts. Durch eine Ver— 





”, Verordnung vom 5: März 1560 und 8. April 1563. 
**) Henneberger ©. 212. 241, 242. 
**) Anfchlagszettel vom Jahr 1549 und 1586. 





ordnung vom 14. December 1655 murbe bie 
Eonfumtions » Accife eingeführe. in Scheffel 
Korn gab drei, ein Scheffel Weizen zehn und ein 
Achtel Butter gleichfalls zehn Grofchen Acciſe. 
Im nehmlichen Jahre wurde diefe Accife au 
aufs ‚platte Land ausgedehnt, und zugleich ein 
Kopfgeld auferlegt, wozu jedermann, mit Aus: 
nahme der Geiftlichkeit, verpflichtet wurde. Die 
aͤrmſte Bauermagd mußte fünf Grofchen entrich— 
ten, und Diejenigen Kaufleute, die wir noch jegf 
Lieger nennen, mußten ihren Kopf am böchften, 
nehmlich mit fünf Ducaten verfteuern. Im Jahr 
1657 murben alle aus = und eingehende Waaren 
mit noch höhern Abgaben belegt; die hier verar⸗ 
beiteten Dinge wurden nochmals verſteuert; ſo 
mußte jeder Schneider, der ein Kleid von Sam⸗ 
met machte oder mit Gold und Silber beſchte, 
acht zig Groſchen dafuͤr entrichten, 

Zu Kriegszeiten mußten damals auf dem 
Lande zwanzig Huben, in den Staͤdten zehn 
Haͤuſer einen bewafneten Mann ſtellen, oder die | 
Hube ein, das Haus zwei Thaler Werbegeld ent 
richten. Bei diefen hohen Abgaben war der Er- 
werb verhältnigmäßig gering. Ums Jahr 1605 
befam ein Großfnecht, außer einigen Kleidungs- 
ſtuͤcken, acht Gulden, eine gute Köchin vier Gul⸗ 
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den Lohn. Ein Tagloͤhner erhielt in der Erndte 
zwei Groſchen, ein Maurer vier Groſchen Taglohn. 
Der Lohgerber bekam fuͤr die Ausarbeitung der 
groͤßten Rindshaut zehn Groſchen, der Schuſter 
fuͤrs beſte Paar Stiefel vierzig Groſchen, und 
wenn ihm alles dazu gegeben wurde, fünf Gro— 
fhen Arbeitslohn, *) Es waren folglich damals 
der Erwerb ſchwerer, Abgaben und Lurus größer 
als jest. Denn Sandragsacten und Verordnungen 
aus der Mitte des fechzehnten bis in die Mitte 
des fiebzehnten Jahrhunderts beweifen, daß hol. 
ländifche Leinwand, Kanten aus Braband, Kam: 
mertuch, Sammet und Goldftoff, verfchiebene fei- 
dene Zeuge und foftbare Pelzwerke, ächte Perlen, 
Etiereien von Gold und Silber und verfchies 
dener Schmud von gediegenem Gold und Silber 
zum damaligen Frauenzimmer « Puß - verwandt 
wurden. Die Männer frugen goldene und filberne 
Schnallen und Halsketten; Kleider aus englifchem 
und hollaͤndiſchem Tuch, wovon damals ſchon die 
Elle fuͤnf Thaler koſtete, aus Goldſtoff und Sam⸗ 
met mit Treſſen, Schnuͤren und Franzen beſetzt. 
Alle Gewuͤrze, Rheinwein, ſpaniſcher Wein, Mal— 
vaſier und Sekt, ausländifche Biere, Meth und 





*) Landtagsarten von 1605. 
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gebrandte Waſſer wurden haͤufig gebraucht. Vie⸗ 
les Silbergeſchirr, Meubeln aus Nußbaum, Tep⸗ 
piche und gewirkte Tapeten aus Braband, waren 
häufig. Bei den Gaftmälern wurde eine Menge 
von Speifen aufgefegt; Hochzeiten und Kindtau— 
fen einige Tage lang gefeiert. Den Bauern wurde 
es deshalb unterfage, bei den Kindtaufen mehr 
als zwei Tonnen Bier, und bei den Hochzeiten 
mehr als drei Mahlzeiten zu geben. Den Schuls 
gen und ihren Weibern aber geftatteten die da= 
maligen Kleiderordnungen noch fi ilberne Buckeln 
und Schnallen. 

Es wuͤrde auch dem Reichen unmöglich gewe⸗ 
fen ſeyn, fo betraͤchtliche Summen für Producte 
des Auslandes auszugeben % wenn nicht die Preife 
der inländifchen Erzeugniffe fo mwohlfeil geweſen 
wären. Bei einer Theurung im Jahr 1520 galt 
die Tonne Bier zwei Gulden. *) Auf dem Lands - 
tage von 1540 flagten die Städte, daß die Vier 
teltonne Burter fchon zwölf Grofchen, das Sched 
Käfe zwei Grofchen gelte. Der Stein preuffifihe - 
Wolle galt achtzig Grofihen; und Markgraf Albrecht 
verordnete bei einer feierlichen Mahlzeit, die er 
den Hofpitaliten beflimmte, daß jeder für einen 


9 Waiſſel S. 272. 


Schilling Weigenbrodbt erhalten follte. e) Doch 
kann felbft, als noch im fechzehnten Jahrhundert 
dieſe wohlfeile Preife der Lebensmittel ſtatt fan- 
ben, nicht mehr Zufriedenheit und Lebensgenuß 
in Preuffen geherrſcht haben, weil damals gerade 
hiedurch auch hier ein foldyer Geldmangel war, daß 
ſelbſt Markgraf Albrecht feinen Ständen klagte, 
täglih Faum einen Gulden zu feiner Nothdurft 
aus ber fürftlichen Schagfammer nehmen zu föns 
nen. **) | = 
Im Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts 

kam Preuffen an das Churhaus ' Brandenburg, 
und Königsberg hörte zugleich auf, die Nefidenz 
des Sandesfürften zu feyn. Georg Friedrich ftarb 
ohne männliche Erben, und von den Polen erhielt 
nun Joachim Friedrich, nachdem er den Katholie 
den freie Religionsübung und das Recht zu allen 
Aemtern in Preuffen geftartet haste, im Jahr 
1605 die Euratel des Franken Markgrafen Albrecht 
Sriedrih. Die Polen forderten jegt die Erbau- 
ung einer fatholifchen Kirche zu Königsberg. ***) 
Unter feinem Nachfolger Johann Sigismund ſuch—⸗ 

Henneberger &. 240: 

**) Landtagsausfchreiben vom 25. July 1567. 

“ur, Harttnoch Kirchengeſch. ©. 510. 51. 
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ten polniſche Geſandte auf dem Landtage 1609 
noch groͤßere Vorrechte fuͤr die Katholicken, und 
als der Churfuͤrſt im Jahr 1611 die Belehnung 
fuͤr ſich, ſeine Bruͤder und maͤnnliche Nachkom⸗ 
men erhielt, verpflichtete er ſich zur Annahme bes 
gregorianifchen Kalenders und zur Anlegung einer 
£arholifchen Kirche in Königsberg, die auch 1000 
Gulden jährlicher Einkünfte erhalten follte; 9%) - 
worin aber die Stände nur mit großen Schwies 
rigfeiten einwilligeen. Und im Jahr 1613 vers 
fprach der Churfürft, daß Eein Holländer, Eng. 
länder ‚und Schotte, weil, wie ſich damals die 
Königsberger ausdrüdten, dieſe Leute im Handel 
durch allerlei Praftifen zum Nachtheil des einge- 
bohrnen Bürgers reich würden, das Bürgerrecht 
zu Königsberg erhalten follte, *) 

Noch mehr wurden dort die Neformirten ges 
haft, und die DBeforgniß der eifrigen. Lucheraner - 
ftieg aufs böchfte, da ſich der Churfürft ſelbſt im 
Sahr 1614 zur reformirten Kirche befannte. Die 
Sutheraner ließen ſelbſt im Haffe gegen die Kathos 

licken 





*) Lengnich Th. V. S. 44. 45. 52. 53. 
Codex Dipl. Poloniae p. 459. 440. 


**) Landtagsabſchied von 1613. 


lifen nach, um nur, mit ihnen vereint, bie Re— 
ſormirten drüden zu fönnen. Go wurde im Jahre 
1616 beftimme, daß auf der Königsbergfchen 
Academie nur Lutheraner und Katholiden geduldet 
werben follten. Demohngeachtet wurde am 20, 
Dctober von D. Erocius die erfte. veformirte Pre— 
digt, in einem Zimmer :auf dem Königsbergfchen 
Schloſſe gehalten; und am 26. März 1617 das 
Abendmahl, nad) dem Gebrauche der Reformir« 
ten, daſelbſt ausgetheilt. Aber zugleich eiferte 
auch der erzlutherifche Doctor Böhme von. der 
Kanzel dagegen, und einige Donnerfchläge waͤh— 
rend der erften reformirten Predigt, wurden. als 
offenbarer Beweis vom Zorne des Himmels aus 
gedeutet. *) | | Ä 

Sm Jahr 1620 verfaßten die drei Städte 
Königsbergs eine Gefindeordnung., Kin Knecht 
erhielt gemäß derfelben, außer einigem Leinenzeug 
und Schuhen zwölf Gulden; eine Amme erhielt 
höchftens zehn Gulden zwanzig Grofchen, eine 
Köchin fechs Gulden zwanzig Grofchen, ein gutes 
Kleinmädchen (Stubenmädchen, Jungemagd) fünf 
Gulden zehn Grofchen jährlichen Lohn. 





*) Hartknochs Kirchengeſchichte, ©. 529. 
ri € 


— 66 70 — 


Bald, unter dem Churfürften Georg Wil: 
helm, wurde Preuffen zum Theil Schauplaß des 
Krieges zwifhen Schweden und Polen, nachdem 
fih König Guftav Adolph am 6. Juli 1626 
Pillau's bemaͤchtigte. Der Churfuͤrſt, der ſich 
ſelbſt fuͤr Polen erklaͤrte, bewilligte nur die Par⸗ 
theiloſigkeit Koͤnigsbergs; aber der Handel dieſer 
Stadt litt betraͤchtlich, weil die ſchwediſche Be— 
ſatzung zu Pillau, die zur See handelnden Aus— 
laͤnder zuruͤckſchreckte; der Koͤnig von Polen aber, 
uͤber Koͤnigsbergs Partheiloſigkeit entruͤſtet, allen 
Handel dahin unterſagte. Endlich aber wurde 
Durch einen Waffenftillftand 1629 und den Wer: 
rag zu Stumsdorf 1635 Preuffens Ruhe wieder 
bergeftelte. *) Diefer Krieg veranlaßte im Jahr 
1626 die Errichtung des Königsbergfchen Walles; 
und die Abgaben ftiegen im nehmlichen Jahre fo 
hoch, daß von jeder Hube acht Marf, in ben 
Städten vom Werth der liegenden Gründe acht 
Procent, und von den Adelichen, die feine Gi: 
ter hatten, . von jedem fünf hundert Mark ihres: 
MWermögens acht Mark entrichtet werden mußten. 
Im folgenden Jahr 1627 mußte eine Tranffteuer 





*) Acta Borufl. Tom. J. p- 769 - 791. T. II, p. 902 — 
923. T. III. p. 876 — 908. 
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von zehn Groſchen für jede Tonne Bier, ein Kopf⸗ 
geld, eine Wermögengfteuer, der fechfte Theil von 
den Zinfen ausgeliehener Capitale, eine Abgabe 
von allen aus.» und eingehenden Gütern und allen 
Lebensmitteln entrichtet werden, und wer etwas 
Verfchwiegenes anzeigte, erhielt den vierten Theil 
vom Werthe der Sachen. *) | 

Am 15. Julius 1636 ſchlug der Blitz in 
den Pulvertburm, der am Schloßteihe, ohnmeit 
der heutigen deutſch- reformirten Kirche, ftand; 
die nahe beiligenden Gebäude murden befchädige 
und einige Menfchen getödtet, 

Der dreißigjährige Krieg wurde jetzt bald für 
Preuffen vortheilhaft. Die hier herrfchende Ruhe 
reiste manchen anderwärts gedrücten Proteftanten 
ſich Hier nieder zu laffen. Hiedurch vermehrten 
fih) Preuffens Einwohner, und es ftieg zugleich 
Kunftfleiß und Berriebfamfeit, die aber, fo wie 
das ganze Sand, beim erneuerten Kriege litten. 
Diefer entftand, als Churfürft Friedrich Wilhelm 
mie den weftpreuffifchen Städten im Jahr 1655 
ein Vertheidigungsbündniß ſchloß. Schwedens 
König Earl Guftav betrachtete diefes als Krieges: 

E a 


*) Landtagsabfihied vom 20. Gebt, 1626 und 28. May 
1627. | j 
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"erflärung ; ‚rückte in die Nahbarfhaft Königs: 
bergs , zwang den Ehurfürften fih wegen Preuf- 
| fen für einen Lehnsträger Schwedens zu erklären, 
der nun deshalb von Polen. als Feind. betrachtet, 
den Schweden den Sieg bei Warſchau erfämpfen 
half. Diefes rächten die Polen, indem fie Preuſ⸗ 
fen fehresflich durdy die Tatarn verheeren ließen, 
bis endlich der. Friedensfhluß zu Wehlau am 19. 
September 1657 dem Churfürften Preuffen als 
einen. völlig. unabhängigen Staat verfchaffte. *) 
Da jegt der Rechtsgang nad) Polen aufhörte, fo 
wurde im Jahr 1657 ein Öberappellationsgericht 
zu Königsberg errichtet, woraus die heutige Re— 
gierung entfprang; und Bogislaus Fürft von Rad⸗ 
zioil wurde der erfte Statthalter Preuffens, 
Koͤnigsbergs Bürger, durd) den Schoͤppen⸗ 
meifter . Hieronymus Rhode aufgereizt, fträubten 
fih gegen bie Souverainität des Churfürften, 
und deshalb wurde zu ihrer Baͤndigung auf der 
Klapperwiefe, wo vormals das Licenthaus geftane 
den hatte, im Jahr 1657 die Veftung Friedrichs: 
burg angelegt. **) 





*) Puffendorff de reb. a Carolo Guftavo geft. p. 31—280. 
”*) Erlaͤut. Preuff. Th. I. p- 207. 


Der Frieden am 3. May 1660 zu Dliva 
beftärigte die Mechte des Churhauſes Brandenburg 
auf Preuffen, und ohngeachtet manches Entgegen« 
ftrebens wurde nach der Gefangenfchaft des Schöp- 
penmeifteer Rhode, der auf der Feftung zu Peig 
farb, dem Ehurfürften als Preuffens fouverainem 
Oberherrn am 18. Dctober 1663 gehuldige. *) 

Sm Sahr 1666 ftiegen die Abgaben fchon 
fo hoch, daß der Scheffel Roggen mit drei, ber 
Scheffel Malz mit acht, der Scheffel Weisen mit 
zwölf Srofchen; Wein und Gewuͤrzwaaren aber 
mit zehn Procent von ihrem Werthe verfteuert 
werden mußten. Zu gleicher Zeit erhielt aud) 
Königsberg eine Tare, laut welcher die Tonne 
Bier achte, der Scheffel Gerfte einen Gulden und 
zwei Pfund Speifebrodet einen Grofchen gelten 
follten. Ein Pfund vom beften Schweinfleifch 
follte mit fechs, ein Hinterviertel vom Kalbe mit 
dreißig, vom Schöpfen mit fünf und dreißig _ 
Grofcheh bezahle werden. Und dieſe Fleiſchpreiſe 
ſind um deſto auffallender, da im Jahr 1584 
noch das beſte Kalb mit zwei Gulden, ein halber 
Schoͤps mit ſieben Groſchen bezahlt wurde. 


*) Puffendorff de reb. geft. Friderici Wilhelmi p. 247 — 
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Im Jahr 1680 wurde das Admiralitaͤts⸗ 
Collegium zu Pillau, und ein Commerzien » Col⸗ 
legium zu Königsberg errichter. Die franzöfifchen 
Slüchtlinge, von. denen fid) viele in Preuſſen nie= 
derließen, erhielten durdy das Cdict vom ar. 
Dctober 1681 wichtige Vorrechte, und durch eine 
Verordnung vom 15. Julius 1682 wurde das 
Stempelpapier in Preuffen eingefüher. 

Sm Jahr 1690 fam Churfürft Friedrich IIL 
nach Königsberg; und die damals wöchentlich für 
den Hof erforderlichen Lebensmittel.waren: zwölf 
Hirfche, zwölf Rehe, zwölf wilde Schweine, ſechs 
Ochſen, vier und zwanzig Achtel Butter, ſechs 
und dreißig Scheffel Mehl, drittehalb Laſt Brodt⸗ 
korn, vier und zwanzig Seiten Speck, acht Schock 
Huͤhner, ſechzig alte und vier und funfzig junge 
kalekutiſche Huͤhner, achtzig Kaͤlber, dreißig Laͤm⸗ 
mer, vier und zwanzig Schock Eier, hundert 
Paar Haſelhuͤhner, ſechzig Paar Birkhuͤhner, dreißig 
Haſen, achtzig Tonnen Schwarzbier, zwanzig 
Tonnen Weißbier, vier Tonnen Elbingſches Bier, 
zwei Oxhoft Rhein- und vier Oxhoft Franzwein, 
ein Faß Sekt, verſchiedene andere Weine und 
zwoͤlf Wiſpel Haber fuͤr die Pferde. 

In allen Staͤdten waren dem Churfuͤrſten 
Ehrenpforten errichtet, die Thore mit grünen Zwei⸗ 


1 
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gen, die Haͤuſer mit Tapeten, Gemaͤlden und 
Orangenbaͤumen verziert. Der Churfuͤrſt wurde 
mit Blumen beſtreut; ihm wurde ein Gedicht 
uͤberreicht, die Studirenden brachten ihm eine 
Muſik; die Buͤrger ſtanden beim Einzuge in zwei 
Gliedern; die Fleiſcher ritten ihm geharniſcht ent⸗ 
gegen, und vor dem von vier und zwanzig Helles 
bardierern umgebenen Wagen des Churfuͤrſten 
ritten zwei Mohren, zwei Zwerge, zwei Pauker 
und vier und zwanzig Trompeter. Bei der am 
24. Mai in Gegenwart polniſcher Commiſſarien 
auf dem Schloßplatze vollzogenen Huldigung wurde 
dem Churfuͤrſten von den Ständen ber Eid er 
laſſen, und Münzen, die geringfte drei preuffifche 
Grofhen, die größte vier Dukaten an Werth, 
ausgeworfen. 

Tages darauf wurde der Grundſtein zur 
deutſch⸗ reformirten Kirche gelegt, und am 29. 
Mai ſpeiſete der Churfuͤrſt auf dem altſtaͤdtſchen 
Rathhauſe. *) 

Im Jahr 1691 ſtieg die Laſt Salz, die 
noch vier Jahre vorher acht und funfzig Gulden 
gegolten Hatte, auf 300 Gulden. Reduction ver: 
ſchiedener Münzen wurde dem Handel nachtheilig, 








H Erfäut. Preuſſ. Th. v. ©. 173— 188. 


Dar Scheffel Weigen galt damals acht und drei 
Fig, der Scheffel Roggen drei ind zwanzig, Gerfte 
achtzehn und Haber zehn Grofchen. Sm Jahr 
2692 murde eine von der Buͤrgerſchaft entwors 
fene, vom Rathe nachher genehmigte Brauord: 
nung vom Churfürften beftätige; und im Jahr 
1695 wurden die Karren zur Reinigung der 
Straßen eingefuͤhrt. 

Inm Jahr 1697 kam der Churfuͤrſt wieder 
nach Preuſſen; hielt ſich eine Zeitlang in dem er: 
Fauften Gute Selnicken auf, wohin täglich aus Kö: | 
nigsberg eine Treffchüre gin Am 27. May 
ſchoß der Ehurfürft mie den Bürgern nach der 
Scheibe, und da er Schügenfönig murde, trat 
er dieſe Ehre dem Bürgermeifter ab. 

Am 24. May fand ſich zu Königsberg jene 
ruſſiſche Gefandfchaft ein, bei der ſich Peter der 
Große unter dem Namen eines Groß: Comman- 
deurs befand, Er ſtrebte durch oͤftere Verklei⸗ 
dungen unerkannt zu bleiben ; beſuchte aber haͤufig 
den Hof und hegte "für den Churfürften felbft 

Anhänglichfeie und Sreundfchaft. 
Im Jahr 1697 wurde ein junges Mädchen 
der Zauberei · wegen verhafte, Sie wurde ver» 
dammt, enthauptet, ihr Körper verbrannt zii wer⸗ 
ben, und dies Urtheil, obgleich ber Churfuͤrſt 


nochmalige Unterfuchung gebor, beftätige und voll. 
zogen. | 
Im folgenden Jahr 1698 Fam der Churfürft 
in Begleitung franzöfifcher,. daͤniſcher, hollaͤndi⸗— 
fher und englifcher Gefandten nad) Preuffen; uns 
terrebete fich zu SSohannisburg mit dem polnifchen 
Könige Auguft, und veränderte den preuffifchen 
Titel der Negimentsräthe in den der Oberraͤthe. 
Eine außerordentlich ftarfe Ausfuhr erhöhte, 
ben Preis bes Getreides fo, daß der Scheffel 
Weisen mit vier Gulden zwanzig, Noggen mit 
vier Gulden zehn, Gerfte mit fiebzig, Haber mit 
fünf und vierzig Grofhen, Erbfen mit drei bis 
vier Gulden bezahlt wurden. Es wurde deshalb 
die Ausfuhr verboten; auch in diefem Jahr eine 
neue Confumtionsaccife in Königsberg eingeführt; 
und im Jahr 1699, morin der Scheffel Roggen 
bis fünf Gulden galt, wurde die Ausfuhr von 
4000 Laft für eine Abgabe von fechs und vierzig 
Gulden für jede Laſt geſtattet. Das ſamlaͤndiſche 
Conſiſtorium erhielt ein Seſſions zimmer auf dem 
Schloſſe, und Koͤnigsberg wurde wieder von einer 
ruſſiſchen Geſandtſchaft beſucht. | 
Inm Jahr 1700 fam der Churfürft, wieder 
nah Preuffen. Die Gebäude auf dem heutigen 
Stallplage wurden damals erbaut; die Rrämerbu- 
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den, die bisher vor dem Schloſſe geſtanden hat: 
ten und das Bruͤckenthor, weldhes die Stadt vom 
Schloffe fihied, abgebrochen, wodurch der er 
Platz vor dem Schloffe entftand. *) 

Am 13. Januar 1701 erklärte der Churfürft 
feinen Entſchluß, fih zum Könige Frönen zu laf 
fen; ließ fih am 14. Januar öffentlich dazu aus: 
rufen, und am 18. Januar wurde die Krönung 
vollzogen. Der reformirte Oberhofprebiger Urfi- 
nus und der Fufperifche von Sanden, wurden .bei 
diefer Gelegenheit zu Bifchöfen erklärt, der ſchwarze 
Adler » Orden geftiftee, und die Krönung felbft 
mit außerordentlicher Pracht vollzogen. Der Koͤ⸗ 
nig ſtiftete auch an feinem. Kroͤnungstage Das 
Waifenhaus zu Königsberg. Am 24. Januar 
wurde ‚die deutſch- reformirte Kirche eingeweihr, 
und am 27. dem Könige und deffen Hofe das 
Abendmahl in der Schloßficche nach Art der Re— 
formirten gereicht, der nun am 8. März Königs» 
berg im feierlichen Aufzuge verließ. **) 

Sm Jahr 1702, während Des Krieges mit. 
Schweden, fuchten viele Polen eine Zufluche in 
Königsberg, wo zur Erweiterung der Straßen, 

”) Erlaͤut. Preuſſ. Th. V. ©. 227— 248. 


*%) von Beſſer Kroͤnungsgeſchichte, und Erlaͤut. Preuff 
Th. V. ©. 325344 | 
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laut föniglichem Befehl, kuͤnftig jedes neue Haus 
um einige- Zuß eingezogen werben ſollte. 

Der befte Roggen galt vierzig Grofchen; fanf 
im Jahr 1703 .auf einen Gulden, die Gerfte 
auf achtzehn, der Haber auf zwölf Grofchen. 

Am 18. Januar 1703 wurde das Königs: 
bergfche, Waifenhaus eingeweiht, und am 19. April 
ftarb von Sanden, der leßte se Bifchof 
in Preuffen, 

Sm Jahr 1704 flieg die Zahl der geflüchte 
ten Polen in Königsberg auf 6000 Menfchen, un- 
ter benen fich auch die Gemahlin des Koͤnigs 
Stanislaus befand. 

Im Sahr 1705 ging der polnifhe König 
Auguft in der. Stille durch Königsberg nach Lit⸗ 
thauen, und die preuffifchen Cadets erhielten eine 
Wohnung auf dem Schloffe zu Königsberg. 

Die Vermählung des damaligen Kronprinzen. 
Friedrich Willdelm im Jahr 1706 wurde zu Koͤ— 
nigsberg am 6. December durch eine allgemeine 
Erleuchtung, duch Fefte auf den Rathhaͤuſern 
und eine Schlittenfahrt des masfirten Adels ge- 
feiert; und Ähnliche Feierlichkeiten veranlaßte die 
dritte Wermählung des Königs im Jahr 1708. 
In diefem Jahre erhielt auch Königsberg, unter 
dem Namen der preuffifchen Fama, die erſte poli⸗ 


tifche Zeitung. Das Braucollegium erhielt damals 
feine Seffionszimmer auf dem Schloffe; "und der 
ausgetretene Pregel uͤberſchwemmte die beiden Vor- 
ſtaͤdte nobft der Gegend am Licent. 

Das Jahr 1709 zeichnete fich durch “feine 
außerordentliche Kälte aus. *) Der Weisen ftieg 
biedurch auf fehs, der Roggen auf fünf Gulden, 
und das Oxhoft Franzwein, weil in Fränfreich 
auch die Weinftöcde vernichter waren, Yon fünfzehn 
auf vierzig Thaler. Die Xccifeverfaffung Königsbergs 
wiirde von Hofe aus verändert, die Gerichesbar- 
feit des Braucollegiums erweitert, Königsberg. der 
Deft wegen gefperrt, und Marktplaͤtze, worüber 
alle Zeitgenoffen lebhaft klagten, vor den Ihoren 
angelegt: "Nm Fahr "7710 hörte die Peft auf. 
Das famländifche Eonfiftorium erhielt damals zwei 
veformirte Beifiger; **) und im Jahr 712 ver⸗ 
ordnete der König, daß Neformirte auch in den 
Karh, deffen Mitglieder fchon im Jahr 1708’ den 
Titel der koͤniglichen Stadtraͤthe erhalten’ hatten, . 
Gericht und Hofpitafcollegium aufgenommen mer: 
den follten. 





*) Heinr. von Sanden Dillert. de frigore, Ao. 1709 me- 
morabili. 


**) Erfäut. Preuſſ. Th: V. S. 378-403: 
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Sm Jahr 1711 fühlte Preuffen eine neue 
Landplage, da ungeheure Schwärme von Heufchre- 
den alle Feldfrüchte verzehrten. Hierauf folgte 
ein Viehfterben; aber bei der ftarfen Zufuhr aus 
Polen galt doch zu Königsberg das Pfund Fleifch 
nur einen Grofchen, das Achtel Butter vier bis 
fünf Gulden. | | 

Im Jahr 1712 wurden die beiden Staats. 
minifter, der Graf von Dohna und der Freiherr 
von Hoverbeck den Dberräthen vorgefegt, Die 
Kammer erhielt aus Berlin einen Präfidenten, 
und von dort Fam eine Commiffion zur Verpach⸗ 
tung der Domainen ins Land. Das Xccifecolles 
gium wurde vom altftädefchen Rathhauſe aufs 
Schloß verlegt, die Generalaccife eingeführt. 

Peter der Große reifte in diefem und dem 
folgenden Jahre durch Königsberg, wo, weil den 
Bürgern ber Handel mit Brennholz unterfagt 
wurde, das Achtel bis auf fechs und zwanzig 
Gulden flieg, und am 5. März 1713 wurde der 
Tod Friedrichs des ıten von den Kanzeln befannt 
gemacht. *) ‚ 

Die Huldigung wurde von feinem Nachfol- 
ger, der die Krönung unterließ, den 10. Decem- 





*) Erläut. Preuſſ. Ih. V. ©. 484 — 492. | 


ber 1714 angefegt. Der Schloßgarfen, der fchon 
viel duch den Falten Winter von 1709 gelitten 
hatte, wurde in einen Erercierplag, der noch) 
jest Königsgarten heißt, verwandelt. Der König 
ſtrebte die preufjifchen Fabrifen zu heben und zu 
vermehren, In den Czerwonkaſchen Käufern legte 
Etienne Neuville eine Wollen - Leinen - Damafts 
und Tapeten» Fabrife an, und durch den Englans 
der Dell wurde die noch beftehende Lederfabrife 
auf dem Weidendamm angelegt; und eine Hand» 
Iungsgefellfehaft nach Rußland, die aber fpäterhin 
von den Engländern verdrängt wurde, vermehrte 
den Abfag von preuffifchen Wollenwaaren. Der 
König ſelbſt durchreifte einigemal das Land, und 
befuchte .audy Königsberg. Durch ihn erhielt 
Preuffen 1721 ein neues- Sandrecht. Das Ref 

fortreglement von 1723 beftimmte die Rechte der 
Regierung und Domainenfammer zu Königsberg, 
und am 25. Julius erfolgte das Reglement für 
die Feuer- Gocietät. Schon im Jahr 1709 war 
biezu der Grund durch ein Feuercollegium gelegt 
worden, dem die Bürger nicht ohne Widermillen 
damals eine fiebenjährige Affecurations »- Prämie 
voraus bezahle hatten. Allein die Einrichtung im 
Jahr 1723 kam fehon der heutigen gleih. Ihr 
folgte am 17. April 1724 eine Gefindeordnung 


für Königsberg. Den drei im nehmlichen Jahre 
vereinigten Magifträten Königsbergs wurde der 
fneiphöffehe, den vereinigten Gerichten das alt« 
ftädtfche Rathhaus beſtimmt, und am 31. De- 
cember das Braden des Wachfes eingeführe. Im 
Sahr 1727 erhielt Königsberg eine Schauordnung, 
und feit dem ı2. May das Intelligenzblatt; im 
Jahr 1730 einen neuen Xceife» Tarif; im fol— 
genden Jahre die Stadtlaternen, und im Jahr 
1732 den Mons .pietatis, ber in einem Fond, - 
wozu der König 50,000 Rthlr. gab, beſtand und 
zu feiner Verwaltung ein befondres Collegium er 
hielt, welches damals und Auch noch jege von den 
Zinſen des Fonds die Landfihuflehrer unterftüßt, - 
Nur Die Mennoniten zu Königsberg wurden von 
dee 1732 im ganz Preuffen über ihre Glaubens 
genoſſen verhaͤngten Landesverweifung ausgenom» 
men. Am 3. Februar 1733 wurde die- Gerichts» 
barkeit des Commerziencollegiums, Stadt» und 
Werrgerichts genauer beftimmt, und am 10. Ju⸗ 
lius erhielt Königsberg eine Handwerfsordnung. 
Im folgenden Jahre wurden die Büchfen, zum: 
Belten der Armen, des Abends an den Stadt- 
thoren "eingeführte, und Königsberg erhielt eine 
verbeſſerte Wett» Handlungs » und Marftordnung. 
Im Jahr 1735 wurden dem aus Danzig entflohe- 
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nen Könige Stanislaus von Polen auf dem Schloffe 
zu Königsberg einige Zimmer eingeräumt, und er 
wurde vom damaligen Kronprinzen, nachherigem 
König Friedrich I. mit Freundſchaft behandelt. Die 
drei Jahr vorher gegründete franzöfifch » reformirte 
Kirche, wozu der König, 12,000 Thaler gegeben 
hatte, wurde am 24. Julius 1736 eingeweiht. 
Sim folgenden Fahre wurden die Lutheraner, durch 
Abſchaffung verfchiedener Kirchengebraͤuche, mehr 
den Reformirten genähert; und es entftanden bier 
die beiden, ſich oft anfeindenden theologifchen 
Partheien der Pietiften und Orthodoxen. Koͤ—⸗ 
nigsberg, das ſchon 1736 eine Ordnung für Zim- 
merleute, Maurer und Zaglöhner erhalten hatte, 
befam jetzt eine neue Bäcerordnung, und im Jahr 
ı 138. erfolgten einige neue Juftiz - Einrichtungen. 
Sm Jahr 1740 wurde hier ein Landtag gehal: 
ten, und Friedrich dem Großen am 20. Julius 
gehuldige. Der Heßgarten, der damals ohnweit 
dem Schloßteiche am Koͤnigsgarten lag, wurde 
ſogleich abgeſchaft, und die zu deſſen Unterhaltung 
beſtimmten 1000 Thaler den Armen angewieſen. 

Der Theurung in Pommern zu wehren, mwur- 
den von Königsberg 800,000 Scheffel Getreide 
dahin verfchifft. Im Jahr 1749 erhielt Preuffen 
‘ein neues Gefegbuh, und das bisherige Fneip- 
hoſſche 
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höfihe Schießhaus wurde für afle drei Städte 
Königsbergs zu diefem Gebrauch eingerichtet. In 
den Jahren 1750 und 1753 hielt der König große 
Kevien bei Kalchof. Im Jahr 1751 erhielt dag 
Tribunal und Pupillen » Collegium eine neue Ein- 
richtung. Das Hofgericht zu Infterburg wurde 
mit dem zu Königsberg, Das pomefanifche mie | 
dem famländifchen Eonfiftorium vereinigt; das Kits 
chencollegium aufgehoben. Die Münze zu Königs- 
berg wurde wieder in Gang gebracht. Königs» 
berg erhiele. ein Reglement für Maurer, Zimmers 
leute und Tagloͤhner, auch eine Lederfchau- Ord⸗ 
nung. Kinige dort verhaftete ruſſiſche Kaufleure 
wurden fogleich auf Königlichen Befehl: in Frei» - 
heit gefege, Dies Verfahren fürs Fünftige unter, 
ſagt; dennoch aber geborh das ruffifche Commer⸗ 
jiencollegium Vermeidung der preufjifchen Grenze, 

Im Jahr 1752 wurden alle hiefige Polizei 
fahen dem Polizeidirectorio unterworfen, im Jahr 
1755 das Spinn - und Arbeitshaus erbaut; und 
Königsbergs fünfhundertjähriges N feier: 
lihft begangen. *) 

Jetzt näherten fich für Königsberg ſehr erübe 
Yusfichten, Ein ruffifhes Heer unter dem Feld⸗ 





*) Liedert jubilivendes Königsberg. 
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marſchall Apraxin verheerte im Jahr 1755 einen 
Theil Preuſſens, und eine ruſſiſche Flotte unter 
den Admiralen Miſchoukow und Maͤtlow ſollte die 
preuſſiſchen Hafen ſperren; aber Englands Erklaͤ⸗ 
rung, alsdenn eine Flotte zur Deckung des Han- 
dels nach) der Dftfee zu fenden, bewegte Rußland, 
nur den mit Kriegsbedürfniffen -beladenen Schif- 
fen bie Fahre nach Preuffen zu unterfagen, wor⸗ 
aus im Jahr 1758 der Obriftlieutenane von Wor 
bersnow die letzten preufifchen Truppen abführte, 
der auch aus Königsberg das befte Gefhüg, das 
in den Königlichen Caſſen vorräthige Geld, und 
‚auch einen Theil des Archivs mitnahm, welches 
fegtere nachher in Cuͤſtrin verbrannte. Der Ober 
Hofprediger. Arnolde und mehrere Geiftliche ftreb- 
ten die Einwohner Königsbergs durch Troftpre: 
digten aufzurichten. Diefe, aus Anhänglichkeit 
für ihren König, zauderten, fi) durch Abgeord⸗ 
nete zu unterwerfen, die deshalb auch General 
Fermor mit Unwillen empfing. Die Ruſſen zogen 
am 22. Januar 1758 nad) Koͤnigsberg ein; Kal— 
mucen und Coſacken, die bei den Einwohnern 
die größte Beforgniß rege machten, wurden gar 
nicht in der Stadt einquartiet. Am 24. Januar 
wurde von den Eoflegien in ber Schloßfirche, von 
der Bürgerfchaft in der altſtaͤdtſchen Kirche an 
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Rußland der Eid abgelegt. Alle Collegien und 
Caſſen blieben auf den vorigen Fuß, außer daß 
am 6. Februar 1758. ber Brigadier von Num— 
mers, am ı5. Auguft der Gollegien - und Gou⸗ 
vernementsrath von Kallmann, und am Juni 
1762 der Collegien⸗- nachher Etatsrath von Baus 
mann die Direction der Domainen» Cammer über: 
nahmen. Auch wurde eine Gouvernements » Canz- 
lei errichtet, wohin alle Sachen von den Gouver: 
neurs zur Beſtaͤtigung gefchicft wurden. Diefe 
waren im Jahr 1758 der General en Chef von 
Sermor, und feit dem’ 11. Julius der General« 
Lieutenant von Korff, den am 12. Januar 1761 
General = Lieutenant von Suvorow, am 17. Ja⸗ 
nuar 1762 Feldmarſchall Panin, und am 4. Ju⸗ 
lius General = Lieutenane Woikow folgte. Korff 
erwarb ſich allgemeine Liebe und Achtung; aber 
die Einwohner blieben dem Könige mit Enthuſi— 
asmus ergeben; mußten aber an einigen rufjifchen 
Seften die ihnen gebotenen a 
äußern, 

Unter dem Namen des Kopfgeldes und ber 
DBrandfteuer wurden neue Abgaben, wovon legtere 
zwanzig Procent vom Vermoͤgen der Einwohner 
betragen follte, in Königsberg eingehoben, und 
‚eine Commiffion follte die Güter der Ausgewan« 
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derten und derer, die in preuffifchen Kriegsdien- 
ften waren, verwalten. Es wurden Münzen unter 
ruſſiſchem Stempel geprägt, und die Einfuhr Teich 
ter Münzen verboten. 

Im Jahr 1762 huldigte Königsberg Peter 
III. der am 5. Mai mit Preuffen Frieden fchloß. 
Aber der Bekanntmachung diefes Friedens folgte 
Peter des II. Entthronung. Die Ruſſen befeß- 
ten alle Wachen zu Königsberg; räumten aber 
diefe Stadt und ganz Preuffen, da Catharina IE. 
am 5. Juli 1762 die Einwohner des an Ruß— 
land geleifteten Eides entließ. Der Friede wurde 
an diefem Tage unter vielen Freudensbezeugungen 
‚öffentlich bekannt gemacht, das Bildniß des Kö- 
nigs in ben. Collegien, die Adler über den öffent: 
lichen Gebaͤuden aufgeſtellt; die Wachen, hierunter 
auch die nach der Muͤnze verlegte Hauptwache, 
von den Buͤrgern beſetzt. Im Jahr 1763 erhielt 
Königsberg eine neue Handwerkertaxe; litt viel 
im Jahr 1764, meil‘zuerft die im Kriege ge- 
prägten leichten Münzen und zum zweitenmale 
die fpäter bier geprägten — redu⸗ 
eirt wurden. 

Am ı1. November entſtand ar der Laak 
eine Feuersbrunſt; der Wind trieb das Feuer uͤber 
den Pregel, wodurch auch der Sackheim und der 


- Löbenicht, in allem 369 Häufer und neum und 
vierzig Speicher verbrannten. Der Schaden wurde 
auf fünf. Millionen Thaler gefchäßt, und der Ki: 
nig ſchenkte den Abgebrannten 205,212 Thaler. 

Am 14. April 1766 erhielt. durch Einführ 
rung der Regie, das Acciſe- und Zollmefen eine 
neue Geftal.e Am 25. May 1769 brannten in 
ber Vorſtadt fehs und fiebzig Häufer und 143 
mit Raufmannsgütern gefüllte Speicher ab; durch 
leßteres wurde der Schaden zwifchen acht bis jehn 
Millionen Thaler gefhägt, und die Abgebrannsen 
erhielten vom Könige 150,000 Thaler geſchenkt. 
Am 3. Julius 1770 erhielt Königsberg eine neue 
Seuerordnung; aber fhon am ro. May 1775 
wurde die Vorſtadt und der Haberberg ‚ am 6. 
Detober der Altengarten, in allem 351" Gebäude 
nebit dem St. Georgenhofpitale durch die Slamme 
verzehrt, und der König ſtrebte Königsbergs ge- 
funfenen Flor durch Unterſtuͤbung der Fabriken zu 
heben. 

In Koͤnigsberg verminderten durch dieſe 
Feuersbruͤnſte die engen und krummen Straßen, 
und mit verhaͤltnißmaͤßig geringen Koſten haͤtte 
damals die Stadt außerordentlich verſchoͤnert wer⸗ 
den koͤnnen. Allein bei den damals ungeheuern 
Preifen der Baumaterialien ftrebte jeder Eigen» 
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thuͤmer menigftens das Fundament und den noch 
nicht eingeftürzten Keller zu benugen, und deshalb. 
fonnte im Ganzen nicht viel zur Verſchoͤnerung 
der Stadt bewirft werden. 

Sm Yahr 1776 bielt fi der Großfurrſt, 
nachherige ruſſiſche Kaiſer Paul, zu Koͤnigsberg 
einige Tage lang auf, welches Gelegenheit zu ver 
fhiedenen Seierlichfeiten gab. Ä 
| Am 28. December 1779 erhielten die Ju⸗ 

ſtiz- und Pupillen- Collegien eine neue Inſtruction. 
Dieſe Veraͤnderung wurde im Jahr 1781 wichti— 
ger, und am 29. April 1783 erhielten die Un— 
tergerichte zu Koͤnigsberg eine neue Einrichtung. 
Am 8. September 1785 erſchien eine verbeſſerte 
Drauordnung, und am 17. Auguft 1786 erfolgte 
der Tod Sriedrihs des Großen zu Berlin. Die 
Negimenter huldigten dem Könige Friedrich Wil⸗ 
helm II. am 22. Auguſt; Preuffens Stände nad). 
einem zuvor gehaltenen Sandtage am 19, Septem- 
ber. Es wurde das Tandfchaftliche Creditweſen 
in Oftpreuffen und ein zu diefem Zweck beftimm- 
tes Gebäude eingerichtet; den Einwohnern für 
die Eorrectiong » Anftalt zu Tapiau jährlich. eine 
Kleine Steuer auferleg, Am 1. Julius 1787: 

wurde in Anfehung des Gaffee » und Tobadsmo« 
nopols eine neue Einrichtung getroffen; die Fabri- 
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cation des Tobacks jedem, der ſie unternehmen 
wollte, uͤberlaſſen. Auch erhielt die Acciſe und 
Zolldirection eine andere Einrichtung. Das Tran⸗ 
ſito der nach Rußland gehenden Waaren mwurbe 
erniedrigt. Die Schmiede » und Kraͤmerbruͤcke 
wurde neu erbaut; bie bisher darauf geftandenen: 
Buden nad) andern Orten verleg. Im abe 
1792 wurde das allgemeine Gefegbuch publicire. ; 
Die in Polen enrftehenden Unruhen lähmten: 
Königsbergs Handel, und nad) der Theilung Pos 
lens, da ein Theil der Provinzen, die bisher: 
ihren Handel über Königsberg getrieben hatten, 
unter Rußland fam, manche Verordnungen Kaifer 
Pauls I. den Handel feiner Unterthanen nach Preuß 
fen hemmten, da fihien die Ausficht für Koͤnigsbergs 
Handel noch trauriger zu werden; hingegen durch 
den Frieden zu Baſel 1795 ſtiegen die Vortheile 
der neutralen preuſſiſchen Flagge, und dieſes wirkte 
hoͤchſt vortheilhaft auf Schiffahrt und Schiffbau. 
Den 24. November 1798 fiel bei einem hef⸗ 
tigen, aber nicht anhaltenden Oſtwinde der Pre⸗ 
gel um zwei und.ein halb Fuß unter feinen ge⸗ 
wöhnlichen Standpunkt; blieb zwölf Stunden in, 
diefem Zuftande und. erhielt erfi den 25. Novems: 
ber Nachmittags die gewöhnliche Höhe wieder. - -; 
Am: 5. Sunius 1798 erhielt nach einem ges 
haltenen Landtage zu Koͤnigsberg Friedrich Will 
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beim III. die Huldigung. Am 3. Nobember 1801 
wuͤthete von drei Uhr Nachmittags bis neun Uhr 
des Abends ein heftiger Drcan. Das Waffer 
des Pregels ftieg auf fechs und drei viertel, in an⸗ 
dern Gegenden der Stade auf acht Fuß, und der 
Schaden an Häufern, Kaufmannsguͤtern und 
Gärten wurde: wichtig. Im Jahr 1802 wurde 
das preuſſiſche Provinzialrecht publicirt. Königs» 
berg erhielt ein ſtehendes Theater; und am 3. 
Auguſt wurde die von Schluͤter und Jacobi ver⸗ 
fertigte Bildſaͤule Friedrichs I. dem Schloſſe gegen- 
über errichter. Der vierte May 1303 war für 
Königsberg kraurig. Im Kneiphofe entftand eine. 
Feuersbrunſt. Zwei Häufer brannten völlig ab; 
drei wurden befchädige; aber am nämlichen Tage 
- brach. auch eine Feuersbrunft am neuen Graben 
aus, ie wurde fürchterlich, weil fie die dort 
liegenden faufmännifchen Holzvorräthe ergriff. 26 
Häufer wurden in die Afche gelegt, und auch der 
arten des Juſtizraths Kuhnke völlig verheert, der 
vormals unter dem Namen des Saturgusfchen Gars 
tens, auch wegen des darin aufbewahrten Natu— 
‚valiencabinets fehr geachtet wurde und auch noch 
jest wegen feiner-Örotten, Orangerie und Waſſer⸗ 
‚ werke ſchaͤtzbar war. 








Dritter Abſchnitt. 
Topographie von Königsberg. 





3 Ein Wall, der jege nur noch zur Verhütung der 
Contrebande und Defertion dient, und den der 
Profeffor ver Mathemarit Strauß im Jahr 1624. 
angab, der unter Leitung des Grafen Abraham 
von Dohna im Jahr 1626 aufgeführt murde, 
umgibt die Stade Königsberg, den Schloßteich, 
einige Wiefen und einiges Aderfeld. Seine Länge 
beträgt. 13 deutfche Meilen. Allein von außen, 
als noch die. Graben den Wall umgaben, betrug 
deffen Umfang, wenn man zugleich die 32 Ron- 
dele umging, zwei deutfche Meilen und 260 
Schritte. Sieben Thore führen durch Diefen 
Wall, nämlih: das Brandenburgfche, Friedlan- 
diſche, Sackheimſche, Neuforgfhe oder Gumbinn- 
ſche, Roßgärtfhe, Tragheimfche, Steindammſche; 
das achte, das Ausfallihor iſt jetzt vermauert; 
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und der die Stadt durchſtroͤmende Pregel, deſſen 
groͤßte Breite innerhalb derſelben 260 bis 270 
Fuß iſt, wird beim Eingange durch den litthaui— 
ſchen, beim Ausgange durch den hollaͤndiſchen 
Baum verſchloſſen; und es fuͤhren uͤber ihn die 
Holz» Hohe-Honig- Schmiede» Krämer » Kuͤt— 
tel» und Grüne Brüde, | 
Die Grundriffe und Profpecte von Königss 
berg find: | 
ı) in Braunii Theatrum orbis terrarum, 
1599 ib. 5. ein Grundriß. 2) in Zeiler To- 
pographia Pruſſiae 1652 p. 41. ein Grundriß. 
3) in Puffendorfs Leben Carl Guftavs- zur ‚Seite 
114, enthält nur die eingetheilten Diſtrikte von 
Königsberg. 4) ein, aber unrichtiger. Profpeft 
von Königsberg, geflohen 1652. | 
5 Profpekt von Königsberg in Hartknochs 
- Alte und Neuem Preuffen zur Seite 390, wo— 
von. in Adlerholds Preuffen Seite 652. und auf, 
dem Titelblatte der Königsbergfchen Handbibel 
verkleinerte Copien befindlich find. 6) ein Pro- 
ſpekt auf dem Titelblatte des alten Königsberg: 
fhen Geſangbuchs. 7) ein Grundriß nad) der 
auf der Königsbergfchen Stadtbibliothek befindli- 
chen Zeichnung geftohen. 8) ein Grundriß, ges 
zeichnet vom Geheimen Rath Lilienthal und als 


fechftes Blatt zu der Charte von Suchodoletz, ge⸗ 
ftohen zu Berlin 1763. 9) ein Grundriß, ge 
zeichnet vom Hauptmann von Douailli, berichtigt 
und verkleinert vom Oberfeuerwerfer Abel, gefto- 
hen zu Berlin 1800 und im Verlage der Göb- 
bels und Unzerfchen Buchhandlung zu Königsberg; 
ein Grundriß, der zu diefer Beſchreibung Königs 
bergs gehört. Es find außerdem noch viele vor« 
zügliche gezeichnete Grundriffe theils bei den Col. 
legien, theils in den Händen von Privarperfonen. 

Man wird hieraus den beträchtlichen Umfang 
und die Größe von Königsberg beurtheilen. Wer 
ber Königsberg mit Berlin und Potsdam, bie 
io viel durch die Gnade des Königs und die ihnen 
bewilligeen Bauverguͤtungen gewonnen, vergleicht, 
der wird freilich zum Nachtheile Königsbergs urs 
theilen; ungleich milder aber derjenige, der bie 
deurfchen vormaligen Hanfeeftädte gefehen hat, die 
mit Königsberg in einem Jahrhundert entfpran» 
gen, und fi) dabei erinnert, daß Königsberg 
feinen vermehrten Anbau. bloß der durch Induͤſtrie 
und Handel fteigenden Volksmenge verbanft. Un— 
ſere Straßen find zum Theil krumm und ſchmal 
durch die Verfchiedenheit des Bodens, auf dem 
fie ſtehen. Im Ganzen aber: hat die Natur. für 
den Punkt, auf dem Königsberg fteht, viel gethan. 


Der fchiffbare Pregel, ohne fürchterlichen Eisgang, 
durchfchrieidet die Stadt. Die Inſel Kneiphof 
ift beinahe ein regelmäßiges Viereck. Der Boden 
am linken Ufer erhebe fich erft in betrachrlicher 
Entfernung, und die Mühlen werden durch die 
aus den Teichen abgeleiteten Bäche getriebe: 
Urfprünglich- hat die Altſtadt eine: regelmaßige 
Anlage, indem drei Hauptftraßen und ein. Quay 
fie der Lange nad) durchlaufen, und durch Queer— 
firaßen, die nach dem Schloßberge zuführen, 
rechtwinklicht durchfihnitten werden. Nur find diefe 
Straßen durch Vortreppen, Vorftübchen und Laden 
außerordentlich verengt, fo daß in den mehreften 
kaum zwei Wagen einander vorbeifahren "können; 
und der Markt ift von feiner beträchtlichen Größe. 
Auch die Hauptftraßen des Kneiphofs find gerade. 
Die Langgaffe gehört zu den fehönften, geradeften 
und breiteften Straßen Königsbergs; viele der 
Queerfiraßen aber find Denen in der Altſtadt 
gleich. Der Plag vor dem Rathhauſe iſt klein, 
der vor der Kirche klein und unregelmaͤßig. Der 
nach der Feuersbrunſt von 1765 zum Theil neu 
gebaute Loͤbenicht hat weniger Vorgebaͤude; aber 
zum Theil krumme Straßen behalten, und einige 
der Berg an laufenden Straßen zeichnen ſich noch 
nachtheiliger als die der beiden andern Staͤdte 
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aus. Die Ufer des Pregels ſind, wenn man 
den Theil des Kneiphofs nach der Laſtadie zu 
ausnimmt, nur als ſchmale, zum Theil ſchmutzige 
Gänge übrig geblieben und gewoͤhnlich iſt, unge— 
achtet der Ausficht, der fehlechtefte Theil der Haus 
fer dahin gerichter. Die geringe Breite der Häu- 
fer, die größtentheils nur zu drei, bei manchen 
auch nur zu einem Fenfter Kaum geftattet, und 
die nach den Straßen gerichteten Giebel erſchwe— 
ven jedem Baumeifter bequeme innere Einrichtung 
und die äußere Verzierung der Gebäude, die oft 
aus Schnörfeln, Pilaftern, denen nicht felten 
alles richtige Verhaͤltniß gebricht, wenig vorfprin« 
gendem Gebälf, Balüftraden mit und. ohne Vaſen 
und ähnlichen Dingen beftehen, find, fo wie bie 
hohen. Attiken, womit gewöhnlich die Giebel ver« 
ziert werden, nicht immer glüdlic) gewählt. ‘Da 
die Gebäude in der Regel ſchmal und tief find, 
fo kann das Innere nicht immer ganz bequem feyn. 
Allgemein aber ijt ein reges DBeftreben, dies nach 
Moöglichfeit zu verbeffern, und man finder auch 
bier Zimmer, die überall für ſchoͤn gelten würden, 


Die Käufer find vormals zum Theil mit gruͤn, 


grellem voch und gelb, ſchwarz und dunkelgrau 


abgepugt, Seit einiger Zeit. aber ift die bunte: 


Malerei nicht mehr uͤblich, fondern eine ſchoͤne 


heile Steinfarbe angewandt worden. Die Gebäude 
aus Fachwerk, befonders in der Altſtadt, ver: 


ſchwinden allmählig, und beim Aufbau neuer Haus 


fer werden Worgebäude nicht geftatter, und hie 
durch die Straßen allmählig erweitert. Die über 
den Pregel führenden Bruͤcken find durchgängig 
von Holz, und mit Ausnahme der Krämer: Brüde 
fehmal. Sie fünnen. insgefamme in der Mitte 
aufgezogen werden oder haben Durchläffe. Die 
Ufer des Pregels find durchgängig mit hölzernen 
Pfalwerk eingefaßt. Die beften Gebaude Kos 
nigsbergs liegen in: den Vorſtaͤdten. In diefen 
find auch die mehreften Straßen gerade und mie 
die DVorftadt, neue Sorge und Roßgarten von 
berrächtlicher Breite. Vortreppen und nad) der 
Straße gefehrte Giebel find felten. Die Häufer 


haben mehrentheils vier bis fechs Fenfterbreiten; 


nur findet man oft zwifchen anfehnliden Gebäu- 
den nur Eleine niedrige Hütten. Aus legtern bes 
ftehen noch hin und wieder manche ganze Queer- 
ftraßen; und andere Straßen beftehen zum Theil 
oder ganz aus den Brefterzaunen der Garten. 
Meberhaupt laßt ſich beinahe mit mathematifcher 
Gewißheit beweifen, daß, wenn Königsberg mins 
der ausgedehnt, auf einem Eleinern Bezirke mit 
gehöriger Einfiche und Sachkenntniß angelegt wäre, 


J 


die Stadt ungleich fehöner feyn, die Eintwohner 
viel bequemer wohnen fönnten. Aber die Nach: 
theile der erften Anlage und bie Stelle mancher 
unangenehmen Gegenftände, 3. DB. der Schlacht- 
böfe, laͤßt fich jegt ohne große Schwierigkeiten 
nicht abändern. Das Unangenehme derfelben aber 
verſchwindet zum. Theil durch die den Durchzug 
des Windes begünftigende Sage, und jeder Aus» 
‘länder, der ahnlich gebaute Städte kennt, geftehe 
auch, daß hier deshalb die Luft ungleich weniger 
mit widrigen Dünften angefüllt foy. Aber diefe 
Werfchiedenheit des Bodens, die ftarfe Zufuhr 
und die zum Theil ſchwer befrachteten Wagen ver» 
mehren den Unrath der engen Straßen, und vers 
derben das Steinpflafter., Erftern find die Kar 
ren, deren Zahl ſich nach) den Fonds richten muß, 
felbft des Sonntags wegzuſchaffen verpflichtet; 
Letzterem aber fann wegen der bei der erften Ans 
lage des Steinpflafters gleich ſtatt gehabten Män- 
gel, da nicht einmal große und kleine Steine for» 
tiert wurden, jest, weil fein Fonds zum neuen 
Steinpflafter da iſt, auch nicht völlig abgeholfen 
werden. Die merfmürdigften und die öffentlichen 
Gebäude zeichnen fih mehr durch Größe als Re— 
gelmäßigfeit und Schönheit aus. Aber fo fehr 
auch Königsberg hierin vielen andern großen Städ: 


ten. nachſteht ‚fo ſehr zeichnet es ſich wieder durch 
ſeine eigenthuͤmliche Lage aus. 

Schon der Pregel, der ſich mit einigen Ar⸗ 
men durch die Stadt ſchlaͤngelt, an manchen 
Ufern mit Wieſen umgeben iſt, die mitten in 
der Stadt einen ländlichen Anblick bilden, verbrei- 
tet überall ein gewiffes lebhaftes Anſehen. Dies 
fes wird durch bie Menge ber Schiffe, die ihn. | 
an verfhiedenen Orten, vorzüglich in ber Nach— | 
barfchaft des. Kneiphofs oft. ganz bedecken, fehr 
erhöht. Selbſt das Mannichfaltige in der Baus 
art diefer Schiffe, der Contraft zwifchen dem 
Schiffe des Schweden, Englaͤnders und Hollän- 
ders, mit den polnifchen Fahrzeugen oder Wittin« 
nn iſt fuͤr den Fremden neu und auffallend. 
Wenn ein Theil dieſer Schiffe hier uͤberwintert, 
die fodann an beiden Ufern des Pregels- liegen, 
und in der Mitte zwifchen diefen Schiffen auf 
dem Eife des Pregels die gewöhnliche Schlitten. 
fahrten gehalten werden, fo können Reifende, vor 
züglih aus füdlichen Gegenden, ihr Erftaunen 
bei diefem Anblicke nicht genugfam ausdrüden. 
Im Sommer ift wieder an den Ufern des Pregels 
alles in Bewegung. Die Menge von Menfchen, 
welche die Schiffe aus» oder einladet, die ver« 
ſchiedenen Kleidertrachten der Seeleute, der pol» 

i niſchen 
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niſchen Adlichen, der gemeinen Polen, der polni⸗ 
ſchen Juden, unter denen hin und wieder ein 
Ruſſe, oder auch zuweilen ein Mann in ſchwedi⸗ 
ſcher Nationaltracht gemiſcht iſt, geben hier der 
Stadt das lebhafteſte Anſehen, welches nur großen 
Hanvdelsftädten eigen ſeyn kann. Diejenigen Pro⸗ 
dukte, welche zu Lande eingefuͤhrt werden, kom⸗ 
men ebenfalls in Fuhrwerken, die bei jeder Na— 
tion auf eine andre Weife geforme find. Meh« 
rentheils herbergt oder handele jede Nation an 
einem Orte der Stadt; So hört man auf dem . 
Koßgarten die lettiſche, auf dem Sackheim bie 
litthauiſche, auf dem Ochfenmarfre und an den 
benachbarten Ufern des Pregels die polnifche, in 
der Vorſtadt die ruffifhe und am Licent die Hof. 
ländifche, englifche, ſchwediſche und dänifche Spra⸗ 
che, oft von ganzen Saufen neben einander, fte« 
hender Leute; und wenn geſchickte Zeichner manche 
Gegenden unferer Stade. aufnehmen- wollten, ſo 
würden wir ‚Profpefte erhalten, die gewiß den 
berühmteften ihrer Art wenig nachgeben dürften, 
Ich erwähne hier 'ntir der Wiefen am neuen Gra⸗ 
ben, welche von der Stadt in Form eines Amphirher 
aters umgeben werden. Auf der Lomſe fiehe man: 
eine lange Strecke von Wiefen mit einigen Gra- 
ben durchſchnitten. An diefe Wiefen grenzen vers 

| & 





fehtederre Garten, bie fi 6 zum. Theil nach ber, 

Plantage und dem Weidendamm zu immer höher 
erheben, zum Theil auch fo niedrig liegen, daß 
man fie beinahe völlig überfehen fann; und am 
Ende verliert ſich der Blick in einer Ebene, mo 
man Saarfelder, Waldungen, und ganz im Hin⸗ 
tergeunde die Kirchthuͤrme entfernter Dörfer erblickt. 
Ein großer Iheil des Sackheims hat ays. dem. 
obern Stockwerke die Ausficht auf den Pregel, 
alle durch den litthauiſchen Baum einkommenden 

Schiffe und auf der andern Seite des Pregels 

uͤber eine Ebene, die ſich ein Paar Meilen weit 

ins Land hinein erſtreckt. Aus einigen Haͤuſern 
der Neuenſorge hat man ebenfalls die herrlichſte 
Ausſicht uͤber Garten, Wieſen und Aecker; aber 
vor allen uͤbrigen Gegenden Koͤnigsbergs genießen 
die Haͤuſer des Neu-Roßgartens die herrlichſte 
Ausſicht. Man ſieht von da Garten, Wieſen, 
einen Theil der Stadt, den Pregel, die Veſtung, 
aus manchen noch uͤberdem einen Theil der um 
Koͤnigsberg liegenden Gegend und das friſche Haf. 
Aus dem oberſten Stockwerke des Caleculator 
Rohdeſchen, vormals Kantelſchen Hauſes, erſtreckt 
ſich die Ausſicht bis gegen Pillau; und bei der 
Windmuͤhle auf dem Butterberge erblickt man 
eine Landſchaft, die wenige ihres gleichen hat. 


Der große, mitten in der Stadt liegende Schloß- 
teih, der rundum mit einer Menge Garten ums 
geben, worin groͤßtentheils die Kunft verſchwendet 
iſt, die ſich aber oft zu weit von der Natur ent» 
fernt, gibt den daran liegenden Haͤuſern eine ſehr 
gute Ausſicht, die man am vorzuͤglichſten von der 
Mitte der Schloßbruͤcke und von einem Theile 
des Walles zwiſchen dem Roßgaͤrtſchen und Trag⸗ 
heimſchen Thore genießt. Im Kneiphof von der 
gruͤnen Bruͤcke nach dem hollaͤndiſchen Baum zu, 
iſt ein Proſpekt, der ſowohl im Sommer als im 
Winter einzig in ſeiner Art iſt. Im Sommer 
ſieht man oft den Pregel mit Schiffen bedeckt 
und an den Ufern das lebhafteſte Gewuͤhl von 
Menſchen, und im Winter erblickt man den be— 
eisten Pregel mit den überwinternden Schiffen, 
den vielen Schlitten, und bei heller Witterung ift 
oft, fo weit das Auge reicht, das nie mit Spa« 
ziergaͤngern bedeckt. 

Dieſe Ausſichten halten die Einwohnet Koͤ⸗ 
nigsbergs für fo manches ſchadlos; und jetzt ent⸗ 
haͤlt dieſe Stadt, deren ſaͤmmtliche Gebäude gegen 
11 Millionen in der biefigen Feuerfaffe, manche 
darunter befonders - durch die Phönirgefellfchafe 
aſſecurirt find N 269 Straßen und Pläge, welche 
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mit 1352 öffentlichen und Privatlaternen erleuch- 
tet werden; 4503. Haͤuſer, 622 Speicher und 
Ställe, 6 Konfumtionsmärkte, 2 Nathhäufer, 
22 Kirchen, ein afabemifches Gebäude, 6 große 
Schulen, die der Artillerie zuftändigen Gebäude, 
nämlich ein Gollegienhaus, 2 Magazine, ein 
Zeughaus, ein Pontonhaus, Laboratorium und 
Feuerhaus; ferner find an militairifchen Gebäuden 
noch 2 Erereierhäufer und Eafernen für die Dra- 
gone und reitende Artillerie und 16 Wachtge- 
baͤude. Die. wichtigften Gebäude in Bezug auf 
den Handel ſind; ein. Banco » Comtoir, eine 
Dörfe, 10 öffentlihe Waagen, 2 Krahne, = 
Heeringsbrüden, 2 öffentliche Weinräume, 2 
Schiffswerfte, 2 Reiferbapnen, ein Pottafchhof, 
die Gebäude der Geehandlungsfocietät und ber 
Zuderraffineries _ Ferner befinden fich noch bier ein 
Sagdzenghaus, 6. öffentliche Fleiſchbaͤnke, 3 ſtaͤd⸗ 
tifhe und 2 Königliche Holzwiefen, ein. Königlie 
es, Getreide = 2 Salz » und 2. Pulver- Maga- 
zine,-2 Buchladen, 4 Buchbruckereien, 1 Fecht« 
boden, 2 Reitbahnen, 2 Plombage - Büreaur, 
ein Pofthaus, 2 Junkerhoͤfe, ein Schaufpielhaus, 
a unfergarten, 3 Gemeingarten, 3 Stabthöfe, 
18 Sprigenhäufer und Räume zur Aufbewahrung 


bes Feuergerärhs, 146 Öffentlihe und 1470 Pris 
vatbrunnen, 6 Wafler » eine Roß= 28 Lob» 4 
Walf -» 3 Wind - und eine Polier - Mühle, 3 
Stadtwachten, 3 ſtaͤdtiſche Gefängniffe, ein Zucht⸗ 
und ein Arbeitshaus, die Schloßfrohnveſte und 
einige Gefaͤngniſſe auf dem Schloß, 2 Hoſpitaͤler, 
eine ftädeifche Kranfenanftale, 4 Lajarethe, 26 
Stifte, ein Waifenhaus, 3 Pauperhäufer, 10 
Medizinapotbefen, ein Schießhaus, ‘4 Pefthäufer. 
Eine deraillirte Nachricht in Betreff der Gebäude 
und Einwohner liefert die hier beigefügte Tabelle A. 
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2 

Namen 38 

de = 

N5 

Theils der Stadt. x 

! 3 

1 Alfa . . | 456 






2 Kneiphof mit Inbegriff des 
Weidendamms u. der fomfel 463 

3 mi . .. . 

4 Die Burgfreiheit  . 

5 Teapbeim ..-.... + | 354 

6 Roßgatten . 2: » 

7 Neue Sorge » -» 


3 Suchheim . . - 320| 


9 Steindamm und neue Roß⸗ 
garten. .. > 40... 66 

10 Laak und Laftadie . | 25 

11 Vordere Vorftadtt . 171 

ı2 Hintere Vorftadbt mit Ins: 
begriff der Veftung Fried: 
rihsburg und des naffen 
Gartens . . 

13 Saberberg und bie Diet: 
richſchen Anlagen vor dem 
Friedlaͤndſchen Thor 

14 Der Anger und die Stägen 

15 Die Huben mit Inbegri 
des Hubenhofes, der Alt: 
ftadtfchen Ziegelei, der Kof- 
fe, des Hammerfruges, der 
neuen Bleiche und des neuen 
Kruges » » . 
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"Die. Cämmerei befißt an Ländereien 1515 
Huben, 25 Morgen und 65 Ruthen, incl. 248 
Huben, 14 Morgen, 8 Ruthen Wald, melde 
legtere adminiftrirt werden, 14 ber Cämmerei 
zugehörige ländliche Ortſchaften find auf Erbpacht 
ausgethan. Dei den neueften Vererbpachtungen 
ift ein Theil des Canons in Roggen beftimmt, 
und beim jedesmaligen Verkauf wird ein Laude- 
mium von zo Procent entrichtet. Die wichtigften 
Cämmereigüter aber find in 3 Aemter Arensberg, 
Neuhof und Ottenhagen vertheilt, worin 11 
Vorwerke und 11 Dörfer enthalten find. - Der 
Ertrag iſt durch zweckmaͤßig vermehrte Cultur ges 
ſtiegen; aber die beträchtlichen Caͤmmereiausgaben 
erfhöpfen die Einfünfte und geſtatten es der hie— 
ſigen Polijei auch bei dem beſten Willen nicht 
jede zweckmaͤßige, aber mit großem Aufwande 
verknuͤpfte Einrichtung ſogleich einzufuͤhren. Was 
die Nothwendigkeit erfordert, wird auch gewiß ges 
leiſtet. Unfere Feueranftalten und das Armenwe—⸗ 
fen geben davon Beweiſe. Ehe aber biefe näher 
aus einander geſetzt werben, zuvor noch einen ges 
nauern Ueberblick der einzelnen Stadrtheile und der 
Königsberg umgebenden Gegend, Zu ben befon- 
bern Stadttheilen aber gehört: 
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1) Das Schloß im Jahr 1255 aus Holz 
erbaut, im Jahr 1257 auf die heutige Stelle 
verlegt. Mit einer Mauer und neun Thuͤrmen 
umgeben, trotzte es jedem feindlichen Angriff, bis 
ſich die Buͤrger der Stadt gegen den Orden em⸗ 
poͤrten, den Polen unterwarfen und 1454 während 
des Sturms und ‚durch ihr Gefchüg uͤber 400 
Ellen von der Schloßmauer und vier Thürme 
flürzten, Bald aber verföhnten ſich Königsbergs 
Bürger mit dem Orden, und das Schloß, vorher 
Aufenthalt des Ordensmarfchalls und eines dop⸗ 
pelten Ordensconvents, wurde nach dem Thorner 
Srieden 1466 beſtimmte Reſidenz des Hocmei- 
fters und der erften preuffifchen Herzoge. Die 
ehemaligen Beveſtigungswerke, wovon der Thurm 
am Danziger Keller, ſpaͤterhin ein Gefaͤngniß, 
fi) bis jetzt erhielt, verfielen oder wurden abge⸗ 
brochen. Die Seite gegen Mitternacht blieb, wie ' 
fie der deutfche Orden erbaut harte. Die Mors 
genfeite wurde vom ‚Markgrafen Albreche 1533, 
die Mittagsfeite 1551 erbauf, vielleicht auch nur 
verbeffert und anders eingerichtet. Die Abendſeite 
aber ließ George Friedrich. von 1584 bis 1594 
durch Blaſius Berwart und Johann Wißmar er- 
bauen, und unter König Friedrich dem ıten 1705 
wurde "der Flügel an der Morgenfeite erbaut. 
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Das ganze Schloß enthält 180 Zimmer; wovon 
viele noch nicht ausgebaut, andre zu Regiſtra⸗ 
turen eingerichtet find. Der Platz, den das Ge- 
bäude umgiebt, iſt ein längliches Viereck, 136 
Schritt lang und 75 breit. Unter der Abendfeite 


‚befindet fich der 199 Fuß lange und 383 Schuh 


breite Schloßfeller. Ueber bem Keller ift das 
alte Zeughaus, nachher zum Proviantfuhrmefen 
beftimme und jegt anderweitig vermiethet. An 
beiden Seiten find Gefängniffe, und mitten: im 
Gebäude ift eine Durchfahrt. Sie führe nah 
einer Bruͤcke über den Schloßgraben, über den 
jest ein Damm führt, und der jege trockne Gras 
ben ift in Garten: verwandelt. Ueber dem alten 
Zeughaufe und der Durchfahre ift die vormals der 
heiligen Dreifaltigkeit gewibmete und vom altſtaͤdt⸗ 
fchen Pfarrer Artomedes 1593 eingeweihte Schloß- 
firche, worin zumeilen bei Anmwefenheit des Landes- 
herrn reformirter Gottesdienft gehalten wurde, und 
bei der jegt ein Dberhofprediger und ein Hofprebiger 
fteßen. Oben an dem auf fünf fteinernen Pfei« 
lern ruhenden Gewölbe -ift eine Hand aus Gips, 
die einen Beutel. halt und eine Weintraube, deren- 
Deutung jege nicht mie Gewißheit angegeben mwer- 
den kann. Friedrich der ıte wurde im Fahr 
1701 in diefer Kirche gekrönt. Sie erhielt im 
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Sahr 1706 eine neue Kanzel und neue Stüßfe, 

und die Wappen der damaligen Ritter des ſchwar⸗ 
zen Adlerordens wurden in biefer Kirche aufge: 
hängt. Der Kirche gegen Mittag liege ein Vor— 
faal und in denen daran ftoßenden Zimmern die 
Schloßbibliothef. Unter diefer ift der Fechtboden 
und eine Montirungsfammer, unb in ber andern 
Ede, der Kirche gegen Mitternacht, das Zimmer, 
in welchem das oftpreuffifche Confiftorium und die 
Kirchen⸗- und Schulen » Commiffion ihre Sigun- 
gen halten. Ferner geht über diefen ganzen Theil 
des Schloffes der 274 Werffhuh lange und 59 
Schuh breite Moskowiterſaal, deſſen ganze Dede 
auf feinem Pfeiler ruht und neben ihm find in 
den daran floßenden Ihürmen zwei runde Zim» 
mer. Daß er feinen Mamen von einer bier em» 
pfangenen moskowitiſchen Gefandfchaft habe, iſt 
ungewiß. Aber ſchon zu den Zeiten Marfgraf 
Albrechts wurde ein Zimmer im Schloffe der Moss 
Eomiter genannt. . Auf ihm wurde 1594 bas Bei 
lager des Churfürften Johann Sigismund mil 
der preuffifchen Prinzeffin Anna gefeiert; und im 

Jahr 1656 wurde unter Direction des Profeffor 
Thilo in Gegenwart des Churfuͤrſten Friedrich 

Wilhelm von den Studirenden ein Schauſpiel 
aufgefuͤhrt. Bei der Krönung Friedrich des ıten 


und’ den fpätern Huldigungen wurde er zu mans 
chen Feierlichkeiten gebraucht. Weil nun in dies 
fem Theile des Schloffes fih Keller, Kirche, 
Tanzfaalı und Zeughaus über einander befinden, 
fo erzeugte dies die Stelle mancher unferer Chro- 
nifenfchreiber, daß bier Bachus, Mars, Jupiter 
und Venus, oder Lehr» Wehr - und Näfrftand 
bei einander wohnten. In der Mitternachtsfeite 
des Schloffes waren vormals die Hofituben der 
Page und die Conditorei. Jetzt find unten die 
Hauptmagazinfaffe, die DBernfteinfammer, das 
Wollmagazin, die Saljfactorei, das Verſamm⸗ 
kungszimmer der Sandarmen » Verpflegungsanftalt 
und verfchiedene Keller, Dben find das Pupillen« 
Eoflegtum, Officium fifci, Collegium medicum 
und Montis pietatis, Etatsminifterium, Crimis 
al» Coflegium, die geheime Canzlei, die Biblios 
thek derfelben, das Archiv und das Depot von 
Eharten und Stempelpapier. Neben dem Confi- 
forium. iſt ein Gang, worin die ehemalige Bä- 
derei geweſen ift, und ein Saal wird jege hier 
zur Erweiterung der Kunftfchule zubereitet. In 
dem Eckthurme find jegt die Zimmer des franzd« 
ſiſchen Gerichts; dann folgen die Zimmer der 
Kunftfchule, der phyſikaliſch- öfonomifchen Gefell: 
fchaft, ein Zimmer der Juſtizcommiſſarien und 
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die Pfefferftube, ein. Gefängnif. Es befinden 
ſich ferner in diefem Flügel: die Zimmer des Tri» 
bunals und der Regierung, zwiſchen leßtern das 
Berfammilungszimmer. der deutjchen Gefeflfchaft, 
und oben, wo ſich ehemals ber famländifche Land» 
kaften oder das famländifche Aerarium befand, 
find noch einige Zimmer der Stände. | 
Auf der Morgenfeite ift das. Schlofthor, 
über diefem der ſchwarze Adler, die Jahrzahl 
1533 und die Inſchrift: 
Parcere fubjectis et debellare fuperbos Prin- 
cpis -officium eſt, Mufa Maronis ait. Sie 
regere hunc populum, Princeps Alberte 
memento: Sed cum. divina, cuncta — 
tis ope. | | 
Bor diefem Thore war ehemals ein Graben 
und eine Zugbrüfe, Dieſe wurde 1700 abge- 
brochen, der Graben, über den fie führte, zuge» 
ſchuͤttet, aud einige. benachbarte Krämerbuden 
weggebrochen, wodurch der freie Plaß vor dem 
Schloffe entftand. Jetzt find in der Morgenfeire 
des Schloffes die Wohnung des Oberbau- Di- 
rectors, bie Commiffionsftube, die Wohnung des 
Caſtellans, die Stempelfaffe, die Bergwerfs- und 
Hüttenkaffe, und die Juftigämter - Sportulfaffe, 
die Porcellain » Niederlage, ein Theil der Zime 





mer bes Gouverneurs, unter .denen bie Hauptwache 
und die Accife liegen, welche ihren Eingang von 
außen haben, Der in der Gegend, wo vormals _ 
ein Thurm gegen die Altftadt zu ftand, zwifchen 
der Morgen =» und Mitternachtsfeite nach) dem 
Schloßberge zu angebaute Flügel enthält feit 1720 
die Kriegs -.und Domainenfammer, die Ober: 
feuer » oder Kriegskaffe und einen Theil der Accife. 
Im zweiten Stocwerfe find die Zimmer bes 
Gouverneurs, im dritten ift die alte Regiftratur 
der Kriegs» und Domainenfammer aufbewahrt. 
Die Mittagsfeite enthielt vormals die Ritter 
Mund - und Gemeine = Küche und einige Badftus 
ben, und die Zimmer waren theils für die Lan⸗ 
desherrfchaft, theils für hohe Gäfte beftimmt. 
Yeber einer Pforte, die nach der Altſtadt gehe, 
fiehe das Bildniß des Markgrafen Albrecht mit 
der Inſchrift: 
Pfalm. 5, 6. 
Laus mea fermo Dei domini, mea gloria 
Verbum. Hac fpe non metuam, quid mihi 
faxit Homo. Albertus D. G. Marchio 
'Brandenb. Dux Pruflae. A. 1551. 
Eine Inſchrift, welche wohl auf die Uneinigfeit 
bes Herzogs und der Stände und die ofiandrifti- 
fhe Streitigkeit anfpielt, 
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Inder Ecke dieſes Flügels find: . die Game 
mer» Juftigdeputation, die Domainenkaffe und 
die Gewanpfammer, in welcher das Schreibma- 
terialien = Depot befindlich iſt, auch einiges altes 
berrfhaftliches Tifchgerarh aufbewahrt wird, Die 
Zimmer diefes ‚ Flügels werden vom Cammerpraͤ⸗ 
fidenten bewohnt, . An der Ede der Mittags - und 
Abendfeite ift der Schloßthurm, auf den ‚294 
Stufen führen, und. man hat alsdenn von ihm 
eine Ausfiche ber die ganze Stade und das fris 
fhe Haf.bis nah Pillau hin. Der obere Theil 
des Thurms wurde 1688 erbaut, und darin einige 
Zimmer für. den Schloßmufifanten eingerichtet, der 
noch des Morgens, um zı Uhr Vormittage und 
des Abends von diefem Thurme ein geiſtliches 
Lied blaͤſt, welches noch aus herzoglichen Zeiten 
herruͤhrt, indem bieducch bie Zeit zum Abende 
und Morgengebete und zur Mittagstafel angebeus 
tet wurde. Jetzt muß der. Thürmer wegen des 
Zeuers Wache Halten, bei. deffen Enrftchung 
Feuerlaͤrm blafen, und die Sturmglode anziehen: 
laſſen; bei Tage wird durch eine Fahne, bei 
der Nacht durch eine Laterne, die vom Thurme 
ausgehaͤngt wird, die Stadtſeite, in welcher das 
Feuer iſt, angedeutet. Hinter dem Schloß ſind 
einige Staͤlle und die Schuͤtzerei oder Schloßfrohn⸗ 


veſte. Vor dem Schloffe ift der 1709 erbaute 
Marftall, worin vormals die Rüftfammer, die 
Hausvogtei und der Schierhof befindlich waren. 
Jetzt ifk hier die Wohnung vom Commandeur des 
bier in Garnifon liegenden Dragoner » Regiments, 
eine. Taferne der Dragoner. und. die Fabrifenin« 
fpection. Der Platz vor dem Schloſſe ift von 
dem Hofe vor dem Marftall feit 1802 durch eine 
Mauer. getrennt. : Oben auf derſelben find eine 
Balüftrade von eifernem Gitterwerke und einige 
Trophäen von Blech; in-der Mitte ift die Mauer 
zuruͤckgezogen und bildet eine Niſche, worin die 
metallene von Jacobi und Schluͤter verfertigte 
Bildfäule König Friedrich des ıten ſteht. Sie 
ruht auf einem mit graüem Marmor bekleideten 
Poſtumente, in deſſen Füllungen auf weißen Mars 
morplatten Inſchriften und Basrelifs angebracht 
find. Auf der Vorderfeite fleht: 
Friedrich, erfter König der Preuflen, zu Koͤnigs⸗ 
‘berg gekrönt 1701. ö 
Auf der hintern Platte: J 
Die Bildſaͤule des Ahnherrn widmete dem edlen 
Volk der Preuſſen zum immerwaͤhrenden Denk⸗ 
mahl gegenfeitiger Liebe und Treue, ben ıten 
Januar 1801, Friedrich Willhelm der zte. 


Auf der vechten Seite ift der preuffifche Adler 
fehwebend mit Zepter und Reichsapfel und der 
Unterſchrift: 
'Suum Cuique. 

Auf der linken Seite iſt Zepter und Koͤnigskrone. 

2) Die Altſtadt wurde 1266 angelegt, 
hieß anfaͤnglich die Stadt Koͤnigsberg, bis ſie zum 
Unterſchiede des Loͤbenichts oder der Neuſtadt den 
gegenwaͤrtigen Namen erhielt. Sie war vormals 
mit hohen Mauern und Thuͤrmen umgeben und 
hatte 8 jetzt abgebrochene Thore. Won den Maus 
ern ſind jetzt noch einige Spuren uͤbrig, die nach 
dem Pregel fuͤhren; von den Thuͤrmen der neue 
Thurm, ohnweit dem Junkerhofe, vormals das 
Zeughaus der Altſtaͤdter und jetzt ein Gefaͤngniß. 
Der Raum in dieſem Theile der Stadt iſt ſo 
enge und die Bauplaͤtze ſo beſchraͤnkt, daß es faſt 
unmöglich iſt, Gebaͤude von einigem Anſehen auf» 
zuführen. Aber die innere Einrichtung der Ges 
bäude gewinnt unaufhörlich, und man findet daher 
niche felten Zimmer, Die das Aeußere der Haus 
fer nicht erwarten läße. Drei Straßen erftredeh 
ſich der Länge nach durch die ganze Altſtadt. 
Die, welche dem Pregel am naͤchſten iſt, heißt 
von der Holz» bis an die Schmiedebruͤcke die 
Höcder s und von der Schmiede » bis zur Krämer 
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bruͤcke die Waſſergaſſe. Mitten durch die Stadt 
geht die Langgaſſe, die uͤber 700 Schritte lang 
iſt. Die dem Schloſſe zunaͤchſt liegende Straße 
heißt bis an den Schloßberg die Straße unter 
dem Berge, bis ans ehemalige Poſthaus die alte 
Poſtſtraße, von da ab die Kirchenſtraße, ‚und von 
der Kirche, bis da, wo fie endet, die Windgaffe. 
Diefe Hauptftraßen werden durch folgende Queer- 
firaßen durchſchnitten. Zuerſt nach dem Pregel 
zu geht die Heilige» Geiftgaffe, die ihren Namen 
vom ehemaligen Dom zum Heiligen Geift erhielt, 
und worin fih ehemals eine Badſtube befand. 
Sie kruͤmmt fih mie der einen Seite gegen bie 
aus. der Langgaffe nach der Holzbrüde führende 
Holzgaſſe. In dem Eckhauſe, wenn man aus | 
der Langgaſſe in die Holzgaſſe koͤmmt, ſticht oben 

im Dache eine Zimmerart, angeblich von einem 
Zimmermann im Unmwillen fo hoch herauf gefchleu- 
‚ bert, als ihm der ‘Bauherr, den diefe Arc von 
Wunder in fich zu gehen bewegt haben foll, einen 
Theil des verbungenen Lohnes abziehen wollte, 
Der Holzgaffe gegen über führe die ſchmale Satt: 
lergaffe nad) der Straße unter dem Berge. Die 
Polniſche-, Bader » und Schmicdegaffe durch: 
ſchneiden die ganze Altftadt der Queere nad), und 
der Abhang, der vom Schloffe nach der letztern 


führe, heiße der Schloßberg. In der Mitte der 
Altſtadt liege der Markt. Won der Schulgafle, 
die bei der altftädefchen Schule anfängt, hieß der- 
jenige- Theil, der nach dem Waffer zu führte, 
die Fifchergaffe. Aus der altſtaͤdtſchen Langgafle 
gehe die Hofgaffe nach dem Pregel zu, die von 
dem Junferhofe den Namen har. Die Schuh⸗ 
gaſſe führe bis an die Kraͤmerbruͤcke. Die Kog⸗ 
gengafle vereinige die Altſtadt mit der Laftadie, 
und erhielt ihren Namen von dem pkattdeutfchen 
Worte Koofen, weil bier vormals die Thorner 
ihre Pfefferfuchen feil boten, und die Engegaffe, 
:weiche vormals auch die Pulvergaffe oder Bittel⸗ 

gaffe hieß, ift Die legte Queerſtraße der Altftade. 
| Zwifchen der Altftade und dem Schloffe- laufen 
drei enge Straßen, die man am Danziger Keller 
nennt; und vom- Schloffe herab führt ein vor 
wenig Jahren neu angelegter Fahrweg, an deſſen 
Eingange ein Thorweg befindlich iſt, nach der 
Altſtadt. Laͤngſt dem Pregel fuͤhrt vom Kagbache 
bis an die Holzbrüce der neu angelegte Kernſche 
- Gang. Der übrige Theil der Altſtadt langft dem 
Bollwerke des Pregels, wovon vormals ein Theil 
die Kraͤnzmacherbruͤcke hieß, wird jege die Fiſch— 
bruͤcke genannt, weil hier der Fifchmarke ift, und: 
die Gildefchiffer ihre Buden haben. Doch wer» 
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den bier auch noch verfchiedene andre Waaren feil 
geboten. R 
Mon publifen Gebäuden find zu merken: die 
altſtaͤdtſche Kirche, bei der ein Pfarrer und drei 
Diakonen ſtehen. Sie wurde wahrſcheinlich 1265 
erbaut und allmaͤhlig vergroͤßert und erweitert, 
bis ſie zwiſchen den Jahren 1504 bis 1537 ihre 
heutige Geſtalt erhielt. Der Thurm wurde im 
Jahr 1556 vollendet; erhielt 1710 eine neue 
Spitze, und der im Jahr 1754 herabgefallene 
Knopf wurde im naͤmlichen Jahre wieder aufge⸗ 
bracht. Sie iſt im Innern 85 Ellen lang und 
die groͤßte Hoͤhe des dreifachen auf 16 Pfeilern 
ruhenden Gewoͤlbes betraͤgt 274 Ellen. Die im 
Jahr 1763 durch den Orgelbauer Casparini vol⸗ 
lendete Orgel iſt die größte und ſtaͤrkſte in Koͤ— 
nigsberg, und enthaͤlt 76 Zuͤge. Alle drei Cla— 
viere koͤnnen ſchnell gekoppelt und mit allen Stim⸗ 
men und Zuͤgen ohne Mißlaut zugleich geſpielt 
werden. Vor der Reformation enthielt dieſe 
Kirche ein hoͤlzernes wunderthaͤtiges Marienbild, 
welches noch der Taufe gegenuͤber haͤngt, und 
* einen St. Georgen Altar, deſſen Beſuchung ein 
päbftlicher Ablaß beförderte, und noch werden. in 
der Sakriftei verfchiedene Mefgewänder vorgezeigt. 
Die vorzüglichften Epitaphien in Diefer Kirche 
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find: das aus Alabafter mit gut gearbeiteren Fi⸗ 
guren en bastelief des den 3. October 1567 ges 
ftorbenen Gerichtsverwandten Chriſtoph Ottendorf; 
ein aus Metall gegoſſenes Epitaphium nebſt dem 
Bildniſſe des im Jahr 1708 verſtorbenen Kir—⸗ 
chenraths und Profeſſors der Geſchichte Goldbach; 
das Bildniß des im Jahr 1701 verſtorbenen und 
ſeit feinem dritten Jahre blinden Magifters Grie— 
ſinger, der Prediger bei dem St. Georgenhoſpital 
war und 8 Sprachen redete. Unter den Gemäls» 
den der Geiftlichen, die bei diefer Kirche ftanden, 
verdient Magifter Lilienthal wegen feiner Kennt 
niffe der vaterländifchen Gefchichte bemerkt zu wer» 
den. Als Kunftwerf zeichnet fi das Begrabnif 
Ehrifti auf dem Steinfchen Denkmal aus. Luthers 
ältefter Sohn, der bier im Jahr 1575 verſtor— 
bene Dr. Johann Luther, liege in diefer Kirche 
begraben. 13523 hielt Perrus Amandus die erfte 
lutheriſche Predigt in biefer Kirche, bei der Po» 
liander, ber bei Lurhers Disputafion mit Eck 
das Protofoll auf Seite des legtern führte, Oſi— 
ander, der durch feine theologifchen Streitigkeiten 
befanne ift, Magifter Funk, der enthauptet wurde, 
und 5. A. Schulz, der fih um das preuffifche 
Sandfchulmefen verdient machte, ald Prediger 
ftanden. we 
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Die altſtaͤdtſche Schule wurde ſchon 1376 
geftiftee, das gegenwärtige Schulgebäude 1595 
eingeweiht. 

Das altftädtfche Rathhaus enthielt vormals 
den famländifhen Landfaften, die Accife und das 
Dber » Appellationsgericht, und iſt gegenwärtig der 
Sitz des Stadtgerihts und Braufollegiums. Der 
Bau des gegenwärtigen Gebäudes ift 1750 ange 
fangen und 1773 vollendet. Auf dem Nathhaufe 
befindee fih die Rathsbibliothek und unter dem⸗ 
felben die Stadtwaage, ber BERN: und die 
Stadtwache. 

Der Junkergarten oder Arthushof war ſchon 
im vierzehnten Jahrhundert. Das jetzige Gebaͤude 
wurde zwiſchen den Jahren 1708 und 1710 er- 
baut. Mit ihm iſt der im Jahr 1711 erbaute 
Junkergarten in Verbindung. In beiden find 
zwei Abrheilungen: der Kannenwinfel; fein 
Wappen ift eine Kanne über und eine unter zwei 
Kreuzmweis liegenden Schlüffeln, und der Hölfen- 
winfel, ber feinen Namen vielleicht vom platt⸗ 
deutſchen Wort Holfe oder Hölfe (Boot) erhielt. 
Er hat ein Schiff zwifchen zwei Bootshaden zum 
Wappen, Erfterer hat 8, legterer. 6 Vorſteher 
aus den Großbürgerzünften. Wormals gehörten 
zu erfterm Kaufleute und Großbürger, zu legterm 


— 119 70 — 


bie Gildefiſcher. Beide führten beſondere Brü- 
derbücher, worin fich auch die Namen fürftlicher 
Perfonen befanden, deren manche den Junkerhof 
mit Schilden beſchenkten. Die Gildeſchiffer koͤn— 
nen hier noch am Johannistage ein Gaſtmal, auch 
die Hochzeiten ihrer Toͤchter ausrichten, welches 
ſonſt nur Standesperſonen und Großbuͤrgern er- 
laubt iſt. Ueberhaupt dient der Junkerhof zu den 
Feſtlichkeiten, der Junkergarten zu den Verſamm— 
lungen der Großbuͤrger. Beide Gebäude werden 
alle vier Jahre neu verpachter, und jeder aleftädt« 
fhe Großbürger zahlt bei feiner Aufnahme feche 
Thaler zur Unterhaltung, die durch vier von den 
Vorftehern, die Bauherren heißen, beforge wird; 
und alle vier Jahre bei einer Feſtlichkeit, die 
Morgenfprache heißt, werden die Vorfteher ges 
wähle. Im Sunfergarten ift ein Springbrunnen; 
auch läuft hier das Waffer aus einem metallenen 
Krahn in ein fleinernes Behaͤltniß. Die bier 
befindlihen Krambuden werden nur während‘ 
bes Jahrmarkts vermiethet. Der Junkergarten 
iſt nicht, wie die übrigen Gaſthoͤfe, ſein Bier von 
einem, ihm angewieſenen Brauer zu nehmen ver— 
pflihtet. Vormals wurde der, welcher dort Schla- 
gereien .anfing, mit Abhauung ber Hand beftraft, 
und ſeit 1766 haben die am erften Jahrmarkts⸗ 





. tage fonft üblichen Aufzüge mit einem Ochſen, det 
nachher im Junkergarten verfpielt wurbe, aufs 
‚gehört. ce J 

Diie Hohe» und Holzbruͤcke nebſt ber halben 
Schmiede » und Krämerbrüde gehören. zur Alts 
ftade, worin auch ‚die Kanterfche Buchdruckerei 
und auch die Kanterfche Factorei der Berliner 
Akademie der Wiffenfchaften liegen. 

3), Der Kneiphof, eine Inſel, die zuerft 
Woigtswerder, nachher Pregelmünde hieß, wurde ° 
bei feinem Anbau durch Pfäle von Ellernholz, die 
durch die Länge der Zeit eine außerordentliche 
Feftigkeie erhielten, zur. Tragung der Gebäude 
vorbereitet. Die Langgaffe wurde 1324, hierauf 
die Brode =» und Fleifchbänkengaffe und nachher 


| j die Domkirche 1332 erbaut, Won den Mauern, 


Thuͤrmen und Thoren, welche diefe Inſel vormals 
umgaben,. hat ſich das Kittelthor, welches, weil 
es nach dem Schlacht>, vormals Kittelhofe führe, 
feinen Namen erhielt, doch in der veränderten 
Geſtalt erhalten, daß jegt Zimmer darüber erbaut 
find, die zu dem daran floßenden anfehnlichen 

‚Haufe des Kaufmann Heren Abeg gehören; das \ 
Sanggaffen » oder grüne Thor, welches 1592 er- 
baut und 1688 und 1770 erneuert wurde, Die 
Eleinen Gaffen, welche aus der Langgaffe nad) 


\ 
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dem Waſſer führen, find auch noch. zum Theil 
durch. Bogen gefchloffen ‚ worüber aber Zimmer 
führen, die zu den benachbarten Häufern gehören; 
und durch ein foldhes Thor komme man auch aus 
der Meuftadt in die Langgaſſe. Won den Thies 
men ift nur noch der blaue Thurm, jegt ein Ge— 
fängniß‘, Iübrig, und von den Bruͤcken gehören: 
bie halbe Schmiede» und Krämer», bie ganze 
Honig » oder Hobebrüde, die halbe Kittel» und 
grüne Brüce zum Kneiphofe; und die in diefem 
Stadttheil liegenden Straßen find: die, welche ihn 
der Länge nach durchfchneiden, die Langgaffe, die 
(hönfte ‚Straße Königsberge, bie Kittelgaffe, 
welche nach dem Wafler zu die Reibnitzer Gaffe 
heißt, die. Schuhgaffe, deren oberfter Theil die 
Schönberger - oder Schempergaffe heißt, der kleine 
Pas und: die KHofgaffe, die ſich aber nach der 
Langgaſſe zu biege und alsdenn die Neuſtadt heißt. 
Zum Theil durchfchneiden den Kneiphof der Länge 
nach die Kirchen - Queergaffe, die Engegaffe, die 
Paupergaffe und der Gang am Stipendienhaufe, 
Die Queerftraßen find: die Magiftergaffe, die 
Kirchen »« und Brodtbänfengaffe, die Fleiſchbaͤn- 
fengaffe und die fchon angeführte Neuſtadt. Die 
im Kneiphofe liegenden Pläge find: der große 
Plag und der Pag vor dem Rathhaufe, Auch - 


kann man ben größten Theil des Kneiphofs Tängft 
dem DBollwerfe am Pregel umgeben. 
| Der Bau der Domlirche wurde 1332. vom 
Hochmeifter Luderus von Braunſchweig angefans 
gen, der Bau des Chors durch den Bifchof Ja— 
cob und durch den fechften Bifhof Bartholomäus 
mit Hülfe von Ablaßgeldern befördert. Sie er» 
hielt, da George von Polenz fich zuerft von allen 
Fatholifhen Bifhöfen für Luthern erflärte, als 
erften lurherifchen Prediger den Georg Brißmann, 
der am 27. September 13523 feine Antrittspres 
dige hielt. Die Domberren entfernten ſich aus 
Preuffen. : Marfgraf Albrecht verlieh die Kirche 
1528 den Einwohnern des Kneiphofs und- feßte 
ihr durch fein Teftament ein jährliches Einfommen 
von 100 Gulden aus. Die Kirche wird in das 
fürftlihe Begräbnig, den Chor und die Kirche 
getheile; ift 155 Ellen lang, 56 Ellen breit und 
30 Ellen hoch, und ruht auf zwoͤlf ſteinernen 
Pfeilern. Der im Jahr 1544 am 13. Maͤrz 
abgebrannte Thurm wurde in den Jahren 1552 
und 1553 wieder erbaut. Er iſt 210 Fuß hoch; 
der Knopf faßt 85 Stof. Die groͤßte Glocke hat 
103 Elfen im Umfange, 3 in ber Tiefe und 3% 
Ellen in der Breite. echter Hand unter dem 
Thurme ift die 1620  geftiftere Prediger » Biblio- 
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thek, und in zwei Zimmern des Thurms befindet 
ſich ſeit 1650 die Wallenrodſche Bibliothek. Das 
heutige Altar iſt 1591 erbaut und 1696 erneuert, 
die Taufe 1595, und die fleinerne Kanzel 1589 
errichter. Die Orgel, deren Borzug in Stärke 
und Anmuth der Stimmen befteßt und bei der 
fi) ein Paar Flöten, die vox humana und bie 
Theorbe auszeichnen, wurde 1720 und 1721 von 
Mofengel erbaut, und enthält 5000 Pfeifen, 78 
Kegifter und 70 flingende Stimmen. 

In der Safriftei befinden fi). außer einigem: 
£arholifchen Kirchenornat noch zwei Meffer, bie 
der Teufel zwei Perfonen, die fih ihm ergeben 
hatten, um fich oder. andere damit zu ‘ermorben, 
zugeftelle haben foll, wie aud) die Handfchrift dies 
‚fer beiden Menſchen, zu deren Zurüdgabe den 
Teufel das Fräftige m der BERN . 
haben foll. | 

Im inneren verfchloffenen Chor ift das Bes 
gräbniß der preufjifchen Herzoge, und im dreifas 
chen Gewölbe ftehen in zinnernen Särgen Albert I. 
der Aeltere, Markgraf zu Brandenburg; Doro: 
thea und Anna ‚Maria, deſſen Gemablinnen; 
Eliſabeth, Markgraf George Friedrichs Gemah⸗ 
lin; Albert Friedrich, Markgraf zu Branden- 
burg; Maria Eleonora, defien Gemahlin; Anna, 


deffen Tochter und. Gemahlin des Churfürften Jo⸗ 
hann Sigismund; Georg Wilhelm, Churfürft zu 
Brandenburg; Sigismund, Marfgraf zu Bran« 
denburg ; Louifa Juliana, verwittwete Churfürftin 
von ber Pfalz ꝛc. Auch ließ Markgraf Albrecht 
zum vorzüglichen Beweiſe feiner Achtung den Doc» 
tor der Gortesgelahrtheit Stanislaus Rapagellanus, 
der am 13. März 1545 ftarb, in die fürftliche 
Gruft fegen. In der Mitte auf dem Monument. 
Siegen Markgraf Albrecht und feine ältere Gemah- 
fin Dorothea, und um bdaffelbe find zwei feiner 
Söhne und vier Töchter in Stein gehauen. An 
ber DOftfeice ift das Epitaphium des Herzogs Als 
bert aus vielfarbigem Marmor, worauf er felbft 
kniend vorgeftelle if. An der Morbfeite ift das 
Epitaphium der Markgräfin Elifaberh, einer Ges 
mahlin Georg Friedrihs. Beide find darauf 
Eniend vorgeftelle, und das Grabmal hat die Ge« 
ſtalt eines Altars. Nebenbei iſt das Grabmal 
der Dorothea, erſten Gemahlin des Markgrafen 
Albrecht, nebſt ihrer in Stein gehauenen Buͤſte, 
und dieſem gegen uͤber an der Suͤdſeite von Anna 
Maria, der zweiten Gemahlin des Herzogs, und 
neben demſelben das Grabmal und die Buͤſten 
des Fuͤrſten Bogislaus Radzivil und feiner Ges 
mahlin.. In der Wand in einer Nifche liegt das 
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aus. Holz .gehauene Bildniß eines Ritters des 
deutſchen Ordens und unter. diefem in einem Ka— 
ſten einige Menfchengebeine, angeblich des. Hoch» 
meifter Suberus von Braunfchweig, bei deſſen 
Tode die Mauer dieſer von ihm erbauten Kirche 
erſt die Hoͤhe, in welcher jetzt ſeine Gebeine lie⸗ 
gen, erreicht haben ſoll. Auf ſechs hoͤlzernen Ta⸗ 
feln hangen an den Waͤnden die jetzt zum Theil 
verloͤſchten Gemälde von ſechs Hochmeiſtern, wahr—⸗ 
ſcheinlich derer, die hier beerdigt wurden, naͤmlich 
des Luderus, Herzogs zu Braunſchweig, Ludwigs 
von Erlichshauſen, Heinrichs Reuß von Plauen, 
Heinrichs Reffle von Richtenberg, Martin Truch⸗ 
ſes von Wetzhauſen und Johann von Tieffen. 
Ein eiſernes Gegitter trennt das fuͤrſtliche 
Begraͤbniß vom Chor, worin ſich noch die Stuͤhle 
der Domherren und der des ſamlaͤndiſchen Die 
fhofs mit ber Jahrzahl 1503 befinden. Auch 
wird bier ‚die Thüre zu einem unferirdifchen Gange 
gewieſen, der angeblich unter dem Pregel bis nach 
entfernten Theilen der Stadt ging, wahrſcheinlich 
aber fih nur bis an den Pregel erſtreckte, um. 
bei einer Feuersgefahr das Waſſer hiedurch Ieich- 
ter. in die Kirche zu. ſchaffen und das Eoftbare. 


. Kirchengeräch in diefem Gange felbft fichern zu. 


koͤnnen. „Unter den Grabmälern an: der Suͤdſeite 
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verdient das der Anna, Tochter Philipp Melanch⸗ 
thons und Gattin des Sabinus, erſten Rectors N 
der Königsbergfchen Akademie, das des Doctor 
Brißmann, des erften lucheriſchen Geiſtlichen bei 
diefer Kirche und. des Oberburggrafen Wolf von 
Wernsdorf und feiner Gemahlin Eſther, gebornen- 
von Polenz bemerkt zu: werden. Legteres beftehe 
aus einem Gemälde;: wurde im -Anfange des fies 
benzehnten Jahrhunderts verfertige, und die Köpfe 
der. darauf abgebildeten Leidenfchaften verdies 
nen einige Aufmerkſamkeit. Das Grabmal des 
Johann Ernft von Wallenrod und feiner Gemah— 
lin Maria, gebornen: von Lehmald;, ‚gehöre unter- 
die vorzüglichften Arbeiten der Bildhauerkunſt in 
Preuffen. Es zeichnen fich die Buͤſten der beiden 
Verſtorbenen und die Abbildungen: ver Tugenden 
auf weißen Marmor vorzüglid aus: Es iſt mit 
korinthiſchen Säulen von ſchwarzem Marmor ver- 
ziert und mit einem eifernen' Öegitter umgeben. 
An der Mordfeite ift das vorzüglich gut gearbeis 
tete Grabmal aus ſchwarzem und weißem Mars 
mor des preuflifchen Kanzler. Koahim von Kos⸗ 
poth, der darauf in Lebensgröße ans weißem 
Marmor gehauen in der Stellung: eines Schla⸗ 
fenden liegt; das aus verfchiedenem Marmor, - 
etwas bunt, übrigens. aber. gut gearbeitete Denk: 
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mal des Kanzler Johann von Creutzen und das 
Epitaphium des ſamlaͤndiſchen Biſchofs George 
von Polenz. 
In der Kirche ſelbſt ſind bemerkenswerth das 
Denkmal des preuſſiſchen Raths von Heidenſtein; 
das aus Stein gehauene Denkmal des Hof- und 
Legationsraths Reyer, zwei Epitaphien der. Ritter 
des deutfchen Ordens, Morig Knöbl und Sigis- 
mund von Zihow, in Form runder Schilde. Uns» 
tee den Gemälden verdient das Denfmal des 
Iſingius und eine Kreuzigung bei dem Denkmal 
des Rathsverwandten Büttner, das Gemälde eines: 
Frauenzimmers bei dem Denkmal der beiden Söhne 
des Georg Sabinus und das Denfmal des Jo— 
hann von Nimig bemerkt zu werden. Noch bes 
finden fich theils in ber Kirche, theils im Chor 
die Epitaphien verfchiedener preuffifhen Gelehrten, . 
z. B. des Biſchofs Morlinus, des Doctor Löfel 
und des blinden Magifter Schönberger u. a. m. 
Von außen find an der Kirche noch verfchies 
dene Gewölbe angebaut, unter diefen das Pro- 
fefforgemölbe,, welches -von den Strafgeldern erbaut 
wurde, bie Wilhelm Platen erlegen mußte, als 
fein Sohn, der den ‘Profeffor Krüger, welcher 
ihm feine Braut genommen-hatte, erftechen wollte, 
aus. dem Gefängniffe entfloh. Der Platz zwiſchen 


der Kirche und dem Eoflegio Albertino dient zum 
Begraͤbniß der Studierenden, und bier lag aud) 
der Leichenftein vom Sohne des Luͤbeckſchen Su⸗ 
perintendenten Hunnius, der 1634 an feinen im 
Duell empfangenen Wunden ftarb. Zu diefem 
Plage, den Markgraf Abrecht für eine Freiftätte 
erflärte, führt ein Thor, morauf das Bildniß 
des Marfgrafen Georg ie in Stein’ ge 
bauen ift. 

Das afademifihe Gebäude oder. Collegium 
Albertinum beſteht aus zwei Hauptabtheilungen, 
dem neuen und alten Collegium. In letzterm be⸗ 
finden fi) an der Oftfeite das große Auditorium 
und das Verfammlungszimmer des Senats; an 
der Auffenfeite aber unter dem in Stein gehaue: 
rien Wappen der Akademie das ſchwarze Brett, 
woran die Sachen, welche bei der Akademie be- 
kannt gemacht werden, des Sonntags angeheftet 
werden. : Den nördlihen Theil des alten Colle— 
giums, der die Wohnung des Defonomus, des 
Subinfpectors und das philofophifche Auditorium, 
welches zugleich der Speifefaal der Convictoriften 
ift, enthält, erbaute Anna Dorothea, die erfte 
Gemahlin des Herzogs Albert, von ihrem Leibge- 


- dinge: Das neue Collegium, welches mit dem 


alten Collegio zufammenhängt, war zuerft ein 
| Saal; 


Saal; enthielt feit 1534 die Cathedralſchule, von 
1541 bis 1619 das Archipädagogium. Das ges 
genwaͤrtige Gebäude, über deſſen Cingange die 
Bildniſſe der preuffifchen Herzoge Albert und Als 
bert Friedrich ſtehen, wurde 1569 errichter. In 
diefem Theile des Gebäudes iſt die Wohnung des 
Anfpectors, der Pebellen, die Euftodie und aka— 
demijche Bibliothek. Es find in dem Collegio 
verfhiedene Zimmer zur Wohnung fir Studieren. 
de, Deren go auf landesherrliche Koſten im Con⸗ 
victorio geſpeiſt werden. Das mit joniſchen Pila— 
ſtern verzierte Rathhaus wurde 1695 erbaut; 
dient jege zur Verſammlung des combinirten Ma— 
giftrats‘ der drei Städte Königsbergs und des 
Wertgerichts. Unter dem Rathhauſe iſt die Stadt⸗ 
wache und die Waage. An das Rathhaus ſtoͤßt 
der Junkerhof, auf dem die mehreſten Concerte 
gegeben werden. Am Bollwerke des Pregels lie⸗ 
gen der Junker⸗- und Ge meingarten, die in ihrer 
Einrichtung mit den Bebönpen in ber Altftade 
übereinftimmen, 

Die alte Börfe wurde 1624 erbaut. hr 
Eingang war von der grünen Bruͤcke. Sie ftand 
auf Pfäplen; und da die Schiffer im Sommer 
von allen Seiten anlegen konnten, ſo entſtand hier⸗ 
aus die Erzaͤhlung daß die Kaufleute ihre Ge⸗ 
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ſchaͤfte mie den Schiffern von der Boͤrſe abrebe- 
ten. ° Das an die Stelle des abgebrochenen neu 
errichtete Börfengebäude ſteht gleichfalls auf Pfäp- 
len, worüber ein ftarfer Holzverband liegt, und 
auf diefem fteht die gleichfalls aus Holz erbaute 
Boͤrſe. Sie ift ein längliches Viereck und hat 
an beiden Giebelfeiten einen Portifus von 6 freis 
fiehenden ‚jonifhen Säulen, die ein Fronton tra: 
gen, welches die ganze Breite des Gebäudes ein 


nimmt. Sn diefen Giebelfeiten find die Eingänge, 


der eine von der grünen, der andre von ber Seite 
der Kittelbruͤcke, aus der man durch eine feitwärts 
angebaute große Freitreppe über -den Gang am 
Bollwerfe unmittelbar in das Gebäude der Kauf- 
mannsreffource geben kann. Die beiden langen 
Seiten find bloß mit großen Fenftern und darüber 
liegenden Mezzazinen verziert. An der langen 
Seite der Tränfe gegenüber ift über einer Elei- 
nen Rifalitee in $ronton, in dem die Wappen ber 
drei Stäbte Königsbergs angebracht find. _ Das 
Ganze ift mit einem hohen Bohlendache bedeckt; 
die Wände find mit Dielen befleidee ımd mit 
brauner Steinfarbe angeftrihen, und dieſes ift 
auch die Farbe der aus neun Balken zuſammen— 
gefeßten und mit Blech. überzogenen Saͤulenſtaͤm⸗ 
me; und die lichte Farbe, womit die Capitale, 
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Simſe und Zierrathen an den Giebeln angemalt 
find, nimmt ſich auf dem braunen Grunde vor- 
eheilhaft aus. Das Innere bilder ‚einen ‚großen 
heilen blau und weiß decorieren Saal, deſſen 
"Dede aus halb. freisförmigen verfhaalten Voh— 
lenbogen. befieht. In den Eden find Eleine Cabi⸗ 
nette abgeſchnitten, welche theils fuͤr die Maͤckler 
beſtimmt ſind, theils Treppen auf die an den 
ſchmalen Seiten des Saals in der Hoͤhe ange— 
brachten Balkons enthalten, und die ganze innere 
Einrichtung hat ein ſehr heitres gefaͤlliges Anſehen. 

Neben der gruͤnen Bruͤcke liegt das Banko— 
comtoir und, ohnfern der Kirche, das von Groͤ— 
benfche Stipendienhaus, deffen bei der Akademie 
näher erwähnt werden fol. Noch verdienen das 
Haus der KRaufimannsreffource, Die beiden großen 
Schindelmeifferfhen Haufer bemerft zu merden, 
wovon das größte Die ganze Seite des großen 
Plages einnimmt und, das größte und anſehnlichſte 
Privatgebaude in Königsberg ift. Das Fleinere, 
gleichfalls von beträchtlicher Länge, fälle, weil es 
niebriger ift, nicht fo guf ins Auge. Unter bei⸗ 
den ſind der Laͤnge nach hohe gewoͤlbte Souter⸗ 
rains, welche in ihrer Art merkwuͤrdig ſind und 
das große Weinlager des Eigenthuͤmers enthalten. 
Noch gehoͤren zu den beſten Haͤuſern im Kneiphofe | 
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das Haus des Kaufmann Herrn Bannaſch in der 
Langgafle und das Haus bes Kaufmann Herrn 
Hay am Waſſer. Auch Tiegt im Rneiphofe die 
Degenfhe Buchdruderei. 

4) Der Löbenicht, vormals Meuſtadt, grenzt 
gegen Abend an die’ Altſtadt, gegen Mitternacht 
an die Burgfreiheit, gegen Morgen an den Pre 
gel und gegen Mittag an den Sadheim. Von 
feinen vormaligen Thoren fteht nur noch das Mühe _ 
lenthor gegen das Schloß und das Krönchenrhor 
gegen den Anger. Die Geftalt des ganzen Loͤ— 
benichts aber hat ſich durch den Brand feit 1764 
fehr verändert. Zwar konnte die Sanggaffe, da 
jeder Eigenthuͤmer das alte Fundament benugen 
wollte, nur um efmas' breiter und gerader wer: 
den. Die Häufer, durchgehends mit ſchmaler 
Fronte und großer Tiefe, haben, da fie zum 
Teil Brauhäufer find, im Innern hiedurch manche 
Unbequemlichfeit. Da fie aber drei, mande felbft 
fünf Stockwerk hoch find, die Giebel durch Hohe 
Attiken verbecit werden, die Häufer große Fen- 
fter und lichten Abpug haben, fo fälle die Straße 
dennoch gut ins Auge. Auf dem Theil, welcher 
der Berg beißt, liege die Kirche, vor der Refor⸗ 
mation der heiligen Barbara geweiht. Thurm 
und Orgel verbrannten 1695, da ber Blitz in 
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den Thurm ſchlug; und im Jahr 1707 wurden 
durch das waͤhrend der Beichtvesper einſtuͤrzende 
Gewoͤlbe verſchiedene Perſonen getoͤdtet oder be—⸗ 
ſchaͤdigt. Die im Jahr 1764 abgebrannte und 
‚1776 wieder eingemweihte Kirche ift eine Kreuz. 
fire, ‚deren Länge und Breite 102, bie Höhe 
42 Fuß berräge. Die Thurmmauer ift 112, bie 
hierauf befindliche hölzerne Spige 50 Fuß. Die 
1782 errichtete Orgel hat 40 Elingende Stimmen 
und 9 Accidentalzuͤge. Ohnweit der Kirche liege 
die 1514 eingerichtete und nach dem Brande 1764 
im Jahre 1766 wieber erbaute Stadtſchule, und 
im Pauperbaufe werden 16 arme Schüler unter- 
halten. Noch liegen auf dem Berge der Gemein- 
‚garten, ber zu bem nämlidyen Zweck, wie in ben 
übrigen Städten dient und folgende Straßen: bie 
Straße auf dem Berge (Bergftraße), die Stip- 
pelgaffe, die Kirchgaffe, die Predigergaffe, die En: 
gegaffe am Pauperhaufe, und die nad) der Tuchma- 
chergaffe, welche auch der Kagengang genannt wird. 
Der neben dem Berge liegende Theil bes Löbe- 
nichts enthält: Die Langgaſſe, aus der bie Tuch⸗ 
macher = und. Entengaſſe nach der Burgfreiheit zu 
gehen, Nach dem großen KHofpitale führt bie 
Hofpitalftraße; Heißt laͤngſt demſelben die Kloſter⸗ 
ſtraße, aus der wieder nach der. Langgaffe die 


Bollengaſſe führt, welche, weil hier vor der Re⸗ 
formation ein Kloſter der Bullatenbrüber "wat, 
eigentlich die Bullatengaſſe heißen ſollte. Eine 
Gaſſe ‚ die aus der Kloſtergaſſe nach dem - | 
chenhofe fuͤhrt, heißt die Muͤnchenhofgaſſe, 
Gang, ber laͤngſt dem Bollwerke dus — 
vorbei nach dem Muͤnchenhofe fuͤhrt, heißt in der 
Altſtadt der Kernſche Gang. Der Muͤnchenhof aber 
hat feinen Namen von einem Barfuͤßer Klofter, 
welches vormals in der Gegend des jegigen Torf- 
'magazins lag. Von dem Münchenhofe fommt man 
nad) der frummen Grube, wo fich der Loͤbenicht 
endigt, und auf den unbedeutenden Platz vor dem 
ehemaligen Rathhauſe. Dies iſt jetzt das Har- 
tungſche Haus enthaͤlt aber noch die Zunftſtube 
der Kaufleute, auch die Hartungſche Hofbuchdru⸗ 
ckerei und den Goͤbbels und Unzerſchen Buchladen. 
Das große Hoſpital im Loͤbenicht entſprang, 
da Duſener von Arfberg waͤhrend einer Schlacht | 
1349 Erbauung eines Klofters gelobte und Knip⸗ 
rode nah dem Eiege bei Nudau dies Gelübde 
erfüllte, Es wurde der heiligen Jungfrau und 
dem heiligen Benedict gewidmet; aber vom Mark: 
grafen Albrecht, der ſo wie ſeine Nachfolger Be: 
fisungen und Einfünfte diefer Stiftung vermehr⸗ 
ten, in ein Hoſpital verwandelt. Vom ehemali⸗ 
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gen. Nonnenklofter aber erhiele ſich eine: Stiftung 
von 6 adlichen und 5 bürgerlichen Srauenjimmerh, | 
unter dem Mamen bes Se. Marienflofters. Das 
ganze Gebäude verbrannte 1764 und die Kirche, 
worin auch jest das Regiment von Bruͤnneck fei- 
‚nen Gortesdienft haͤlt, wurde 1771 wieder ein» 
‚geweiht. 

5) Die zum RN, achichen Besen 


Dieſe ſind: 


A. Die Burgfreiheit, die, als fi ch die Hof: 
feute in der Nachbarfchaft des Schloffes anbauten, 
ihren Urfprung erbieft und auch durch befondere, 
jetzt abgebrochene Thore begraͤnzt wurde. Sie 
nimmt ihrem Anfang durch die Junfergaffe; die 
fih vom ‚Steindamme bis ans Schloß" kruͤmmt, 
und hinter legteres führe aus ihr der Prinzeffin- 
Platz. Bon der andern Seite aber ſind die 
Straßen nach Koͤnigsgarten, die Kehrwiedergaſſe, 
aus der man durch eine Pforte in einen ſchmalen 
Gang nach Koͤnigsgarten kommt, und die Straße 
hinter der Münze, bie jeßt in der Nachbarſchaft 
des Schloſſes erweitert werden ſoll und bis an die 
Schloßbruͤcke führe; die franzoͤſiſche Straße, die 
vom Schloffe bis an den reformirten Kirchenplag 
geht, wurde im Anfange des achtjehnten Jahr⸗ 
hunderts auf dem Damm, den der Schloßteich u 
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begrenzt, größtentheils von franzöfifhen Fluͤcht⸗ 
fingen erbaut. Man kommt aus ihr an den fehler 
fen Berg, der. fo wie. der Mühlenberg die Burg: 
freiheit vom: Löbenicht trennt. Neben dem Muͤh—⸗ 
Ienberge liege der Müplengrund, aus welchem 
eine Pforte durch ein darüber gebautes Haus in 
den Mühlenhof und aus diefem wieder ein ‘Bogen, 
über weichen gleichfalls Zimmer gebaut find, an 
den fehiefen Berg. Diefem gegen über liegt die 
franzoͤſiſche Schule, neben welcher ein Thor auf 
den franzöfifchen mit Häufern bebauten Platz und 
ein anderes Thor nach dem reformirten Kirchen« 
platze fuͤhrt, worauf die deutſch⸗ reformirte Kirche, 
Schule und mehrere Gebaͤude liegen. Von hier 
fuͤhrt die Straße am Kreuzthor, welches aber 
jetzt abgebrochen iſt, nach dem Roßgarten. Aus 
ihr gehe links eine ſchmale Straße nach der Dra- 
goner⸗ Caſerne und eine andre rechts nach dem 
Collegi⸗ Fridericiano. Zur Burgfreiheit gehoͤrt 
auch der Koͤnigsgarten, Die vielen fremden Ges 
wächfe, die er enchiele, erftarben bei dem firen- 
gen Froſte 1708; und das fürftliche Gartenhaus 
war ſchon 1603, als ein darin bereitetes Feuer⸗ 
werf aufflog, zerſtoͤt. Die hohe Linde mit vier 
Gallerien, von deren oberften ſich die Ausſi cht bis 
Pillau erſtreckte, verdorrte, und der ehemalige, 
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vorzüglich zum Kampfe mit Bären und Aueroch- 
fen beftimmte Hetzgarten an der Stelle, wo die 
von ihrem ehemaligen Beſitzer fo genannten Czer⸗ 
monfafchen Häufer liegen, wurde 1740 abgefchaft. 
Jetzt ift dieſer Königsgarten ein Erercierplag, auf 
dem 1774 das Epercierhaus gebaut wurbe. Koͤ⸗ 
nig Friedrich Willhelm der Erfte wollte. diefen Plag 
duch eine Garnifonsfirche verfhönern, die, nad) 
den vormaligen Trümmern zu urteilen, bie 
fhönfte Kirche Königsbergs geworden wäre. Allein 
bei dem moraftigen Boden wurde die. zum Bau 
beftimmte Summe ‚größtentheils zum Fundament 
verwandt. Der Tod des Königs und die fpäter 
eintretenden Umſtaͤnde hinderten die Bewilligung 
neuer Summen. Der Entwurf, das Gebäude 
für Collegia, fpäterhin zum Schaufpielhaufe ein⸗ 
zurichten, wurde völlig aufgegeben, die Mauern 
endlich abgetragen und der Plag foll jetzt an Pri⸗ 
vatperfonen ausgethan werden. Vom Königsgar« 
ten fommt man auf den Tragheim. Auch führe 
vom Königsgarten eine ſchmale Bruͤcke für Fuß- 
gaͤnger über den mit Garten umgebenen Schloß- 
teich nad) dem Roßgarten. 

Die öffentlichen Gebäude - auf der Burgfeei- 
heit find: die deutſch⸗ reformirte Kirche, hr 
Srundftein wurde durch Friedrich den -ıten 1690 


gelegt. - Ihre Einweihung erfolgte am 23. Januar | 
1701. Wäre der Thurm, den jest ein Zeltdach 
deckt, vollendet, und wäre dag Gebälfe an ber 
Kirche nicht verkröpft, fo würde fie ein vorzuͤg⸗ 
ſiches Gebaͤude ſeyn. An’ den Eingängen der 
Kirche find Säulen Forinthifcher Ordnung und die 
‚Eden der Kicche find fünfmal gebrochen. Die 
Wandpfeiler find dorifcher, am Thurme joniſcher 
Ordnung. Die Kirche hat fünf maffiv gewoͤlbte 
Chorhauben, und in. derfelbenift die Kanzel aus 
Nußbaum und ein metallenee Kronleuchter über 
'1000° Pfund fehwer, eine Orgel, die ein Rüd- 
poſitiv und 34 Elingende Stimmen bat, ſich aud) 
duch Wohlklang, Staͤrke und ein Echo in der 
Nachbarſchaft des Communiontiſches auszeichnet. 
Die zur Kiche gehörigen Gründe; die vornials 
der Schlachthof hießen und die der Kirche gehoͤ— 
rigen 120 Huben haben laut — vom 
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Gleichzeitig mit der Kirche entftand die‘ anf 
dem Kicchenplag liegende lateiniſche reformirte 
Schule, uͤber welcher die polniſch reformirte Kirche 
liege, worin von 1686 bis zum Anfange des acht— 
“zehnten. Jahrhunderts ‚die franzöficy- reformirte Ge⸗ 
meine ihren Gottesdienft hielt. : Dies geſchah bis 
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ins Jahr 1736 in der wemeligen Wohnung des 
Landhofmeiſters. Dieſe war nachhet Garniſons⸗ 
kirche, bis ſie uns Jahr 1786 zur franzoͤſiſchen 
Schule eingerichtet wurde; uͤnd die unter dem 
Namen der Landhofmeiſterei iind“ Obermarſchallei 
der franzoͤſiſchen Kirche geſchenkten Gruͤnde haben 
gemaͤß Privilegium vom 5. März 1707 ihre eigne 
Gerichtsbarkeit. Das Collegium Sridericianum 
entſtand 1697 aus einer Privatanſtalt; erhielt 
1703 das jetzige Gebaͤude und Kirche, welches 
vormals ein’ Haus der Familie von Kreußen war 
und auch mit Köfiglicher Genehmigung den jeßi« 
gen Namen erhielt. Es ftieg ſchnell ungeachtee 
mancher "Hinderniffe; wurde damals nad) dem 
Mufter des halliſchen Waiſenhauſes eingerichtet, 
und enthält jetzt eine deutſche Schule, eine Tateie 
nifche Schule und eine Penfionsanftalt. 

Die Münze, an.der Stelle, mo vormals 
eine Kirche zum heiligen Geift, nachher ein Ho—⸗ 
fpital für altes und krankes Gefinde war, ift feit 
‚dem Jahr 1803 eingegangen und an Privarper- 
fonen verfauft. Das Schaufpiel » und Redouten- 
Haus, jeßt dem Kaufmann Herrn Bruinvifch ge 
hörig, wird von ihm zu dem angezeigten Zwede 
vermiethet und ift vor wenig Jahren neu erbaut, 
Das Aeußere hat nicht den heitern Anbli eines 
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dem oͤffentlichen Vergnuͤgen beſtimmten Gebaͤudes. 
Das Parterre iſt oft fuͤr die Menge der Zuſchauer 
zu klein; wird noch durch Pfoſten, auf welchen 

die Logen ruhen, beſchraͤnkt. Die Stimme der 

Schauſpieler iſt an verſchiedenen Orten nur ſchwach 

zu hoͤren, und das Ganze iſt der Zugluft ſehr 

ausgeſetzt. Das von Lesgewangſche Stift in der 

Junkergaſſe iſt frei von Abgaben und hat ſeine 
eigene Jurisdiction. In der Kehrwiedergaſſe liegt 
das graͤflich Zeigut Stanislawskiſche Stift; am 
ſchiefen Berge das von Podewilſche; auf dem re 
formirten Kirchenplage das von Rederſche auch 
deutſch⸗ reformirte Stift. Auf Königsgarten lie: 
‚gen die großen Melfonfhen Haͤuſer und das Rieß⸗ 
ſche Haus. Hinter der Muͤnze iſt das Haus des 
Herrn geh. Rath Metzger. In der Junkergaſſe 
enthaͤlt die vormalige Kanzlerei den Nifolovius- 
ſchen Buchladen. Das ehemalige von Hippelſche 
Haus iſt jetzt die Poſt. Ein Haus mit anſehnli⸗ 
‚her Fronte in der Junkergaſſe enthaͤlt eine To— 
backsfabrike, die vormals auf Koͤnigliche Rechnung 
errichtet wurde und jetzt von einigen Kaufleuten 
fortgeſetzt wird. Die ſehr weitlaͤuftigen graͤflich 
von Dohna Schlobittenſchen Gründe, worin ſich 
auch der Gregoirſche Gaſthof befindet, haben 
durch verſchiedene Privilegien eigne Jurisdiction, 
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das Recht unzuͤnftige Handwerker aufzunehmen, 
und find von allen bürgerlichen Laſten und Abga- 
ben befreit. In der Kehrwiedergaſſe ift das große 
Loyalſche oder deutfhe Haus, worin vormals die’ 
Poft und. auch vor Alters eine Synagoge ‚war. 
Im Müplengrunde ift die Kanterfche Schriftgießes 
rei; in ber franzoͤſiſchen Straße das von Schar- 
denfche Haus mit der Reſſource. Am fehiefen: 
Berge find die großen Häufer der Grafen von 
Kanitz und von Kalkreuth, des Herrn Commer- 
zienrath Schmidt und Grafen von Schlieben; und 
im Haufe des Heren Präfidenten von Winterfeld, 
womit die Burgfreiheie fi adigt, war vormals 
ein Klofter, nachher eine Stuͤckgießerei. | 

B. Der Tragheim, vormals ein Dorf, deffen 
Einwohner zur Löbenichrfchen Kirche gehörten und 
auf dem polnifchen Kirchhofe beerdige wurden, 
wird in den vorderen, mittlern und. hintern Trag- 
heim eingeteilt und ‚vom Steindamme, der Burg- 
freigeie, dem Schloßteihe und Walle begrenzte. 
Der vordere Tragheim fängt von der Junkergaſſe 
mit der Kirchenſtraße an ‚ «aus welcher die erfte 
und zweite Fließgaffe rechter Hand geben, welche 
legtere in einem fpigen Winkel an der Fließbruͤcke 
zufammenfommen., Weiter hinauf in der Kir- 
henftraße linfer Hand geht die Walfchegaffe nach 


bem Steindamm. Dieſe Kirchenſtraße gehet Die 
Kirche und den Sfalihienhof vorbei und endiger 
fihb an der Kaplansgaffe, welche rechter Hand 
nach dem Fließ gebe. Am Ende der Kirchen: | 
ſtraße führer die Gaffe, welche im Anfange das 
Himmelreich und gegen das Ende, das ſchwarze 
Meer genannt wird, die Caferne vorbei, nad 
dem Wall. Am Ende des Himmelreichs gehet 
rechter Hand die Hadergaſſe bis an die Trift zum 
Tragheimſchen Thor, von welcher Trift die Muͤh⸗ 
lengaſſe bis in die Kaplansgaſſe an die Kirche 
fuͤhret. Am Ende der Hadergaſſe und bei der 
Trift am Thore gehet die Wallgaſſe an, welche 
ſich bei dem Judenkirchhof am Wall endigt, und 
zwiſchen der Muͤhlen- und Wallgaſſe liege die 
Tiepole Bullenfhe Armen = und Induſtrieſchule. 
Am YAnfange der Wallgaffe lieget ſeitwaͤrts die. 
Tragheimfche Mühle, von welcher die Gaffe laͤngſt 
dem Fließ anfängt, und fih an der Fliegbrüde 
beim Zufammenfommen der erften und weiten 
Sließgaffe endige. In diefer Gaffe von. der Trag- 
heimſchen Mühle längft dem Fließ endiget ſich Die. 
Kaplansgaffe; und die. Pladdergaffe fuͤhret rechter. 
- Hand nad) der Tragheimfchen Kirche. 

Ueber die Fließbruͤcke nad) dem mittelften 
Tragheim ift die Kruggaffe, welche daher ihren 
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Namen — weil vormals, das Haus des Juſtiz⸗ 
commiffarius Keck ein Krug. war...“ Zur linfen 
Seite. ‚der Kruggafie ift die Pulvergaffe, weil vor 
Alters am Ende derfelben neben dem Walle eine 
Pulvermüple ftand, die in der Folge abbrannte. 
Der mittelfte Tragheim beſteht in einer, die 
Wachsbleihe vorbei am Yudenfirchhof ;fic endi- 
genden Straße, welche am Schloßteiche ihren 
Anfang nimmt, und duch die Modeſtengaſſe mic 
dem hinterften Tragheim verbunden wird, ber wie⸗ 
der in einer langen Straße befteht, die von der 
Movdeftengaffe bis an die Walkmuͤhle zum Oberteich 
gehet, wo die neue Mühle nach dem Roßgaͤrtſchen 
Thore zu lieget. | 
Die Kirche fteht auf dem Plag, wo vormals 
die. Schloßziegelfcheune , fand. Die Einwohner 
erfauften ihn ſich vom. Churfürften Georg. Will 
heim zum Kicchhofe, und erhielten. fpäterhin die 
Erlaubniß zum Bau der Kirche, die 1652 ‚einges 
weiht wurde. Im Jahr 1636 wurde ein Pfars 
rer, 1643 .ein Diakonus dabei angeſtellt. An bie 
Stelle der alten fchlechten Kirche, wovon nur ein 
Theil des. Thurms ftehen blieb, wurde zwifchen 
den Jahren 1708 bis 1710, ba: Friedrich der 
Erfte die meiften Baumaterialien Dazu gab, eine 
neue Kirche erbauf, ber. Thurmbau erft 1723- be- 
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endigt. Er wurde vom Blitz ſchon 1702 entzuͤn⸗ 
det ‚ das Feuer ſchnell geloͤſcht; aber im Jahr 
1783 vom Wetterſtrahle aufs neue getroffen, 
brannte Thurm und Kirche völlig ab, in welcher. 
den 25. December: 1784 zum erftenmal wieder 
Gottesdienſt gehalten wurde. Das in der Kan⸗ 
zel befindliche, vom geheimen Kath Kupner der 
Kirche gefchenkte, Epriftusbild wurde gerettet. Es 
ſind davon mancherlei Sagen, und es ftege dar⸗ 
unter die Inſchrift: 

Dieſes Bild Chriſti geſtalt | 

Wie es Lentus hat gemalt, 

Und gefchickt gen Kom dem Senat, 

Bon Jeruſalem der Stadt, 

Bei dem DBrande ſchmolz auch die große 
Glocke, die der Kirche von der verwittweten Ca⸗ 
tharina Wildin unter der Bedingung geſchenkt 
wurde, alle Charfreitage des Mittags eine halbe 
Stunde gelaͤutet zu werden. Die Kirche enthaͤlt 
jetzt von Morgen nach Abend ro Fuß, von Mit- 
tag nach Mitternacht ırı Fuß. Die Höhe be- 
trage 53 Fuß, die Höhe der Ihurmmauer 83 
Fuß, und der Thurm hat ins Gevierte 27 Fuß. 

Auf dem Tragheini liegen in der Kirchen: 
firaße das von Kanisfche und das Konopagfifche, 

neben der Kirche das von Tettaufche, Hinter der 
| Kirche 


Kirche das zweite von Kanisfhe und auf dem 
binterften Tragheim das Fahr Bludaufche Stift. 

Bon den Privatgebäuden verdient Skalichien⸗ 
verftümmelt Calirtenhof, bemerfe zu werben. 
Marfgraf Albrecht ſchenkte diefe Gebaude dem 
preujfifchen Eaglioftro, Paul Skalihius. Sie find 
frei von allen Abgaben, haben eigne Jurisdiction 
und es Fönnen darin unzuͤnftige Handwerker woh- 
nen. ‚Die vormaligen Gründe derer von Dargiß, 
jegt des Juſtizkommiſſarius Keck, haben die nam« 
lichen Privilegien, noch uͤberdem die Kruggerechtig« 
feic, ober nur die kleine Gerichtsbarkeit in Per⸗ 
fonalien über die darin wohnenden nicht Eximir⸗ 
- ten. Die vormals Kupnerfchen, jest von Knob⸗ 
lochfchen Gründe genießen mit denen von Bork— 
fhen Gründen auf dem Roßgarten gleiche. Rechte 
und die von DBrareinfchen Gründe find gleichfalls 
befonders privilegirt. Auf, dem vorderften Trag⸗ 
heim liege das große Reimannſche Haus. Auf 
dem mittelſten Tragheim verdient das graͤflich 
Finkenſteinſche Haus bemerkt zu werden. Es 
hat hohe Souterrains und einen Eingang in der 
abgeſtumpften Ede. Auf beiden Seiten find Ri—⸗ 
faliten mit durchgehenden Pilaftern, die ein ron» 
ton tragen; und die Geifenfabrife des vor Kur: 
zen verftorbenen Kaufmann Herrn Gemnid in 
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der Pulvergaſſe gehoͤrt zu den beſten Gebaͤuden 

bes Tragheims, auf welchem auch die Todtenkopf⸗ 
und Phönir » Loge liegt. | 

€. Rofgarten geht. von der Gegend am — 
maligen Kreuzthor bis an den Wall; wird von 
der einen Seite durch. den Schloßteich, von der 
_ andern Seite durch die Meueforge begrenzt, und 
wird durch den Bach, über welchen die Schwa«- 
nenbrücfe führt, in den vordern und Hintern Roß— 
garten eingetheilt, welcher leßtere vor Alters die 
neuen Huben hieß. Der vordere Roßgarten fängt 
- mit dem Marfte an, auf dem die Dragonerwache 
liege, von dem die durch zwei Gänge verbundene 
Hinter » und Weißgärbergaffe nah dem Schloß—⸗ 
teiche führen. Vom Markte abgeht der vordere 
Roßgarten, eine breite, aber nicht völlig gerade 
Straße bis an die Schwanenbrüde; und wird 
durch die Lavendel » eigentlich Wendelgaffe und 
den Freigang mit der Meuen Sorge verbunden. 
Der hintere Roßgarten beſteht aus einer Haupfs 
ftraße , die fi) von der Schwanenbrüde nach dem 
Thore zu kruͤmmt. Rechts führt von ihr die groͤ⸗ 
Bere Kirchenftraße bis hinter den heiligen Brun⸗ 
nen. Linker Hand geht aus ihr die Fleinere Kirch- 
oder Predigergaffe, welche auch Kupligergaffe heißt, 
aus der man wieder durch die Gaffe zwiſchen den 


Zäunen in die Hauprftraße kommt. Der kleinern 
Kirchenſtraße gegen uͤber fuͤhrt das ſchmale Gaͤß⸗ 
chen uͤber den Kirchhof, und durch Klingershof 
kommt man aus der Kirchen « in die RM 
Straße. 
Die Einwohner gehörten vormals zur Loͤbe— 
nichtſchen Gemeine. Die Kirche wurde 1623 
aufgeführt, der Diakonus erft 1641 angefeßt. 
Wegen der fihlechren Befchaffenheit der Kirche 
wurde ſchon 1651 eine andre und zwar dergeftale - 
erbaut, daß die ältere Kirche fo lange zur Hals 
tung des Gottesdienftes ftehen blieb, bis die neue 
fie umgebende Kirche vollendet war. Sie wurde 
1633 eingeweiht, der Ihurmbau erft 1693. vols 
lendet, die Kanzel 1666, das Altar im Jahr 
1677 errichtet. Im Jahr 1694 erhielt der Thurm 
die große Glode und im Jahr 1711 die Uhr. 
Der Kirchhof ift mit Linden beſetzt, und auf-ihm 
verdient der Grabftein bemerkt zu werden, auf 
- dem .die lateinifche Inſchrift auf feinen darunter 
liegenden Sohn von dem Wollenarbeiter Bitter 
jelbft abgefaßt ift, den Markgraf Albrecht zur 
Verbefferung der preuffifchen Wollenarbeiten aus 
dem Herzogthum Berg nach Preuffen berief. Der 
heilige Brunnen foll vormals Kranke hergeſtellt, 
* feine Heilkraͤfte verloren haben, da ihn die 
K 2 
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Wittwe Guadcovius ummauern und das Waſſer 
verkaufen ließ. Bei der roßgaͤrtſchen Schule wer⸗ 
den vier arme Schuͤler gemaͤß einer Rauſchkiſchen 
Stiftung unterhalten. Es liegt auf dem: Roß— 
garten das gräflid Schliebenfche Stift; das Fah—⸗ 
renheitfche Armenhaus, das Arbeitshaus ober 
Spinnhaus, worin fih auch eine Krankenanſtalt 
für Arme befindet, und die Fayencefabrife des 
Herrn Cammerfecretaiv Tiſchler. Die von Bor 
ſchen, vormals Herzog von Hollfteinfchen Gründe 
find frei ‘von allen Abgaben;. können unzünftige 
Handwerker halten und haben eine befchränfte Ge 
richtsbarkeit, fo daß über die Einwohner bis auf 
Arbeitsftrafe und 10 Thaler Geldftrafe, nicht aber 
in wichtigern Fällen und bei Streitigkeiten mir fol - 
hen Perfonen, die nicht in diefen ‚Gründen woh⸗ 
nen, erkannt werden Fann. Die größten und ans 
fehnlichften Häufer auf dem Roßgarten find: ein 
töniglihes Gebäude, welches der Chef des bier 
in Garnifon liegenden Dragoner » Regiments bes 
wohnt, das Haus Sr. Ercellenz des Landhofmeifter 
des Grafen von Lehndorf, des Herrn Commerzien: 
rath von Weiß, der Wulffchen Erben, des Herrn 
DBanfodirector Krüger, das von Korfiche, von 
Bubdenbrocdfche: und. Criminalrath Staͤgmannſche 
Haus. 


D. Die Neueforge, entitand im Zeitalter 
des Churfürften Friedrich Willhelm, und erhielt 
den Namen vom Fürften Bogislaus Radzivil. 
Es mwurden hier verfchiedene Ländereien an Hof: 
bediente verfchenft, die entweder Häufer, wor» 
über fie befondere Privilegien erhielten, oder das 
ihnen gefchenkte Land andern gegen einen Grund— 
zins zum Anbau überließen. Hauptſtraße ift die 
Gumbinnſche oder. Königsftraße, die vom roß- 
gärtfchen Markte bis ans Gumbinnfche Thor geht. 
Links führt aus. ihr die kalthoͤfſche Straße bis 
auf Herzogsader, der zwifhen dem Noßgarten, 
der Meuenforge und dem Walle liegt. Noch fer: 
ner geben. linfs die Löffel » Nibben - und Will- 
heimsftraße, rechts aber die Landhofmeiftergaffe, 
vormals Reiferbahn, wovon aber der nur rechts 
bis an die Speichergaffe liegende Theil zur neuen 
Sorge gehört. Die Ziegel» und die Mottgaffe 
verbinden die Meueforge mit dem Sadheim. Lee 
tere Straße wird durch die drei Brandſtaͤtten 
durchfchnitten, wovon aber nur.die, wenn man 
von der Meuenforge koͤmmt, rechts liegenden Theile, 
nämlich :: von der mittefften Brandftätte, der Win⸗ 
kel oder Die Kehrwiedergaffe, von ber -unterften 
Brandſtaͤtte der von. der Mottgaſſe rechts liegende 
Theil, ind von der legten Brandſtaͤtte diejenige 
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Straße zwiſchen den Zaͤunen, welche die alte 
Reiferbahn heißt, zur Neuenſorge gehoͤren. 

Auf der Neuenſorge liegen: die franzoͤſiſch⸗ 
reformitte zwiſchen 1733 und 1736 erbaute Kir: 
che, wozu Friedrich Willhelm der Erſte 12000 
Thaler gab. Das Gebäude ift für feinen Umfang 
zu niedrig. Die Thuͤre hat ein fehr ſtarkes, mit 
fehr maffiven Säuten geftügtes Fronton. Das 
Hauptfronton am Dace darüber iſt hingegen ſehr 
ſchwach, und uͤber der Hauptthuͤre iſt ein großes 
halb zirkelfoͤrmiges Fenſter angebracht. Ohnweit 
der Kirche liege der deutſch⸗ reformirte Kirchhof, 
den 1629 Georg Willhelm den Reformirten ſchenk⸗ 
te, da ihnen die Lutheraner bei den Beerdigun- 
gen monde Schwierigkeiten machten; und das 
Geſchenk dieſes Kirchhofs veranlaßte manchen 
Streit mit den Ständen. Der £leine Jaͤgerhof 
oder das Jagdzeughaus dient zur Wohnung eini- 
ger Forjtbedienten und Aufbewahrung der Zagdge- 
rärhe. Das Königlihe Haus dient zur ecole 
‚militaire und zur Wohnung der Lehrer bei der: 
Kunſtſchule. Auf der Neuenforge liegt das vor 
Kurzem errichtete Zimmermannfche Stift, in der: 
Kalthöfjchen Straße das - frangöfifch - reformirte 
und von Bronikowskiſche Stift. Die Häufer des 
Herrn Grafen Dohna aus. Schlodien find in Be⸗ 
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treff der Privilegien den Dohnafchen Gründen in 
der Junkergaſſe glei, und es wird darin aud) 
die Brauerei getrieben. Die graͤflich Doͤnhof— 
Wolfsdorfihen Häufer haben gleiche Privilegien, 
fih aber der eignen Jurisdiction begeben, und 
das Haus des Herrn Grafen von Schlieben auf 
Gerdauen, vormals des Herrn Landhofmeifter Gras 
fen von Gröben, befigt gleichfalls eigne Gerichts: 
barfeit.. Zu den beften Haufern auf der Neuen» 
forge gehören: das regelmäßig gebaute Haus des 
Herrn Grafen von Schulenburg; das graflih Eu: 
lenburgfche, das von Bolfhwingfche Haus mit 
drei-Rifaliten, das gut eingerichtete Gerlachſche 
und das Hoͤpfnerſche Haus, das von Kurowskiſche 
Haus in der Willhelmsſtraße und das Haus des 
Negotianten Schnell und das Dornſche Haus. 
EF. Der Sackheim, ift eine der aͤlteſten 
Freiheiten, und hat durch die Feuersbrunſt von 
1764 viel gewonnen. Der Länge nach erſtrecken 
ſich hier: die rechte Sadheimfche Straße, welche 
vom Loͤbenicht anfängt, und bis an das Sad: 
beimfhe Thor geht; die Hintergaffe, geht zur 
rechten Hand der rechten Straße bis an den fit: 
thauifchen Baum; die Mittelgaffe liege zwifchen - 
der Rechten = und Hintergaffe, faͤngt hinter der 
litthauiſchen Kirche an, und biegt ſich wieder in 


die rechte Straße; die Wallgaffe, melche zur lin« 
fen Seite der rechten Straße anfängt, und bis 
an ben Wall gebt; die Sprindgaffe,- welche ſich 
ohnweit dem Thore anfängt, und bis an ben 
Wall geht. Der Breite nad). find: bie Meuegaffe 
oder Kirchengaffe, die aus der rechten Straße bis 
an die Sackheimſche Kirche geht; die Landhofmei— 
ftergafle, welche von der fatholifchen Kirche bis auf 
die Meueforge reicht, wovon derjenige Theil, mel: 
cher, wenn man vom katholiſchen Kirchhofe Eömmt, 
zur ‚rechten, und der Theil, melcher zur linfen 
Hand liege, bis an die Speichergafle zum Gad: 
heim gehören; die Mottgaffe, zwifchen der Neu— 
enforge und dem NHolzgarten, nebft demjenigen 
Theil der drei Brandftätten, welche, wenn man 
vom Sadheim koͤmmt, der Mottgaffe zur rechten 
Hand liegen; die Queerwallgaffe, welche ohnweit 
dem Sacheimfchen Thore in der rechten Gaſſe 
anfänger, und längft dem Walle geht. Diefe Gaf- 
fen find durch verfchiedene fleinere Queergaffen 
mit einander verbunden, Aud) führen einige Fleine 
Gaſſen aus der Hintergaffe nach dem Pregel, die 
aber insgefammt feine befondere Namen baben, 
ſondern theils enge Gaſſen, theils nad) dem Na- 
men berjenigen genannt werden, bei deren —— 


ſie ſich anfangen. 
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Die katholiſche Kirche entſprang zum großen 
Widerwillen der preuſſiſchen Staͤnde, als, ohne 
durch ſie berechtigt zu ſeyn, die Geſandten des 
Churfuͤrſten Johann Sigismund zu Warſchau den 
Katholicken eine Kirche in der Vorſtadt zu Koͤ—⸗ 
nigsberg und die Anſtellung und Beſoldung eines 
Pfarrers bewilligten. Die Staͤnde mußten dies 
im Jahr 1612 genehmigen. Der ermlaͤndiſche 
Biſchof Rudnitzki weihte zu Heilsberg den im 
naͤmlichen Jahre gelegten Grundſtein und die erſt 
im Jahr 1616 vollendete Kirche, die zur Beruhi— 
gung der Proteftanten feinen Thurm und feine 
Glocken erhielt, wurde am 21. December durch) 
den Bifchof von Cujavien eingeweiht. Sie 
brannte 1764 ab; und da nun durch Eollecten 
108,000’ Gulden zufammenfamen, der Herr Com: 
merzienrath Saturgus 95,000 Gulden zulegte, 
fo wurde fie ungleich beffer wieder erbaut. Sie 
ift von außen gemeffen 147 Fuß lang und 87 
Fuß breit. Die Höhe des Thurms ift 160 Fuß 
und die Höhe des Daches 95 Fuß. Die innere 
Höhe der Kirche ift 45 Fuß. Die Vorderfeite 
‚ bat vier große, bis an das Dach gehende Pila- 
ſter, zwiſchen denen ‘der Haupteingang und zwei 
fehön verzierte Seitenthüren find. Der Turm 
über dem Eingange befteht aus einem mit Pila- 


ſtern verzierten Tambour, auf dem eine wohl pro⸗ 
portionirte Kuppel mit einer Laterne ſteht. Das 
Innere der Kirche iſt ſehr einfach. Drei Pfeiler 
ſondern auf jeder Seite die Abſeiten von dem 
Schiffe ab; jeder iſt mit vier joniſchen Pilaſtern 
verziert, deren Fußgeſimſe und Capitaͤle vergoldet 
ſind. Die vier Bogen auf jeder Seite zwiſchen 
den Pfeilern ſind vollkommene Halbzirkel. Ueber 
jedem Fenſter, auch um jeden Wandleuchter iſt 
eine rothe Cartouche, die ſich auf dem durchaus 
weißen Aufputz der Kirche nicht gut ausnimmt. 
Die Emporkirche über. dem Haupteingange, wird 
durch kleine joniſche Saͤulen getragen, die aber 
viel zu weit aus einander ſtehen, und gegen die 
großen Pilaſter an den Pfeilern zu kleinlich aug« 
ſehen. In der Kirche ſind 5 Altaͤre befindlich, 
die aber feine befondere Aufmerffamfeit verdienen, 
und mit Schnörfeln überlavden find; die Kanzel 
ift aus Eifen verfertigt. 

Auf dem Kirchhofe liege die fehöne Wohnung 
des Pfarrers und der drei Kaplaͤne. Sie haben, 
da ſie als eine Miſſion betrachtet werden, nach 
den Grundſaͤtzen der roͤmiſchen Kirche, mancherlei 
geiſtliche Vorzuͤge; auch genießen ſie völlig unge⸗ 
ſtoͤrten Gottesdienſt, begraben die Todten mit allen 
gewoͤhnlichen Feierlichkeiten. Vormals wurden 


+ 


en —— 


häufig erneuerte Befehle ertheilt, die Fatholifche 
Geiftlichkeit nicht zu befcehimpfen, oder im Gottes» 
dienft zu. ſtoͤhren. Vor Aufhebung des Sefuiter- 
Ordens waren feine Kapläne bei dieſer Gemeine, 
fondern ſtatt derfelben einige Jeſuiten, wovon 
einer auch zugleich der Schule vorftand, die neben 
der Wohnung. der Geiftlichen auf dem Kirchhofe 
lest. . | Dr 

Ohnweit der Farholifchen Kirche ift die Sad: 


heimſche Kirche. Am 14. Juni. 1638 wurbe der 


Geundftein zu diefer Kirche gelegt; allein die Ka⸗ 
tholicfen machten, vom polnifhen Hofe unterftügr, 
gegen die Erbauung. diefee Kirche vielerlei Ein- 
wendungen. Es mußte mit dem Bau eingehal« 
ten werden, und nad) vielen Schwierigkeiten wurde 
im Jahr 1648 der Gottesdienft in diefer Kirche 
gehalten. Sie brannte im Jahr 1764 ebenfalls 
ab, und wurde. am 22 Januar 1769 wieder ein- 
geweiht. Der. Kirchthurm, auf deffen Spige ſich 
das Wappen der Freiheit Sackheim befindet, 
wurde am 23. September 1771. vollendet, und 


die Uhr am. 11. Movember des nämlichen Jah—⸗ 


ves, und folglich an dem. Tage, an welchem die 
Kirche fieben Jahr zuvor abgebrannt war, wieber 
aufgebraiht.: Die jegige Kirche hat 136 Fuß in 
die. Länge, 58 in die Breite und 36 in der Höhe. 
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Das Gemälde ruht auf 12 Säulen oniſcher Ord⸗ 
nung. Die Kirche hat von außen kein vortheil⸗ 
haftes Anſehen, und die niedliche Thurmſpitze 
iſt mit dem untern Theil nicht in gehoͤrigem Ver⸗ 
haͤltniß. Die litthauiſche Kirche auf dem Sackheim 
war vor der Reformation der heiligen Eliſabeth 
gewidmet, und ohnweit derſelben lag das, der 
heiligen Eliſabeth gewidmete Nonnenkloſter. Im | 
Jahr 1550 wurde diefe Kirche zum litthauiſchen 
Gottesdienſt beſtimmt, und im Jahr 1576 neu 
erbaut. Der Grund, auf dem das Kloſter geſtan⸗ 
den, wurde dem Loͤbenichtſchen Hofpitale geſchenkt, 
welches auch feine Todten auf dem — 
Kirchhofe beerdigt. 

Das Waiſenhaus, welches König Friedrich 
der ıte am 13. Januar 1701 ſtiftete, foll unter 
den milden Stiftungen‘ näher. befchrieben „werben. 
Es ift ein anfehnliches Gebäude, und in der Kir⸗ 
che deſſelben wird mechfelsweife Tutherifcher und. 
veformirter Gortesbienft gehalten. 

Ohnweit der katholiſchen Kirche Liegt das 
gräflich Zeigut Stanislawskiſche katholiſche Zrau- 
enftift und das Haus der Landſchaft, worin auch | 
einige ihrer Offizianten wohnen. | 

Won Privargebäuden find auf dem Sackheim 
merfwiirdig: das Haus des Herrn Kriegsrath 


Link in der rechten Straße, mit einem großen 
von Pilaftern unterftüßten Fronton; und in dem 
zum Sadheim gehörigen Theile der Landhofmei- 
fterftraße das gräflih von Dönhoffche Haus; das 
Haus der Gräfin von Wallenrod, welches leßtere 
unter die. in Königsberg am gefchmadvollften ge, 
bauten Häufer gehört. Zwei freiftehende. dorifche 
Säulen tragen ein Balfon über dem Eingange; 


die Fenſter der obern Etagen haben Frontons, 


an denen aber unten das Gebälf fehle, und die 
daher das einzige Fehlerhafte an dem ganzen Haufe 
‚find, welches aber neuerdings einen großen Ans 
bau befommen har, deffen Stil nicht zu dem des 
Hauptgebaudes paßt. Die Sadpeimfche Pfarr 
wohnung verdient wegen bes auf felbiger 'befind- 
kihen, vom. verftorbenen Doctor Reckard errich- 
teten aftronomifchen Obfervatoriums bemerkt zu 
werden: 0 
6) Die zur Altſtadt gehörigen Frei» 
heiten. | # 
A. Der Steindamm, der ältefte Theil 
Königsbergs, wird in ‚den vordern und hintern 
Steindamm eingetheilt und enthält Die breite oder 
rechte Straße, in welcher die Stockhauswache liegt. 
Sie gehet vom Anfange des Steindammes bis 
an das Steindammfche Thor, und wird an der 


Gegend des Sprigenhaufes, die drei Galgen ge: 
nannt, weil fih vor Alters an dieſer Stelle das 
- Hochgericht befand. Zur linfen Hand der breiten 
Straße liegen: der vordere Rollberg; die Stris 
Gelgafle; die Monken- oder Mantengaffe, eigent- 
lich Münchengaffe, weil vor Alters ein Moͤnchs— 
kloſter in. diefer Gegend lag; die Tobtengaffe; ‚die 
Roſengaſſe; die Polniſch⸗ Predigergaſſe; der kleine 
und große Buͤttelplatz; die. Alte» oder Wallgaffe; 
die Leinwebergaſſe; und. zur rechten Hand die 
einzige Walfchegaffe. Durch einige diefer Straßen 
laufen Queergaffen, welche von den Strafen, die 
von ihnen durchfchnitten werden, :ihren Mamen 
haben; und die Drumm ſcheidet den Steindamm 
vom neuen Roßgarten. 

Die auf. dem Steindamm liegende vofnifihe, 
vormals. dem heiligen Nicolaus geweihte Kirche, 
ift die aͤlteſte Königsberg. Denn fie wurde 
1255 erbaut, fpäterhin als Filial der Altftare 
betrachtet, den Polen und Litthauern zum Gorteg- 
dienft eingeraumt und feit 1550 ben Polen allein 
überlaffen. Im Jahr 1559 fiel die Thurmfpige 
ab; befchädigte aber niemanden; wurde nad) eini=“ 
gen Jahren wieder erbaut und mit Kupfer bes 
fhlagen. Es erhielt fih die Sage, daß die Ko- 
ften biezu von einem Manne hergegeben wurden, 
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der mit dem vormals aus dem Gotteskaſten ent- 
endeten Gelbe, welches er nachher bei forgfälti- 
ger Werfchweigung feines - Namens der Kirche 
reichlich wieder erſtattete, ein anſehnliches Vermoͤ⸗ 
gen erwarb. Der Altar, worin das Altarblatt 
zu den vorzuͤglichſten in Koͤnigsberg gehoͤren ſoll, 
wurde 1673, die Kanzel 1680 errichtet. Seit 
1618 wurde ein Diakonus angeſtellt, und ſeit 
dem Jahre 1758, bis die Ruſſen wieder Preufs 
fen verließen, wurde in diefer Kirche eh 
Gottesdienſt gehalten. 

In der Monfengaffe liegt das — „worin 
ſich die chirurgiſche Sorietaͤt verſammelt, und von 
den Privatgebaͤuden verdient das Griſardſche und 
das Gantesweilerſche Haus bemerkt zu werden. 

B. Der neue Roßgarten hat feinen Nas 
men daher, weil er vormals zur Viehweide diente, 
und zuerſt mit Garten, hernach mit Haͤuſern be— 
ſetzt wurde. Er liegt zwiſchen dem Wall, der 
Laak und dem Steindamm, wird von letzterm 
durch die Drumme und die Altegaſſe geſchieden, 
und es endigen ſich auf der Drumme nachſtehende 
Straßen: der vordere Rollberg, die Monken-oder 
Münchengaffe, die vordere Todtengafle, die Ro— 
fengaffe, die Polnifch » Predigergafle, die Enge» 
gafle am Fleinen Buͤttelplatz, die Gaſſe des großen 


Büttelplages. Die Namen der zum Neuroßgar⸗ 

ten gehörigen Straßen find folgende: Der Hin- 
ter» Kollberg, oder Hintergaffe, welcher am Vor- 
der = Kollberg auf der Drumme anfängt, die Laaf 
| Scheider, und an der Mittagsfeite der Kirche vor- 
bei, nad) dem Wall gehet; die Drumme, welche 
ſich vom bintern Kollberge an bis zur langen 
Reihe am. großen Bürtelplag erſtrecket; die hins 
tere Todtengafle, welche am Ende der vordern 
Todtengaſſe, von der Drumme die Nordfeite der 
Kirche vorbei, am faulen Teich nach dem But- 
terberge und ber darauf befindlichen Windmühle 
führet; die Bandfchneidergaffe fängt auf ber 
Drumme:bei der Polnifch = Predigergaffe an, und 
gebet in die lange Reihe; die lange Reihe, welche 
vom Ende der Drumme und dem großen Buͤttel⸗ 
platz an, in die hintere Todtengaſſe an der Kirche 
gehet; die Leinwebergaſſe faͤngt in der alten Gaſſe 
an und endigt ſich am Poſthauſe am Butterberge; 
der Lauſewinkel, eine Gaſſe aus der Mitte der 

Leinwebergaffe rechter Hand nach dem Wall; bie 
| Wuͤſtegaſſe „, welche linker Hand in der Leinweber- 
gaffe anfängt und in die Pulvergaffe führer, Die 
fi) am faulen Teiche endigt; Die Lavendelgaffe, 
weiche aus der Wuͤſten⸗ und Pulvergaſſe linfer 
Hand nad) dem faulen Teich führer. 
Die 


Die Neu » Roßgaͤrtſche Kirche Tiege auf der 
Stelle, wo ſich vor ihrer Erbauung ein Begraͤb⸗ 
nißplatz befand. Der Grund zu derſelben wurde 
am 30. May 1644 gelegt, und die Kirche ſchon 
am 5. December 1647 eingeweiht. Der Thurm, 
welcher über 30,000 Gulden foftet, wurde mit 
Kupfer gedeckt; ehe diefes aber noch gefchah, fehlug 
ber Blitz am 9. May 1695 in den Thurm; züns 
dete aber nicht, fondern ſchmolz blos die eifernen 
Bänder bes oberften gegen Morden zu liegenden 
Senfters, fo daß das Eifen tropfenweiſe herabfloß. 
Von einem ſtaͤhlernen Winkeleiſen, das am ins 
tern Fenſter der naͤmlichen Seite gelehnt war, 
ſchlug er ein Stuͤck, und ſchmwelzte auch einige 
Tropfen ab. Im abe 1721 dm 2t. Jun. fchlug 
ber Blitz abermals in den Thurm, das Feuer | 
aber ward glücklich gelöfche. Die Kirche felbft bat 
eine hölzerne Dede in Form eines Gemwölbes ‚ bie 
ihrer Größe ungeachtet auf feinem Pfeiler ruht. 
Die Kanzel iſt im Jahr 1648 ‚ und der Altar 
im Jahr 1668 errichtee. Das Junkernchor ift 
von der altftädtfchen Kaufmannfchaft erbauet, und 
das Magiftratschor im Jahr 1783 errichtet wors 
den, und bie jeßige Orgel fam im Sabre 1747 
zu Stande. Es ift merkwürdig, daß diefe Kirche 
mit allen dazu gehörigen Gerächfihaften und der 
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Pfarrwohnung, blos durch milde Beitraͤge der 
| Königsbergfchen Einwohner zu Stande fam. Der 
erfte Prediger bei derfelben wurde im Jahr 1648 
vom Magiftrate eingefegt. Die Landesherrfchaft | 
ertheilte dem Magiitrat dieſes Recht, obgleich das 
Gericht und die Bürgerfchaft. vieles dagegen eine 
‘wandten. Am ı2. Januar verglich fih das alt 
ſtaͤdtſche Minifterrum mit dem Prediger diefer 
Kirdye über alles, -was etwa zu Streitigkeiten. 
zwifchen - beiden Gemeinen Anlaf geben fünnte, 
und diefer Vergleich dient noch“ jegt zur Richt: 
fhnur. Der Geiftliche bei diefer Kirche gehörte 
vormals zum altftädefhen Minifterium, jegt aber 
hat die Kirche einen befondern Pfarrer. Meben 
ber Kirche liegt die Schule und das altſtaͤdtſche 
Wittwenſtift. 

Die Haͤuſer des Neu-Roßgartens haben 
groͤßtentheils eine vortrefliche Ausſicht; vorzuͤglich 
aber verdienen deshalb das Kantelſche, jetzt Roh— 
deſche Haus, das Haus des Herrn Kriegsrath 
Bock und des Herrn Kriegsrath Scheffner bemerkt 
zu werden. | 

C. Laak und Laftadie, 

Die Laak erftredt ſich von der Alſſtodt zwi⸗ 
ſchen dem Steindamm und Neu-Roßgarten zur 
rechten, und der Laſtadie zur linken Seite derſel⸗ 
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ben, bis an den Wall, Die Hauptftraße, welche 
fehlechtweg die Laak oder auch die gerade Straße 
auf der Laak heißt, hat zur rechten: den unterften | 
Rollberg, über welchen man auf den Steindamm 
koͤmmt, und alsdenn liegt auf der linken Seite 
des Rollbergs die Kehrwiedergaffe. Ferner ‚liegen 
zur rechten Hand der Laak: der Schlangenmwinfel, 
ber Bretter» der Stein» Boboffen- und Schli— 
ckengang, welches blos enge Gänge zwifchen den 
Häufern find; der Bauernhof, welcher nach der 
Drumme, und der Knüppeldamm, welcher nad) 
der Neu - Roßgaͤrtſchen Kirche führe; und endlich 
die Mottgaffe. Zur linfen Hand der Laak liegen: 
die Engegafle; die Gaſſe nach der Reiferbahn; 
und die Schwarzegaſſe. Zur linken erſtreckt ſich 
noch in die Laͤnge: die Stallgaſſe, in welcher ſich 
die erſte und zweite Stall-Queergaſſe befinden, 
Die Laftadie geht von der Altſtadt und der Laaf, 
| zroifchen dem Pregel und dem Wall, bis an den 
Holländfchen Daum. Es gehören zu. derfelben 
der Pla vor dem Stadthofe, von dem die Spei- 
hergaffe bis an den neuen Graben geht. ‚ Mike 
ihr in gleicher Richtung geht die Vogelgaffe und 
die Trenkgaſſe. Die beiden legten werden. von 
der Mottgaffe, die vorne zwifchen den Speichern 
anfängt und an ber Sajtadie aufhört, durchſchnic⸗— 
2 © 


tens und neben der Wallgaffe biegt ſich die La- 
wendel⸗, eigentlich Wendegaffe, eber die Gaffe 
am Scifferfrug, bis in die Trenfgaffe. Won 
der Altſtadt bis an den Holländfhen Baum geht 
eine Straße, die bei ihrem Anfange die Laftadie 
oder die Laftadienftraße, vom neuen Graben bis 
Binter das Licent die Licentflraße und alsdenn 
vom alten Graben bis an den Holländfchen Baum 
der Damm nad) dem Baume genannt wird. Der 
Laſtadienſtraße zur Linken ift die Heeringsbruͤcke 
md die Krahngaſſe nad) dem rothen Krahn. Aus 
der Licentgaffe gehen zur rechten Hand: die Gaſſe 
am neuen Graben, worin ſich zur linfen Seite 
“der Neglinfche Gang befindet; die Gaffe am fi: 
centgraben, und der Gang hinter dem Senften« 
bergfchen Stift. Zur rechten Hand des Dammes 
liegen: die Gaffe am alten Graben und die Kehr- 
wiedergaſſe. Zur linken Seite der Licentftraße 
und. des Dammes find die Schiffswerften, und 
zwifchen dem alten und neuen Graben liegen bie 
Stadtwiefen, neben denen fich die 
‚ befinden. 
| Won öffentlichen Gebäuden liegen Bier: der 
Stadthof; der rorhe Krahn; die vordere, mittlere 
und hintere Waage; der Weinraum; das Licent— 
haus, ein gutes Gebäude, welches vormals auf 


der andern Seite des Pregels lag, und im Jahr 
1665, nachdem es durch einen Wetterſtrahl in 
Brand geraten, an dem gegenmärtigen Orte wies 
der errichtet wurde; der neue Packhof, das große 
Königliche Magazin; die Kirche der Mennoniten 
und das Senftenbergfhe Stift; die drei Kronen» 
Loge, ift ein gutes Gebäude im hollandfchen Ge- 
fhmade, und der moraftige Boden, auf dem es 
fteht, erhielt erft durch unfägliche Mühe feine ges 
genmwärtige Feftigkeit. Der dabei angelegte Gar: 
ten gehört unter die vorzüglichften Garten im eng⸗ 
liſchen Gefhmaf in der Stadt. Der Garten 
bes Heren Stadt» Juſtizrath Kuhnke ift durch die 
legte Seuersbrunft zu Grunde gerichtet. Uebri— 
gens verdient hier noch das anſehnliche und gut 
eingerichtete Haus des — Muͤller 
bemerkt zu werden. 

D. Die Lomſe mit Inbegriff vom Ochſen⸗ 
markt und Weidendamm iſt urſpruͤnglich keine 
Freiheit, wofür fie nur in neuern Zeiten ange⸗ 
nommen wurde; bat auch nie ein eignes Gericht 
oder Siegel gehabt, fondern war urfprünglid) ein 
Platz, der den Bürgern der Altſtadt zugetheilt 
wurde, die dort in einem engen Bezirke wohnten 
und hier die zu ihren Haͤuſern gehoͤrigen Garten 
und Staͤlle anlegen konnten. Es wurde ſelbſt zur 
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Zeit des Markgrafen Albrecht beſtimmt ‚ daß bier 
feine Häufer errichtet werden follten. Bei zus 
nehmendem Handel wurden hier Waarenräume 
oder Speicher errichter, die Gründe von den Haus 
fern der Altſtadt, zu denen fie gehörten, getrennt 
und die Gartenhaufer zu Wohnungen eingerichter. 
Sie begreift jegt die Gegend von der Holz = bis 
an die Hohe» Brücde, "Gleich von der Holzbruͤcke 
fomme man linfs auf die Holzwiefen, gerade zu 
auf den Ochfenmarft, an dem links - Speicher 
liegen, rechts der Pregel fließt, über den die Ho- 
nigbrüde nach dem Kneiphofe führe. Längft dem 
Pregelgraben, der den Ochfenmarft vom Weiden- 
Damme trennt ‚ gebt die Lomfe nach der Plantage, 
von welcher man auf die erfte Lomfe oder Trenf- 
gaffe, nachher auf die zweite Lomſe koͤmmt. 

Deffentlihe Gebäude find hier: der Schlacht— 
hof , ein Wachthaus und die Mehlwaage. Auf 
dem Weidendamm iſt das vom verftorbenen Doc» 
tor Büttner, der bier 1738 die erfte Zergliede- 
rung vornahm, errichtete anatomifche Theater. 
Das Kypkefche Inſtitut für Studirende auf ber 
Lomfe mit einem großen Garten, hat, mie meh. 
rere Häufer diefer Gegend, eine vortreflihe Aus» 
fiht; und die vorzüglichften Privargebäude find 


das Koflinfche, Turowskiſche und das dem Conſul 
Druſina gehoͤrige Haus. 

7) Die zum Kneiphofe gehörigen Greipeiten: 

A. Die vordere Vorſtadt nimmt von ber 
Kittel» und Grünen - Bride ihren Anfang, und 
endige fid) an der Zugbrüde. Gleich an der Kit— 
telbrücke ift die Trenfgaffe, wo fid) auch eine Wache 
befindee. Zur linken Seite der Kittelbrücde längft 
dem Pregel liegen die Holzwiefen. Auf dieſen 
Holzwieſen befinden fih: die Gaffe nach dem Zucht— 
haus, die Gaffe nah dem Neuen » oder Millionen: 
damm. Der Schnürlingsdanm nimmt bei der 
Fleinen Brüde nach den Holzwiefen (die Schweins: 
brüce) feinen Anfang, und endigt fih bei der 
Synagoge, und zur linfen Seite des Schnür- 
lingsdammes befinder fich die Engecsffe. Diefen 
fammtlihen Gaffen zue Rechten erfirecfet fich die 
Hauprftraße von der Grünenbrücde bis an Die . 
Zugbruͤcke. Cie wird die gerade Straße, oder 
‚ auch blos die vordere Worftade genannt. Zur 
Kechten derfelben liegen: die Schanzengaffe, aus 
der verfchiebne kleine Queergaffen fi bis an den 
Pregel erſtrecken, und die Gattlergaffe. Dieſe 
gehen zwifchen Raufmannsfpeichern, erftere bis an 
den Kielgraben, letztere bis an die Inſel Vene: 
dig; und- beide Gaffen find durch zwei Oneergaffen, ’ 
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welhe die Yungfer » und Brofanengaffe genannt 
werben, verbunden. Die Knochengaſſe, welche 
fie ebenfalls verbindet, fange beim Pregel an, und 
endigt fih an der Knochenbruͤcke. Eine Keihe 
Haͤuſer, deren Hinterfeite nach der Knochengaſſe, 

die Fronte aber nach der Inſel Venedig geht, 
fuͤhrt den Namen der Klapperwieſe, eine Benen⸗ 
nung, womit in alten Urkunden die ganze Gegend 
bis hinter die Veſtung belegt wird. Die Inſel 
Venedig iſt ein ganz mit Graben umgebener vier. 
eckigter Plag, wovon aber feit kurzem ein Theil 
bes Grabens, der fie von der Klappermiefe trennt, 
zugeſchuͤttet worden. Man kann folhe von drei 
Seiten, laͤngſt den. Vorderfeiten der darauf ges 
bauten Käufer umgehen, und zwifchen den Haͤu⸗ 
ſern auf der Seite, die, wenn man aus der Satt⸗ 
lergaſſe nach der Reiferbahn geht, zur Rechten 
biegt, ift eine Kehrwiedergaſſe. Man koͤmmt von 
- ber Inſel Venedig über einen Steig nah der 

Meiferbahn, die auf den pbilofophifchen Gang 
führt, Dieſer Gang ift ein mit Bäumen befeg- 
ter Damm, der zwifchen Wiefen und Gärten beis 
nahe in einem Viereck herumgeht. Er iſt, fo 
viel es fih thun ließ, Durch Veranftaltung des 
Heren Geheimenrath Hippel ausgebeſſert, mit 
Baͤumen und einigen Banken beſetzt worden; auch 
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ſind einige kleine engliſche Parthien von Pappeln 
und andern wilden Baͤumen daran angelegt; dieſe 
Anlagen werden allmaͤhlig erweitert, und man hat 
neuerdings zu dieſem Endzwecke angefangen, den 
Graben an dem ehemaligen Ravelin vor der Ve⸗ 
ſtung zu verfuͤllen. An einer Ecke des philsfophi« 
fhen Ganges fteht‘ das Pulverhaus, worin Die 
hiefigen Materialiften ihre Pulvervorrathe aufbe- 
mahren, mit einem Dligableiter. Zur rechten 
Hand, dem philofophifehen Gang gegenüber, find 
die Bauſtellen oder Schiffswerften. Meben den 
Schiffswerften, näher nad) der Veftung zu, liege 
der Sand = oder Ballaft » Berg, bei welchem fi 
auch der Degräbnißplag für die Gefangenen be: 
findet. | 

Von oͤffentlichen Gebaͤuden liegen in dieſer 
Gegend: die Synagoge in der vordern Vorſtadt; 
der Schlachthof und der Bau» und Stadthof; 
erfterer an der Kittelbrüde und letzterer auf -der 
Holzwiefe, wo fi) auch das im Jahr 1691 den 
26. un. vom Magiftrat angelegte, und nachher 
erweiterte Zuchthaus befindet, worin jetzt auch für 
die Gefangenen Gottesdienft gehalten wird; die 
Salz» und Pottafch » Magazine am Kielgraben; 
der grüne Krahn nahe am Pregel; die grüne vor: 
dere, mittlere. und hintere Wange, Auf der 





erftern wird vorzüglich Eifen, Wachs und Del, 
auf den beiden letztern Hanf, Flachs und Talg 
gewogen. Sie dienen auch zur Aufbewahrung 
diefer Waaren, fo wie der Weinraum zu Auf: 
bewahrung des Weins, fo lange bis die Eigen- 
ehümer die Abgaben entrichtet, oder wenn die 
Waaren in Commiffion gegeben, fo lange, bis 
felbige verfauft find; auch liegt hier Die Kneip⸗ 
hoͤfſche Heeringsbruͤcke. 

Das Gebaͤude der Seehandlungs - Societaͤt 
mit dem Comtoir derſelben und der Wohnung des 
erſten Directors iſt eins der anſehnlichſten Gebaͤude 
Koͤnigsbergs. Die vorzuͤglichſten Privatgebaͤude 
find: das Friedlaͤnderſche Haus auf der Holzwieſe, 
das weitläuftige, aber durch nichts verzierte von 

Fahrenheidſche Haus, das Bruandfche Haus, vor: 
mals die Danziger Herberge, die große Eibing- 
ſche Herberge, das Simpfonfche Haus und Sprunf: 
fhe Haus, und die Gebäude der Salzmannfchen 
Tobaksfabrike. J ze | 

Bon den Speichern verdienen bemerkt zu 
werden: der Schwanenfpeicher, der einzige, wel— 
cher beim Brande 1770 von den hier befindlichen 
- Speichern ftehen blieb; und die beiden großen 
Speicher mit dem Weinlager des Heren Commer: 
zienrath Scherres. In dem Traubenfpeicher bes 


us 
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finden fich zwei Fäffer, das eine von 100, bag 
andre von 80 Oxhoft. Auch” zeichnet fi) der 
große Abeggfihe Speicher mit ‚feinen vielen Ne⸗ 
bengebäubden aus. | 
Zur vordern WVorftadf rechnet man * die 
Veſtung Friedrichsburg. Dieſe iſt ein Viereck und 
dient zur Aufbewahrung der Gefangenen. In 
derſelben iſt die Veſtungskirche, bei der ein beſon— 
derer Garniſonprediger ſteht; die Wohnung des 
Commandanten; die Zeughaͤuſer, welche unter der 
Auffiche eines Artilferiebauptmanns und Zeuglieus 
tenants ftehen. Für die weiblichen und männli« 
chen Gefangenen find zwei befondere Stockhaͤuſer. 
Für die Staatsgefangenen find befondere Zimmer, 
und die Veftung ift fo bebaut, daß fämmtliche 
Gebäude mit. ihrer Nückenfeite nach dem Wall 
- gekehrt, in der Mitte einen vierefigten Plaß bil: 
den, auf dem ſich jetzt ein großes neues Zeug⸗ 
haus befindet, welches in einem guten Stile er: 
baut iſt. Auf einer Baſtion befindet ſich das neu 
angelegte Gießhaus. Gegenwaͤrtig find in ber 
Veftung 8 Staatsgefangene.e Don den zur Ar- 
beit condemnirsen Gefangenen find jeßt 9 vom 
weiblihen und 92 vom männlichen Geſchlecht; 
und von letztern ſind drei auf Lebenszeit zur Be: 
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ſtungsſtrafe condemnirt. Gleich am Eingange iſt 
die Wache. | 

B. Die hintere oder äußere Vorſtadt beſteht 
aus einer Hauptſtraße, die von der Zugbruͤcke 
bis auf den Haberberg geht. Zur linken Hand 
iſt das St. Georgen-Hoſpital und die Kirche, 
und der Todtengräber » jegt Corinthendamm , wel- 
cher auf den Millionendamm führt, der hinter der 
Bruͤcke auf der Holzwiefe anfängt und zwifchen 
Wiefen bis auf den Haberberg geht und feinen 
Namen daher erhielt, weil er vom Schutte der. 
Speicher, worin viele Millionen an Waaren vers . 
brannt waren, gefchüttet wurde, Zur rechten Hand 
ift die Hofpitals » und Borchertsgaffe, welche ‚beide 
bis an den Graben der Neiffchlägerbahn gehen, 
und durch eine Gaſſe durchfchnitten werden, welche 
die Jahrmarftswiefe genannt wird. Der .alte 
Garten, der Vorſtadt zur Rechten, wird in den 
alten Garten innerhalb und außerhalb dem Walle 
eingetheilt; beide hingen vor Schüttung des Wal: 
les zufammen. Die Häufer, welche innerhalb 
dem Walle am nächften liegen, heißen der Flin« 
zenwinkel. Die Häufer, welche nad) den Wieſen 
zu liegen, werden die naffe, und die nach dem 
Berge zu die trockene Seite genannt, Außerhalb 
dem Walle ſcheidet die erfte Trift, ein Fahrweg, 
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den Alten« und Naffengarten. Der Maffegarten 
beftehe aus einer Hauptftraße und hat wieder ein 
eignes Thor, welches den Namen bes Naffengärt: 
fhen Thores führe, und nahe an diefem Thore 
liege ein Wirthshaus, welches Albrechrshöfchen, 
jegt der Freudenfrug, genannt wird, 

Das St. Georgen = Hofpital in der hinters 
ften Vorſtadt. Das FZundations » Privilegium des 
Hofpitals iſt durch den Hochmeifter Werner von 
Orſeln im Jahr 1329 ertheilt. Die darin bes 
findlichen Perfonen ftehen gemäß Tribunalsdecret 
vom 2. April 1692 unter dem Magiftrat. Das 
Hofpital wird zur Altftade gerechner, und der das 
felbft angeſetzte Catechet iſt zugleich Mittagspredis 
ger in der aleftädefchen Kirche. Won ihm wird 
wöchentlich dreimal in der Hofpitalsfirche gepres 
digt, die Anstheilung des Abendmals aber gefchieht 
vierteljährig' durch die altſtaͤdtſchen Diafonen. 
Das Gebäude ift, nachdem es im Jahr 1775 
völlig abgebrannt, wieder neu erbaut worden, und 
es find damit verfchiedene Stifte verbunden. Auf 
dem Naffengarten find jegt Remiſen und Stallun— 
gen für die zwei Compagnien reitender Artillerie 
eingerichtet, und die Zucerraffinerie auf der Jahr⸗ 
marftswiefe, wobei fürzlich noch ein neues Raffi— 
neriegebäude Hinzugefügt worden, zeichnet fich durch 
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ihre Größe und” Weitläuftigfeie aus. Auch ver 
dient von den Privatgebauden das von Schöner: 
marffche Haus auf dem alten Garten bemerkt zu 
werden. | = 
| C.. Der Haberberg wird eingetheilt in den 
obern und untern Haberberg. Letzterer gehet in 
gerader Linie von der hintern Vorſtadt bis an die 
Hohebruͤcke. Die Haͤuſer nach dem Pregel oder 
Canal, werden die naſſe Seite; und die, welche 
nad) dem Walle zu liegen, die trockne Seite ges 
nannt. Die Häufer auf der naffen Seite werden 
durd) den Millionendamm von einander getrennt, 
welcher. vom Haberberge bis an bie Bruͤcke über 
den Canal geht. Wenn man vom Haberberge 


koͤmmt, liege ihm zur Rechten der neue Damm, 


auf welchem ſich das neue Geefalz » Magazin bes 
findet. Auf der trocknen Seite liegt die Schaaf: 
gaffe, deren nach dem obern Haberberg zugehen 
des Ende, die Kehrmwiedergaffe oder der Schlan= 
genwinkel heißt. Die Sandkaule, eine Gaſſe auf 
der naͤmlichen Seite, wird in die obere und uͤntere 
Haberbergſche Sandkaule eingetheilt. Alsdenn 
folgt die neue Gaſſe, welche gerade auf den obern 
Haberberg fuͤhrt, und zuletzt die Baͤren⸗ oder 
Kronengaſſe, die nach der haberbergſchen Kirche 
führt. Die Häufer am Friedlaͤndſchen Thor, welche 


beinahe in einem Zirfel liegen, und den Namen 
bes Pferdemarfts führen, werden auch zum Has 
berberg gerechnet. Der obere Haberberg geht 
von dem Friedlaͤndſchen bis an das Brandenburg- 
ſche Thor... Die eine Seite. befteht aus Haufern 
und Garten, die andere Geite aber aus lauter 
"Häufern, die durch zwei fleine Queergaſſen durch- 
fhnitten werden. Die Haäufer auf diefer Seite 
werden NRondele genannt, weil fie nach) den Konz 
delen des Walles ‚gehen, wovon das eine das 
Pracher⸗ das andere von einer kleinen daſelbſt 
befindlichen Wacht das Wacht - Kondel genannt 
wird. | | | 
Die Kirche entſtand aus einer Fleinen Ka- 
pelle, die im Jahr 1562 vom Kneiphöfihen Mas 
giftrat auf dem dortigen Begräbnißplage erbaut 
wurde. Im Jahr 1582 wurde bei diefer Kirche 
ein unordinirter Prediger. angefegt, und endlich 
im Jahr 1601 den 16. Junius der erfte ordinirte 
Pfarrer introducirt. In dem nämlichen Jahre 
wurde der Anfang zur Erweiterung -diefer Kirche 
gemacht, der Bau fihon im folgenden Jahre vol« 
lendet, und im Jahr 1605 die Kirche auch mit 
einer kleinen Orgel verfehen. Am ı9. Junius 1801 
wurden durch eine Kirchenfundation die Grenzen 
des haberbergfchen Kirchfpiels beſtimmt, fo daß 
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alles, mas jenfeits der Hohenbrüde und jenfeit 
des Kanals (der hinter dem Zuchthauſe anfangt 
und bei der Inſel Venedig in den Pregel fließe) 
lieget, zum Haberberge gerechnet wird. Im Jahr 
1652 wurde auch der erfte. Diafonus auf dem 
Haberberge angefegt, und da es wegen der Vo: 
cation der Geiftlichen Streitigfeiten gab, fo wurde 
vom Ehurfürften Friedrich Willhelm in dem nam- 
lichen jahre am 20. April durch ein befonderes 
Diplom, dem Kneiphoͤfſchen Magiſtrat dieſes 
Recht ertheilt. Die Kirche wurde ſeit dieſer Zeit 
nicht mehr als ein Filial der Kneiphoͤfſchen Kirche 
betrachtet, und ſtehet mit derſelben in feiner wei— 
tern Verbindung, als daß der Kneiphoͤſſche Pfar- 
rer Inſpector des Haberbergs iſt, die Leichen mit 

der Kneiphoͤfſchen Schule begraben werden, und 
die Leichen aus dem Kneiphofe, welche auf den 
Haberbergſchen Kirchhof kommen, nur ein gerin— 
ges Erdgeld an die Haberbergſche Kirche, und 
die uͤbrigen Leichengebuͤhren den Kneiphoͤfſchen 
Geiſtlichen erlegen. Im Jahr 1653, den 5. May 
wurde der Grundſtein zu einer neuen Kirche ges 
lege, deren Mauern fo aufgeführe wurden, daß 
die alte Kirche zwiſchen denfelben ftehen blieb. 
Erft im Jahr 1696 wurde ein Schindeldach auf 
das neue Gebaͤude gebracht; im Jahr 1681 der 
| Bau 


Bau wieder angefangen, die alte Kapelle abgebro- 
hen, und die neue Kirche im Jahr 1683 den 
18. November eingeweiht. - Die Kirche wurde 
. von außen und innen immer mehr verfchönert, fo 
daß. darauf nebft den Kirchengeräthen 200,000 
Gulden: preuffifh verwandt wurden. Am 18. 
December 1731 fchlug der Blitz in dieſe Kirche, 
doch ohne zu zuͤnden; hingegen am 18. December 
1747 zündete der Blig den Kirchthurm, der we⸗ 
gen des heftigen Sturmmindes nebft der Kirche 
verbrannte. Da indeß die Mauer ftehen blieb 
und viel milde Beifteuer erfolgte, fo wurde der 
Bau fo lebhaft betrieben, daß ſchon am DOftertage 
1748 wieder Gottesdienft darin gehalten, und 
auch der Thurmbau im folgenden Jahre vollendet 
mwurdes Im Jahr 1750 wurden die fleinernen 
Säulen in der Kirche errichter und das Gemölbe 
verfertige. Im Jahr 1751 wurden in der Kirche 
die Chöre und. auf den Thurm die Uhr gebracht, 
und den 16. Julius des namlichen Jahres fchlug 
der Blitz in den Giebel; -fplitterte einige Balken 
und befchädigte Die Gipsdecke. Am 6. May 1753 
wurde die Kirche eingeweiht und zugleich das hun⸗ 
dertjaͤhrige Jubilaͤum von Erbauung derſelben ger 
feiert. Von außen an der Kirche iſt in eben die⸗ 
| .M 


fem Jahre folgende Aufſchrift geſetzt. Mach der 
Mitternachtsfeite | 
1653 den 5. May: 
1683 den 18. Novbr. 
Haus das dir gehört, hat zwar dein Zorn durch 
Blitz und Brand zerftöhre 1747 den 18. De- 
cember. Doc deine Gnad hat es durch milde 
- Hand au wiederum gefegt in diefen Stand 
1751 den 11. October, 
Mach der Mittagsfeite: Ä 
In diefen Stand erhalt es immerdar, und 
wend' davon fo Feur und Kriegsgefahr. 
Entzeuch uns niche des Glaubens Reinig— 
keit, da es zu deinem Dienft nun wieder ein- 
geweiht. - 1753 den 5. May. 

Am Jahr 1753 erhielt die Kirche die gegen- 
waͤrtige Orgel und Taufe. Die Kauf - und Han- 
delsgefellen ließen im Jahr 1756 die gegenwärtige 
Kanzel verfertigen, und im Jahr 1766, da der- 
eiferne Umgang ums Altar fertig geworden, ber 
2976 Gulden und an Malerei 253 Gulden Fofter, 
fo wurde am 21. Sonntage nad) Trinitatis der 
Altar eingeweiht. Im Jahr 1774 wurde mit 
dem Bau zur Erhöhung des Thurmes der An— 
fang gemacht. Im Julius des folgenden Jahres 
wurde die Schlag» Glode aufgebracht, welche 
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1102 Stein wieget, und 5512 Gulden koſtet. 
Der Knopf wurde am 3. November 1775 aufges 
bracht. Im Jahr 1783 den 20. Juni ſchlug der 
Blitz abermals in die Kirche, ohne zu zuͤnden; 
und ſie wurde nun mit einem Blitzableiter ver⸗ 
ſorgt. Die Kirche iſt 162 Fuß lang, 82 Fuß 
breit und 90 Fuß hoch, naͤmlich die Mauer 42 
und das Dach 48 Fuß. Die Hoͤhe des Thurms 
beträgt 246 Fuß, nämlich die Mauer 1154 Fuß, | 
die Spige 1304. in der’ Kirche befinden ſich 
14 Pilafter und 8 aus fehmedifchem Stein ge 
hauene Säulen, die in zwei Reihen fiehen. Saͤu⸗ 
len und Pfeiler find jonifher Ordnung; Chöre 
und Orgel ruhen auf 10 Wandpfeilern und 36 
Säulen, die ebenfalls jgnifcher Ordnung find, 
Der Knopf auf dem Thurm wiege 151 Pfund, 
und enthält 84 Berliner Tonne. Der Engel, 
welcher ftatt Fahne auf dem Knopf ftehet, ift 7 
Fuß Hoch, und wiegt an Kupfer 160 Pfund. 
Zur Vergoldung, welche 1000 Gulden Foftete, 
find 76 Ducaten an Gold verwandt worden. 

Der Kirchhof, deflen Boden Falfartig iſt 
wird von vielen, die felbft nicht zu dieſer Gemeine 
gehören, zum Begräbniffe gewaͤhlt. Die drei 
preuffifchen Staatsopfer, Funk, Schnell und Horft, 
wurden auch auf demfelben beerdigt. Ihr Grabe 
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flein, den man jege nicht mehr findet, enthaͤlt 
laue Hartknoch folgende Inſchrift: 

Chriftlicher Lefer, wer du bift, 
. Merk auf, wer bier begraben iſt. 

Es waren drei Männer wohl gelehrt, 

Die gerichtee worden mit dem Schwerdt. 

Der erfte Tan Funk, Magilter, 

Ein Praedicant und ein Priefter; 

Der andre Matthis Horft gemeldet, 
Ein beredter und feifcher Heldt; 
Der dritte hieß Johannes Schnell, 

Sm Rechten ein erfahrner G'ſell, 

Waren fürftlihe Raͤthe alle drei, 

Den’n Gott der Herr barmherzig fey; 

Woll ihnen und uns allen geben 
Nach diefer Zeit das ew’ge Leben. 
In der Nachbarſchaft des Haberbergfehen 
Thores, iſt jetzt ein Begraͤbnißplatz der kneiphoͤf⸗ 
ſchen Gemeine angelegt, auf welchem auch ver- 
ſchiedene Gewölbe find, und im Jahr 1803 wurde 
nach Jangem Rechtsſtreit der altftädrfchen und 
fneiphöffchen Kirche auch ein Kirchhof für die alt- 
ſtaͤdtſche Gemeine errichtet. | 

Für das Artillerie = Negiment find zwei große 

Räume oder Wagengehäufe zur Aufbewahrung der 
Wagen, Laverten und übrigen Utenfilien. auf einem 


Theile des dazu abgefragenen und geebneten Wal« 
leg errichtet, die ſich wegen ihrer Höhe und guten . 
Bauart fhon in der Ferne auszeichnen. Ein 
ähnliches Gebäude ift auf einem Theile des Dale 
les am friedländifchen Thore errichtee, und ents 
hält die Pontons und das dazu gehörige Fuhrwe⸗ 
fen für die hieſige Pontonnier -Compagnie. Zwi⸗— 
fhen der Haberbergfchen Kirche und dem Bran— 
denburgfchen Thore liege das Gollegienhaus der 
Artillerie. In den Seitenflügeln find die Werk: 
ſtaͤtte der für die Artillerie arbeitenden Schmiede 
und Wagner und eine Bohrmafchine für die Gies 
ßerei. Im obern Stock aber find Zimmer für 
die verſchiedenen Lehranftalten bei der Artillerie. 
Auch liege auf dem Haberberge die eine. große 
Dragoner » Caferne und obnmweit der Kirche das 
kneiphoͤfſche Wittwen⸗- und Waifenftift; und von 
Privargebauden verdienen noch die Olſcheviusſchen 
Gründe am Friedländer Thor bemerkt zu werden; 

8) Die zum Löbenicht gehörigen Freiheiten. 
Anger und Steegen. 

Zwiſchen dem Sackheim und dem Loͤbenicht 
liegen der Anger und die Steegen. Hiezu gehö— 
ren, wenn man aus der Löbenichtfchen Langgaſſe 
koͤmmt, zur rechten Hand die Trenfgaffe vor dem 
Neuen = Markt, der Menue» Markt, die Trenkgaſſe 
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hinter dem Neuen⸗-Markt. Loͤbenicht und Sack⸗ 
heim ſelbſt werden durch die Steegen verbunden; 
und dieſen liegen zur linken Hand der erſte, zweite 
und dritte, oder vorderſte, mittelſte und hinterſte 
Anger. Der vorderſte und hinterſte Anger ver- 
bindet fid) mit dem mittelften, auf den auch die 
Holländergaffe oder Ferkelgaffe geht. Am hinter⸗ 
ften Anger liege der Kohlhaſenwinkel; und vom 
Krönchenthor, welches den Anger und den Loͤbe— 
niche feheidet, geht die enge Gaſſe hinter dem 
Gollegio Fridericiano bis auf den Koßgarten, und 
wird auch die Collegiengaffe genannt. Die Speis 
hergaffe verbindet den Anger mit der Landhofmeis 
fterftraße; dieſe Speichergaffe wird wieder durch 
drei Dueergaffen durchfchnitten, welche die erfte, 
jweite und dritte Speicherqueergaffe genannt 
werden, 

Bon öffentlihen Gebäuden find- hier nur der 
Stadthof und die Löbenichtfche Waage befindlich, 
und an der Ede des Angers die Loͤbenichtſche 
Stadtwache. 

9 Die um Koͤnigsberg liegende Gegend. 

Gleich vor den Thoren der Stadt iſt die Ge— 
gend groͤßtentheils unangenehm, und zwiſchen dem 
Steindammſchen und Tragheimſchen Thor beinahe 
oͤde. Vor dem Steindammſchen Thor liegt der 
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Hubendiftrife, welcher der Rönigsbergfchen Kaͤn- 
merei zu abdlichen Rechten gehört. In diefem 
Diftrifte Hiegen die vordern, mittlern und bintern 
Huben, ein abliches Bauerndorf von 29 Feuer- 
ſtellen. Carlsruh, vormals der gelbe Krug, auf 
den Huben von drei Feuerſtellen, wohin der ge— 
wöhnlichfte Spaßiergang aus Königsberg geht, 
bat an fich nichts, angenehmes, außer der Bequem⸗ 
lichkeit, daß man bei fihlechter Witterung auf 
einem mit Brettern belegten Steige dahin geht, 
der aber nun faft ganz vermodert ift und bald 
gar nicht mehr gangbar feyn wird; und an bem 
Bade, welcher hinter Carlsruh liege, find einige 
fleine angenehme Pläge. Einige Bauernhöfe auf 
den Huben gehören Beſitzern aus der Stadt. 
Herr Geheimerrath von Hippel bat ſich bier ein 
fleines Landhaus und einen Garten im englifchen 
Gefchmad angelegt, "der viel fihönes, aber auch 
manche Gegenftände zu Eleinlich darſtellt und man 
ches uͤberladen enthielt. Mach feinem Tode, dag 
ſchon manches verfallen war, . wurde Kirchenrath 
Bufolt Befiger, der für die geſchmackvolle Benu- 
Gung der glücflichen Lage, welche die Natur dies 
fem Landfige gab, befimöglichft forgt, Jetzt wer— 
den auch noch, befonders auf den Worderhuben, 
verfehiedene Anlagen zum Vergnügen und Som: 


meraufenthalt der Stäbter eingerichtet, worunter 
Conradshof die bedeutendfte Anlage if. Gleich 
linfer Hand von den Huben wird die Gegend an⸗ 
genehmer. Einige Hügel, zwiſchen denen das 
MWafler im Frühfinge und Herbft abmechfelnde 
Thaͤler ausgehöhlt, Hin und wieder Gefträud und 
denn endlidy ein Paar beträchtliche Berge, die 
. zum Theil nackend, zum Theil mit kurzem Ge 
ſtraͤuch befege und am Fuße derfelben Wiefen, die 
ſich bis an das Ufer des Pregels erftreden, und 
jenfeits deffelben eine mannigfaltige Ausficht, Dies 
fes find die Gegenftände, welche ‚die neue Bleiche, 
ein Gafthaus, wozu nur zwei Feuerſtellen gehoͤ— 
ven, zu einem angenehmen Spaßierorte machen; 
und die Koſſe, ein einzelnes Gafthaus, mohin 
man auch aus dem hollandifchen Baum gelangt, 
hat mit derfelben beinahe eine gleiche Tage. Es 
liegen ferner noch in diefem Hubendiftrife, - der” 
neuen DBleiche zur Rechten, der Rathshof ober 
Rathshubenhof, von 6 Feuerftellen und der Ham- 
merfrug, welcher von einem ehemals dafelbft ges 
ftandenen Hammer feinen Namen hat, Der neue 
Krug, eine Meile von Königsberg und das Wil- 
kiſche Unterförfterhaus, find wegen des benad)- 
barten Waldes angenehm. Die beiden Gafthaus ' 
fer, der Lauenkrug und -die Legan, die aleftädefche 
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Ziegelei und die Rothgaͤrber- Walkmuͤhle liegen 
ebenfalls. noch in dieſem Diftrift. 

Eine Meile von Königsberg liege. das Dorf | 
Juditten. Zur Zeit des’ deutfchen Ordens wurde 
- die Kirche dafelbft erbauf, und haufig gefchaben 
Wallfahrten zu einem Marienbilde, dem man 
munderthätige Eigenfchaften zufchrieb.. Selbſt nach 
der Reformation fanden fich noch Pilger aus Rom, 
und ließen fi) von den lutheriſchen Geiftlichen 
Zeugniffe geben, daß fie diefe, ihnen zur Buße 
aufgelegte Wallfahrt vollendet haͤtten. Dieſes 
Marienbild in mehr als menſchlicher Groͤße mit 
dem Jeſuskinde auf dem Arme, iſt grob aus Holz 
geſchnitzt und angeſtrichen. Es wird noch daſelbſt 
nebſt einem Chriſtus am Kreutze, der vorzuͤglich 
gut gearbeitet iſt, aufbewahrt. Dieſe jetzt aͤußerſt 
baufallige Kirche hat außer einigen andern Epitas 
phien, die des Feldmarfchall von Röder und von 
Lehmald. Sie beftehen aus ihren, in Lebensgröße 
auf bleiernen Tafeln gemahlten Bildniffen. Auf 
den vergoldeten Rahmen derfelben find die Stamm» 
bäume aus Holz gefchnigt und mit den gehörigen 
Farben illuminirt, und an den beiden Seiten ber 
Rahmen find Armaturen aus Holz geſchnitzt und 
acht vergoldet. Beide Feldmarfchalle Hatten eine 
Gemahlin, die ihnen diefes Denkmal errichtete. 
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Feldmarſchall von Röder war geboren 1665 den 
36. Julius, und flarb den 26. October 1743. 
Feldmarfchall von Lehwald war geboren im Jahr 
1685, und ftarb den 16, November 1768; und 
beide haften fich in den Kriegsdienften dreier preufe 
ſiſcher Monarchen verfchiedentlih ausgezeichnet. 
Die Bildniffe, vorzüglich des Feldmarfchall von 
Lehwald, verdienen die Aufmerkſamkeit des Kunfts 
verftändigen. Sie find. beide vom Mahler Knopke, 
einem Manne, ber für feine Kunft: viel hätte 
werden koͤnnen. Viele feiner Arbeiten, vorzuͤg⸗ 
lich Landſchaften, je nachdem er ſie in der Manier 
irgend eines berühmten Mahlers verfertigte, wer⸗ 
den bier nicht ſelten als Werke großer italieni- 
ſcher oder niederländifher Maler: aufgeriefen und 
verkauft. Man verzeihe mir diefe Erinnerung an 
einen Mann, der das Schidfal der deften Köpfe 
Preuffens hatte. Er wurde verfannt, vernach- 
laͤſſigt und vernachläffigee fih am Ende felbft. 
Waͤre er ein Ausländer, mit halb fo viel Anlage 
für feine Kunft, und hinreichend unverfchäme ge: 
wæeſen, feines Ruhmes wäre hier fein Ende. 
Mehr Vorzüge hat Juditten durch feine reis 
zende Ausſicht. Man erblide, befonders vom 
Kirchhofe, eine herrliche Landfchaft, den Pregel, 
Hollſtein und das frifhe Haf, und jenfeie des 
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Pregels ſieht man in Natangen einige Meilen 
weit „ bis in die Gegend von Preufch » Eilau, 
Diefer fhönen Ausficht wegen haben fängft dem 
Walde neben dem Kirchhofe einige begüterte Ein- 
wohner Königsbergs niedliche Landhäufer erbaut, 
die von der Pillauifhen Landftraße her: den Pros» 
fpect fehr beleben. Beinahe bie nämliche,, aber. 
nicht. fo weite Ausficht genieße Spittelhof, wel- 
ches etwas tiefer liege, und in letzterem befige 
der Kaufmann Pohl einen angenehmen Garten 
und “ein Höfchen. Seitwaͤrts, Juditten zur Rech» 
ten, liege das Dorf Metgehten, dem Herrn Ge- 
heimenrath von Goſſow gehörig, mit. einer Mühfe 
und 18 Feuerftellen. Das anfehnliche Wohnges 
baude fällt befonders von weitem gut ins Auge ; 
man genießt aus demfelben‘ eine gute Ausficht, 
und der vormalige Befiger Herr Graf Burtler 
hatte darin eine Farholifhe Kapelle errichter. Die 
Gegend hat einige gute Spaziergänge, vorzüglich 
den von Metgehten nach Hollſtein. Das Forft« 
ame Moditten ift durch die dafelbft gehaltene 
Elendsjagden bekannt, und in einer einen Ent 
fernung vom Forſthauſe hat man über den, Pregel 
eine herrliche Ausfiht, In diefen Gegenden und 
in einer etwas weitern Entfernung von Königs» 
berg, find noch verfchiedene Derter aus der Ges 


fhichte des deutſchen Ordens berühmt, Mebenau, 
wo der böhmifche König Ottokar im Jahr 1255 
die heidnifchen Preuſſen befiegte. Die Bierbrür , 
derjäule, die vor Kurzem erneuert worden. Sie 
beftehet aus einem Pfahl mit vier Armen, auf 
denen fi) männliche gebärtere Köpfe befinden; 
in der Mitte ift eine Art von Knopf, welcher 
eine Schüflel vorftellen fol. Sie ift auf der 
Stelle errichtet, wo nach der wohrfeheinlichften 
Muthmaßung vier Brüder und berühmte Kriegs« 
leute des deutfchen Ordens, die von einer Strei- 
ferei aus Litthauen zurücfehrten und fi) hier bes 
reits ficher hielten, von nachfegenden Feinden er: 
fehlagen wurden. Meben diefer Säule liegt der 
Vierbrüderfrug, in der Kapornſchen Heide. Ohn⸗ 
weit demſelben, auf einer Anhoͤhe lag das Schloß 
Connoweit oder Connoweidit, welches dem beuf« 
ſchen Orden gegen die Einfaͤlle der Litthauer dien⸗ 
te; und ſelbſt, wenn das kuriſche Haf zugefroren 
war, die Einfaͤlle ins feindliche Gebieth beguͤn— 
ſtigte. Mit geringer Muͤhe werden auf dem 
Berge, wo es ſtand, allerlei Alterthuͤmer aufges 
graben, Der Heidefrug liegt in einer der reis 
jendften Gegenden, die noch vorzuglicher ſeyn 
wuͤrde, wenn der Boden minder ſandigt waͤre. 
Ohnweit dem Dorfe iſt ein angenehmer Fichten⸗ 
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wald, der ſich gegen das Haf zu in Form eines 
Zirkelſchnitts kruͤmmt, und nad) dem Maaße, wie 
fi bier von der einen Seite der Gefichtskreis 
verenget, erweitert er fi) auf ber andern über 
das frifche Haf; und ganz zur linken Hand erblickt 
man neben demfelben Brandenburg und Haber: 
ftroh in der Ferne. 

| Jetzt berühre ich noch einen Ort, ber nicht 
eigentlich hieher gehört, weil er ſchon fechs Kleine 
Meilen von Königsberg entfernt ift, der aber doc) 
jegt, da Reifen nach dem Seeufer und Seebaͤdern 
gervöhnlicher werden, bemerfungsmwerth, in feiner 
Are fo romantiſch ift, und meinen Landsleuten felbft 
ſo wenig befanne zu feyn ſcheint, daß ich die Anfüh- 
rung deffelben nicht für überflüßig halte. Diefes ift 
Lochftädt. An dem Seeftrande, mo der mehrefte . 
Bernftein gefunden wird, erbaute auf einer Erdfpige 
im Jahr 1265 der deutſche Orden dieſes Schloß, 
bei welchem damals das jegt verfandete Tief des 
Hafes war. Ks liege auf einer Anhöhe, und 
noch ſiehet man dafelbft jene fcheuslichen Gefaͤng⸗ 
niffe, die uns aus der Gefchichte des deutfchen 
Drdens fo befanne find, Meben den hohen ge- 
wölbten Zimmern des Schloffes liege die Kirche, 
und beide find nur durch einen ſchmalen Gang 
von einander getrennt; und neben dem Kirchhofe 
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fiege der terraſſirte Garten des Beamten. Man 


überfieht von der einen Seite eine bunte Land» 


fehaft, in deren Hintergrunde fi) die Spigen von 


Königsberg erheben. Ohnweit dem Schloffe geht 


die Landftraße nach Pillau, an deren Seite fi) 
ein anmuthiges Wäldchen und jene, unter dem 
Namen des preufjifchen Paradiefes bekannte Ge: 
gend befinde. Die Rhede von Pillau mit aflen 
aus» und. eingehenden Schiffen, die Oſtſee und 
das Haf erheben diefen Anblick. Die Ufer der 
Oſtſee find fteil und Hoch, Hin und wieder kahl, 
mit eingefchobenen Granitblöfen, an manchen 


Stellen kaͤrglich, an manchen etwas häufiger mit 


Gefträuch beſetzt. Am Fuße diefes fteilen Abgruns 
des befindee fich eine Fleine Flache, die, nachdem 
fih die Wellen der See tief ins Land biegen, 
vergrößert oder verfleinert wird. Die See ift oft 
mie Schiffen bedeckt; die entfernteften fiheinen, 
Waflervögeln gleih, nur über die Fluthen hinzu— 
ſchweben, und nachdem fie ein günftiger Wind 
naͤher treibt, werden die weißen Seegel und bie 
übrigen Theile fichtbar. Auch bei dem ftilleften 
Werter heult die See, und will man fich ihr ganz 
nahen, fo wird man durch die benachbarten Strand» 
bewohner, welches auch die Vernfteinfifcher find, 
auf einem Fußſteige, den man vorher kaum be- 
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merkt, weil er ſich zwiſchen Geſtraͤuch und dem 
Abhange windet, ganz nahe an die See, auf die 
vorhin angefuͤhrte Flaͤche gebracht, und es iſt ein 
ſchauerlicher Anblick, wenn man von der einen 
Seite die ſteilen hohen Ufer, gleich unerſteiglichen 
Thuͤrmen, und von der andern die See erblickt. 
Hier in dieſen Gegenden wird der Bernſtein auf 
dem Ufer geſammelt, und wenn das Meer nach 
einem Sturme ſich beruhigt, gehen die Bernſtein⸗ 
fiſcher, welche Die Beſchaffenheit des Ufers fen. 
nen, bis an den Gürtel und nod) tiefer ins Waſ⸗ 
fer. Wenn die Welle vom Lande wieder ins 
Meer zuruͤckſchlaͤgt, fo ftemmen fie ihr Kleines Netz 
auf den Boden, die Welle fährt durch, und laͤßt 
alles, was fie mit ſich führte, im Netze zurüd. 
Das Mes ift ein Käfcher oder ein Sack, deſſen 
Oefnung um einen ſtarken Tonnenband, und die⸗ 
ſer wieder an einer ſtarken Stange beveſtigt iſt. 
Mit dieſer Stange ſtuͤtzen ſich die Bernſteinfiſcher, 
um nicht von der Welle in die See hineingefuͤhrt 
zu werden, und gehen, der kaͤlteſten Witterung un⸗ 
geachtet, um des groͤßtentheils geringen Gewinn⸗ 
ſtes willen auf dieſen Bernſteinfang. 

Noch verdient vor dem Steindammſchen Thore 
das Gut Waldhauſen, dem Herrn von Muͤller 
gehoͤrig, von neun Feuerſtellen, wegen der insge⸗ 


ſammt guten Gebäude und wegen des Gartens be« 
merft zu werden, der an ein Wäldchen ftößt, 
worin durch die Natur mit einer geringen Hülfe der. 
Kunft einige fehr artige Spaziergänge gebildet 
find, wovon vorzüglich der eine nad) Königsberg 
und der benachbarten Gegend eine fehr gute Aus« 
fiht hat. Das Königliche Kirchdorf Wargen, mit 
einer Mühle und eilf Feuerftellen, hat am Mon- 
tage vor Michael einen Jahrmarkt, und wird alss 
denn von vielen Einwohnern Königsbergs, denen 
diefer Anblick neu ift, befucht. Neben dem Teiche 
find artige Spaziergänge. Auch verdient in Diefer 
Gegend das Dorf Bärwalde, zum Kicrchſpiele 
Medenau gehörig, bemerkt zu werben, weil die 
Einwohner deffelben durch Bleichen, vorzüglich. des 
Garns, für die Königsbergjchen. Kaufleute und 
Weber einen großen Theil ihres Unterhalts erwer- 
ben. Das Gut Prila war vor einigen Jahren, 
als es dem ‚Baudirector Loͤckel gehörte, wegen 
feines, jegt verfallenen Gartens bekannt, wohin 
vorzüglich die Ausfihe nach dem. Galtgarbfchen 
Berge gefiel, wogegen aber die vielen Fleinlichen 
Zierrathen, womit der Garten überladen war, 

widrig auffielen. 
Bor dem Tragheimfchen Thore liegt eine 
große Ziegelei, das Gemeinhaus oder Die Milch 
| bude 
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und Bettchershoͤfſchen mit einem — mr 
gebäude und arten, 

or dem Roßgaͤrtſchen Thore hat man zuerft 
einen unangenehmen Aublick. Der Oberteih mis 
feinem trüben Waffer, und hinter bemfelben das 
Hohgericht zur Linken; und zur Rechten eine Ge— 
gend, die weder durch Schönheit, noch durch 
"Mannichfaltigkeie auffällt. Neben dem Oberteiche 
liege die Loͤbenichtſche oder Roßgaͤrtſche Ziegelei, 
mit einer Zubrmannswohnung, und zur Rechten 
Harieshöfchen, vormals auch Ziegelfrug. Es war 
Königlich und ift- auf Erbpacht ausgerhan. Die 
Nachbarfihaft der Stadt veranlaßt das häufige 
Beſuchen diefes Orts. Das Angenehmfte dafelbft 
ift die Allee nach) Kalthof, befonders gegen Abend, 
wenn die untergehende Sonne dem Ausgange die« 
fer Allee “gegenüber ihre letzte Strahlen auf die 
zu beiden Seiten liegenden Hügel wirft. Das 
Königliche Kirchdorf Quedenau, iſt in der alten 
preuſſiſchen Geſchichte durch den Muth bekannt, 
womit feine Einwohner dem deutſchen Orden mis 
berftanden, und durch die Treue, womit fie nach« 
ber für denfelben ihr Leben Bingaben, Urnen und 
alferley alte Geräthfchaften werden in dieſer Ges 
gend häufig gefunden, und in dem Xpollosberge 
bei Quedenau werden gemäß dem Bericht bes 
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Heren Doctör Pifanski in der Schrift: Won den 
berühmteften preuffifhen Bergen, haufig Stüde 
Bernftein gefunden. Das Amt Neuhaufen, eine 
Meile von Königsberg, war vormals ein Luftore 
der famlandifchen Domherren. Markgraf Albrecht, 
der fich hier oft mis der agb beluftigte, legte 
das Schloß und den Thiergarten an, worin, noch 
jetzt Wild gehegt wird. Der berühmte preuffifche 
Naturforfher Helwing hat in dieſem Thiergarten 
eine Schießfchlange (Jaculus) getödter. E 
Zwei Meilen von Königsberg liege das Dorf 
und die Papierfabrife Trurenau. Von legterer 
werde ich bei Gelegenheit der Fabriken ein meh- 
zeres fagen. Der zur Fabrife gehörige Teich, das 
ſchoͤne Gebäude, worin ſich die Fabrike befinder, 
die artigen Häuferchen für die Fabrikanten, nebft 
dem nahe gelegenen Walde fallen fehr gut ins 
Auge. Ich Fann von diefen Gegenftänden nicht 
reden, ohne des Mannes. zu erwähnen, durch den 
die Zabrike ihr Dafeyn erhiele und das Dörfchen 
verfchönert wurde. Es war der ehemalige Buch» 
händler Kanter, ein kuͤhner, thätiger, unverdrofs 
fener- Mann, mit viel gefundem Menfchenver- 
flande. Er hatte feine Fehler, aber wer fehler- 
frei ift,, ‚werfe. auf ihn den erften Stein. Friede 
fe. mit feinen Gebeinen! Die Wärme, womit 
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er jebes Talent aufzumuntern, jedes Uebel zu Hinz 
bern, jeden Unglüdlichen, der es verdiente, zu 
helfen — mwenigftens wünfchte — wenn er es nicht 
ganz thun Fonnte, mußten ihn jedem guten Mens 
fhen heuer und werth machen. 

Das Kirchdorf Rudau ift bekannt durch die 
Schlacht, welche der deurfche Orden im Jahr 
1370 den heidnifchen Litthauern lieferte. Der 
Orden erfaufte hier den’ Sieg mit vielem Blute 
und: wahrfcheinlih auf der Stelle, wo der Dr. 
dbensmarfchall Heinrich Schindefopf eine toͤdtliche 
Wunde erhielt, ſteht noch jetzt auf dem Tran⸗ 
zauer Felde eine Saͤule, die unter dem Namen 
der Rudauſchen Gedaͤchtnißſaͤule bekannt, und im 
orſten Bande des Erlaͤuterten Preuſſens befchrie- 
ben und. in Kupfer geſtochen iſt. Sie iſt aus 
ſchlechtem, aber feftem Stein, ohne befondere 
Zierrathen; den oberften Theil hat die Zeit zer—⸗ 
ſtoͤhrt, und es giebe wegen der zehn Löcher, bie 
fih in diefer Säule befinden, mancherlei. Muth⸗ 
maßungen. 

Vor dem Gumbinnſchen Thor liegt der 
Sprind, jetzt der beſuchteſte Luſtort bei Koͤnigs— 
berg. Er hat ſelbſt nichts anziehendes, außer 
daß er nahe bei der Stadt liegt und man groͤß— 
tentheils trocknen Fußes hinkommen kann. Die 
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Menge der Befuchenden zieht noch eine größere 
Anzahl dahin, und man finder in fhönen Tagen 
bier und in den benachbarten Affeen oft ‘1000 
Spazierganger vom gebildeten Mittelftande. Die 
Gegend gewinnt, feitdem das Amt Kalthof in 
kleine Erbpachtsſtuͤcke zertheile ift, durch verfchie- 
dene Gebäude, unter denen fih das Haus des 
Fabrikanten Herrn Eben vortheilhaft auszeichnet. 
Hinter dem Sprinde liegt, ein Eifendammer und eine 
Alfee, die von der Stadt bis nad) Kalthof: geht. 
Sie erhebt diefe Gegend, die zur rechten Hand 
auf ein Stud unfruchtbares Land, welches zum 
Erercierplag dient, eine ſehr traurige Ausficht 
hat; Hingegen gleich vor dem Stadtthore erblickt 
man zur Rechten, _ die vor dem Sadheimfihen 
Thore liegende fehr angenehme Gegend. Hier 
und auf. dem Felde des Amtes Kalthof, waren 
verfchiedentlich bey den Revuͤen Fleine Lager abge- Ä 
ſteckt. Kalthof hat die vielen Spaziergänge, wel: 
che aus Königsberg dahin gefchehen, nur der 
Nachbarſchaft und der dahin führenden Allee zu 
danfen. Diefe Allee führe bis Dewau, einem 
Königlichen Erbpachtsfruge, wozu fechs Feuerftel- 
fen gehören. Die Lage auf einem Berge, an 
deffen Fuß fich ein großer Teich befinder, giebt 
diefem Orte ein gutes Anfehen, und es ift von 


bem jegigen Befiger auch ein ferraffirter Garten 
angelegt. Bladau, ein Kölmifches Gut von vier 
Feuerftellen und ein Lieblings » Luftore der Kö: 
nigsberger, wird durch das Waldchen angenehm, 
welches gleich Hinter dem Garten des Gaſthauſes 
anfängt. | | 

: Gleich vor dem Sadheimfchen Thore liegen: 
das Löbenichtfche Schießhaus; das Löbenichtfche 
Peftbaus; das Sackheimſche Pefthaus, und’ zwei 
Kupferhammer zu fölmifhen Rechten. Vor Die- 
fem Thore erhalte man ſogleich einen angenehmen 
Anblick. Zur linfen Hand ift der Kupferteich 
und der DBegrabnifplag der Armen auf einem 
Anberge, die Windmühlen und einige Hügel, zwi— 
ſchen denen die Thaler von Eleinen Bächen durch: 
fihnitten find. Zur Nechten ift eine weite Ebene, 
die der Pregel durchfchneide. Seine Ufer find 
mit Wiefen bedeckt, zwifchen denen einzelne Baͤu— 
me, und dann jenfeit des Pregels Dörfer, Saat: 
felder und Waldungen, veizende Landfchaften bil- 
den. Die Derter, welche diesfeits am mebreften 
befuche werden, find: die Liepe, Moftbude und 
Eulenkrug. Sie find fih in ihrer Lage gleich, 
außer daß der Wald, welcher. an dem Gafthaufe 
nur anftöße, die beiden letztern umgiebr, die auch 
ganz nahe am Ufer des Pregels liegen. Der zur 


Liepe gehörige Laurfche Krug, vorzüglich aber bie 
Lautſche Mühle, erhalten durch den benachbarten 
Wald, die Hügel und den kleinen Fluß, der zwi« 
fehen den Hügeln durchfließe, ein gutes. Anfehen. 

Der Lautſchen Mühle zur Linken liegt Rod⸗ 
mannshöfhen. Won einer Erhöhung im. Garten 
bat man die Ausfiche bis nach Königsberg, und 
die neben dem Garten im wilden. Öefträuche ans 
gebrachten Gänge find vorzüglich reigend, - Zwi⸗ 
fhen Rodmannshöfchen und der Laut find einige 
fehr angenehme Stellen, vorzüglich eine kleine 
Gruppe von Hügeln, die fi) zwifchen zwei Tei- 
chen erhebt. : Derjenige Ort, welcher vor dem 
Sackheimſchen Thore vorzüglich gefälfe, ift Fuchs— 
hoͤfen. Der Weg dahin geht durch eine ange 
nehme fruchtbare Gegend, zum Theil längft dem 
Pregel. Vom Gaͤnſekrug bis Fuchshoͤfen führe 
eine fchöne Allee, und hinter. dem Gafthaufe ift 
ein mit Bäumen befegter Berg, von welchem man 
das Schloß zu Friedrichftein erblike. Das Schloß 
iſt jege unbewohnt, weil nach dem Willen der 
ehemaligen Befigerin, Baroneffe von Fuchs, alles 
genau fo bleiben, und alles, "was darin befindlic) 
iſt, puͤnktlich in ber Lage gelaffen werden. follte; 
wie es bei ihrem Abfterben war. Aus biefem 
Schloffe und vom Lufthaufe im Garten, hat man 
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die Ausfihe auf den Pregel, und die jenſeits 
demfelben liegende Gegend, Der vormals koſt⸗ 
bare Garten, eine — rte Anhöhe, verfällt all⸗ 
maͤhlig. 

Vor dem Friedlaͤndſchen Thore — — 
ber rothe Krug oder der weiße Anker, und bie 
Dierrihfhen Fabrikantenhäufer, nebſt fechs neuen 
Windmühlen. Die Stadt hat von diefer Seite 
ber das befte Anfehen. Die befannten Luftörter 
find: Dalheim, Ameiden und Friedrichftein. Ers 
fierer wird angenehm durch den Garten, in beffen 
Mitte fich ein Bach befinder, und auch durch den 
benachbarten Wald. Aweiden hat ein arfiges 
Wohngebäude, einen: Garten, der nicht durch 
zu hoch gefriebene Kunft enrftelle ift, und ein 
jege Häufig befuchtes Wäldchen voll angenehmer 
Spaziergänge. Friebrichftein aber ift ohnſtreitig 
der angenehmfte und fehönfte Dre in ber Nachbar: 
fihaft Königsbergs. Im Bezirke einer Quadrat⸗ 
meile, find hier mannigfaltige Schönheiten der 
Natur vereinigt, Die Hin und wieder durch die 
Kunft, doch nie auf Koften der Natur, erhöht 
find. - Der Boden befteht aus einer Reihe von 
Hügeln, von Thälern und Teichen durchfchnitten. 
Die Hügel nehmen gegen das Ufer des Pregels 
allmaͤhlig ab, und: umfchließen endlich eine weite 
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Ebene. Auf einem diefer Hügel liegt das Schloß, 
welches im Jahr 1709 durch den Staatsminifter 
und Generallieutenant, Reichsgrafen von. Doͤnhof, 
in einem guten Style erbaut wurde. Es enthält 
außer den Säulen und Gallerien acht und fechzig 
Gemaͤcher, und ift ein laͤngliches Quadrat, deffen 


Vorberfeite von zwei Etagen, nad der Königs» 


bergfchen Landſtraße gekehrt if. Die Rückfeire 
ftehet unter der Anhöhe, fo daß die unterfte Etage 
das Sousterrain der Worderfeite wird, Im 
Schloſſe ift eine, mit vieler Auswahl gefanmelte 
Bibliothek enthalten, worin ſich die vorzüglichiten 
Werke älterer und neuerer Schriftfteller befinden. 
Bei derfelben ift zugleich ein Thalerfabinet; auch 
iſt eine Sammlung von Maturalien, worunter 
vorzüglich die Sammlung der Mineralien, welche 
von dem berühmten Dr. Marggraf berftammt, 
wichtig, und bier im Lande einzig in ihrer. Are 
ift. Bor der Vorderfeite des Schloffes liegt ein 
Zeih, der fi) zwifchen zwei Bergen ein Paar 
tauſend Schritte lang bis ‚gegen die: Fafanerie 
kruͤmmt. Dem Schloſſe gegen: über. an dem 
Berge linker Hand, jenfeits des Teichs, iſt eine 
Terraffe eingehauen, deren offne Worderfeite-gegen 
das Schloß gekehrt ift, indeß die Hinterfeite dich 
in dunkles Gehoͤlz verliert. : Won diefer Terraſſe 


an, geht ein Weg an der fleilen Seite des Ber 
ges gegen ben Teich zu, der aber zwanzig und 
mehrere Schuh höher als der Teich liege, fich 
bald erhebt, bald wieder etwas neiger, bin und 
wieder Kupepläge enthält, und vorzüglich durch 
den tiefen Schatten angenehm wird, den man 
diefen ganzen Weg über von den ihn umgebenden 
Bäumen genieft. Bei der Fafanerie, wo ſich 
Diefer Weg endiget, erblickt man eine angenehme 
Gegend, und in einem Kleinen waldigten Plage, 
den ein Bach durchfchneider, „find einige Hirfche, 
in einem andern etwas Fleineren einige Rehe bes 
findlih, und. ein dritter, mit. einem Tannenwaͤld⸗ 
hen befegt, iſt zur Faſanerie beſtimmt. Die 
linke Seite des Schloſſes Hat die Ausſicht in die 
Menagerie, die ebenfalls mit einem ſchattigten 
Gehoͤlz umgeben iſt. Sie beſtehet aus einem 
ſchmalen freien Platz, der einige hundert Schritte 
lang zwiſchen zwei Bergen liegt. Die Berge ver⸗ 
einigen ſich am Ende, um einen Teich zu umfaſ—⸗ 
fen, aus welchem zwifchen den beiden Bergen ein 
Mafferfall fließe, deſſen Becken in der Mitte des 
freien Plages if. Auf dem einen Berge. rechter 
Hand find Parthien in englifchem Geſchmacke an« 
gelege: auch. ift dafelbft ein Carouſſel und. Fortu« 
naſpiel. Bon. der. Rüdfeire des Schloſſes hat 
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man die Ausfihe über den Garten, worin die 
Orangerie und die Treibhäufer Aufmerffamfeie 
verdienen, und durch eine Defnung des hinter 
dem Gärten liegenden Waldes bis in die Hoflän« 
dereien, Zu den ſchoͤnen Profpeften gehört noch 
die Ausfihe vor dem Schloßthore. Kine Allee 
führt hier bis an den Pregel, und am Ende ber 
Allee fieht man jenfeits des Fluffes das Schloß 
von Suchshöfen ‚welches beinahe eine halbe Meile 
weit von Friedrichftein entferne if. in dur 
ben Wald gehauener Weg führt nach dem Vor— 
werke Hohenhagen, durch deſſen Obftgarten ein 
dichter. Lindengang führt, bei deffen Ende man 
fih auf einem hohen Berge befindet, von dem 
man nun mit einemmale die ganze rundherumlie⸗ 
gende malerifche Landfchaft erblickt, 

Von dem Friedländfchen nach dem Branden⸗ | 
burgſchen Thore ift ein Spazierweg unten längft 
dem Malle. Vor dem Thore liegen: das Schieß— 
haus, wo fih die KRönigsbergfihe Schügengilde 
im Scheiben - und Vogelſchießen übt, und welches 
auch fonft zum Gafthanfe dient. Won der Galle 
tie deſſelben uͤberſieht man ein weitlaͤuftiges Acker 
feld, and Tängft dem Walle die Windmühlen am 
Friedlandfehen Thore. Auf dem Damme vor dem 
Brandenburgfchen Thore hat man wieder eine 


203 


herrliche Ausſicht. Zur Linfen das Dörfhen Por 
nart nebft vielen von Graben durchfchnittenen Wie- 
fen; hinter demfelben ein Wäldchen, und wenn 
man weiter auf dem Damme fortgeht Duboisruh, 
vormals der Miederfrug, den Hohenfrug und das 
Haf. Zur Rechten überfieht. man einen großen 
Theil der Stabt, den Pregel mit allen von und. 
nad) dem frifchen Hafe gehenden Schiffen, Holl⸗ 
ftein, Juditten und die umliegende Gegend. Das 
Dörfchen Ponart wird im Sommer ftarf befucht. 
Die hohen wilden Bäume, mit denen die Garten 
diefes Dorfs befege find, „und die Ausfiche nach 
der Stadt, ift das Angenehnifte dieſes Orts. 








. Die Gegend um Duboisruh ift etwas oͤde, und 


der Hohe Krug gewinnt vorzüglich) durch die Aus» 
ficht über das frifche Haf bis an die enrfernten 
Berge ber. frifchen Nehrung. Im Winter, wenn 
ber Pregel und das Haf mie Eis bedeckt find, 
wird diefer. Ort und Brandenburg häufig befucht. 
Letzterer ift ein Flecken. von 126 Feuerftellen, am | 
Fluſſe Friſching, der bier ins frifche Haf falle, 
deſſen Ueberſicht diefen Dre. angenehm macht. Vor⸗ 
. mals lag hier eins der wichtigften Schlöffer des 
deutſchen Ordens, wovon jegt nur noch einige 
wenige Ueberbleibſel find, und zwiſchen und in 
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diefen Ruinen bes alten Shloges # ein: 1: Könige | 
liches Amtsvorwerk erbaut. 

Bor dem Holländfchen Baume liege linker 
Hand der Pregel, und die Gegend zur Rechten 
beſteht mehrentheils aus flachen Wieſen, hinter 
denen man verſchiedene Dörfer und Saatfelder 
erblickt. Man faͤhrt auf einem Damme, wo fuͤr 
jedes Pferd ein gewiſſer Zoll erlegt werden muß, 
nach Hollſtein, nachdem man noch vorher auf der 
Hälfte des Weges bei dem Dammkruge vorüber 
koͤmmt. Hollſtein, ehemals der hergoglichen Fa⸗ 
milie von Hollftein =» Bed, jegt dem Herren Land⸗ 
ſchaftsrath Baron von: der Trenf. gehörig, liegt 
ohnweit dem Ausfluffe des Pregels ins frifche 
Haf. : Das Schloß ijt in einem fpielenden Ge- 
fhmade erbaut worden, weil man dabei ‚den fon- 

derbaren Einfall zum Grunde lege, dem Gebäude 
: die Geſtalt des Buchftaben H. zu geben, Set 
ift es ausgebeſſert umd guf ‚unterhalten. Das 
Wirthshaus dabei gehoͤrt unter die wichtigften Luft: 
oͤrter um Königsberg; und die große Brandwein- 
brennerei aus Kartoffeln, ‚welche der jegige Beſi⸗ 
ger angelegt hat, ift eine Der mwichtigften Fabriken 
in ihrer Art. Hinter Hollſtein iſt bis Metgehten 
durch eine Allee und ein Waͤldchen bei. trockner 
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Jahrszeit, ein angenehmer Spaziergang. Im 
Winter ift auf dem Pregel nach Hollftein die ges 
wöhnlichfte Spazierfahre; und auch nur alsdenn 
wird Fifchhof beſucht, ein Gaſthaus, das auf 
einer Inſel zwifchen. dem Pregel, Anfergraben 


und dem frifchen Hafe liegt. 
— | s 
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Dritte Hauptabtheilung. 
Statififhde Nachrichten. 


I. Die Einwohner Königsbergs, ihre Vermehrung 
und Verfaſſung. 


Bei einer Stadt , wie Königsberg, die feit eini- 
gen Jahrhunderten beftehe, deren Einwohner oft 
durch Epidemien hingerafft, und deren Gebäude 
durch häufige Feuersbrünfte zerſtoͤrt worden, bleibt 
es immer äußerft fehwierig, die Zunahme: der 
Stadt an Einwohnern und Gebäuden gründlich zu 
beftimmen. Die Lefer erhalten alfo nur fo viel, 
als aufzutreiben möglich war. 

Die erſten Einwohner Königsbergs waren be- 
Fannelich ein Fleiner Haufen von Ottokar zuruͤckge— 


laffener Böhmen und andrer Teurfchen, die from: 


mer Eifer, oder Hoffnung zur Erlangung eines 
Eigenthums ins Land trieb. Die Eroberungen 
des Ordens, der ſich bald die benachbarte Gegend 
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unterwarf, verſchafften der Stadt Ruhe und Wohl⸗ 
ſtand. Sie wurde Waffenplatz bei den weitern 
Unruhen des Ordens gegen die Samlaͤnder und 
Litthauer. Die hier häufig herbergenden Kreuz⸗ 
fahrer verzehrten ihr mitgebrachtes Geld und ver⸗ 
kauften die aus Litthauen gebrachte Beute, die 
ſie nicht in ihr fernes Vaterland mitnehmen konn⸗ 
ten, fuͤr einen geringen Preis. Dies ſchaffte den 
Buͤrgern Wohlſtand. Der ſchiffbare Pregel und 
die Nachbarſchaft der Oſtſee erzeugten bald biü- 
henden Handel, Die Stade trat in den hanfea- 
tifhen Bund, und von allen Seiten fteömten ihr 
Einwohner zu. Macher, als. der Orden Weft- 
preuffen verlor, wurde fie der Sig bes Hochmei⸗ 
fters und empfing hiedurch jene Vortheile, welche 
‘ eine große Stadt als Refidenz des Fuͤrſten erhält. 
Sie blieb auch nach der Secularifation Preuffens 
eine Zeitlang der Sig des Fürften, und bie freie 
Religionsuͤbung, welche. die Proteftanten hier in 
einem Zeitpunfte genoffen, worin fie noch in 
Deutſchland manchem Druck unterworfen waren, 
vermehrte die Anzahl der Einwohner, wovon viele 
gleich nach der Reformation und auch waͤhrend des 
dreißigjaͤhrigen Krieges einwanderten. Die Grau—⸗ 
ſamkeit des Herzogs von Alba und die Verfol⸗ 
gung der Proteftanten in ben Niederlanden, fchaffte 
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unferm Sande und auch Königsberg neue Eofonis 
ften, unter denen fih aud) die Mennoniten bes 
fanden. Durch die Intoleranz Ludwigs; des ı4ten, 
zog ſich eine franzöfifche Kolonie ins Land, Wie 
noch ‚und nach, durch diefe neuen Einzöglinge Kö« 
nigsberg ermeitere, und. neue Vorſtaͤdte erbaut 
wurden, ift bereits angezeigte worden. - Zu den 
Zeiten Hennebergers, der es uns aber fihon be 
richtet, daß innerhalb 4o Jahren Königsbergs 
Anbau außerordentlich geftiegen fey, lag ein großer 
Theil der jegt bebauten Stadt noch wuͤſte, und 
wer:den im Hartfnoch befindlichen Kupferftih von 
Königsberg mit der jegigen Stade vergleicht, wird 
fogleich die. wichtigften Veränderungen bemerken. 
Im Anfange diefes Jahrhunderts enthielt die 
Stadt gegen 4000‘ Gebäude, Liedert, im jubis 
lirenden Königsberg, fagt: daß. fie im Jahr 1754 
77 neue Gebäude erhalten habe, und fegt im Jahr 
1755. die Zahl der ſaͤmmtlichen Gebäude auf 5783. 
Bom Jahr 1756 bis.1763 wurden 95, und: vom 
letztern Jahr bis 1780 136 neue Häufer erbaut, 
Im diefem Jahr betrug die Zahl der Wohnhäu- 
fer, alle übrigen Gebäude ausgenommen, 4308, 
die mit 6,597,235 Rthlr. im Feuer » Cataftro 
ftanden. © Im Jahr 1788 betrug die Zahl der 
Wohnhäufer 4359, und im Jahr 1802 4503, 
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die im euer » Cataftro mit beinahe eilf Millionen 
Rthlr. verſichert find. 

Die Einwohner ſetzt Suͤßmilch i im Jahr 1700 
auf 40,600 Perſonen, die aber bald darauf durch 
die Peſt vermindert wurden, ſo daß Koͤnigsberg 
nach der naͤmlichen Angabe im Jahr 1723 nur 
39,475 Einwohner hatte. Schnell aber ſtieg wie—⸗ 
der die Vermehrung, fo daß Süßmilh für das 
Jahr 1735 wieder 47,600, und für das Jahre 
1740 56,000 Einwohner annimmt. Es ift uns 
gewiß, ob hierunfer nicht die ganze Garnifon mit 
gerechnet wurde, weil fonft diefe Angaben, befons 
ders die des legten Jahres, zu groß feyn würden. 
Im Jahr 1754 war die Zahl der Einwohner, 
nach einem bier aufgenommenen Verzeichniſſe, die 
Garnifon und koͤniglichen Offizianten mit ihren 
Samilien ungerechnef, gegen 50,000 Menfchen, 
und Piſanski in feinem Schulprogramm über den 
Wachsthum Königsbergs nimmt im Jahr 1755 
mit Inbegriff des Militärs 55,000 Einwohner ar. 
Folgende Angaben find aus bier een 
Verzeichniffen gezogen. 

1765 44,438 buͤrgerl. Einwohn. u. 510 EN 
1766 46,099 — — — 522 — 
1770 51,526 — — — 6720 — 
IM 515438 — — — 666 — 
| 9 
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1779 52,277 buͤrgerl. Einmwohn, en 
1780 52,981 — — — 799 — 3 
1781 55,649 — — — ZIG — 
2787 54,981 0. 62. — 
1802 53,33 — .— — 92 — 

Da ich die Nachrichten. von ber Bevölkerung‘ 
PER vom hiefigen Magiftrat erhielt, fo bin 
ich von ihrer Genauigkeit überzeugt, aberniche an= 
zugeben im Stande, warum die Bevölkerung Koͤ— 
'nigsbergs im Jahr 1802 geringer war, als im Jahr 
3787. In diefem legtern Jahr war die Garni 
fon um etwas ftärfer, und deshalb kann die Zahl 
der Frauen und Kinder vom Militaͤr, die ich da— 
mals auch im Jahr 1802 gemaͤß Nachrichten, die 
mir von den Regimentern mitgetheilt wurden, zu 
den buͤrgerlichen Einwohnern zählte, größer gewe⸗ 
ſen ſeyn; und in den Jahrbuͤchern der preuſſiſchen 
Monarchie Jahrgang 1799 Januar S. 107. wird 
angezeigt, daß ſich die Volksmenge zu Königs: 
berg. von 1793 bis 1797 um. 3598 Menfchen 
vermindert babe, und die große Mortalität im 
Jahr 1797 und Die Verfegung des Militairs wer- 
den als Gründe davon angegeben. Im Jahr 
1802 war die Zahl der Einwohner vom Civil⸗ 
ftande 49,996; der Soldatenfrauen und Kinder 
3737, und des ſaͤmmtlichen Militairs, als bei 


der Revuͤe alle Beurlaubte eingezogen waren, 
1753. Es war folglich in diefem Zeitpunfte die 
Zahl der fämmelihen Einwohner Königsbergs 
61,486. Dei den vorigen Angaben find feit dem 
Jahr 1770 die Frauen und Kinder der Militair- 
perfonen und die Domeftifen der Offiziere mitge— 
rechnet, und eben diefes ift auch in der folgenden 
Tabelle gefhehen. In den zehn Jahren von 
1777 bis 1737 waren 6048 Paar copuliet, 
19,968 Perfonen geboren und 20,826 geftorben. 
Nach einem zehnjaͤhrigen Durchfehniet waren. alfo 
jährlich 604 Perfonen copulirt, 1996 geboren und 
2082 geftorben. In den — verfloſſenen zehn 


Jahren ſind: 


copulirt hierunter 
im Jahr Paar geboren todtgeboren geſtorben. 
1793 626 2155 80 2086 
1794 570 2119 69 2170 
1795 651 1701 59 2754 


17909 650 1713 56 1790 
17977 856 2216 93° 2087 
1798 691 2203. 67 2134 
1799 673 21722 107 2451 
1800 572 2051 93 2315 
1801. 541 1943 180 2104 
1802 637 2320 111 1787 

6377 20593 925 21678 
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Es waren folglich in dieſen letzten zehn Jah— 

ven im Durchſchnitte jaͤhrlich 637 copulirt, 2059 
geboren und 2167 geſtorben. In den zuerſt ans 
geführten Jahren ftarben jaͤhrlich 86 Menfchen 
mehr, als geboren wurden. In den legten zehn 
Jahren aber überftieg die Zahl der Geftorbenen 
die der Gebornen jährlih um’ 108. Königsberg 
hat folglich) mit andern großen Städten das Schi. 
fal gemein, daß die Bevölferung nur auf Koften 
des platten Landes oder durch Ausländer ſteigt. 
Doch verdient es auch bemerkt zu werden,. daß 
unter den Geftorbenen ſich mancher Ausländer bes 
finder, den Schiffahrt und Handel nur auf einige 
Zeit nad) Königsberg zog. Aber ein Refulcat 
aus den hier ausgezogenen jährlich gedruckten Po- 
pulationsliften, denen man, wenn fie eine Unmwahr- 
heit enthalten hätten, auch längft widerſprochen 

haben würde, betrifft die Zahl der Todtgebornen. 
Dieſe betrug während den legten zehn Jahren 
9255 und es werden alfo im Durchſchnitt von 89 
Kindern 4 todtgeboren. An, unfern Hebammen: 
und Accouchier » Anftalten liege der Grund nicht, 
denn diefe haben feit einigen Jahren gewonnen; 
und im weftpreuffifchen Rammer = Departement, 
wo fie, ungeachtet des rührhlichften Beftrebens der 
vorgefegten Behörden, jegt noch bei weitem nicht 


fo gut feyn koͤnnen, wurden nach 13 jährigem 
Durchfchnitte von 214 Kindern nur 3 todtgebo— 
ren. Der fihredliche Grund laͤßt fi nur arg» 
wöhnen, nicht beſtimmt angeben; aber ich würde 
mich glücklich fehagen, die Aufmerkſamkeit hierauf 
vege gemacht zu haben, durch die vielleicht noch) 
eins oder das andere Hulfsmittel in Thaͤtigkeit ges 
feßt werden Fann. 

Wie ftarf die Confumtion zu Königsberg ift, 
zeige nachftehende Specification der vom 1. Juni 
1802 bis 1. Juni 1803 bier verſteuerten Con» 
ſumtibilien. 

Weitzen zum Scharren und Hausbacken — 
Scheffel, davon betrugen die Gefälle 16,644 Thlr. 
30 Gr, 16% Pfennig. 

Roggen 108,3783 Scheffel, dav. betr. die Gefälle 
4525 Thlr. 38 Gr. 

Weitzen⸗, Roggen: und Buchmweigen- Mehl 20,960% 
Scheff., d. betr.d. Gef. 3519 Thlr. 388 Gr. 25 Pf. 

Graupen und Grüße 16,76533 Scheffel, dav. betr. 
die Gef. 1353 Thlr. ı Gr. 63 Pf. 

Weisen, Roggen und Gerfte zu Brandmweinfchror 

. .72,1383 Scheffel, dav. betr. die Gef. 36,076 

. Thle. 88 Gr. 24 Pf. | 

Gerften» Malz zum Bierbrauen 148,2334 Scheffel, 
dav. betr. die Gef, 74,064 Ihlr. 21 Gr. 84 Pf. 


Ochſen 8732 Stüf, dav. betr. die Gef. 22,686 _ 
Thlr. 75 Gr. 

Kühe 1086 Stuͤck, dav. betr. die Gef. 1810 Thlr, 

Kälber 16,401 Stuͤck, dav. betr. die Gef. 3644 
Thlr. 60 Gr. 

Hammel und Schaafe 10,440 Sci, bav. betr, die 
Gef. 2088 hr, 

Laͤmmer 2007 Stüd, dav. betr. die Gef. 178 Thlr. 
36 Br. 

Schweine über 100 Pfund 15,844, bav. betr. die 
Gef, 5281 Thlr. 30 Gr. . 

Schweine unter 100 Pfund 2217 Stüd, dav. betr. 
die Gef. 369 Thlr. 45 Gr. 

Spanferkel 100 Stuͤck, dav. betr. die Gef. 2 Thlr. 
20 Gr. 

Nach diefen, das Allgemeine betreffenden 
. Umftänden, ift es nothwendig, die Garnifon und 
DBürgerfchaft befonders abzuhandeln, und deshalb 
folgt: 

A. Die Öarnifon und die al Ver⸗ 
faſſung der Stadt. 

Ueber die Polizei und die Wachten gebietet 
der Gouverneur und unter ihm der Commandant. 
Was das eigentliche Exercitium aber anbetrift, 
fo hänge ſolches meiſtentheils vom General » ns 
fpecteur der Dftpreuffifchen Infanterie ab. Beide 


_ Stellen des Gouverneurs und General » Jnfpec- 
teurs find jege in der Perfon bes Generals der 
Anfanterie Heren von Bruͤnneck Ercellenz verei⸗ 
nige. Die beigefügte Tabelle, zeigt die Stärke der 
hiefigen Garnifon. Sie befteht aus | 

1) dem SJnfanterie » Regiment St. Ereeflenz 
des Generals von der Infanterie Herrn von Bruͤn⸗ 
ned. Dies ift 1656 geftifter. Die Uniformen 
davon find: blaue Roͤcke mit hellziegelrothen Auf: 
Elappen und Auffchlägen. Unter jeder Klappe ha⸗ 
ben die Gemeinen, fo wie hinten, zwei dunfel« 
rothe Ligen mit weißen Püfheln. Die Klappen 
und Auffchläge der Offiziere haben eine von Gold 
geſtickte Einfaſſung, und ihre Hüthe ſchmale gol- 
dene Treffen. ‚Die Quartiere des Regiments find 
auf dem Sadheim, der neuen Sorge und dem . 
bintern Roßgarten. | 

2). Das Infanterie » Regiment des Herrn 
General» Major yon Schöning. Es wurde 1685 
- errichtet. Die Uniformen find carmoifinrothe Auf: 
Elappen, Auffchläge und Kragen. Die Offiziere. 
baben 18 gefchlungene ſilberne Schleifen mir lofen 
Püfcheln, wovon unter jeder Klappe 2, auf dem 
Auffchlage 3, ‚auf den Tafchen 3 und 2 hinten 
gefeßt find; um den Huth eine ſchmale ſilberne 
Treſſe; „die Gemeinen aber ıo weiß, blau und. 


carmoiſinrothe gefteeifte wollene Schleifen, nämlich 
2 über dem Auffchlage, 2 unter den Klappen 
‚und 2 hinten. Won diefem Negimente. ift auch 
das dritte Bataillon hier in Garnifons Die 
Quartiere des Regiments find der Steindamm, 
neue Roßgarten, die Laaf und Laftadie, 

3) Das Grenadier » Bataillon von Below, 
welches aus den Grenadieren des von Bruͤnneck⸗ 
fhen und von Schöningfchen Regiments beſteht, 
und beffen Commandeur .jegt Here Major von 
Below ift, hat feine Reviere auf dem Tragheim 
und vordern Nofgarten, | 

4) Das vierte Artillerie» Regiment. Chef 
iſt Here General: Major von Hartmann. Die 
Uniformen find Dunfelblaue Roͤcke; die Aufklap⸗ 
pen, Kragen und Aufſchlaͤge der Offiziere fchwar- 
zer Mancheſter. Unter jeder Rabatte find zwei, 
“auf jeder Tafıhe und jedem Aufſchlage drei und 
binten zwei. gefchlungene Streifen mit Troddeln, 
Weſte und Beinkleider ſind weiß, und auf dem 
Huth iſt eine ſchmale geſchlagene goldene Treſſe. 
Oberfeuerwerker, wovon bei jeder Compagnie einer, 
und Feuerwerker, deren drei bei jeder Compagnie 
ſind, haben Litzen denen der Offiziere gleich, aber 
kleiner und keine auf den Taſchen. Auch ſind 
Rabatten, Kragen und Aufſſchlaͤge vom Oberfeu⸗ 


erwerfer bis zum Gemeinen von ſchwarzem Tuch. 
Die, Unteroffiziere haben Ligen von Bandtreſſen 
mit, die Bombardiere ohne Troddeln, und, die 
Canoniere gar feine Ligen. Feuerwerfer, Unter 
offiziere und DBombardiere haben auf dem Huth 
fhmale goldene Bandtreffen. Die Pontonnier: 
Compagnie des Heren Hauptmann von Leſc zinski 
iſt, in Betreff der Uniform, der Artillerie voͤllig 
gleich; und der Feldwebel dabei, der der aͤlteſte 
Sergeant heißt, traͤgt die Uniform der Feuers 
werker. | 

5) Zwei Compagnien reitende Artillerie ftehen 
unter dem Commando des Herrn Major von Op— 
pen. Die Uniformen der Offiziere find denen bei 
der übrigen Artillerie gleich, aufer daß fie einen 
Federbuſch und. fteife Stiefel mit Sporn fragen. 
- Die übrigen reitenden Artilleriften haben lange 
lederne Beinkleider, kurze Stiefel mit daran ges 
heftetem Sporn, blaue Collets mie ſchwarzen Klap⸗ 
pen, Kragen und Auffchlägen und rothem Vor— 
ſtoß. Dom Offizier ab bat feiner eine Treffe, 
fondern DOberfeuerwerfer, Feuerwerker und Unter- 
offiziere haben. eine goldene Agraffe am Huch und 
eine ſchmale Bandtreffe um den Kragen und Auf: 
fchlag; die Bombdardiere haben diefe Treffen nur 
auf den Auffchlägen, und alle haben ein goldenes 


Epaulet auf dere Schulter. Die Canoniere haben 
feine goldene Agraffe, Epaulet und DBandtreffe. 
Die Säbel find kurz, etwas gefrümmt, und haben 
lange herunterhängende Gehenfe., - Die Artillerie 
bat Tafchen zu den Zündröhren, den Patronta- 
fhen ahnlich, mit dem Namenszuge des Königs 
und einer Brandfugel. Die veitende Artillerie hat 
ähnliche Tafchen; aber die Feuerwerfer, Unterofs 
fijiere und Bombardiere tragen auf dem Riemen 
von blanfem Leber, woran die Tafche hängt, bei. 
großen Paraden ein gelbes gewirftes Band mit 
rothen Eden. 

- Die Königsbergfche Garnifons - Artillerie- 
Compagnie des Herrn Major von Lieben. Dieſe 
Artillerie, welche unter dem Namen Garniſon⸗ 
Artillerie 1716 von dem Feld- Artillerie » Corps 
abgeſondert wurde, hatte erſtlich ihr Standquar⸗ 
tier in Pillau; nachher aber wurde fie nad) Kö» 
nigsberg verlegt; und die — ſind der der 
uͤbrigen Artillerie gleich. 

Das Revier der Artillerie iſt der — und 
hintere Haberberg, die vordere und hintere Vor— 
ftade und der alte Garten; das der reitenden Ars 
tilferie der nafle Garten, der Pontonnier = Com: . 
pagnie der Weidendamm, Ochſenmarkt und die 
Lomfe, der Oarnifons » Artillerie die Feſtung 


Sriedrichsburg, die Klapperwiefe und Inſel Wer 
nedig. Sin der beigefügten Tabelle find die Ober- 
feuerwerker und Feuerwerker mit unter den Untere 
offizieren, die Bombardiere aber, wovon bei jeder 
Compagnie bes Artillerie.» Regiments und der 
reitenden Artillerie a2, bei der Garnifons» Ars 
illerie aber 11 find, mit unter den Gemeinen 
aufgefuͤhrt. 

6) Das Dragoner⸗-Regiment des — Ge⸗ 
neral » Major von Auer iſt 1717 errichtet worden, 
und befteht aus 10 Eskadrons, davon aber nur 
4 in Königsberg in Garnifon find. Die Unifor- 
, men des Regiments “find: hellblaue Roͤcke, weiße 
Aufklappen, Auffchläge und Kragen, fchwefelgelbe 
Werften, meiße Achfelbänder und Knöpfe. Die 
Offiziere haben unter jeder Klappe 2 geftickte fil- 
berne Schleifen, 2 auf der Tafche und 4 hinten, 
nebft filbernen Achfelbändern, auf den Huͤthen 
Federbuͤſche, filberne Agraffen und ſchwarze Ko- 
farden. Das Revier des Regiments ift auf fol 
gende Art eingerheil. Zwei Esfadrons "haben 
ihre Quartiere auf dem Anger und einem fleinen 
Theile des Roßgartens, eine Esfabron auf dem 
äußern Theil des Steindamms, eine Estadron | 
auf dem obern Haberberge. 


Die Soldaten der Königsbergfehen Garnifon 
baben feine Cafernen, fondern find bei den Bür- 
‚gern einquartirt. Allein die Pferde der Dragoner 
und reitenden Artillerie ftehen nicht in. bürgerli« 
chen Gebaudeu, fondern in Königlichen Cafernen. 
Die Einwohner der drei Städte Altſtadt, Kneip- 
hof und Löbeniche find von Naturaleinquartirung 
befreit; viele Häufer find es gemäß befondern Pri« 
vilegien, morunter manche auch feinen. Servis, 
fondern nur eine unveränderliche Abgabe entrich⸗ 
ten. Ferner ſind durch das Reglement von 1726 
die Häufer der koͤniglichen Etats-Miniſter, Käthe 
und Staabsoffiziere, fo lange diefe im Dienft 

ftehen, und die Haäufer der Profefforen, gemäß 
den Privilegien, der Afademie, von der Natural: 
einquartirung befreit. Dagegen mwitd von allen 
Häufern, die nicht Durch Privilegien erimirt find, 
der Servis oder die Quartiergelder im Verhaͤltniß 
zur Größe des Haufes entrichtet. Diefer Servis 


iiſſt auch eine Art von Erwerbsfteuer. Es werden 


nämlich von allen Hausmiethen 6, von allen Sa- 
larien ein Prozent, von allen, die ein Gewerbe . 
treiben, ein Servis nad) Beſtimmung der Xelte- 
ften und Stadtverordneten, und von denen, deren 
Erwerb oder Einfommen fih nicht ficher beftim- 
men laßt, nach gewiffen bei der erften Einrichtung 


angenommenen Grundſaͤtzen entrichte. Won allen 
Häufern, die nicht erimire-find, muß die fünfte 
Stube dem Militair eingeräumt werden; und der 


Eigenthümer befomme im Verhältniß zur Zahl 
und Range der Einquartirten aus der Serviscaffe 


eine beftimmee Vergütung. 

Das Stadtcanton von Königsberg ift unter 
die drei Negimenter von Dierife, von Schöning 
und von Auer vertheilt. 

Zum Mititairftande gehören noch 1) der Comes 
mandant von Königsberg und dem Fort Friedrichs» 
burg, gegenwärtig der Herr Major von Thiefen« 
haufen. Er ift Befehlshaber diefes Forts, und 
erhält von der Wacht, welche dafelbft täglich durch 
die in Königsberg garnifonirende Infanterie beſetzt 
wird, einen Gemeinen zur Ordonanz. 2) Ein 
Eapitain von der Armee, gegewärtig Herr Haupt: 


mann Seidel, der den Unterricht bei der Ecole 


militaire ertheil, 3) Der Ober» und Gouver« 
nements » Yuditeur, gegenwärtig Kriegsrath Kar: 
ftädt, muß in denjenigen Fällen Verhör halten, 
wenn entweder Händel unter Militairperfonen, mel: 
che niche zur hieſigen Garnifon gehören, vorfallen; 
oder Da, mo bei Streitigfeiten zwiſchen Militair- 
und Civilperfonen ‘ein Verhoͤr ftatt finder, 


— 
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Es: ift Bein befonderes 'militaivifches Landes- 
follegium in Königsberg, fondern alle Sachen von 
Wichtigkeit gehen nad) Berlin zur legten Entſchei— 
dung. Der Gouverneur der Hauptftadt hat nicht 
allein das Dbercommando über alle in Königs», 
berg garnifonirende Regimenter, fondern aud) über: 
haupt über alle hieſelbſt befindlichen Militairperſo⸗ 
nen. Das Polizei-Directorium wird auch uͤber— 
dies bei Aufrechthaltung der allgemeinen Ordnung 
der Stadt vom Gouvernement unterſtuͤtzt, und bei 
verſchiedenen Polizeiſachen wirken beide gemein— 
ſchaftlich wie bei den Taxen der Victualien. Auch 
ſind ein für allemal 2 Staabs- Offiziere beſtimmt, 
welche die beim Serviskollegio vorfommenden Fälle 
mit enticheiden. Täglich bekommt der Gouver> 
neue zum ſchicken von jedem in Königsberg befind« 
lihen Regiment und Bataillon, einen Unteroffis 
eier zur Ordonanz. Diefe bleiben 24 Stunden 
über auf der Schloß » Hauptwacht, und durch die 
ſelben werden die Befehle an die Regimenter, 
ober wo es ſonſt erforderlich iſt, geſchickt. Das 
Gouvernement hat die Oberaufſicht auf die beftän« 
dige Unterhaltung und nöthige Ausbeſſerung des 
Stadtwalles, der Stadtthoͤre, Schlagbäaume, der 
Wachten und deren Utenfilien. Der Plagmajor 
hat folgende Verrichtung: wenn ein Commando 





223 7 —— 


mit auswärtigen Rekruten ankoͤmmt, fo meldet fich 
der das Commando habende Offizier oder. Unter« 
offizier beim Gouverneur; die Nefruten aber. wer- 
ben auf der Schloß » Hauptwache zur Verwahrung 
gebraht, dem Platzmajor die Transportzertel und 
Gelder übergeben, woraus er fehen kann, zu mel- 
chem Regiment die Rekruten gehören, welche als» 
denn fogleih zu ihren Regimentern abgeliefert 
werben. Die, welche nicht. zu einem der hiefigen 
Regimenter oder Bataillons gehören, werden den 
folgenden Tag durch Commando’s zu ihren Gar« 
nifonen geſchickt. Bei einem folchen Transport- 
Commando beforgt der Plagmajor die Abfertigung, 
die Mebergabe der Transportzettel und Gelder und 
den nöthigen Vorſpann. Will jemand, wegen 
guter Ordnung, bei angeftellten Luftbarfeiren, 
Hochzeiten u. fe w. eine Wache für Geld vor fei- 
nem Haufe haben, fo meldet er fi) deswegen beim 
Plagmajor, der folhes dem Gouvernement an- 
zeige, und nachher die noͤthige Mannfchaft com- 
mandirt. — 

Das Aufziehen der Wachtparade beſtimmt 
der Gouverneur. Außer der Exercierzeit zieht die 
Wachtparade im Koͤnigsgarten auf; im Winter 
aber und bei ſchlimmen Wetter in dem dabei be— 
findfichen Exercierhauſe. Ueberhaupt hat die Gar- 
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nifon 18 Wachten zu befegen: x) die Schloß: 
Hauptwahe, 2) die Wahe im Fort Friedrichs: 
burg, 3) die Steindammfche Marftwache oder 
Stockhauswache, 4) auf der Vorftadt, 5) am 
Holländfhen Baum, 6) am Steindammfchen Thor, 
7): am Tragheimfchen Thor, 9) am Roßgaͤrtſchen 
Thor, 9) am Gumbinnfchen Thor, 10) am Sad- 
beimfchen Thor, 11) am Litthauiſchen Baum, 
12) an der Holz» Cammerei, 13) auf der Laftas 
die, 14) auf dem Ochfenmarft, 15) am Frieds 
ländfchen Thor, 16) am Brandenburgfchen Thor, 
17) auf dem Roßgaͤrtſchen Markt, und 18) am 
Naſſengaͤrtſchen Thor; und vor der Stadt nod) 
die Pulver » Magazinwache bei Karſchau. Don 
diefen Wachen befegt das Regiment von Auer die 
auf dem Kofgärtfhen Markte, wo auch deffen 


Wachtparade if. Die Artillerie, deren Wacht— 


parade auf dem Haberberge aufziehf, mo fie aud) 
ihr eignes Exercierhaus hat, beſetzt die Wachen 
auf dem Ochſenmarkt, am Friedlaͤndſchen, Bran⸗ 
denburgſchen, Naſſengaͤrtſchen Thor und die Puls 
vermagazinwacht. Die tbrigen Wachten werben 
von der hier in Garnifon liegenden Infanterie bes 
fest. Zur Erhaltung der Sicherheit und Ordnung 
gehen des Nachts von ſaͤmmtlichen Wachten, fo 

meit ihre ausgeftellten Schildwachten ſtehen, Pa- 
=: frouillen 


trouillen in der Stadt herum, Gie fangen nad) 
9 Uhr an, und fahren damit fort bis gegen. Tas 
gesanbruch. An den Thoren müffen die wachtha⸗ 
benden Offiziere bei allen aus. und einpaffiren. 
den Reiſenden ſich genau nach ihrem Stande, 
Namen, dem Orte, woher ſie kommen, und 
wohin ſie reiſen, und nach der Wohnung bei 
ihrem etwannigen hieſigen Aufenthalte erkundigen, 
und den davon gemachten, von ihnen unterſchrie⸗ 
benen Meldezertel auf die Schloß - Hauptwact 
ſchicken. Hier werden alle eingelaufene Meldezet- 
tel in einen Rapport eingetragen, welcher, nach 
dem er genau durchgefehen und mehrere Abfchrifs 
ten davon für die in Königsberg befindlichen Ges 
nerale und GCommandeurs gemacht worden find, 
von einem ber den Tag habenden Majors unter« 
fhrieben, und an den Gouverneur gebracht wird. 
Iſt der König gegenwärtig, fo wird der Kapport 
von dem Öbriften, deflen Tag es ift, unterfchrie- 
ben, und des Abends beim Zapfenftreich von dem 
Capitain, welcher die Schloß - Hauptwacht hat, 
dem Könige übergeben. Alle Arreftanten, welche 
am Gouvernement gemeldee worden, und auf der 
Schloß» Hauptwacht befindlich find, werden eben- 
falls auf den Rapport, welchen der Gouverneur 
Abends beim Zapfenftreich und des Morgens um 
— N 
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8 oder 9 Uhr erhält, mit angefegt; fo wie auch 
ein VBerzeihnig ihrer Wachten, ihrer Stärke, 
welche Offiziere die Wacht haben, u. ſ. w. Die 
Reihe des Taghabens trifft täglich drei Staabe- 
Offiziere. Außerdem haben täglich 4 Capitains 
bie Haupfronde und 4 -Subalterne die PVifitier: 
Ronde. Diefen legtern liege es ob, des Nachts 
in gewiſſen Dijtriften, welche ihnen benannt wer: 
den,. die Poften zu vifitiren, und fie müffen fi) 
allemal beim Gouverneur dazu melden. "Der 
Gouverneur ertheile jedesmal, nachdem die Wacht: 
parabe aufgezogen ift, die Parole an den Com— 
mandanten, welcher fie wieder an die Staabs- 
Hffiziere und Adjutanten fammtlicher Regimenter 
und Bataillons ausgiebt.. Im Fall: auf den an- 
dern Tag Commandos.aus ber Garnifon abgehen 
follten, fo benennt alsdenn der Plagmajor die Zahl: 
der Mannfchaft, welche. von jedem Regiment dazu 
erforderlich ift, und detaillire zugleid) die Staabs- 
Dffiziere, auf welche den folgenden Tag du Jour 
reift. Die Majors gehen nach Empfang der Pa- 
role zu ihren Regimentern, bringen folche den 
Chefs und Commandeurs, und geben fie hernach 
an ‚die Feldwebels, Die fie weiter austheifen, 
Gleich nachdem die Wacht aufgezogen, fehictt jeder 
wachthabende Offizier einen Unteroffizier dahin, 


Y 
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mo bie Parole ausgegeben wird, um ſowohl dies 
ſelbe, als auch den vom Gouvernement gegebenen 
Befehl zu empfangen. Sobald die Poften der 
alten Wacht abgelöft find, wird von jeder ein 
ſchriftlicher Rapport auf die Schloß - Hauptwacht 
geſchickt, auf welchem der Name des wachthaben« 
den Offiziers oder Unteroffiziers unterfchrieben ift. 
Hiervon wird ein Poftenzertel in die bereits 'oben 
erwähnten Rapports eingetragen. 

Der General» nfpecteur der Ofpreuff ſchen 
Infanterie haͤlt gewoͤhnlich bei Kalthof die Revuͤe, 
die jetzt nur alle zwei Jahre ſtatt finde. Den 
Tag nach der Revuͤe rücken die fremden Regimen— 
ter und Bataillons wieder nad) ihren Standquar« 
tieren; und die Beurlaubten der Regimenter aus 
hieſiger Garnifon gehen alsdenn gleichfalls nad; 
ihren Cantons. Ein Verzeichniß des ſaͤmmtlichen 
in Königsberg liegenden Militairs liefert folgende 
Tabelle, 
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> Namen ber in Königsberg Zapt ihrerſZahl der Com] Zapı Baht des] Hoboiſten Unteroffi:] Gemeine. |3aht der Sol⸗ 
ftehenden Megimenter|Batalttone.|pagnien od 
oder Corps. 











Regiment von Brünned. 120 1434 609 Kinder. 

























































































Negiment von Schöning. 120 1434 |7;7| Kinder. 
110 Frauen, 
Drittes Bat, von Schöning. 36 137 Kinder, 
136 Srauen. 
Greuadier= Bat. v. Below. 56 146 Ken 
; 220 Frauen, 
Viertes Artillerie: Regim. 170 231 Kinder, 
26 Frauen. 
Garnifons: Artillerie. 8 44 Kinder, 
N 2 auen, 
Reitende Attillerie. 28 29 Kinder. 
EN 6 3 $rauen, 
Pontonnier’s, 4 Kinder, 
} 6 286 Frauen. 
Regiment von Werther, 0 341 Kinder, 


B. Die Bürgerfchaft;. bie Verſchiedenheit 
ihrer Verfaſſung und Religion. | 
- Die Bürgerfchaft zu Königsberg theilt fi) in 
zwei Claſſen: nämlich in Großbürger und Klein« 
bürger. Zur Großbürgerfchaft gehören zwei Zuͤnf⸗ 
te, und die dritte Zunft zur Kleinbürgerfchaft. 
Die beiden Zünfte der Großbürger find: die Kauf- 
manns- und Mälzenbräuer » Zunft. In der Alt: 
ſtadt und dem Kneiphofe hat die Kaufmanns - Zunft 
den Rang; im Löbenicht aber rangirt die Maͤl⸗ 
zenbräuer = Zunft über bie Kaufmanns » Zunft. 
Es find jegt 211 Brauhäufer in Königsberg; und 
die Braunahrung ift hier ein wichtiges Gewerbe; 
denn außer den Mälzenbräuern, wovon viele noch 
ein Nebengewerbe treiben und nur Eigenthiimer 
oder Pächter der Brauhäufer find, leben davon 
noch viele- Brauer, Mälzer, Helfer, Taglöhner. 
Es find über 500 Bierfchänfer in der Stadt, und 
viele Menfchen finden durch Verkauf von Hefen, 
Tafelbier und auch ſchon vom bloßen Tonnenmwas 
ſchen ihren Unterhalt. Jeder, der Großbürger 
werden will, muß eine diefer beiden Zünfte gewin- 
‚nen; wenn er ein Mäljenbräuerhaus gefauft oder 
gemiethet hat, die Mälzenbräuer - Zunft; die uͤbri— 
gen Großbirger aber gehören alle zur Kaufmanns» 
Zunft, gefegt auch, daß fie nur Ehrenhalber von 
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Kleinbürgern zu Großbürgern aufgenommen: wer: 
den, und das Recht zu handeln, . weil fie nicht 
die Kaufmannfchaft erlernt, auch keinesweges er- 
halten hatten, . Die Vorrechte des Großbürgers 
find: allein mit Fremden und mit folhen Waa⸗ 
ven „, die über Scheffel und Waage gehen, bans 
bein zu dürfen, welches, . die drei erften Jahr— 
marftstage ausgenommen, an welchen einem jeden 
ber Handel.mit Fremden erlaube ift,. nur ben 
zünftigen Bürgern freifteht, fo daß auch die Com- 
miffionairs. oder Lieger, welche feine zuͤnftige Bürs 
ger find, ihre Waaren nicht von den Fremden, 
fondern von den Bürgern kaufen müffen.. Ueber- 
dem haben die Großbuͤrger. das Recht, ihre Hoch— 

zeiten auf dem Junkerhofe zu halten, und genie⸗ 
fen dabei die Accifefreiheit für den Wagen; zah— 
len, wenn fie die Verfcheideitunde ‚lauten laffen, 
weniger als andre und Eönnen fih auch bei Be— 
grabniffen des Reichenwagens bedienen; auch wer: 
den aus ihnen die Kirchen » und Stifts = Vorftes 
ber nach der Anciennicät genommen. Die Mäl- 
zenbräuer » Zunft bat auch das Recht, die Affeffo- 
res beim Braufollegium und den Hopfenbrader;; 
die Kaufmannſchaft aber die Affeffores beim Pa- 
fronenamt, die Wäger, Pottafche » und Heeringss 
brader, Krahnmeiſter u. ſ. w. in Vorſchlag zu 


beingen, Bei der Aufnahme in bie Großbürger- 
[haft verdient. ein -alter.- Gebrauch angemerkt zu 
werden, den mit dem Hageſtolzenrecht einige Aehn⸗ 
lichkeit hat; es werden namlich von einem Unver- 
heiratheten;, wenn er ein Öroßbürger wird, 25 
Rthlr. unter dem Namen bes Buhlengeldes. erlege, 
die er, wenn er im. erſten Jahr heirathet, wieder 
zuruͤck erhaͤt. Die Zuͤnfte der Großbuͤrger ver— 
ſammeln ſich im Loͤbenicht auf der im ehemaligen 
Rathhauſe befindlichen Zunftſtube, im Kneiphofe 
und in der Altſtadt, auf dem jeden dieſer Städte 
zugehoͤrigen Junkergarten oder Junkerhof, und 
wenn die Zuͤnfte aus allen drei Staͤdten zufams 
menfommen, fo gefchiehe. folches jederzeit auf dem 
Altſtaͤdtſchen Junfergarten oder Junkerhof. Es 
gehöre vor dieſe Zünfte alles, was auf ſie Bezug 
hat, und nicht zum Reſſort des Braukollegiums, 
Stadtgerichts oder Patronenamts gehoͤrt, und ſie 
kommen auch in manchen Faͤllen durch Abgeord- 
nete zuſammen, welche alsdenn den Namen der 
allgemeinen Deputation fuͤhren. Die Kleinbuͤrger 
beſtehen aus einer Zunft, und die, Handwerker 
beobachteten vor Alters unter ſich eine gewiſſe 
Rangordnung, welche jetzt nicht mehr ſtatt findet. 
Die Kleinbuͤrgerſchaft hat zu Vorſtehern die vers 
eideten Gemeinäfteften , wovon ſich einer in jeder 
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Stadt oder Freiheit befindet, die ſich auch bei 
den Zünften der Großbürgerfchaft einftellen, wenn 
gemeinfchoftliche Angelegenheiten, wie z. B. Die 
Wahl der Capläne, es erfordern, . wobei fünf 
Stimmen, nämlidy die des Magiſtrats, Stadt: 
gerichts, der. beiden Großbürgerzinfte, und die. 
ber Kleinbürgerfchaft nach - der Mehrheit: entfehei« 
den, Die Schmadenrheeder, Goldfhmiede, Ma- 
fer, Barbier und Bernfteindreger rechnen ſich zu 
gar feiner Zunft, weder der Groß + noch Klein- 
Bürger, obgleich fie fonft unter fi eine Zunftähn» 
liche Verfaffung Haben, Jede Kunft oder Hand« 
werk bat ihren Aeltermann, welcher entweder auf 
‚Lebenszeit oder gewiſſe fahre erwähle wird, Bei 
den Zufammenfünften des Gewerks werden Dieje- 
nigen Sachen von demfelben abgethan, welche fich 
guͤtlich fehlichten laſſen; im entgegengeſetzten Fall 
- aber gehören folhe vor den Gewerkspatron, wel- 
cher jederzeit einer aus dem Magiftrat if. Die 
Lehrlinge fönnen mit dem erften : jeden Monats 
eingefchrieben werden, und alle Vierteljahre wer⸗ 
den die unter, dem Mamen des: Quartals befann- 
ten: Zufammenfünfte gehalten, wobei ein jeder 
eine beftimmte Abgabe entrichtet, die nebft den 
‚übrigen Einfünften des Gewerks zur Beſtreitung 
ber bei demfelben vorfallenden Koften verwandt 
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werden. Bei einigen Kuͤnſten und Handwerken 
iſt die Zahl der Meiſter, wie z. B. bei den 
Buchbindern und Glafern, feſtgeſetzt; bei: andern 
aber unbeſtimmt, und die Koſten bei Erlangung 
des Meiſterrechts ſind verſchieden. Jedes Gewerk 
hat ſein eignes Leichengeraͤth, die Huthmacher und 
Strumpfweber, (welche hier Hoſenſtricker heißen) 
ausgenommen, die ein gemeinſchaftliches Leichen- 
geraͤth befigen. Sie bedienen ſich deffen bei Be- 
erdigung der Tobten- aus ihrem Gewerk; von den 
Schneidern aber, welche hier die mehreften Tod: 
ten beerdigen, wird das Leichengerath oft vermie« 
thet, und die 36 jüngften Meifter find alsdenn 
verpflichtet, die Leichen -zu tragen, ſo oft bie 
Reihe an fie koͤmmt, wofür das Geld an die Ges 
werkskaſſe fälle. Verſchiedene Gewerke haben ihre 
Sterbefafle, von welcher, wenn ein Meifter oder 
deffen Frau ftirbt, eine gewiffe Summe ausgezahle 
wird. . Zur Verpflegung der kranken Gefellen bes 
ſitzen verfchiedene Gewerke Kranfenftuben im gro« 
fien Hofpitale, und einer der hiefigen Stadtchirurs 
gen erhält gewöhnlich: eine gewiffe Summe aus 
der Gewerkskaſſe für die Abwartung der Kran- 
ken; und eine befordre Büchfe gebt zur Verpfle⸗ 
gung der Armen aus dem Gewerke bei den Mit: 
« gliedern derfelben herum. Bei öffentlichen Feier 
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lichkeiten erſchien vormals ein Theil unſrer jungen 
Kaufmannſchaft in rother und gelber Uniform, und 
fuͤhrte alsdenn den Namen „der rothen Garde. 
Bei ſolchen Aufzuͤgen erſcheint auch gewöhnlich die 
Schuͤtzengilde zu Pferde; und die Einwohner jeder 
Stadt unterſcheiden ſich alsdenn durch beſondere 
Zeichen am Huthe. Zum Scheibenſchießen und 
den Feierlichkeiten der Schuͤtzen dient das vor dem 
Brandenburgſchen Thor liegende Schießhaus. Bei 
Aufzügen: erſcheint auch das Fleiſchergewerk in 
blauen Roͤcken zu‘ Pferde, und dieſe nebſt den 
Rothgerbern, Fuhrleuten und den Einwohnern 
des Huben-Diſtricts haben vor Alters, da Preuf 
fen noch fein ſtehendes Heer. hatte, wenn Künigs- 
berg von einem feindlichen Anfall — wurde, 
ein Corps Reuterei gebildet. 

Was die Verſchiedenheit der Einwohner dorh 
Religion betrift, ſo bekennt ſich der groͤßte Theil 
derſelben zur lutheriſchen Kirche. Die Reformir— 
ten: wurden anfanglich in Koͤnigsberg ſehr bedruͤckt, 
haben aber jetzt mit den Lutheranern voͤllig gleiche 
Rechte. Die Reformirten theilen ſich in drei 
Gemeinen, naͤmlich in Die der deutſch-, franzoͤ⸗ 
ſiſch = und polniſch⸗Reformirten, welche letztere 
aber fo unbetraͤchtlich iſt, daß bei ihr nur ſelten 
Gottesdienſt gehalten wird. Die Zahl der Com⸗ 


municanten betrug bei den -Deutfch »: Reformirten 
im Jahr 1802 974. Die franzöfifche Colonie. ift, 
meil verfchiedene Auslander : fi) der Jurisdiction 
des Goloniegerichts unterwerfen, ftärfer als die 
franzoͤſiſch « vefermirte Gemeine, wozu im Jahr 
1803 nur 348 Seelen gehörten, Diefe genießt 
wichtige Vorrechte, nämlich die edictmäßige Be» 
freiung vom Militair, bat ihr eignes Coloniege: 
richt und, ein: eignes Confiftorium, welche beide 
nur von Berlin aus abhängig find. 

Die Zahl derjenigen, welche fich zur roͤmi— 
fchen Kirche bekennen, fann nicht genau beftimme 
werben, ‚weil die mehreſten Communicanten Polen 
und andere Ausländer find; auch von den hiefi- 
gen Communicanten nicht, wie bei den Lutheri- 
fhen und Reformirten, ein befonderes Verzeich⸗ 
niß geführt wird. Bekanntlich) war diefe Kirche 
ehemals die herrfchende in Preuffen, und nad) der 
Keformation, da Preuffen noch von Polen abhan- 
gig blieb, wurden die Anhänger diefer Kirche auf 
alle Weife gefchont, weil die Kepublif Polen fich 
ihrer überall annahm, und noch im 16. Artikel 
des MWehlaufchen Tractats vom 19. . September 
‚1657 follte den Katholifen in Preuffen der Zutritt 
zu. Aemtern und Ehrenſtellen offen ſtehen. Allein 
nach dem Tractat zu Warſchau vom 18. Septem- 


ber 1773 und zwar im 3. Artikel deſſelben, wird 
diefer 16. Artikel des Wehlaufhen Wertrages, 
als der Souverainität widerſprechend “aufgehoben, 
und im 8. Artikel diefes nämlichen Tractats wird 
den Karholifen in Oft» und Weftpreuffen in An: 
fehung des Weltlichen nur ihre Beſitzung und Ei- 
genthum, in Anfehung der Religion aber die freie 
Ausübung ihres Gottesdienftes und der Kirchen- 
zucht mit den Kirchen und geiftlichen Gütern 
juxta ftatum quo garantirt und verfihert. Durch 
eine Refolution vom Hofe vom 5. May 1786 in 
Sachen des Actuarius Drews aus Schneidemühf, 
der von dem Magiftrate zu Preuß-Eilau⸗zum 
Stadtrichter erwaͤhlt war, aber als Katholik nicht 
zu dieſer Stelle gelaſſen wurde, iſt dahin entſchie— 
den, daß nur in den Collegiis, die aus mehreren 
Mitgliedern beſtehen, ein und anderes dem ka— 
tholiſchen Glaubensbekenntniß zugethanes Gubjec- 
tum admittirt werden ſolle. Uebrigens genießen 
die Katholiken, denen blos das Proſelitenmachen 
mit Recht erſchwert iſt, in Koͤnigsberg, ſo wie 
in ganz Preuſſen einer voͤllig uneingeſchraͤnkten 
Religionsfreiheit, und werden hierin mit jener 
Toleranz behandelt, die eine von den erhabenen 
Eigenſchaften des preuſſiſchen Staats iſt. Es er- 
eignet ſich zuweilen hier in Koͤnigsberg, daß Pro⸗ 
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teſtanten zur katholiſchen, Katholiken zur prote- 
ſtantiſchen Kirche uͤbertreten. Allein heimliche 
Machinationen zur Ausbreitung des Katholicismus 
ſind hier jedem, der kaltbluͤtig pruͤft, voͤllig unbe— 
kannt. | | 

Die Mennoniten - Gemeine zu Königsberg 
befteht aus 27 Familien. Sie haben feit der 
föniglichen Declaration vom 14. Auguft 1740 mit 
den * Befennern. der übrigen Confeſſionen gleiche 
Rechte. Durch ein früberes Patent vom 22. 
Februar 1732 war ihnen befohlen das Land zu 
räumen. Doch werben ihnen bei Erlernung der 
Handwerfe und in andern Fallen mancherlei Schwie- 
rigkeiten gemacht, vorzüglich bei Ermerbung un- 
beweglicher Grundſtuͤcke. Mach neuern Gefegen 
fallen indeß alle diefe Schwierigkeiten weg, fobald _ 


der mennonitifche Glaubensgenoſſe fih bereitwillig F 


erklaͤrt, fuͤr ſich und ſeine Defcendenz die Canton— 
pflicht uͤbernehmen zu wollen. Es ſind arbeitſame, 
fleißige Leute, die es bei einigen Dingen, - als 
Fabrication der Brandweine, vorzüglich weit ge— 
bracht haben. In ihren Haͤuſern herrſcht Hollän- 
diſche Reinlichkeit, ſie ſind friedliche und gute 
Buͤrger, und ſorgen fuͤr ihre Armen mit vieler 
Milde. Ihre Rechte und Verbindlichkeiten wer⸗ 
den/hauptſaͤchlich durch das Edict vom 30. Juli 


1739 und deffen Declaration vom 17. December 
1801 beſtimmt. Sie tragen jede ‚bürgerliche Laſt, 
außer daß fie nad) ihren Grundfagen nicht Sol: 
daten werden; wofür aber, zur Entfcehädigung des 
Staats, von allen Mennoniten » Gemeinden im 
Königreich Preuffen 5000 Rthlr. jährlid an das 
Cadettenhaus zu Eulın laut Patent vom 29. März 
‚1780 entrichtet werden: Ihre Anzahl befteht zu 
Königsberg aus 157 Perfonen, die 36 Haushal- 
kungen bilden. Sie haben zur Verrichtung ihres 
Gortesdienftes ein befonderes Bethaus zwifchen 
den Speichern am neuen Graben, und- gewiffe 
Vorſteher, welche beim Gottesdienfte das Predigt- 
ame verwalten, und für bie Aufearpeltung der 
Kirchenzucht forgen. 

Es befindet fich auch hier eine Herrnhutſche 
Brüdergemeine, die fich zur Haltung ihres 
tesbienftes in einem Privathaufe verfammelk, wel⸗ 
ches fie an ſich gekauft und worin auch ihre Vor— 
ſteher, der jedesmal aus Barby geſandt wird, 
wohnt. Auch ift hier. eine Gefellfhaft von Sepa= _ 
ratiften, die ein fo flilles und eingezogenes Leben 
führen, daß Faum ihr Dafeyn befannt iſt. Sie 
halten feine befondere Zufammenfünfte, ſondern 
werden nur von ihren Vorſtehern beſucht. Sie 
entziehen fich größtentheils jeder Firhlichen Ge⸗ 
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meinſchaft, befchaftigen. ſich mie afcetifchen Webuns . 
gen, und die, welche es. bedürfen, werden von 
den übrigen Mitgliedern reichlich unterftüge, Wie 
ftarf dieſe beiden Geſeliſchaften find, iſt nice 
genau zu beſtimmen. Soviel ſcheint indeß gewiß, 
Daß die Herrnhuter ſich zu vermehren, die Ge- 
paratijten hingegen abzunehmen fiheinen; unter 
beiden zeichnen ſich verfehiedene Mitglieder durch 
Gutmüthigfeit und. unaffectiete Einfalt der Sit— 
ten aus. - 0 

Die Judenſchaft hatte hier in Preuffen ab- 
wechfelnde Schickſale. Der teutſche Orden, durch 
Kreuzfahrer geftiftee, begte gegen die Juden noch 
jenen Groll, deſſen traurige Folgen fie oft: von 
den Kreuzfahrern empfinden mußten, und. ein Ge⸗ 
ſetz des Hochmeifter ‚Seifried von Feuchtwangen 
vom Fahr 1309 beftimme ausdruͤcklichn daß fein 
Jude und fein Zauberer in Preuffen geduldet wer- 
den follte. Wir finden indeß Spuren, daß Preufs 
fen von ihnen des: Handels wegen befuche wurde ; 
am mehreften, nachdem Preuffen mie Polen in 
eine engere Verbindung gerathen war. Zu So: 
nigsberg aber ließen fich erft Juden feit dem Ende 
des ızten Jahrhunderts häuslich nieder. Im 
Jahr 1802 befanden ſich zu Königsberg 133 jübix 
fhe Familien - mit 854 Perfonen. Zur Ride 


ſchnur dient der Judeuſchaft das General » Privi« 
legium- vom 29. September 1730 und vom 17. 
April 1750, nebft einigen nähern. Verordnungen, 
welche letztere vorzüglid) die Handelsbefugniffe der 
Judenſchaft naher beftimmen, .weil in diefer Hin» 
fiht die preuffifche Verfaſſung von der allgemiei« 
nen Norm des General» Privilegiums fehr ab— 
weicht. Kinige Familien haben chriftlihe Privi- 
legien, fo daß fie alle ihre Kinder anfeßen und 
auch Grundftüke anfaufen Finnen, daher denn 
außer der Synagoge ſechzehn Häufer und vier 
Speicher Juden zu Eigenthümern haben. Andern 
hingegen ift der Anfauf von Grundſtuͤcken nicht 
erlaubt; auch dürfen folhe nur ein Kind und un- 
ter gewiſſen Bedingungen auch das zweite. anfe- 
gen, und mehreren Juden werben nur Privilegia 
ertheile, wenn viele fie. begünftigende Umftände 
eintreten. Unter der biefigen Judenſchaft find 
viele der anfehnlichften Handelshäufer. Sie treis 
ben ausgebreitete Wechfelgefchäfte, haben die größ- 
ten Pacfammern, aud einige Fabriken. Die 
meiften aber. befchäftigen fih mit Juwelenhandel, 
dem Ausfihnittframe und mit dem. Handel von 
Galanteriewaaren, oder fie find Unterhändler und 
Dollmerfcyer der Polen und Ruſſen. Zum Theil 
teift von. der Judenſchaft Koͤnigsbergs das Urtheil 

ein, 
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ein, welches Herr Nicolai von ‘der Berlinſchen 
faͤllte, und verſchiedene reelle Handlungshaͤuſet 
und gute Menſchen aus dieſem Volke beweiſen, 
daß die dem größten "Theil deſſelben mit Recht 
gemachten Vorwuͤrfe nicht allgemein find, und 
nur im Mangel der Erziehung” und des Erwerbs 
ihren Grund haben. Bis jetzt iſt den Juden der 
Handel mit rohen Produeten unterſagt; der Stadt 
‚ aber erleichtert den Juden die ‚Erlernung der 
Handwerke, indem hriftlichen Meiftern, welche jüdi- 
ſche Lehrlinge auslernen, Prämien . ertheilt wer« 
Den; und es ‚find jege Juden zu Königsberg bei 
ren Künftlern und — — 


rn Hohe Sandes D Collegia. 
a) Koͤnigl. Preußl. Etats- Miniſterium. 
Zur Zeit, als der teütſche Orden Preuſſen 
beherrſchte, waren dem Hochmeiſter fuͤnf Großge⸗ 
bietiger an die Seite geſetzt. Sie hießen: der 
| Großcomthur, der Ordensmarſchall, oberfte Spitt⸗ 
ler, Drappierer und Treßler. Mit der Secula⸗ 
riſation Preuſſens hoͤrten dieſe Würden auf. Ale 
lein ſeit dem Jahr 1525 wurde vom Markgrafen 
Albrecht die Oberrathsſtube eingerichtet, die erſt 
einige Jahre nachher ihre eigentliche Verfaſſung 
erhielt. Dieſes hoͤchſte Landeskollegium beſtand 
>) 


aus vier NKegimentsräthen, welche bie erſten Ci- 
vildeamten und Käthe bes Fürften ſeyn, und zu— 
| gleich für die Aufrechthaltung der Privilegien und 
Freiheiten des Landes forgen follten. Sie fühe- 
ten; die Titel, Yandhofmeifter, Oberburggraf, Canz- 
‚fer und Obermarſchall. In alten Actenftücden 
wird oft der Landhofmeifter auch nur Hofmeifter 
genennt, Auch findet man ſchon ‚zur. Zeit des 
Ordens einen Canzler, der niche Mitglied diefes 
Drdens war, indem bei dem Herzoge Friedrich 
von. Sachſen, Hochmeiſter des Ordens, Dietrich 
von Werther die-Stelle eines Canzlers bekleidete, 
der aber nicht als preuſſiſcher Canzler, fondern 
als Canzler des ‚Herzogs betrachtet werden muß. 
Durch die Regiments Motel vom 18. November 
1542 wurde fefigefegt, daß die Regimenssräthe 
gehorne von Adel und zwar preuffifche Einzöglinge 
Gindigenae) feyn follten. . Die. Würde des Canz- 
lers wurde anfänglih auh an Bürgerliche, an 
Dortoven der Nechte ertheilt, die ſich aber größ- 
tentheils nur WBice = Kanzler gefchrieben haben; 
Vielleicht waren diefe Vice» Canzler nur die Ge- 
bülfen des Canzlers, und ihre Bedienung ging. 
in,der Folge ein. ..Die Negimentsrärhe mußten 
vormals, ehe fie diefe Würde erhielten, eines ‚der 
vier wichtigſten Hauptaͤmter, Brandenburg, Schaa⸗ 
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ken, Fiſchhauſen oder Tapiau, verwaltet haben; 
und jeder, der eins dieſer vier Hauptaͤmter erhielt, 
mußte zuvor in einem andern Amte Hauptmann 
gewefen ſeyn, welches. vormals eine Würde war, 
womit in einem geriffen Bezirk die Gerichtsbar⸗ 
keit und die Verwaltung der Domainen verfnüpfe 
war. Dieſe Hauptleute bilderen auf ben Land« 
tagen eine, befondere Abtheilung unter den Stän: 
ben, . Die. jege ſtatt der Hauptleufe, wenn ein 
Landtag gehalten wird, 12 Landesraͤthe aus ihrer 
Mitte wählen. Die Würden der Regimentsraͤthe 
wurden nie auf gewiſſe Zeit ertheilt, und der 
juͤngere ruͤckte gewoͤhnlich in die Stelle des aͤltern. 
Sie erhielten durch eine polniſche Commiſſion den 
Titel magnifici; aber auf dem. Fandtage von 
1612 weigerten fich die preuffifhen Stände, ihnen 
denfelben zu ertheilen, und. fie erhielten: von ihnen 
nur Den Titel Generofi nobiles. Shre Borrechte 
waren ehemals fehr groß, Sie führten in Abwe⸗ 
fenheit: des Sandesheren in feinem Namen die | 
Regierung, führten über unmündige Fuͤrſten die 
Vormundſchaft, und hatten bei allen Staatsange⸗ 
legenheiten Einfluß. Der Fuͤrſt konnte hier im 
Lande ohne ihre Bewilligung nichts unternehmen, 
und wir finden oft, daß die Landesherren ihrem 
Widerſpruche nachgaben. Churfuͤrſt Friedrich Wille 
| Da 
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helm der Große ſetzte eine Zeitlang Stätthalter 
in Preuffen, die von dem Jahre 1657 .bis 1684 
in der Oberrathsſtube praͤſidirten. Diefe Regen- 
ten oder Negimentsräthe befamen nachher den Ti- 
‚tel Oberräthe, und wurden enblid) ‘vom Könige 
Friedrich dem Erften zu wirklichen Etatsrärhen 
erklärt; erhielten feit diefer Zeit den Titel Ercel- 
lenz und den Rang mit: den Etatsräthen zu Ber» 
Hin, dergeftalt, daß, wenn fie. nach Berlin, .oder 
einer von den Berlinfchen Etatsräthen berfonimen- 
folften, jeder in dem geheimen Rathskollegium 
gemäß dem Alter feines Dienftes: den Platz eins 
"nehmen fünnte. Seit dem Jahr 1725, nad) 
dem Abſterben des Landhofmeifters von Rauſchke, 
"wurde der Titel des Landhofmeiſters niemanden 
ertheilt, bis folder im Jahr 1786 wieder erneu- 
ert worden. Es waren feitdem: vier preuſſiſche 
Etatsnüinifter, welche alg Chef» Präfidenten ven 
verfchiedenen Departements der oftpreufjifchen : Rex 
gierung vorftanden, und. unter ſich die geiflichen 
und weltlichen Landeshoheitsfachen, unter bem 
Titel des £öniglichen Etatsminifteriums der preuſ⸗ 
fifchen Sandesverfaffung gemäß verwalteten. Es 
ftanden namlich unter ihnen unter Direction der 
competenten Departements des: geheimen Staates 
miniſterii zu Berlin, die Kegierungs « und Lan⸗ 
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deshoheits = Lahn = Kirchen - und Schulfachen und 
verfchiedene andere Geſchaͤfte. Sie referibirten 
hierüber an’ alle niche zum Reſſort des Militaire 
und Finanz =, Departements gebörigen- Collegia, 
Gerichte, und. Perfonen in Oftpreuffen. Won Ber- 
fügungen>in Juſtizſachen waren ſie gaͤnzlich diſpen⸗ 
ſirt. Fetzt find die Würden des Landhofmeifters) 
Hbermasfchallse und Canzlers dergeftakt vertheilt, 
daß: der- Ritter des rothen Adlerordens, Graf von 
Lehndorf auf Steinsrt die Würde des Landhof⸗ 
meiſters; der Ritter des rothen Adler-auch os 
banniter"Maltefer -Ordeng Graf von Dohna auf 
Schlobitten die des Dbermarfchalls und der Res. 
gierungspräfident zu Marienwerder, Freiherr vor 
Schrörter, die des Canzlers mit dem Prädicat 
Excellenz erhielten, und eine neue Einrichtung des 
Etarsminifteriums fteht ;jeße zu erwarten. Zur 
geheimen Etatskanzlei gehört das geheime Archiv, 
welches :einen großen Theil des ehemals zu Tar 
piau befindlichen Ordensarchives, ımd eine Menge 
ſowohl das ganze Land, als auch einzelne Güter 
und Grundſtuͤcke betreffende. Urfunden und Riffe 
enthaͤlt, auch zugleich die Regiſtratur des Etats: 
miniſteriums iſt. Es ift dabei ein geßeimer- Ar⸗ 
chivarius und ein geheimer Kegiftrator angeftellt,' 
welche. den Collegien die geforderten Machrichten: 


— 246 — 
mittheilen, welche auch Privarperfonen -erhalten, 
wenn bie beshalb an das Eratsminifterium erlaf- 
fenen Vorftellungen von demfelben genehmigt wer⸗ 
den. Die geheime Etatskanzlei beſteht eigentlich 
aus drei geheimen oder Oberſekretairen, fuͤnf ge= 
heimen Canzleiverwandten und. einem Rendanten. 
Sie iſt taͤglich Vor⸗ und Nachmittage verſammelt. 
2) Die Koͤnigl. Oſtpreuſſiſche Regierung. 
Im Jahr 1525 errichtete Markgraf Albrecht 
ein Hofgericht. Der Hofrichter war Praͤſident deſ⸗ 
ſelben, und dieſe Wuͤrde war eine Zeitlang mit 
der des Canzlers verbunden. Die Beiſitzer beſtan⸗ 
den aus fuͤnf Adlichen und drei Buͤrgerlichen, die 
anfaͤnglich Hof» und. Gerichtsraͤthe, nachher Hof⸗ 
gerichtsraͤthe genannt wurden. Die Buͤrgerlichen 
ſollten Doctoren der Rechte ſeyn; und bei wichti« 
gen Angelegenheiten mußten auch die Doctoren 
der Rechte von der Koͤnigsbergſchen Akademie im 
Hofgerichte erſcheinen, und über die ihnen vorge- 
legten Sachen ihr Gutachten ertheilen. Anfaͤng⸗ 
lich hatten die Hofgerichtsraͤthe zugleich ihren Sitz 
in der Oberrathsſtube, ſo daß ſie bei wichtigen 
Landesangelegenheiten mit den Regimentsraͤthen be⸗ 
rathſchlagen mußten, wogegen wieder die Regi⸗ 
mentsraͤthe auch ihren Sitz im Hofgericht hatten, 
und die naͤmlichen beiden Sekretaire, welche bei 
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dei. Oberrarhsftube waren, fanden auch zugleich 
beim. Hofgericht. Unter dem -Churfürften Fried⸗ 
rich Wilhelm verlohr das Hofgericht allen Eins 
fluß in die Landesangelegenheiten und wurde von 
der Oberrathsſtube völlig getrennt, Von dieſem 
Hofgerichte ging in :der Zeit, da Preuffen noch 
unter polnifeher DOberherrfchaft ftand, die Appella- 
tion nach Warſchau; allein durch den Wehlaui— 
ſchen Frieden im Jahr 1657 wurde Churfuͤrſt 
Friedrich Willhelm berechtigt, ein Oberappella⸗ 
tionsgericht in Preuffen anzulegen. Dieſes wurde 
in dem nämlichen Jahr zu Königsberg eingeric)- 
tet. Der Canzler war Präfident deffelben, die 
Aſſeſſoren waren finf adelihe und drei bürgerliche. 
Ober + Appellationsräche. Alle drei Jahre wurden; 
andre Affefforen zu dieſem Gericht beſtellt, oftmals 
aber auch einige wieder beftätigt. Die Sitzungen 
waren nur im Fruͤhlinge vom 1. Maͤrz bis zum 
12. April, im Herbſte vom ı. Oetober bis zum 
12. Movember, follten aber auch, wenn ſich die. 
Gefchäfte aufgehäuft hatten, verlängert werden. 
Während der. Sigungen wurde in allen Kirchen 
fir dieſes Gericht ein befonderes Geber gehalten, 
und nach beendigter Sitzung Gott fuͤr den demſel⸗ 


ben geleiſteten Beiſtand gedankt. Dieſes Ober⸗ 


Appellationsgericht erhielt in. der Folge den Namen. 
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des Tribunals. Die Beifiger wurden Tribunals— 
väthe genannt, und ihre Bedienungen und Sigun- 
‚gen perpetuirlic). 
Das Pupiflen » Collegium: wurde gemäß ber 
Ä Pupiflen » Conftitution vom 21; Maͤrz 1725 ers 
richtet. . Es beftand aus einem der Königlichen 
Etatsminiſter als Präfidenten, und fieben Raͤthen. 
Es gehörten unter daſſelbe die Sachen aller ablichen 
Pupillen und auch vieler bürgerlichen, deren Wäter 
im. 3. $-det angezeigten Eonftitution ſpecificirt find. 
Das Dberburggräflihe Amt, deſſen Juris— 
diction ſich vorher über einen Theil von Königs« 
berg erfiredfte, nahm fihon zu den Zeiten Marf- 
graf Albrechts feinen Anfang. Seine Einrichtun⸗ 
gen wurden durch die Verordnungen von 1751, 
und wieder durch die Verordnungen vom 5. Maͤrz 
und 31. Julius 1766, vorzuͤglich aber durch die 
neue Inſtruction vom 30. Julius 1774 beſtimmt. 
Es beſtand aus einem Königlichen Etatsminiſter 
als Präfidenten, drei Affefforen und einigen Gub- 
alternen, Unter der Gerichtsbarkeit. deſſelben ftan- 
den die in. beſagter Inſtruction beftimmten Civil 
Perfonen, die nachgelaffenen Pupillen derfelben, 
und es mußte auch alle vom Hofgericht in: KRö« 
nigsberg angeordnete Executionen zur Ausübung 
bringen. Durch das Reglement vom 3. Decem⸗ 
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. ber 1781 wurden ‚alle diefe Collegia zur Oftpreufs 
fifhen Regierung vereinigt. Seit diefer Zeit ge- 
hören zum Jurisdictionsbezirk der DOftpreuffifchen 
Regierung: das Oſtpreuſſiſche Cammerdepartement, 
ausgenommen die beiden Domänenämter Salau 
und Lafupönen mit denen in ihren Bezirken Tie- 
genden adlichen Gütern, auch die in dem zu Weft- 
preuffen gefchlagenen Marienwerderfhen Kreife 
liegenden Erbämter Schönberg und Deurfch » Ei- 
fau. In dieſem urisdietionsbezirf ſtehen un 
ter Aufficht der Dftpreuffifchen Regierung alle. Cie 
vil» und Criminal » Juftiz » Hpporhefen » Pupillen» 
und Depofital» Sachen.  Diefes Oberlandesfol 
legium bat auch die Auffiche über alle in feinem 
Jurisdictionsbezirk befindlichen Untergerichte; auch 
gehen alle Appellationen ‘von diefen LUntergerich- 
ten an die Regierung. Die Dftpreuffifche Regie 
rung foll aus einem Prafidenten, einem Director 
oder Vice» Präfidenten, einer binlänglichen An» 
zahl von Regierungsräthen und. Affefforen: und den 
nöthigen Subalternen beftehen. Sie iff in zwei 
Senate abgetheilt; der obere oder zweite Senat 
foll wie vorher den Namen des Dftpreuffifchen 
Teibunals, und deffen Mitglieder den. Titel Tri- 
bunalsrärhe führen. Die Regierung foll die zu 
ihrem Reſſort gehörigen Generalia, Civil - und 


Criminal » Zuftiz = Hypothefen » und Judicial⸗ Des 
pofiten» Sachen, in gemiffen firirten Seffionen, 
die jeßt Dienftrags und Freitags abgehalten wer- 
ben, gemeinfchaftlicd bearbeiten. Nach gefchloffe- 
nem DVortrage trennen fi die beiden Senate. 
Jeder nimmt die bei fich zum Spruch liegenden 
Akten vor, und faße die Erkenntniſſe befonders 
ab. Zu den Püpiflenfachen ift eine befondere 
Sefiion unter dem Vorſitz ihres eignen Prafiden- 
ten Mittwoch) angeordnet, welcher die zur Bear: 
beitung der Wormundfchaftsfachen befonders ange: 
wiefenen Raͤthe beimohnen. Die geringen Sachen, 
welche unter ro Thaler berragen und die Inju— 
rienfachen gemeiner Leute, welche unter dem Ober: 
gerichte ftehen, werden durch eine befonders dazu 
ernannte. Deputation, welche den Mamen der 
Bagatellcommiffion führe, abgerhan. Zur Füh- 
rung der Inquiſitions-Prozeſſe, in fo fern folche 
nicht vor die Creis-Juſtizraͤthe gehören, iſt das 
Offcium: fifei angeordnet, dem einige’ Referen- 
darien zur Hülfe gegeben find. Das Criminal. 
Collegium muß fein Gutachten über'die von den 
Ereis s Yuftizearhen oder dem Fiskal inftruirten 
Akten, zur Beflätigung oder meitern Verfügung 
der Regierung abgeben. In Betreff der Appella- 
tionen und der Reſſorts ift durch das Edict vom 


13. Marz 1803 beftimme, daß, wenn die erfte 
Inſtanz beim Obergericht, das Object nicht über 
5o.Thlr., oder wenn die erfte Inſtanz beim In 
tergericht und das Object nicht über 20 Thlr. ge⸗ 
weſen, keine Appellation ftatt finde. Wenn in 
erfter Inſtanz bei einem Untergericht erfanne wore ⸗ 
den und das Object über 200 Thlr., wenn bei 
einem Obergericht erkannt worden und das Object 
über 400 Thlr., oder wenn in einer Sache, die 
über 200 und unter 400 Thlr. beträgt, die Ur- 
theile erfter und zweiter Inſtanz bei dem Oberge-- 
richt verfchieden find, finder die Nevifion ftatt. 
Doch find Hievon die in’ der allgemeinen Gerichts-⸗ 
ordnung beftimmten Sachen, mo auf den Werd 
des Objects feine Nücjiche genommen wird, aus» 

genommen, und bie in der Gerichtsordnung aufge⸗ 
ftellten Grundfäge gelten auch bei ber Berechnung 
vom Werthe des Objects. Sachen, deren Werth 
weniger als 500 Thlr. ausmacht, alle Proceffe, 
deren Gegenftand nicht. nach Geld genau geſchaͤtzt 
werden kann, gehen nicht an's Obertribunal, außer 
wenn es Regalien oder Gerechtigkeiten adlicher 
Guͤter oder ſonſt nach dem Ermeſſen des Gerichts 
wichtige Sachen ſind. Alle Injurien⸗Sponſalien⸗ 
und Eheſachen, alle Klagen wegen Schwaͤngerung 
und Verpflegung unehelicher Kinder, alle Bauſa⸗ 
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chen, alle Streitigkeiten über Servituten gehen 
nicht an’s Obertribunal, mit Yusnahme von Hol- 
zungs - und Hütungsgerechtigfeiten, wo der Werth 
deg Objects auf 500 Thlr. beſtimmt wird. In 
allen Sachen, die nicht zur Revifion an's Ober: 
tribunal gehen, gehen die Sachen, wenn. fie in 
erfter Inſtanz beim Dbergericht verhaubele wer⸗ 
‚den, zur Reviſion an die Weſtpreuſſiſche Regie- 
rung, welche in ähnlichen Fällen ihre Akten an 
die Oftpreuffiiche Regierung ſendet. Vor letztere 
‘gehörten vorher alle Sponfalien - und -Ehefachen. 
Jetzt urtheilt in erſter Inſtanz das Untergericht, 
vor welches der Beklagte oder Ehemann gehoͤrt, und 
inſtruirt auch in zweiter Inſtanz, wenn nichts neues 
beigebracht wird, oder die Partheien es ſich gefallen 
laſſen. Wenn dieſe es aber fordern, fo inſtruirt im 
letztern Falle das Obergericht. Die Mitglieder der 
Regierung find: ein Chef⸗Praͤſident, (jetzt Here 
von Winterfeldt) ein Vice -.Präfident, 14 Raͤthe, 
wovon fünf zum Tribunal oder. zweiten Senat gehö« 
ren, Zu den Subalternen gehören ‚vier: Sefres 
faire, wovon ber eine zugleich Depofiten « Caffen- 
Rendant ift, vier Kegiftratoren, wovon derjenige, 
weicher das’ Hypothekenbuch führe, den Titel eines 
geheimen Acchivarius bei ber Regierung. hat; ein. 
Ingroſſator, ein Sportul » Eaffen», ein Vorfehnß« 


Caſſen-Rendant, und ein Sportul - Eaflen » Con- 
teolleur. Die Canzlei befteht aus einem Director 
und den Canzlei» Verwandten. Es ftehen unter 
der Regierung 6 Creis-Juſtiz- Commiffionen, 
die aus einem Creis-Juſtizrath und Actuarius 
und als ‚beftändige Commiffarien der Regierung, 
‚die ‚ihnen für immer oder fpeciell gemachten Auf- 
träge . der. en und des —— 
vollziehen. 

3) Die Rönigebergfie Krieges « und: Domai- 

ten = Kammer, 

reſſortirt vom Generals. Directorio, hat in Oft 
preuffen. den Schaadenfchen, Tapiaufchen ;: Bran- 
denburgſchen, Raftenburgfihen , Braunsbergfchen, 
SHeitsbergfihen, :Mohrüngfchen und MNeidenburg- 
ſchen Creis zu: ihrem Departement, - - worin‘ fie 
alle Domainen » Steuer: Polizei » Milttair -- und 
Servisſachen verwaltet. Sie führt. die Curatel 
über das Cammerei⸗ Vermoͤgen der Staͤdte. Auch 
iſt die Militair⸗ Oekonomie ein wichtiger: Zweig 
ihrer Verwaltung: Doch: find einige Zweige der 
Polizei, B. Mebizinal und: Sanitaͤts «- Polizei 
ihrer Aufſicht entnommen. Die Königlichen Ein- 
Fünfte zx mit Ausnahme derjenigen Finanzregalien, 
deren Verwaltung, wie z. B. Zoll⸗Acciſe⸗ Salz⸗ 
Poſt Bergwerks⸗ ind Huͤttenregal beſondern Be— 
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hoͤrden anvertraut ift, werben an die Sammer ab» 
geliefert und von ihr auch alle Königliche. Gelder 
ausgezahlt oder zur Auszahlung angemwiefen. Als 
Untergeordnete beforgen in dem einem jeden. ange- 
wiefenen. befonderen Creiſe die Landräthe das 
Steuer » und Polizeiwefen des platten Landes nebft 
den Cantons » Lieferungs » Vorfpanns » und andern 
ähnlichen Sachen, und die Steuerräthe in den 
Städten die Cammerei » Polizei » Manufacturs 
Sachen. Die Entftehungsgefihichte der Krieges- 
und Domainen s Cammer ift folgende. Unter den 
erften: Fürften aus dem Haufe Brandenburg, tel 
che über Preuffen herrfchten, wurden die Auszah- 
lungen von der Renthei beſorgt. . Diefe aber er- 
hielt das Geld aus den drei preuffifchen Landfa- 
ften, wovon ein jeder von einem Director und 
verfchiebenen Beifigern verwaltet wurde. Sn diefe 
Landfaften floß dasjenige Geld zufammen, welches 
die Stände dem Fürften bewillige hatten. : Da 
aber Churfuͤrſt Friedrich Willhelm nach erlangter 
Sowerainität, die erforderlichen Summen felbft 
beftimmte, den Ständen aber nut den Schein der 
Bewilligung und die Reparticung der geforderten - 
Summe überließ; ſo wurde von ihm im Jahr 
1675 ein Cammer- Meifter und verfchiedene Rech/⸗ 
nungsräthe beftelle, und die ganze bisherige Ver⸗ 
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faſſung der Renthei veraͤndert. Im Jahr 1684. 
wurde eine Amts- Cammer angeordnet, welche 
über die Domainen » Forſt- Gefälle u. d. gl. die 
Auffihe Hatte. Durch Vereinigung des Kriegs 
Commiffariats und der Amts- Cammer entftand 
im Jahr 1723 die gegenwärtige Krieges » und Dos 
mainen » Sammer. Sie befteht aus einem, Praͤſi⸗ 
denten, gegenwaͤrtig Herrn Cammerpraͤſidenten 
von Auerswald, zwei Commerdirectoren, einem 
Oberforſtmeiſter, 13 Kriegsraͤthen, wovon einer 
Oberforſtrath iſt und einer dem Baufache vorſteht, 
einem Baurath und einem Rechnungsrath und den 
erforderlichen Subalternen. Jedem Kriegsrath iſt 
ein beſonderes Departement angewieſen, welches 
gemaͤß dem Vorſchlage des Praͤſidenten und Des 
ſtäätigung des General -» Directoriums zumeilen 
verändert wird, Es werden von demfelben alle 
darin  vorfallenden Gameralgefchäfte berrieben, 
der Cammer vorgetragen und die Schlüffe abge- 
faßt, welche alsdenn in der Canzlei ausgefertigt, 
gewöhnlich von einem Mitgliede des Praͤſidii und 
zwei Stimme gebenden Mitgliedern, wern es aber 
‚Berichte an das Generaldirectorium find, von. 
allen Mitgliedern des Kollegiums unterfchrieben - 
werden, defien Sefjionstage Montags, Dienfttags 
und Freitags find. Durch das Reglement vom 
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15. September 1798 iſt auch. bei der oſtpreuſſi⸗ 
ſchen Krieges- und Domainen-Cammer eine im« 
mediat Forft » Bau » Commiffion, die ſich Dienft- 
tags im Cammer » Conferenzhaufe verfammelt. 
Sie. bearbeitet alle Cameral » Bau » Angelegen- 
beiten und alle auf die Forfteuleue und Forftru- 
gung. abzweckende Gegenftände; unter Leitung des 
Cammerpräfidenten und Oberforftmeifters arbeiten 
bei diefer Commiffion ein Oberforfirarh, der Baus 
director, die Cammerjuftiziarien,: Die Domainen- 
Departementsräthe, in fo fern fie Bau- oder 
Domainenfachen vorzutragen haben, bei denen das 
Korftitieereffe concurrirt. Auch werden die Forſt⸗ 
meiſter das Departements und die naͤchſten Ober: 
förfter zugezogen. Die Cammer hat aud) eine 
Gerichtsbarkeit ber alte folhe Sachen, welche 
mit -der Finanzverwaltung und Landespolizei in 
unmittelbarer Verbindung flehen, und die Gren⸗ 
zen diefer Gerichtsbarkeit. beſtimmt das KReffort- 
..reglement vom 19. Juni 1749 und neuere gefeß- 
lihe Verfügungen. Diefe Cammer » Yuftizdepu- 
tation ift ein vom Finanz » Collegio getrennter und 
aus Rathsverſtaͤndigen beftehender Gerichtshof. 
Wenn die von einem Magiftrar oder Untergeriche 
entfchiedenen Sachen in zweiter Inſtanz an fie 
gelangen, fo entfcheider in dritter Inſtanz das 

Ober- 
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Dberrevifions » Collegium. _ War aber die Cam: 
mer « Juftizdeputation erſte Inſtanz, fo. entſcheidet 
in zweiter das Oberrevifions = Collegium und in 
dritter Inſtanz die Oberrevifions = Deputation. Zu 
Königsberg verfammelt fih die Cammer » Zuftiz- 
deputation jeden Donnerftag und befteht aus einem 
Cammer.» Director, zwei Kriegsräthen, zwei 
Cammer⸗ Aſſiſtenzraͤthen und den noͤthigen Sub- 
alternen. Allein das Reſſort ſowohl der Regie⸗ 
rung als Cammer ſollen jetzt eine neue en 
fung erhalten. 

Die bei der Cammer befindlichen Subalker 
nen find: 1) die erpedirenden Cammerſekretaire, 
welche alle Verordnungen, Berichte u. f. w. in 
gehöriger Form nad) den Decreten der. Käthe auf: 
fegen, und diefe dem Gammer » Prafidenten und 
Director zue Mevifion und Unterſchrift vorlegen, 
auch bei Werhören, Eommiffionen oder: fonft das 
Protocol führen; und ein Cammerſekretair hat 
als Canzleidirector die Aufſicht über das geſammte 
Expeditionsweſen. 2) Die Regiſtratoren, welche 
bie Acten und Nachrichten in vprgefchriebener 
Ordnung verwahren und zum Gebrauc) vorlegen. 
3) Die Canzeliften, welche die von den Sekretai⸗ 
ven aufgefegte Verfuͤgungen ins Reine fehreiben, 
welche alsdenn, wenn fie, wie vorgedacht, mit. der 
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Unterfchrift und dem Siegel des Collegiums ver- 
fehen find. 4) Von denjenigen, welche die Ab- 
fertigung beforgen, den Sammer » Aufwärtern oder 
Gammerboten zur Meberbringung oder Inſinua— 
tion an die Behörde zugeftellt werden. 5) Das 
Rechnungsdepartement, welches auch fonft die 
Controlle oder die Calculatur. genannt wird, be— 
ſteht aus Unterbedienten, welche nach ertheilter 
Andweiſung alle bei. der Cammer vorfallende Rech— 
nungsarbeit, fo weit es auf den Calculus und das 
Schreiben, auch Fertigung der Entwürfe u. ſ. w. 
ankommt, verrichten müffen. Es präfidire dabei 
ein Kriegsrath, und der ältefte Calculator hat das 
Praͤdicat als Rechnungsrath. 6) Die Cammer- 
Fiscaͤle, welche die. Königlichen Gerechrfamen in 
Proceffen vertreten, auch auf die DBefolgung der 
Gefege und Edicte, fo weit fie zur Cammerver: 
waltung gehören, ſehen, und. die Vebertrefungen 
der Sammer zur gerichtlichen Verfügung anzeigen, 
auch fonft die Aufträge derfelben auszurichten ha⸗ 
ben. Unter der Kriegs» und Domainen = Cam: 
mer ftehen folgende Caffen: 

Die Oftpreuffifche Kriegs» Caffe, Ihre Einnah- 
me befteht aus den Contributionsgefällen von adelichen 
und koͤllmiſchen Guͤtern, auch bäuerlichen Huben, denen 
Acciſe⸗ und Licentgefällen, welchedie Accife- und Zoll: 


! 


Direction abliefert, und einigen erfraordinairen Gele 
dern. Die Ausgabe diefer Kaffe find alle diejenigen, 
welche auf die Verpflegung der Regimenter, und alle 
die Koſten, welche wegen der Fourage, der Quar⸗ 
tierſtaͤnde, des Marſches, der Invaliden u. ſ. w. 
des Militairs halber zu beſtreiten vorkommen; und 
auſſer den Adminiſtrationskoſten erſtrecken ſich die 
Ausgaben dieſer Caſſe auf Angelegenheiten der all— 
gemeinen Sandespolizei, welche letztere hauptfächs 
lich aus dem fogenannfen Ertraordinario beftritten 
werden. Ferner vermwaltee die Kriegsfaffe die 
Sourage » Caffen, die Feſtungs-Baukaſſen, die gro= 
fe Polizei» Straffaffe und die Termin = Straffaffe, 
welche leßtere den Zweck hat, die Dffizianten des 
Cameral » Refforts durch Ordnungsfirafen, welche 
das Collegium feftfege, zum fehnellen und vor» 
fhriftsmäßigen Betrieb ihrer Gefchäfte anzuhalten. 
Die dabei ftehenden Dffieianten find: ein Ober« 
empfänger, ein Affeffor, welcher zugleich Control« 
leur ift, ein Cafliver, ein Calculator, ein Caffen« 
fehreiber und ein Aufwärter oder Caffendiener, 

Die Servis - Sublevations - Caffe, welche die 
Servisgefälle von den Städten einnimmt und aus« 
zahle. Sie befteher aus einem Rendanten und 
einem Controfleur. | 

| Ra 
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Die Domainen⸗-Caſſe, welche alle Domainen, 
Dber » Holz» Cammerei, Hausvogtei, Koͤnigsbergiſche 
Muͤhlen, Friedrichsgrabenfehen Zoll, Stör = Pacht 
und Bernfteingefälle einzieht. Hievon werben die 
Salaria der Krieges » und Domainen » Cammer, 
‘derer Steuerräche, Amtshauptleute , der Domai- 
nen-, Magazin», Fabriken-, Eaffen-, Bernftein-, 
Schloß-, und WBeltungsbedienten, ingleichen die 
Befoldungen fir das Etats » Minifterium, die Re- 
gierung, das Confiftorium, das Officium fisci, 
für die Geiftlichen in Oftpreuffen und dem Erme- 
lande, verfchiedene Stiftungen an die Akademie, 
das Waifenhaus, große Hofpital ausgezabler, aus 
dem Ertraordinario der Aemter » und Collegien⸗ 
Bedarf beftritten, und der Ueberfchuß zur Genes 
ral» Domainen » Caffe abgeliefert. Die dabei fte- 
henden Offizianten find: ein Landrentmeifter, ein - 
Eontrolfeur, ein Affeffor, ein Caffenfchreiber, ein 
Eaffirer und ein Enffendiene. au dieſer Cafe 
\ gehören: | 
a) die Domainen- Depofiten » Eaffe, 
b) die fifcalifche Straf- Caſſe, 
e) die Aemter- Meliorations » Caffe, welche von 
denen ‚oben erwähnten Caſſen  Offigianten 
mit verwaltet werden. 


Die Haupt: Bau : Caſſe ziehet von der De 
mainen » Caffe bie beftimmte Einnahme zu den 
Bauten des KRönigsbergfchen Schloffes, der Do» 
mainen» und anderer Königlihen Gebäude ein, 
und zahlet folche den Entrepreneurs aus. 

Die Kleinſtaͤdtſche ertraordinaire Caſſe ift ein 
Fond, aus welchem den Eleinen Städten zum Auf: 
helf der Bürger gegen einige Zinfen Anlehen gege⸗ 
ben werden. | 

Die Special Chargen« Caffe zieht die Char⸗ 
gen», Stempel- und Berliniſche Canzlei- Gebüß- 
ren in allen Sachen ein, die zum Reſſort der Krie- 
ges» und Domainen » Cammer und der Acciſe⸗ 
Direction gehören, und remittirt folhe an bie 
General » Chargen » Caffe nah Berlin. Diefe drei 
Caffen verwaltet der Domainen: Caffen » Affeffor. 

Die Kleinftädefche Feuer» Societäts » Caffe, 
die ihren befondern Nendanten bat, ziehet die 
Beiträge der Feuer » Societät der Fleinen Städte 
ein, und zahlet denen Abgebrandten die im Feuer: 
Cataſtro verfiherte Summe für die eingeäfcherten 
Gebäude aus, 

Die Provinzial: Forft»Caffe hat die Einnah— 
me aus den Forftberitten, aus den Scharfrichte- 
‘reien und vom Pferde » Vieh - und Schweine: 
Schnitt; beftreitee hiedon die Forftbefoldungen, 
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Sorfibauten und den Forftbehuf, und liefert die 
Veberfchüffe an die Haupt » Forft- Caffe nad) Ber: 
lin. Der Rendant biefer Caſſe ift der Domainen- 
Caffen-Rentmeifter. Auch fteht dabei noch ein 
befonderer Controlleur. 

| Die Domainen- Magazins - Caffe ift ein Fond, 

aus welchem nothleidenden Föniglihen bäuerlichen 
Einfaagen zum Ankauf des Saat - und Brodtge- 
treides entweder Geld vorgefchoffen, oder vom 
Domainen » Magazin das Getreide felbft gereicht 
wird. | 

Die Schloß: Schirrhofs: Caffe erhält ihre be- 
fimmte Einnahme aus der Domainen » Cafle und 
beftreitet hievon die beim Schloß: Schirrhofe vors 
fommenden Ausgaben, auf Fütterung der Pferde 
und Unterhaltung der Utenfilien. Ä 

Die Schloß: Geläuts- Gelder« Caſſe. Ihre 
Einnahme fommt aus dem Geläute der Schloß: 
kirche für verftorbene Königliche Bediente ‚ und. 
fliege zur Domainen » Caffe. Diefe drei Caffen 
werden von dem Forft- Controlleur als Rendanten 
verwaltet. 

Die Domainen- Feuer» Societäts» Caffe, bei 
welcher fämtliche auf dem platten Lande befindli 
che Königlihe Domainen » auch Forft- Gebäude 
nebft den Gebäuden der Cöllmer und der mehreften 
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adelichen Güter, verfichert find, hat gleiche Bewand⸗ 


niß mit der Kleinftadefchen Beuer » Societäts - Cafe 
fe. Es ift dabei ein Rendant und ein Control- 
feur angefeßt. 


Die Ermeländifche Montis pietatis - Laſſe hat 


einige Gelder, welche gegen Zinſen den ſtaͤdtſchen Ein» 
wohnern geliehen und auch als Vorfihüffe den noth- 
leidenden Königlichen Unterthanen gegeben werden. 

Die Mühlen = Amts» Eaffe zieht die Gefälle 
von den Königsbergfchen Mühlen ein, und zahlt 
den Veberfhuß zur Domainen Caffe. Es ſteht bei 
derfelben ein Mühlenamtmann, ein Mühlen Ein- 
nehmer, ein Controlleur und ein Caffen » Diener. 

Die Ober » Holjeammerei » Cafle erhält ihre 


Einnahme aus den füniglichen Holzgärten, und 


zahlt hievon die Befoldungen an die Mühlen: Waa: 
gebedienten aus. | 

Die Suftizamter » Sportul: Caffe hat ihre be— 
ftimmte Einnahme, von welcher die Juſtizbedien—⸗ 
ten in den Domainen = Xemtern falarirt werden. 
Der dabei angefegte Rendant beſorgt zugleich) 

Die Tobad - Dffizianten - Verpflegungs = Caffe, 
welche die Beiträge vom platten Sande einziehf, 
und foldhe an die Provinzial: Accife: Cafle zablet. 
Die Haupt: Stempel » und Charten- Caffe 


— 


ziehet die Einnahme aus dem Verkauf des Stem⸗ 


* 


pelpapiers und der Spielcharten, und aus der 
Verpachtung der mufifalifhen Aufmwartung ein, 
und zahlet felbige an die Haupt =» Stempel» und 
Eharten» Eaffe nach) Berlin. Es ftehen bei diefer 
Caſſe ein Rendant, ein Affiftene und ein Aufe 
wärter. | Ä 

Die Fabriken » Caffe hat ihre Fonds, aus 
welchen die Fabriken, eigentlih nur die Wollen- 
arbeiter unterftügt werden, und fie wird beim Koͤ—⸗ 
nigsbergfchen Fabrikweſen ausführlicher angeführt 
werden. Zu ZI 
Es gehört uͤberdem die Stadt » Cämmerei- 
Caſſe nebft den verfchiedenen unter dem Magiftrat 
ftehenden Caſſen zum Reffort der Kriegs » und 
Domainen » Kammer. : Die Aufficht über die un« 
ter unmittelbarer Verwaltung der Cammer ftehen- 
den Caffen iſt einzelnen Näthen des Collegii als 
Caffencuratoren übertragen. Die beiden Provin- 
zial- Haupt-Caffen und die Haupt» Stempel « Char- 
tencafle haben jede zwei Curatoren. 
III, Eollegia und collegienähnliche Anftalten. 

| 1. Acciſe. | 

Alle Accifegefchäfte in Königsberg und Oſt⸗ 
preuffen werben durch die Oftpreuffifche Kecife : Zolle 
und Licent⸗Direction dirigirt, die fich wöchentlich 
viermal von 9 bis 12 Uhe im Licenehaufe ver- 
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fammelt. Sie befteht aus dem Director, gegen« 
wärtig Herrn geheimen Oberaccife -Zollrath Grube 
und fünf Obetaccife» Zollräthen, wovon zwei. Pro⸗ 
vinzial-Rendanten find. Zwei Oberräthe befchäf: 
tigen fich ausfehließend mit den bei der Aceiſe 
vorfallenden Rechtshändeln, weil jeder Prozeß, 
der Accife- und Zollfachen betrift, unter das Ac— 
eife = und Zoflgeriche gehört. 
Alle zu Waffer einfommende Waaren mer» 
den, wenn es kleine Fahrzeuge find, bei dem Hol⸗ 
ländifchen oder Lirthauifchen Baum; die Schiffe 
aber am Lizent angegeben und vifttirt; und die 
Waaren nah Beſchaffenheit derfelden, entweder 
auf den Packhof, oder an das Krahnamt abgelie- 
fert, wohin auch einige landwaͤrts einfommende 
Waaren abgegeben werden müffen. Sie werden 
alsdenn von den Empfängern frei gemacht, nad): 
dem fie zuvor von den Aeftimateurs gefchäge und 
vififirt worden, und für die zum Tranfito beſtimm— 
ten Güter wird von den Spediteurs, welchen die 
Beförderung derfelben obliegt, die für den Tranſi⸗ 
to beftimmte Abgabe entrichtet. Am Lizent befin- 
det fih zur Hebung aller diefer Gefälle der Pad: 
hof, wohin die Ballen, Kiften u. ſ. m. abgeliefert 
werden. Die dabei ftehenden Offizianten find: 
ein Ober = und ein Unter « Infpector, verfchiedene 
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Aeſtimateurs und‘ Reviſoren. Die Zoll- und 
Kaufmanns-Caſſe, welche die zu erlegenden Abga— 
ben einhebet, nachdem ſolche zuvor von der Zoll: 
Buchhalterei der Accife = Buchhalterei berechnet 
worden. - Die Sachen, welche zu Wafjer verfen: 
det werben, erpedirt die Plombage, Das Krahn- 
amt dient zur Deponirung aller flüßigen Waaren, 
und die Wagen dienen zur Schaßung und Ue— 
berwiegung verfchiedener aus . oder eingehender 
Waaren, die bei Schiffpfund, Centner und Stein 
verkauft werden. Das Labiaufche Lizent auf dem 
Sadheim ohnmweit dem litchauifhen Baum, be⸗ 
fteht aus einem Einnehmer, Controlleur und Caf- 
fendiener. Es wird auf demfelben der polnifche 
Zoll von den auf den Strußen aus = und einge- 
henden polnifchen Gütern erhoben. Die Land- 
wärts eingehenden Waaren werden in den Tho— 
ven verfteuert, wo ſich an jedem ein Einnehmer 
und Controlleur nebft den Wifitatoren - befinden. 
Bon letztern werden die verfteuerten Dinge unter: 
ſucht; find ‚aber foviel einfommende. Güter, daf 
fie niche leicht. überfehen werden fünnen, ſo wird 
an den Thoren ein, hinlangliches Pfand genommen 
und eine. Wache mitgegeben, durch) welche die 
Waaren an das Poftpafhaus, oder wenn fie von. 
Pillau kommen, an den Lizentpackhof zur Unterfu- 
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chung begleitet werden. Ueberhaupt iſt an den 
Thoren nur ein gewiſſer Satz beſtimmt, und ſo⸗ 
bald die zu erlegende Aecife denſelben uͤberſteigt, 
fo wird ebenfalls ein Pfand genommen, und ber 
Einbeingende wird zur weitern DVerfteuerung an 
die Accife verwiefen. Diefe befteht aus einem 
Secretair, einigen Calculatoren, einem Expediteur 
und einem Executor. Die verjchiedenen hier bes 
findlihen Caſſen erheben die Gefälle und liefern 
folhe an die Provinzial-GCaffe, in welche die Ac— 
cifegefälle aus ganz Königsberg, dem Königsberg« 
ſchen, und einem Theil des Lirchauifchen Departe- 
ments einfommen. | 

Die Poftplombage empfängt alle Sachen, 
welche mit der Poft anfommen, und erpedirt auch 
alle diejenigen, welche mit der Poft oder auch mit 
Fuhrleuten auf das platte Sand und die Landſtaͤd⸗ | 
te gefandt werden. 

Zur Stadt - Inſpection dienen ein Ober- 
Stadt» nfpector, zwei Stadtinfpectoren und ein 
Der: Thorinfpector, einige Stadt- Eontrolleurs, 
einige Acciſe- Auffeher und deren Gardes. Ue— 
berhaupt befteht das ganze beider Acciſe und ven 
Lizent angefegte. Perfonal aus 188 a 

2, Das Addreß- Comtoir 
. beforge die wöchentlich dreimal berausfommenden. 
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Frag⸗ und Anzeige » Nachrichten, worin die Dinge, 
welche in Königsberg und Oftpreuffen allgemein be- 
kannt gemacht werden follen, aufgenommen werden, 
und diejenigen, denen um dergleichen Bekanntma⸗ 
chung zu thun iſt, koͤnnen den Abdruck folcher 
Nachrichten erhalten, wenn fie für jede gedruckte 
Zeile vier Groſchen preuß. entrichten. Es ift ge- 
genwartig auf Königsgarten und wird von dem 
Intelligenz » Comtoir » Rendanten Ramskopf refpi- 
cirt, und der —— iſt Hof- Poft- Direc⸗ 
tor Wagner 
3. Der academiſche Senat 

repräfentirt die Academie, über welche er die Auf 
fiht und Gerichtsbarkeit hat. Gewöhnlich beftehr 
derfelbe aus zehn Mitgliedern, namlich den vier 
älteften Profefforen der philoſophiſchen Facultaͤt, 
und den beiden aͤlteſten aus jeder der drei andern 
Sacultäten; wird aber einer von den jüngern Pro- 
fefforen der philofophifhen Facultaͤt Decanus, fo 
erhält derfelbe zugleich während feines Decanats 
den Sig im Senate, und ben Rang vor den 
- übrigen Mitgliedern deffelben aus feiner Facultaͤt. 
Zur Verwaltung der Juſtiz find beim. Senat ein 
Syndicus und ein Sefretair angeſetzt. Diefer 
"Senat führe die Aufſicht über alle afademifchen 
Gefhäfte, wacht fir die Erhaltung der afademi- 


fhen Rechte und Freiheiten, führe die Rechnungen 
über die Einfünfte und Ausgaben der Univerfitär, 
verwaltee und conferirt die afademifchen Stipen⸗ 
dien, und ſchlichtet die entftandenen Streitigkeiten. 
Den Borfig im Senat hat der Kector Magnifi- 
eus; er wird alle halbe Jahre mit einigen Feier- 
lichkeiten gewählt. Da aber niemand, wenn Die - 
Reihe an ihn koͤmmt, ohne höchft wichtige Urſa⸗— 
chen übergangen werden fann, fo erhält gewöhn« 
lich ein Senator aus der philofophifchen Facultaͤt 
alle acht, aus den drei andern aber alle vier Jah⸗ 
ve diefe Würde, die aud) einigen Profefforen, oh 
ne daß die Reihe an fie war, zum befondern Be⸗ 
weis der Hochachtung und auch bier Studieren 
den von hoher Geburt aus dem nämlichen Grun» 
de ertheile wurde, . Die Vorrechte des Magnifi- 
cus find: der Gebrauch der akademiſchen Ehren- 
jeihen, der Rang bei öffentlichen Feierlichkeiten 
nach den Etats » Miniftern und Praͤſidenten hoher 
Eollegien, das Recht, allen bier zum Druck bes 
flimmten Schriften das Imprimatur zu ertheilen 
oder zu verweigern, in Die akademiſche Matricul 
aufzunehmen, und die Ausübung der afademifchen 
Gerichtsbarkeit in der erften Inſtanz; alle duch 
fein Urthel auferlegte Strafgelder gehören ihm al. 
ein. Die Appellation von dem Urtheil deſſelben 
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geht an den ganzen Senat, dem in wichtigen 
Faͤllen die rechtlichen Sachen in erſter Inſtanz 
vorgetragen werden. Der Rector Magnificus hat 
auch das Siegel der Akademie in Verwahrung, 
und auch einen Schluͤſſel des akademiſchen Aera- 
riums, welches er vorher allein verwaltete, bis im 
Jahr 1770. ein beſonderer Rendant aus dem Se- 
‚nat eingefegt wurde, der. jegt das Gehalt des ehe 
maligen dritten Hofpredigers erhält, und gewöhn- 
lich ein Profeffor. if. Wenn der Rector wegen 
Hinderniſſe fein Ame niche verwalten kann, fo 
mird ein befonderer Prorector gewählt; und wenn 
der Magnifieus während feines Rectorats ftirbr, 
‘fo verwaltet folches der Vorgänger des Werftorbe- 
nen als Protector bis zum Ende des halben Jahrs. 
Auf den Magnificus folgt der Canzler und Direc- 
tor der Akademie. Diefe Würde hat ihren Ur: 
fprung feit dem Jahre 1744, und wurde jederzeit 
von dem erften Profeffor der Rechte verwaltet. 
Seine Pflichten find: die Aufficht bei afabemifchen 
Seierlichfeiten und die Erhaltung der Rechte und 
Freiheiten der Mfademie Won den übrigen Se— 
natoren, welche ihre Geſchaͤfte gemeinfchaftlich vers 
walten, ift der eine Rendant des afademifchen Her 
rariums und Affeffor des GStipendiencolfegiums; 
auch erwählt jede: Facultaͤt halbjährig einen Decan, 


dem die Angelegenheiten der Facultät noch befon- 
ders obliegen. Keine afademifche Sache von Wid)- 
tigkeit fann ohne Einftimmung des ganzen Se- 
nats abgerhan werden. Die von demfelben die— 
tirten Geldftrafen fallen ins afademifche Aerarium, 
und die Appellation vom Senat geht an die Koͤ— 
nigl. Oftpreuß. Regierung. Unter der Gerichts- 
barkeit deffelben ftehen alle Profefforen und afade- 
mifhe Offizianten nebſt ihren Familien, alle Stu: 
Dirende, wozu auch die inferibirten Chirurgen ge— 
rechnet werden, wie auch die Mahler, Sprachmei- 
fter und Lehrer der Leibesübungen, alle Buchhand- 
fer und Buchdrucer in Königsberg, wie auch alle 
diejenigen, welche vormals ftudirt haben, fich in: 
Königsberg aufhalten, und die Gerichtsbarkeit der 
Akademie als forum privilegiatum anerfennen, 

4. Das Armencollegium | 
verfammele fih auf -dem Schloß des Mittwochs 
um 10 Uhr, und hält auch, wenn es erforderlich 
ift, aufferordentliche Seffionen. Unter. demfelben 
ſteht das Löbenichrfche große Hofpital, welches, - 
wenn jemand darin aufgenommen, oder irgend ei- 
ne Veränderung in demfelben, wie auch auf den 
Gütern. des Hofpitals gemacht werden -foll, zuvor 
von dem Königlichen Armencoltegium den Con: 
fens. einholen muß. Berner fteht unter dem Ar 


mencoflegium das ganze Armenmwefen zu Königs 
berg, fo daß demfelben die Armencaffe wöchentlich 
ihre Ausgabe und Einnahme vorlegen, über alles 
vorzunehmende die Genehmigung fuchen, auch bie 
Jahresrechnung bei demfelben ablegen muß. Es 
präfidirt jederzeit bei demfelben ein Königl. preuß. 
Etats -» Minifter (gegenwärtig Herr Oberburggraf 
von Oſtau Ercellenz); aud) find bei demſelben fünf 
Aſſeſſoren und die erforderlichen Subalternen. 
5. Das Königl. Banco- Comtoir 

wurde im J. 1768 errichtet, und von dem Ri 
nige 20000 Pfund Banco, das Pfund zu 3 fl. 
28 gr. 2 pf. preuß. zum Bond berfelben angemwie- 
“fen, auch verordnet, daß die Banco- Noten bei 
den Königlichen Caſſen ſtatt baaren Geldes ange 
nommen werben follten. Alle Depofiten» Gelder 
und alle Gelder, welche pia corpora befigen, muͤſ⸗ 
fen, wenn fie nicht auf ficherer Ingroſſation ftehen, 
an die Bank abgeliefert werben, welche zwei und 
ein halb Procent, und Privatperfonen, deren Gel- - 
der fie gegen achttaͤgige Worherauffimdigung ans 
nimmt, zwei Procent an Zinfen gibe, und fünf 
Procent nimmt; wodurch das Capital der Banf 
dergeftalt angewachfen ift, daß es jege fihon über 
eine Million Thaler betragen fol. Wormals gab 
fie Capitalien auf liegende Gründe, welches ihr 
J aber 
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aber auf Anfuchen der. Capitaliften unterfagt wor: 
den iſt. est Discontiter fie Wechfel, leihet auf. 
Pfander und. auf Wechfel, wenn foldhe von drei 
hinreichend  fichern. Caventen unferzeichnet find, 
Alle halbe. Jahre: müffen die Wechfel prolongirt 
werden; für diefe Prolöngation wird, die Summe: 
fey fo groß als fie auch wolle, ein Thaler entrich«. 
tet, und. man. kann bei biefer Gelegenheit zugleich 
foviel, als man. will, von der Schuld abzahlen. 
Alle königlichen Revenuͤen, welche von bier aus 
nad) Berlin gehen, werden an die. Banf gezahlt, 
welche folche alsdenn in. bier. aufgefauften Wech⸗ 
feln nach Berlin einfender. Sie liege am Ende 
der fneiphöffchen Langgaffe nahe bei. der DBörfe, 
wo fie fäglich geöfner wird. Die dabei angeſtell⸗ 
ten Dfficianten find: ‚die beiden Herren Directos 
ren Seo und Grüger, ein Banco-Commiſſarius, 
Buchhalter, Eaffirer, Secretair und Aufwaͤrter. 
Die, Bergwerfs «und Hütten: Caffe ziehe die 
ZTorfgelder aus den Forften ein, : verkauft die aus. 
den Königl. Bergwerken erhaltenen Metalle und: 
Bleche, und liefert die Gefälle an die Haupt⸗ 


Bergwerks⸗ und Hüttencaffe nad) : Berlin. . Sie 


ſteht unfer einem Ober- Bergwerks - und Hütten«. 


factor, jegt Herrn Scholle und einem Een e 


und Eontrofleur. 


S 
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. 6. Das Braucollegium | 
hat gegenwärtig folgende . Ymtsverrichtungen: bie 
Sorge für die Aufnahme des Braumefens. und 
die genaue. Beobachtung der Brauordnung, befon=' 
ders die Haltung guter Ordnung unter den Mäl: 
zenbraͤuern, damit die gehörige Zeitfolge beobach⸗ 
tet, nur das beſtimmte Bier gebraut und nicht 
unter der feſtgeſetzten Taxe verkauft, auch gut und 
wohlſchmeckend verfertigt werde; die Annahme der 
Brauvaͤter und aller zum Brauweſen erforderlichen 
Perſonen, und die Aufſicht uͤber dieſelben; die Hal⸗ 
fung guter Ordnung unter den einem jeden Mäl« 
zenbräuer zugefchlagenen Schenfern; die Cognition 
über die Bierfchulden, und die dabei vorfommen- 
den Streitigkeiten; die Unterfuchung über die vor: 
kommenden Contraventionen, die Negulirung des 
Preifes für das umgefchlagene und ſchlecht gewor⸗ 
dene Bier, und die Ertheilung der Zettel zum’ 
Brauen. Das Braucollegium befteht aus einem 
der hiefigen Cammerdirectoren als Präfes (gegen« 
waͤrtig Herrn v. Borf), einem Kriegsrath, einem 
Stadtrath, drei Affefforen, welche aus der Mäl: 
zenbräuerzunft gewählt, und alle drei Fahre vers 
ändert werden; wobei aber diefe Einrichtung beob- 
achtet wird, daß jährlich nur ein neuer Affeffor: 
ins Collegium kommt. Berner gehöre dazu ein 
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Secretair und Rendant, nebſt den dazu erforder— 
lichen Subalternen. Es verſammelt ſich woͤchent⸗ 
lich dreimal auf dem altſtaͤdtſchen Rathhauſe, und 
die Appellationen gehen von demfelben an die Koͤ⸗ 
nigl. Krieges» und Domainen» Cammer. 

7. Die hirurgifche Societaͤt 
wurde vom KHochmeifter Markgrafen Albrecht im: 
Sabre 1517 am Montage nach dem Sonntage 
Cantate geftifter. Ihr gegenwärtiges noch befte- 
bendes Privilegium wurde ihr von dem Ehurfürs 
ften Friedrich) dem Dritten im Sahr 1692 am 16. 
März alten, oder am 26. März neuen Stils er- 
‚heile und hiedurch die Zahl der chirurgifchen Offi- 
einen zu Königsberg auf achtzehn beſtimmt. Laur 
Patent vom 18. Julius 1779 wurden die Bader 
in den Königl, Preuß. Staaten mit den Chirur⸗ 
gen vereinigt; und ba ſich zu Königsberg. fechg 


Badftuben befanden, fo wurde hiedurd) die Zahl 


der chirurgiſchen Officinen auf vier und zwanzig 
angeſetzt. Die chirurgiſche Societaͤt verſammelt 
ſich Montags oder Freitags in ihrem in der 
Monkengaſſe liegenden Hauſe, und erwaͤhlt ſich 
auf gewiſſe Jahre einen Aeltermann, hat auch zur 
Abfaſſung der erforderlichen Protocolle einen Rechts⸗ 
gelehrten als Secretair. Ihre Geſchaͤfte ſind: die 
Pruͤfung der ſaͤmtlichen Oſtpreuſſiſchen Chirurgen 
S 2 
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aus den kleinen Staͤdten; die Tentirung derer 
Chirurgen, welche ſich in Koͤnigsberg niederlaſſen, 
die aber zur naͤhern Pruͤfung und Ablegung des 
Curſus nach Berlin gehen muͤſſen. Die Lehrbur—⸗ 
ſchen aller Koͤnigsbergſchen und Kleinſtädtſchen 
Chirurgen in Oſtpreuſſen werden bei der Societaͤt 
eingeſchrieben und vor ihrer Dimiſſion von. berfels - 
ben geprüft, . Auch gehören vor die Societäaͤt alle 
Streitigkeiten der Koͤnigsbergſchen Chirurgen, ih⸗ 
rer Geſellen und Lehrburſchen unter einander, in 
ſofern ſolche guͤtlich geſchlichtet werden koͤnnen. 
8. und 9. Collegium Medicum et Sanitatis (Oſt—⸗ 
preußiſches Provinzial). | 
Das Collegium Sanitatis wurde 1709 bei 
der Peſt geſtiftet, kam nur bei Epidemien in Iha- 
tigkeit und wurde feit dem Jahre 1799. mit dem 
Eollegio medico vereinigt. Leßteres wurde gemäß 
Neferipe vom 4. December 1724 errichtet. Es 
fiehet allein unter dem Königl. Obercollegio Me: 
dico zu Berlin, ihm felbft aber find eilf Creis— 
Phyficate untergeordnet. Es werden 'von. demfel- 
ben alle Perfonen im Medicinalfache examinirt, 
in fofern folche nicht den Prüfungen der Afade: 
mie oder des medicinifchen DObercollegiums unter- 
worfen find, und es betreibt auch alle medicini- 
ſche Polizei- und Juſtiz-Sachen. Es verfam: 
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mele ſich gewöhnlich monatlich zweimal des Dienft- 
tags in dem Sefjionszimmer auf dem Schloffe, 
und auch bei außerorbentlichen Fällen, wenn es 
„nördig iſt. Es beſteht aus einem Director und 
" Sufitiarius (gegenwärtig Herrn Kriegsrath Wiß⸗ 
mann), vier Raͤthen, wovon gegenwärtig drei Doc» 
toren der Mebdicin, und einer Stadtrarh ift, und 
vier Affefforen, namlich zwei Apothekern und me 

Wundaͤrzten. 
10. Das Commerz » und Aomirairts Collee 

- gium. 

Das vormalige Commerz » und das Admira- 
licats = Coflegium wurde im September 1783 in 
ein Collegium vereint, und diefes erhielt den Titel 
eines Sftpreuffifchen Commerz und Admiralitärs: 
Collegii. Das erftere- ward 1718 vom Könige 
Friedrich Willhelm dem Erften errichtee, und bes 
ftand zu der Zeit aus einem Präfidenten, der 
zugleich Mitglied der Negierung, jegigen Staats» 
Minifterii war; aus drei Nechtsgelehrten und vier 
Kaufmännifhen Raͤthen. Nach dem Inhalt feis 
ner Conftitution gehörten alle öffentliche Hand» 
fungsangelegenheiten des Königreihs, auch Ma⸗ 
‚ nufackue = und Fabrifwefen, zu feiner Bearbei- . 
fung. ° Das vormalige Aomiralitats = Collegium 
erhielt im Jahr 1701 von Friedrih dem Erften 
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diefe Benennung, und ein Siegel, mit welchem 
es alle Schiffs Documente und Päffe ausfertigen 
‚mußte; weshalb der ihm verliehene Titel aud) den 
auswärtigen Maͤchten befannt gemacht wurde. Es 
gehörte Zoll» und Schiffahrts » Gerichtsbarfeit zu 
feinen Gefchäften. Der Chef hieß vormals Ober: 
Pfund: Verwalter, und war bis 1723 eins der 
Mitglieder der Regierung, jegigen Staats: Mini- 
fterii. In diefem Jahr legte der damalige Ganz: 
ler von Oſtau das Prafidium nieder, und nun ers 
biele die Kriegs » und Domainen » Cammer bie 
Mitdirection. Der jedesmalige Cammer + Präfis 
dent war auch Präfident des. Admiralitäts- Cole: 
gi. Der Umfang feiner Gefchäfte beruhte auf 
verfchiedenen Tandesherrlichen Verordnungen, vor: 
nehmlich auf einer vom J. 1674. Als aber die: 
fes Collegium im J. 1726 das preuffifche See: 
recht entwarf, welches unter dem ıften December 
1727 durch Vollziehung des Königs Gefegesfraft 
erhielt, fo wurde bierin feine Gefchäftsverwaltung 
deutlich beftimme, und es der Kriegs » und Do— 
mainen-Cammer untergeordnet, wohin die Appels 
lationen in allen Rechtsfachen ihren Zug hatten. 
Der Director hatte anfänglich Sig und Stimme 
in der Cammer; nachmals wurde er jederzeit Mit- 
glied des Commerzcoflegii. | Das jegt vereinigte. 


- ‚Kommerz » und ‚Abmiralitärs » Collegium Hat fel- 
nen Sitz auf dem Königl. Licenthaufe; es beftghe 
aus einem Director, gegenwärtig Heren Klemm; 
(dem Director wurde feit dem Jahr 1786 auch 
Sig und Stimme in der Kriegs » und Domai- 

nen» Cammer verliehen;) aus zwei Nechtsgelehrten 
und vier Kaufmännifchen Raͤthen aus allen Zweis 

gen der Handelfihaft, mit Inbegriff der Rheede— 
rei; es hat zwei erpedirende, Secretarien; einen 
Regiſtrator, und einen Regiſtratur- Affiftenten, der 
zugleich das Schiffs Hypothefenwefen als. Ingroſ— 
fatorı bearbeitet, Die Gefchäfte des. Coflegii befte- 
ben im ‚Allgemeinen in der Beobachtung alles des: 
jenigen, mas zur Aufnahme des Commerzes in 
Dftpreußen, und zur Wegraumung der ihm entgex 
genftehenden Hinderniffe beitragen fann, worüber 
es Berichte und Gutachten an die Kammer ab» 
giebt. Es har für die Aufrechthaltung des Koͤ—⸗ 
nigsbergfihen Stapelrechts und daß ſolches nicht 
zum Nachtheil der übrigen Eleinen Städte ausge: 
dehnt werde, zu forgen. Es beftellee die Hand» 
lungsmaͤkler und hat die Auffiche über fie; fuͤhret 
die Direction über das Hafenpolizei= und Pilotas 
ge- Werfen; Unterhaltung der alten und Anlegung 
neuer Hafenwerke, Baaken, Warnungsfeuer, Bag: 
gerung, Schiffs » Lichtungs =» Anftalten, und die da— 


bin gehörigen Caſſen; auch dabei angeſtellten Bes 
dienten in Königsberg, Pillau und Memel. Es 
dirigire das Strand » und Bergungs-Weſen an 
den Oftpreufjifchen Küften; - führer das im Jahr 
1782 geordnete Pfandbud) über Pfand - Contracte 
mit den Einfaaßen der damals zu Polen und Lite 
thauen gehörigen Provinzen; revidirt und beftätige 
die Haverei » und Aſſecuranz-Rechnungen, wozu 
demfelben ein eigentlicher Dispacheur zugeordnet 
ift; ertheilt Refponla, die von Fremden in Com: 
merz ». und Schiffahres - Handeln verlange werben. 
Es ertheilet alle Schiffs: Documente, Paͤſſe und 
Atteſte über Schiffe, ihre Mannfchaft und ihre 
Ladung, ordnet auch das Schiffs - Hypothefenwejen, 
In Rechtspändeln gehören vor daſſelbe in erſter 
Inſtanz, alle über gezogene Wechfel, imgleichen 
fämtliche aus der See - und Stromfahrt entfprin: 
gende Streitigkeiten. Das Schiffahrts — und 
Handlungsgericht in Memel und das See - und 
Hafengericht in Pilfau, find ihm als Depuratisnen 
untergeordnet. Es erfennt in allen von diefen 
Gerichten, imgleichen von den Wertgerichten zu 
Königsberg, Tilfie, Inſterburg und andern Staͤd⸗ 
ten, wo dergleichen in Oftpreußen befindlich find, 
zur Appellation gebeihenden Rechtsſachen. Der 
Zug der Rechtsmittel in Sachen, worin bei bem- 
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ſelben in erſter Inſtanz erkannt worden, und der 
Reviſion, wo es in zweiter Inſtanz geurtheilt hat, 
gehet an das Ober-Reviſions-Collegium in Fir 
nanz⸗, Cameral = und Lommerz: Sachen, in Ber- 
lin. Die dritte Inſtanz, mern das Commerz- und 
Admirakttärs: Collegium in der erften erfannt hat, 
iſt die im Jahr 1784 beſonders angeordnete Re— 
viſions⸗ Deputation in Finanz-, Cameral » und 
Commerz- Sachen. | Er 
11. Das Oftpreuffifhe Confiftorium. 

Mach der Reformation behielt Preuffen zwei 
Bifchöfe; da diefe aber oft mit einander in Streit 
gerierhen, und ſich fehr große Freiheiten heraus- 
nahmen, fo thaten die zur Abfaffung der Formu- 
la concordiae zu Kloſterbergen verfammelten 
Gortesgelehrten dem Markgrafen Georg Friedrich 
den Vorſchlag, ftatt der Bifchöfe zwei Eonfiftorien 
anzuordnen. ' Die preuffifchen Stande waren an- 
fanglich Dagegen; doch führte der Marfgraf 1587 
feinen Entſchluß aus. Beide Confiftorien wurden 
im Jahr 1750 vereinige, und verfchiedene Wer: 
richtungen deffelben an die damaligen Juſtiz-Col⸗ 
fegia und Hofgerichte verwiefen. Jetzt werden 
vom Eonfiftorio die Candidaten, bevor fie Prebdi- 
ger werden, geprüft und von dem Oberhofprediger, 
oder wenn dieſer nicht ein Mitglied des Confiftos 
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riums iſt (mie es in neuern Zeiten der Fall war), 
von einem Confiftorialrathe ordinirt. Auch han» 
gen die Schullehrer in den Städten und bei ben 
Kirchen vom Confiftorio ab. Die Prediger ftehen 
unter demfelben, in fofern es ihre Amtsführung 
und ihten Lebensmwandel anbetrift, und das Confi- 
ftorium hat die Gewalt,  folche mie Geld oder 
durch Sufpenfion zu beftrafen. Die fämtlihen Mit- 
glieder defjelben find der lutheriſchen Kirche zugethan, 
aber’ feit dem Jahr 1663 behielt es ſich der Chur- 
fürft Friedrich Willhelm ausdrüclich vor,, ein refor- 
mirtes Mitglied zu ernennen, welches vorzüglich 
für die Angelegenheiten feiner Glaubensgenoffen, 
in fofern folche vor das Confiftorium gehörig, Sor⸗ 
ge fräge, und die Affefforen erhielten. feit 1707 
den Namen der Eonfiftorialräthe. Das Konfifto: 
rium verfammelt fi) auf dem Scyloffe unter dem 
Prafidio des Herrn Präfidenten von - Winterfeld 
und befteht aus drei weltlichen und fünf geiftlichen 
Eonfiftorialräthen und. den ee Subal- 
fernen. 

12. Das Confiftorium der Franzoſt — Re⸗ 

formirten. 

Dieſes beſchaͤftigt ſich mit, den Angelegenhei⸗ 
ten der franzoͤſiſchen Kirche, der Kirchendiſciplin, 
der Verwaltung der Armenſachen der Colonie und 
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den der Kirche zugehörigen Gründen und Geldern, 
worüber es die Rechnungen allein der Colonie ab- 
legt, fo wie es aud) blos dem frangöfifchen Obers 
confiftorium in Berlin unterworfen iſt. Es vers 
fammelt fi) des. Sonn = und Feiertags Nachmit: 
tags in der Sacriftei der franzöfifchen Kirche, 
Die beiden Prediger führen wechfelsweife den Vor- 
ſitz, und die Mitglieder find ſechs Anciens, wozu, 
wenn Angelegenheiten der Schule abgehandelt wer- 
den, noch vier Hausväter aus der Colonie kommen. 
13. Die reis » Zuftiz «» Commiffion (Sam⸗ 
laͤndiſche) | = 
verwaltet in ihrem Creife, die derfelben im Res 
glement vom 3. December 1733 Seite 10 bis 
12 vorgefchriebenen Gefchäfte dergeftalt, daß fie 
die Aufficht über die Untergerichte ihres Diſtricts 
führt, gemwiffe zum unmirtelbaren Reſſort der Yan 
des⸗Juſtiz- Collegien an und für fich gehörige 
Gefchäfte, als Commiffarii derfelben, vi delega- 
tionis perpetuae beforgt; die in fpeciellen Sa— 
chen von den Landes » Yuftiz » Collegiis ihr gemach« 
ten Aufträge vollzieht, und die Criminal Unterfu= 
chungen in Qualität eineg Inquißtoris publici 
führe. Sie befteht aus einem Creis-Juſtiz-Rath 
(Herren Hahn) und einem Actuarius, Die zu ihren 
Seffionen ein Zimmer auf dem Schloffe Haben. 
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14. Das Criminal-Collegium. 

In Criminalſachen war zu Koͤnigsberg das 
Hof» Halsgeriht vom Churfuͤrſten Friedrich Will— 
helm im J. 1668 angeordnet. Es ſollte aus dem 
Hofhalsrichter, ſechs Affefforen und einem Nota-. 
rius beftehen. Der Hof- Halsrichter follte von 
Adel, oder auch ein gelehrter und erfahrner Mann 
 bürgerlihen Standes ſeyn. Diefes Hof» Halsges 
richt erhielt den Mamen des Criminalcollegiums 
und feine DBeifiger den Titel Criminalrärhe. Es 
muß jetzt feine Urtheile zur meitern Verfügung der 
Kegierung abgeben ; und es gehören darunter in 
Criminalſachen ofle Perfonen, welche in Civilfachen 
einen privilegirten Gerichtsſtand haben, und fonft in 
Criminalſachen feinem andern Foro unterworfen find. 
Das Criminal - Collegium verfammelt fid) auf dem 
Schloffe Mittwochs und Sonnabends Vormittags, 
und hält, wenn fich Die ®efchäfte häufen, auch an an 
bern Tagen Sitzungen. Esbefteht gegenwärtig aus 
dem Hofbalsrichter, (jetzt Herrn Kriegsrath Lilienthal) 
ſechs Criminalraͤthen und einem Sefretair. 

15. Die Fabriken: Schau - Commilfion 
beforgt die Befchauung der wollenen Waaren, welche 
ihrer Würde gemäß bezeichnet werben. Sie verfam: 
melt ſich Mittwochs und Sonnabenbs in dem Pavil- 
lon des Stallplatzes; befteht aus vemKriegs = und De: 


N 
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partemenfsrath des Fabrikweſens, zwei Inſpectoren 
aus dem Rath, wovon der eine Rendant, der andere 
Controlleur iſt, ein Fabriken-⸗Inſpector zum Koͤnigs⸗ 
bergſchen Stadtdepartement, ein Fabriken-Inſpector 
der kleinen Städte, ein Fabriken -Caſſenſchreiber, vier 
Schaumeifter von denen zu Königsberg befindlichen 4 
verſchiedenen Gewerken der Wollenarbeiter und ein 
Aufwaͤrter. | 
16. Das franzöfifche Cofonie- Gericht. 
In dem. den. franzöfifchen Cofoniften. vom 
Churfürften Friedrich. Willhelm dem- Großen im 
Jahr 1685. ertheilten: Privilegio war auch Das 
Vorrecht enthalten, unter Richtern von. ihrer eig: 
nen Nation zu ſtehen. Diefem zu Folge befand 
fi feit dem Urfprung der Colonie ein franzoͤſi⸗ 
ſcher Richter zu Koͤnigsberg, dem in der Folge ei— 
nige Aſſeſſoren und ein Secretair zugeordnet wur- 
den, und die Appellationen gehen an das franzoͤ⸗ 
ſiſche Oberdirectorium zu Berlin. Es verſammelt 
ſich dieſes Gericht Sonnabends Vormittags auf 
dem Schloß, wo es auch ſeine Regiſtratur hat. 
Es beſteht gegenwaͤrtig aus dem franzoͤſiſchen Rich⸗ 
ter, Herrn Regierungsrath Hoberg, und drei Aſſeſ⸗ 
ſoren, wovon der eine zugleich Secretair iſt. 
17. Die General: Landſchafts Direction. 
Sie nahm im Jahr 1788 ihren Urſprung, 
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und ihre Beſchaͤftigungen ſind: daß ſie auf eine 
genaue und durchgängige Befolgung der Grundfä- 
Ge des landfchaftlihen Syſtems Acht habe, alles, 
was zum, Öeften der Landfchaft und deren Cre— 
dies gereicht, möglichft befördere; dahingegen aber 
allem, was dem zumider und nachtheilig ift, fchleu- 
nigft vorbeuge und Einhalt thue. Die General: 
Landſchafts-Direction befteht aus einem Director, 
zwei Näthen, dem General - Landſchaftsrendanten 
und den noͤthigen Subalternen. Der Director 
und die beiden Raͤthe werden von den zum engern 
Ausſchuß ernannten Deputirten der Staͤnde aus 
allen dreien landſchaftlichen Departements in Oft: 
preuffen durch die Mehrheit der Stimmen gewählt 
und von des Königs Majeſtaͤt beftätige. Der 
Director und die Raͤthe muͤſſen Angefeffene von 
Adel und guten Vermögensumftänden feyn. Sie 
befleiden- ihre Würde drei Jahre lang; doch foll 
nach Verlauf derfelben immer darauf gefehen wer—⸗ 
'den, daß eines der alten Mitglieder auch für die 
folgenden drei Jahre gewähle werde. Es ver: 
fammelt ſich diefes Kollegium - ju Königsberg, fü 
oft es erforderlich ift, und der gegenwärtige Di: 
rector deffelben ift Sr. Ercellenz der Königliche 
Erats- Minifter und Oberburggraf von Oſtau. 
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18. Das Hof Poftamt . 
beforgt die ein» und abgehenden- Poften und Brie⸗ 
fe, und beſteht aus dem Hofpoftdirector Wagner 
und ſechs Poſtſekretairen. Zwei davon mechfeln 


jährlich in Verwaltung der Caſſen, und ‚nehmen | 


Vormittags von 7 bis ı2, Marchmittags von 2 
bis 7 Uhr die Briefe an, - und geben . diejenigen 
aus, welche auf der‘, eine Stunde nad) Ankunft 
der Poſt aufgehängten Charte verzeichnet find. 
Paͤcke und ‚Geldbeutel werden in die Poftftube ab: 
geliefert, wo felbige von den: Poftboten gewogen 


werden. . Ueber Geld, Banfnoten und Wechfel 


werden, wenn man leßtere vor Zufiegelung des 
DBriefes vormweifer, Scheine ertheil. Die niche 


abgeholten Briefe, fo wie diejenigen, worin Geld 


enthalten. iſt, und deren Empfang befcheinige- wer- 
den muß, werden von den Briefträgern abgelie- 
fert, welche innerhalb der drei Städte einen Gro— 
fehen, Hingegen auf den Freiheiten und Vorſtaͤdten 


für jeden Brief zwei Grofchen preufjifh erhalten. 


Die angefommenen Paͤcke werden auf die Poft- 
plombage zur Revifion gefandt; auch wird, einige 
Fälle ausgenommen, eben dafelbft die dafür kom— 


mende Accife entrichtet. Die .einfommenden und 


abgehenden Poften werden jede von einem befon- 
dern Poftfefretair eypedirt, die Berliner. reitende 
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Poſt ausgenommen, welche von allen Poſtſekretai⸗ 
ren gemeinſchaftlich beſorgt wird. Es ſind drei 
Brieftraͤger und 5 Packetbeſteller, und das Poft- 
‚ haus liege gegenwärtig in. der en J 
19. Das Hofpital Collegium: . 
verfammelt fih Montags; — BE Greitage 
um 9 Uhr, in der in der: Wohnung bes Dirertors 
befindlichen Seffionsftube. . Es vollzieht die von 
dem föniglichen Armencoflegium:für das: große Hof- 
pital beftätigten Anordnungen, forget für Die Deco- 
nomie im Hofpital und auf den Gütern deffelben 
und hat die Gerichtsbarfeic über die im Hofpitale 
und auf den Gütern deſſelben befindlichen. Perfo- 
nen. Es befteht. aus einem Director, (gegenwar: 
tig Heren uftiz » Director von Grotrhuß), fechs 
Hoſpital⸗Vorſtehern, die aus . den :Großbürgern, 
naͤmlich zwei. aus jeder Stadt, ermwählt werden, 
aus einem Sefretair und’ einem Rendanten. 
. 20, Kirchen » Collegium der il 
mieten 
hieß anfänglich das reformirte —— — 
ber das reformirte Conſiſtorium und endlich, ohn— 
gefehr ſeit dem Jahre ı 712 das Teutſchreformir⸗ 
te Kirchencolleguum. Es hat die Aufſicht über 
die reformirte Kirche und Schule, das dazu gehoͤ⸗ 
tige Amt ——— und die hier in der Stade 
liegen- 


liegenden Gründe, worüber es auch die Gerichts: 
barfeit exercirt. Es ftehen auch unter diefem Col- 
legio das teformirte Stift und die reformirten Ar⸗ 
menanftalten. Es verfammele. fih den erften 
Montag jedes Monats in der Sacriftei der teutſch⸗ 
reformirten Kirche, und befteht aus den drei re: 
formieten Hofpredigern, den Kirchenvorftehern und 
einem Secretair. 

21. Das Oft: und Weftpreuffifche Kriegs: Ma: 

 gazin » Directorium 
ift eine feit dem x. Juni 1797 zu Königsberg 
geftiftete, befondere, vom CamerälrMeffort unabs 
hängige Behörde. Es befteht aus dem jedesmas 
ligen Pröfidenten der Oftpreuffifchen Cammer als 
erftem Director, und einem General: Provianfmei: 
fter als zweitem Director. Es ftehen unter felbis 
gem ſaͤmtliche Krieges - Magazine in Oſt⸗, Weſtpreuſ⸗ 
fen und Litthauen, deren Verwaltung ehemals von 
dem Militair - Departement zu Berlin abhing. yes 
dem. diefer Magazine ift ein Provianfame vorge 
feßt, welches aus einem Proviantmeifter als Ren: 
danten und einem Conrrolleur befteht. Ueberdem 
ftehen dabei einige Affiftenten und die noͤthige 
Anzahl fogenannter Kornfchipper. Die nächften 
Vorgefegten diefer Proviantämter find zwei Ober- 
Proviantmeifter, deren einer für Oftpreuffen, der 

T 
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zweite fir Litthauen angefegt if. Das Magazin 
Directorium beforge außer der Defonomie der fie 
henden Kriegsmagazine vorzüglich die Brodt- Wer: 
pflegung des Militairs in feinen Friedens» Garnis 
fonen. 
22. Die Leber ‚Schau 
verfammelt fih Montags und Donnerflags in dem 


dazu erbauten Haufe hinter dem altftädefchen Jun⸗ 


fergarten. Erſter Inſpector ift der Kriegs - und 
Departementsrath des Fabrikweſens; zweiter In— 
fpector und Rendant des Königl. Lederfchaugeldes 
ift ein Stabtrath; ein Fabrifen- Caffenfchreiber, 
vier Schaumeifter von den. verfchiedenen Gewers 
fen der Lederarbeiter und ein Aufwärter. 

23. Der Magiftrat der Haupt =» und Reſidenz⸗ 

ſtadt Königsberg. 

Anfänglich hatte Altſtadt, Kneiphof und Ls 
benicht, jede Stadt ihren befondern Magiftrat, und 
biefe wurden im Jahr 1724 vereinigt. Es reffor- 
tiren vor demfelben die Wahl der fämtlichen Ma 
giftrats = Officianten und der Stadtgerichtsräthe 
und Affefforen, der Königsbergfchen Prediger und 
der Landprediger auf den Gämmerei- Gütern, der 
Vorfteher der milden Stiftungen und famtlicher 
übrigen ftädtfchen Officianten und Belehnten, die 
Auffihe und Verwaltung des ftädefhen Armen- 


fonds, famtlicher milden Stiftungen, und der von 
der Collation des Magiftrats abhängenden Sti- 
pendien ; Die Aufrechthaltung des Status publici 
der Stadt und deren Gerechtſame, die DBeforgung 
bes Status oeconomici derfelben fowol als der 
Cammerei- Güter; die famslihen Handlungsanges 
legenbeiten, infofern felbige nich£ jura privatorum 
betreffen; die Manufactur- und Fabrifenfachen, 
die Angelegenpeiten der Innungen, Zünfte und 
Gewerke, und die Regulirung der Streitigkeiten 
und Verabredungen zwifchen Meifter, Gefellen und 
Lehrlingen; die Aufficht auf Maaß und Gewicht; 
die Regulirung der Victualien = Fleifch - Bier. 
und Brodt-Taxen; die Aufficht über die Stadt— 
bauten, Steinpflafter, Märkte, Brunnen, Later 
nen, Feueranftalten; die Verhütung der. Feuersge- 
fahr, Löfchung der entftandenen Brände, aud) 
Unterfuchung und Beftrafung derfelben; die Be⸗ 
rechnung des Feuer» Eataftri; die Worforge für 
die Sicherheit, Bequemlichkeit und Gefundheit der 
Einwohner; die Mitbeforgung der Cantons-, Pro-. 
viant⸗, Mogazin-, Lieferungs-, DBorfpann: Sa- 
chen; die Regulirung öffentlicher Steuern und Ab» 
gaben; die Auffiche auf die Stadtwachten, das 
Zucht: und Arbeits-Haus u. fe wm. Diefe Ge- 
ſchaͤfte werden theils vom vberbürgermeifierlichen 
Ta 
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Amte, theils von den Stadträthen in den ver- 
fhiedenen denfelben im Reglement vom 24. us 
nius 1783 angewiefenen Departements betrie: 
ben. Der Magiftrat verfammele fi) auf dem 
Kneiphoͤfſchen Rathhauſe Montags, Dienftags und 
Donnerftags, und befteht aus dem Ober - und di⸗ 
eigirenden Bürgermeifter, (gegenwärtig dem Herrn 
geheimen Kriegsrath, Stadtpräfidenten und Polizei: 
Director Gervais) zwei Polizei: Bürgermeiftern, die 
den Titel Kriegsrärhe führen, und zwei Syndieis. 
VUeberhaupt find mit Inbegriff der angezeigten Ma- 
giftratsmitglieder eilf Räthe, wovon vier zugleich 
auf dem Königl. Pokizeidirectorio ‘als Polizeiin- 
fpectoren arbeiten. Als Subalternen find ange: 
ftelle: drei Sefretarien ‚ zwei Regiftratoren, zwei 

Galculatoren, fehs Canzeliften und ſechs Aufwaͤr⸗ 
ter. Bei dem dirigirenden und oberbürgermeifter- 
lihen Amte affiftiren fünf, und bei den Armenan- 
ftalten zwei Affefforen. 

. 24. Ober » Land» Feuer - Societäts- Directorium, 
befteht aus zwei Directoren , einem Sefretair, einem 
Hegiftrator, einem Schreiber und einem Aufwärter, 

25. Das Patronen= Amt | 
iſt eigentlich Fein befonderes'Collegium, fondern gehört 
zu den Gefchäften des oberbürgermeifterlichen Amts, 
womit das Patronen » Ame über die Zünfte der Kauf: 
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und Hanbelsleute, Mälzenbrauer, Chirurgen, Gold» 
und GSülberarbeiter, Buchbinder, Bernfteinarbeiter, 
Mahler, Hoͤcker, Mittelbruͤckfiſcher, Sesfchipper 
und Güldenfchipper verfnüpft if. Bei Vermwal- 
tung bes Patronen» Amts über die Kaufmannfchaft - 
erwählt der Oberbürgermeifter zwei Affefforen aus 
derfelben ; und es gehören für Diefes Patronen - Amt: 
die Prüfung der Kaufmannsburfchen, Gefellen und 
angehender Kaufleute, die Verlautbarung der Hand» 
lungs = Societäten, der. Firma berfelben, und der 
Aufhebung der Handlungsgefellfchaften, und alles, 
was dahin einfchläge. | 
26. Das Polizei: Directorium 
übe die Jurisdiction über die ganze Stadt, mit 
Einfhluß des Adels, der Königl. Dfficianten,”ber 
Militairperfonen, welche bürgerliche Nahrung freie 
ben; aller übrigen Epimirten der Judenſchaft, und 
felbft über die franzoͤſiſche Colonie. Es präfidire 
bei demfelben Herr Geheimer Rath Gervais; doch 
ift das Directorium niche allemal ausdrücklich mit 
der Stelle eines Ober - und dirigirenden Bürger: 
meifters verbunden. Ihm affıfliren die beiden 
Stadtſyndici und vier Stadträche in Qualitaͤt der- 
‚ Polizei Inſpectoren, deren jeder ben ihm ange- 
wiefenen Creis reſpiciret. Als Subalternen find 
ein Polizeimeifter, ein Sekretair, und drei Protos 
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eofliften angeftelle; ferner 21 Polizei - Commiffairs, 
deren jedem ein ihm befonders angemwiefener Di: 
fteice zur Aufſicht vertraut ift,- drei ordinaire und 
einige erfraordinaire Inſtigatores, fechs Polizeidies 
ner, fechs Marfemeifter und drei Chirurg. Es 
haͤlt dreimal möchentlich feine Seflionen auf dem 
Kneiphoͤfſchen Rathhauſe. 

27. Die Provinzial⸗Departements⸗ Lendſchefte 

Direction zu Koͤnigsberg 

hat in ihrem Creiſe die ehemaligen Hauptämter, 
Sifhhaufen, Schaaden, Labiau, Neuhaufen, Ta- 
piau, Brandenburg, Balga, Preuß. Eylau, Bar- 
tenftein, Raftenburg und Barten, desgleichen das 
Erbamt Gerdauen und Nordenburg. Die Dis 
rection conſtituirt, mit den im December und Ju— 


nius an dem Ort ihres Sißes fich verfammelnden 


Deputirten der zum Departement gehörigen Creife 
das Departements « Collegium und faffet die Be— 
fehlüffe wegen der zu ertheilenden Pfandbriefe. 
Sie verfammels ſich jährlich zweimal zu Königs: 
‚berg ‘und befteht aus einem Director (gegenwär- 


ig Heren von Auer auf Jeſau), zweien ritter- 


fhaftlichen Raͤthen, einem Syndicus und den er- 
‚ forderlihen Subalternen, Director und Raͤthe 


werden von den Ständen bes. Creifes auf drei ’ 
Jahre gewaͤhlt, müffen von Adel -und guten Ver⸗ i 


* 


mögensumftänden feyn, und ber Director muß zu⸗ 
vor die Stelle eines el oder Depus 
tirten befleidee haben... | 
28. Das Provianfamt zu Königeberg, 

‚Ein Proviantmeifter und Rendant; zwei Pros 
viant= Commiffarien und Magazins Controfleurs, 
ein Proviantfchreiber, ein Proviant » und Veftungs- 
baͤcker, ein Magazinboͤttcher, ſechs Magazin Korn» | 
meſſer, ſteht jege unter dem vorhin angezeigten Mas 
gazin » Departement. | | 

29. Die Seehandlungs - ———— 
treibt in Preuſſen ihre Geſchaͤfte gemäß der Oe— 
troi von 1772 und diefe waren vorher zu Königs. 
berg blos das Monopol mit dem Serfalze. est 
treibt fie auch wichtige Wechfelgefchäfte und ſeit 
dem 1. Januar 1796 find die fämtlichen Salz 
Verwaltungsgefhäfte von der Kriegs» und Dos 
mainen»Cammer der Provinzial « Direction. der 
Seehandlung abgetreten, und die Cammer ift jege 
bei Verwaltung des Salzregals nur in fo weit in- 
tereſſirt, als die allgemeine Landespolizei- Aufficht 
es nöthig macht. Die Ober - Salzcaffe und die 
Dperfactorei ſtehen daher nicht mehr unter dem 
Reſſort der. Cammer. Es ſtehen jegt bei ber 
Seehanblungsfocietät vier Directoren, ein Ober⸗ 
Inſpector und die nöthigen Subalternen, . | 


N 
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30. Die, Servis- Commilffion 
bearbeitet das Servis » und Kinquartirungsmefen, 
indem es den Servis, gemäß den Grundanlagen, 
einheben, und gemaͤß den vom Hofe aus gebil- 
ligten Etats auszahlen laßt. Sie verfammelt fi) 
auf dem biefigen Schloffe, fo oft es nöthig iſt, und 
befteht aus zwei Staats: Offizieren, einem Kriegs: 
rath, dem Ober - und dirigirenden Bürgermeifter, 
dem Syndicus, drei Stadträthen, vier Mitglie- 
bern des Magiftrats und 21 Abgeordneten ber 
Bürgerfchaft aus verfchiedenen Theilen der Stadt. 
Die Servis- Caffe fteht unter einem Stadtrath 
“als Oberbilletier, dem drei Controlleurs. und eilf 
Billetiers untergeordnet find. 

31. Das Stadtgericht zu Königsberg 
beforge alle Privat, Handlungs-, Schuld⸗, Cri- 
minal=, Hypotheken⸗, Pupilfen- Sachen, und alle 
Suftizfachen, in fo weit fie nicht vor die Königl. 
Hegierung, das Königl. Hof-Halsgeriht und Eri- 
minal» Collegium, das Königl. Commerz- und Ad» 
miralitäts» Collegium, Wertgericht, den akademi⸗ 
fhen Senat, das Hofpital- Kollegium und einige 
privilegiete Zurisdictionen gehören. Es befteht 
aus einem Director (gegenwärtig Herr Tribunalse 
Regierungs =» und Pupillen-Rath Buchholz), acht 
Stadt: uftizrächen und drei Affefforen, worunter 


zwei von der Kaufmannfchaft, vier Sefretairen, 
vier Regiſtratoren und den uͤbrigen Subalternen. 
Es hält feine Verſammlungen auf dem Altſſtaͤdt⸗ 
fchen Rathhauſe des Dienfttags , Donnerftags und 
Freitags. - Jetzt erwartet das Stadtgericht eine 
ganz neue Einrichtung, indem drei neue Affefforen 
angeſetzt und £ünftig in zwei gear⸗ 
beitet werden ſoll. 

32. Die Special » Kirchen = und Sihulen- om: 

miffion. 

Die Special» Kirchen » und Shulencommi, 
fion wurde 1732 den 3, December vom Könige 
Friedrich Willhelm dem Erften geftifter; und von 
ba an bis 1799 hatte einer der biefigen Staats» 
minifter den Vorſitz. Die Gefchäfte werden von 
den Kirchen » und Schulenräthen bearbeitet. Diefe 
Gefchäfte aber find: Aufficht über die Schulmei- 
ſterſeminarien, Landſchulcaſſen, Landfchulgebaude 
und die Einkuͤnfte der Kirchſchullehrer, uͤber die 
Gehalte aller Elementarſchullehrer im Lande, auf 
den Doͤrfern und in den Landſtaͤdten, auch die 
zweckmaͤßige Vertheilung des Intereſſen des Mon- 
tis Pietatis und die Anſetzung der Elementar: 
fhulhalter, wenn. die Schulen : föniglichen Patro-⸗ 
nats find, Die Zahl der fämtlichen unter dieſem 
Collegio ftehenden Schulen beträgt 1968, davon 
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1284 koͤniglichen und 684 adlichen und magiftra- 
tualifchen Patronats find. Die Zahl der Lehrer 
beträgt 1971, und die der Schüler 92500. Den 
Vorſitz bei der Kirchen- und Schulencommiffion 
führe jegt Herr Regierungspräfident von. Winter- 
felde, und es ftehen dabei als Kirchen - und. Schu- 
lenraͤthe vier lutheriſche geiſtliche und. drei welkli- 
che Mitglieder; die Stelle des veformisten Mit⸗ 
gliedes iſt unbeſetzt. ——— 
33. Das Stipendien-Collegium 

hat die Aufſicht über alle Stipendien in Oftpreuf- 
fen und dem Ermelande, die entweder von der 
Akademie, dem Magiftrate zu Königsberg, den 
Magifträten kleiner Städte, oder auch) von einzel 
nen Familien conferirt werden. Das GStipendien- 
Collegium forget vorzuͤglich für die Sicherheit der 
Capitalien, fo daß fein Stipendien - Fond ohne 
. Bewilligung deffelben auf eine Hypothek gegeben, 
oder untergebracht werden kann, und nur die Aka— 
demie allein ift von Einholung des Confenfes hie» 
zu befreit. Berner ſieht das Stipendien« Colle⸗ 
gium darauf, daß die Stipendien dem Willen des 
Stifters gemäß unter denen von bemfelben feftge- 
festen Bedingungen von hiezu fich hinreichend qua⸗ 
tificirenden Perfonen die beftimmte Zeit "hindurch 
genoffen werden. Es verfammelt fi auf dem 
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Schloſſe am erſten Sonnabende eines jeden Mo— 
nats, unter dem Vorſitz eines Koͤnigl. Etats-Mi— 
niſters (gegenwaͤrtig des Herrn Oberburggrafen 
von Oſtau Excellenz), und hat fuͤnf Beiſitzer, wo— 
zu gewoͤhnlich ein Mitglied des Offcii Fifci, eis 
nes von der Akademie, und drei aus dem Magi— 
ftrat und Stadtgericht' genommen werden. 


Anftalten zur Erziehung und Bildung der 
Einwohner Königsberge. 





I. Teutfche und Trivial - Schulen. 
Anftalten zum Privatunterricht in den Ans | 
fangsgründen find noch zu Königsberg größtentheils 
conceffionire und manche darunter nicht ſchlecht. 
Sie entziehen freilich den untern Schulen man— 
chen Schuͤler; aber bei dem großen Umfange Koͤ— 
nigsbergs, der heftigen Winterkaͤlte, der regnich— 
ten Witterung, die waͤhrend einem großen Theile 
des Jahres herrſcht, wird es der Geſundheit klei— 
ner Kinder hoͤchſt nachtheilig, in eine etwas ent— 
fernte Schule zu gehen, wohin fie oft ohne alle 
Begleitung nicht einmal füglich kommen fünnen; 
und Eltern, die nicht immer für gehörige Beklei— 
dung der Kinder forgen, fie, ohne Werluft an ih 
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rem Erwerb zu leiden, nicht zur Schule begleiten 
fönnen, geben aus diefen Gründen den ihnen naͤ— 
ber liegenden Unterrichtsanftalten den Worzug. 
Die eigentlihen oder niedrigen Schulen zu Koͤ— 
nigsberg find: | 

2. Die Armenfchulen. | 

Sie entfprangen, als der Ober» Holzfämmerer 
Gebr, ein Freund des Pietismus , armen Schü: 
lern unentgeldlichen Unterricht geben ließ. Dieſe 
Anftalt, anfänglich — ein Beweis, daß ſo leicht 
nichts neues geſchieht — ber heimlichen Verbrei— 
tung des Katholicismus befchyuldige, wurden bei der 
Unguͤltigkeit aller gegen fie gemachten Beſchuldi— 
gungen am 4. März 1701 beftätige. "Aus ihr 
entfprang das Collegium Fridericianum, mit dem 
dieſe Armenfchulen verbunden blieben; und bes: 
halb ift auch noch jegt ter Director des Collegii 
Fridericiani, Director biefer Armenfchulen, die 
bis vor wenig Jahren ihr öffentliches Eramen 
auch im Collegio Sridericiano hielten. Vom Jah: 
re 1703 bis 1732 waren auch Feine dergleichen 
Armenfchulen anders als in dieſem Collegio; aber 
der Conſiſtorialrath Doctor Rogall errichtete ſeit 
diefem legten Sjahre mit wichtigen Aufopferungen 
aus feinem eigenen Dermögen teutfche oder Ar- 
menfchulen auffer dem Collegio Sridericiano auf den 





Sreiheiten. Nach Rogalls Tode 1733 feste der 
Doctor der Gortesgelahrheit F. A. Schulz, ein fehr 
achtungswerther und um das preuflifche Schulme- 
fen ſehr verdienter Mann, die Entwuͤrfe ſeines 
Vorgaͤngers mit gleichem Eifer und gleicher Unei— 
gemuͤtzigkeit fort, Kein Theologe wurde in Preuſ—⸗ 
fen verforge, der nicht in diefen Schulen gearbei- 
tet hatte. Sie wurben durch den General von 
Kart, den Minifter von Kunheim, das Polizeidi⸗ 
rectorium und die hieſige Garniſon unterſtuͤtzt. | 
Ihre Zahl ſtieg auf 25, und in größtentheils ge- 
mietheten Stuben murden 2300 Kinder unent- 
geldlich oder für ein geringes Schulgeld, unterrich- 
tet; und leßteres nebft den milden Beiträgen dien 
te zum. Fonds diefer Schulen, die im Jahr 1734 
und 1749 Königlihe Beſtaͤtigung erhielten. Aber - 
der Geift des Zeitalters veränderte fih. Die 
Schulen felbft wurden, da die Wohlthaͤtigkeit auf: 
hörte, mit Schulden belaſtet. Sie hatten feit 
1753 ihre eigenen Inſpectoren. Unter diefen tilg— 
te Inſpector Billich, der den Schulen 33 Jahre, 
bis 1792 vorftand, die Schulden, und Inſpector 
Laudien, der dies bis 1799 war, fammelte den 
erften Schulfonds. Jetzt iſt die Stelle des In— 
fpectors, aus Mangel des Fonds, eingegangen. 
Director ift Herr Öberhofprediger Schulz, und die 
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Zahl der Schulen ift, da die Negimenter ihre eig⸗ 
ne Schulen haben, bis auf 4 herabgeſunken, nam: 
lih im Kneiphofe, auf dem Steindamm, der Laack 
und bem SHaberberge. Zwei diefer Schulen ha« 
ben zwei, die andern jede eine Claffe. Bei jeder 
Claſſe ftehen zwei Lehrer, hier fludirende Theolo— 
gen, bie’ täglich 3 Stunden unterrichten, 4 bis 5 
Thaler erhalten; und die Zahl der Schüler be- 
trägt‘ gegenwärtig 367, deren jeder wöchentlich 3, 
oder viertejährig 36 Grofchen Schulgeld und 15 
Grofhen Holzgeld bezahle. Auch werden noch 
von den Lehrern Privatftunden gehalten, die mo: 
natlich mit 18 Grofchen bezahle werden. Der 
Unterricht wird im Leſen, Schreiben, Rechnen, 
der Religion und der biblifchen Gefchichte ‚ aud) 
dem npthwendigften aus der Erdbefchreibung und 
Naturgeſchichte ertheile, 
* 2. Die Regimentsſchulen. 

Der Unterricht ift dem in den Armenfchulen 
gleih. Sie find in 2 Claſſen gerheilt, und es 
find damit Induſtrieſchulen verbunden. Die der 
Artillerie ſteht noch befonders unter der Auffiche 
eines Staabsoffiziers, die der Regimenter von 
Bruͤnneck, Schöning und Auer unter der Aufſicht 
des Feldpredigers. Die Kinder beiderlei Ge— 
fihlechts empfangen den Unterricht unentgeldlic, 
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und werden noch durch Belohnungen des Fleiffes 
und der Arbeitfamfeit aufgemuntert. 

3. Die Sadheimfche, Roßgärtfche, Tragheim- 

fhe und Haberbergfche Kirch - Schule, 

jede mit zwei Lehrern. Die Neuroßgärtfche Schu«- 
fe, die beim großen Königlichen Hofpital, die beim 
St. Georgen: Hofpital und. in der Veſtung, jede 
mit einem Lehrer, die zugleich Cantores oder Or⸗ 
ganiften bei der. Kirche find. Der zweite Lehrer 
ift ein Eollaborator. Der Unterricht ift dem in 
den Armenfchulen gleich; doch werden auch dieje- 
nigen, welche es verlangen, in den Anfangsgrüns 
ben des Lateinifchen unterrichtet. 

4. Die polnifche Schule und die litthauiſche 

Schule, u 

jede mit einem Lehrer, Der Unterricht ift dem 
in den eben angezeigten Schulen gleich, und wird 
außerdem nod) in der polnifchen und litthauiſchen 
Sprache ertheilt. | 

5. Die Tiepolt » Bullenfche Armen» Schulanftalt 
entfprang durch das Teftament der am 10. Juli 
1800 verftorbenen Mebdicin » Apothekerin Tiepolt, 
gebornen Bullen, die dazu ein Capital von 15000 
Thalern ausfegte. Sie wurde am 10. Juli 1801 
eingeweiht; ſteht unter der Aufſicht des Oberhof; 
predigers, des Tragheimfchen Pfarrers und dreier 


Euratoren, und es find dabei brei Lehrer und zwei 
Lehrerinnen angeftelle, deren Gehalt durch ein 
dazu ausgeſetztes Capital von 2000 Thalern‘, deffen 
Zinfen gefammelt werden, allmaͤhlig fteigen foll. 
Der Zweck diefer Schule ift, die armen Kinder 
vom Betteln abzuhalten, fie zu Kopf : und Hand» 
arbeit zu gewöhnen und felbft. dadurch, daß ber 
Unterhalt unentgeldlic) ertheilt und die Handarbeit be⸗ 
zahlt wird, Eltern und Kinder zur ‚Benugung die: 
fer Schulanftalt anzureigen. Der Unterricht wird 
in zwei Claſſen, im Lefen, Rechnen, Schreiben, 
Religion, biblifcher Gefchichte und dem unentbehr- 
lichften aus der politifchen Gefhichte, Geographie 
und Maturgefchichte ertheilt. Der Unterricht währe 
im Sommer Vor » und Nachmittag jedesmal vier 
Stunden. Zweimal Vor - und Nachmittags wird 
von den Lehrern nur wiffenfchaftlicher Unterricht 
‚und in den zwei darauf folgenden Stunden von 
den Lehrerinnen Unterricht in der Handarbeit ers 
theilt. ‚Die Zahl der Schüler beträgt jetzt unge 
fähr 200. ' Sn der mit diefer Anftalt verbunde- 
nen Sonntagsfchule wird Sonntags Vormittage 
von 10 bis ı2 Uhr im Schön » Richtig » und 
DBrieffchreiben, Nachmittage von 3 bis 5 Uhr im 
Kechnen den Dienftboten, Handwerkern und fol 
chen Kindern, die fich in der Woche den Unter: 
| halt ” 
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halt in den Fabrifen verdienen müffen, unenrgeld« 
lich erteilt. Die Zahl der Sonntagsfchüler iſt 
gegen 80. Der Tragheimfche Pfarrer Göcdinge 
hat fih um die Errichtung dieſer Schulanftale 
ſehr verdiene gemacht; und an der Sonntagsfihus 
le nehmen erwachſene Menfchen, Handwerker und 
Soldaten mit vieler Lernbegierde Antheil. 
6. Die Römifch» Catholifhe Schule. 
Bormals, als Bier zu Königsberg ein Jeſui⸗ 
ter » Collegium war, ftand zugleich einer der Geift« 
lichen als ‚Lehrer bei derfelben. Gegenwärtig wird 
blos. vom antor einiger Unterricht im Lefen, 
Schreiben, Rechnen und der Religion ertheile; 
auch) das zum Gottesdienſt erforderliche Latein und 
der in der Kirche uͤbliche Geſang gelehrt. 
I. Lateiniſche und größere Schulen. 
1. Die franzöfifhe Schule, 
Sie wurde am 4. Januar 1787. geftifter. 
- Sie bat zu Vorftehern, Herrn Prediger Schlick 
und eine beſondere Schuldirection, welche aus vier 
Kirchenvorſtehern (Anciens) und vier Hausvätern 
befteht. Das Gebäude, welches ehemals zur Gar 
niſonskirche diente, iſt jegt zur Schule beftimmt, 
und beſteht aus 12 befondern Zimmern. Die 
Schule ſelbſt hat keinen beſondern Fonds, ſondern 
die Kirche ſchießt von ihren Capitalien dasjenige 
| u 
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zu „was an dem geſammelten Schulgelde noch 
zur Unterhaltung der Lehrer und Beſtreitung der 
Ausgaben gebricht. Der Hauptzweck dieſer Schu- 
le iſt die Erhaltung der franzoͤſiſchen Sprache un: 
ter den Coloniſten. Dieſe wurde immer mehr 
verſtuͤmmelt; ja es gab manche, die ſich wegen der 
Vortheile, welche die Colonie genießt, zum Theil 
auch wegen ihrer vorzuͤglichen Armenanſtalten, zur 
Colonie hielten, oder wenigſtens nicht von derſel⸗ 
ben trennten, ob ſie gleich das Franzoͤſiſche, die 
Sprache ihrer Voreltern, dergeſtalt verlernt hat⸗ 
ten, daß fie dem Gottesdienſt, den fie nicht ver— 
ſtanden, ohne Zweck und Nutzen beiwohnten. In 
dieſer Schule wird die franzoͤſiſche Sprache in al⸗ 
len Faͤllen gebraucht, wo man ſich in allen andern 
Schulen Koͤnigsbergs der deutſchen Sprache be⸗ 
dient, und die lateiniſche Sprache wird auch in 
zwei Claſſen gelehrt. Der uͤbrige Unterricht be— 
ſteht im Leſen, Schreiben und Rechnen, in An— 
weiſung zum teutſchen und franzöfifchen Briefftiel; 
Religionsunterricht, nach dem franzöfifch- reformir- 
ten und lutheriſchen Catechismus; Erdbeſchreibung, 
Geſchichte, und ein kurzer Abriß von Mythologie, 
Naturgeſchichte und Phyſik. Gegenwaͤrtig beſteht 
dieſe Schule aus zwei Hauptabtheilungen, eine 
für Knaben, die andre für Mädchen. "Beide Ge- 


fehlechter werben ganz abgefondert unterrichtet; für 
jedes find drei Claſſen beftimmt, und der Unter 
richte der Mädchen ift wie bei den Knaben, das 
Lateinifche ausgenommen, ftatt deflen fie in welb⸗ 
lichen Arbeiten ‚unterrichtet werden. Es find zu 
dem Ende fünf weibliche Auffeherinnen (Gouver- 
nantes), welche in diefen weiblichen Arbeiten, zum: 
Theil auch in. einigen andern Dingen unterrichten, 
Der Unterricht der Knaben währe im Sommer 
von fieben, im Winter von 8 bis 11 Uhr Vor« 
mittags; der Unterricht der Mädchen ift in ben 
nämlichen Stunden, fängt aber jederzeit um acht 
Uhr an, und Nachmittags währer der Unterricht 
von eins bis vier Uhr. Es wird. für diefen Un» 
terricht, woran Bekenner aller Religionen Antheil 
nehmen fönnen, von denen, die nicht zur Colonie 
gehören, monatlich zwei Thaler, von dem aber, der zwei 
Kinder fender, für beide nur drei, unb von dem, 
der drei oder. vier Kinder in die Schule fendek, 
monatlich nur vier Thaler bezahle. Die Eoloniften 
zahlen gemäß ihren Vermögensumftänden, und bie 
Armen genießen den Unterricht unentgeldlih. Fünf 
beftändige Lehrer find bei diefer Schule angefegt, 
zwei Collaboratoren :und. zwei Zeichenmeifter, Die 
Schüler werden nie allein gelaffen, fie verfammeln 
fih in Gegenwart eines Lehrers, der auch die 
U 2 
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Schule erft nach ihnen verläßt, - und wenn die. 
Schüler oder Schülerinnen: die Schule auf einige 
Augenblicke |verlaffen, fo werden fie nur. immer 
einzeln aus der Claſſe gelaffen, und die männlis 
chen: von einem Schulaufwaͤrter, die weiblichen 
aber von einer alten Frau begleitet. Der gegen: 
wärtige Rector ift Herr Chifſla. Die: Zahl. der 
Schüler beträge über 80, und eben fo. — iſt 
die Zahl der Schuͤlerinnen. 

2. Die Altftädefche Parochial - Säule. 

Eine VBerfchreibung von dem. Jahr 1376 
giebt die erfte Nachricht vom Daſeyn diefer Schw 
le, bei welcher damals nur ein Rector ‚und eih 
Cantor ftanden, und die erft nach der. Reformation 
ihrem DBerfalle wieder entzogen wurde. Sie be— 
fand ſich anfänglich auf dem Nicolai » Kirchhofe 
und wurde im Jahr 1487, da wo jegt das, Pau 
perhaus ftehet, errichter. Im Jahr 1536 war 
fie. ſchon vortheilhaft eingerichter, und im Jahr 
1595 ‚erhielt fie das Gebäude, worin: fie fich noch 
jetzt befinde. Sie verdankt vorzüglich ihre Auf- 
nahme im Jahr 1664 dem Nector Concius, der 
in diefem Sabre feine Stelle als -Nector Magnifi- 
cus, ordentlidyer Profeffor der Marhematif, "und 
erſter Inſpector des Collegii Albertini niederlegte, 
und Rector in der Altſtadt wurde. Auch Haben 


ſich die Rectoren Freund, Hoynovius und Kozif 
um diefe Schule fehr verdient gemacht, und eben 
diefes: ehat im Jahr 1744 als Inſpector dieſer 
Schule der. Doctor der Gottesgelahrtheit F. A. 
Schulz, der die Schule völlig nad) der erneuerten 
Kirchen =» und GSchulenordnung vom Jahr 1735 
einrichtete; und dieſes ift auch noch jest, einige 
Abänderungen ausgenommen, ihre Verfaſſung. 
Der Inſpector diefer Schule ift jedesmal der alt- 
ſtaͤdtſche Pfarrer (gegenwärtig ‚Here Kirchenrath 
Neumann). Er führe die vier erften Lehrer ein, 
beſucht die Lehrſtunden, giebt denjenigen Schuͤ⸗ 
fern, welche zum heil. Abendmal zubereitet werden 
follen, vor ihrer Einfegnung einen befondern und 
ausführlichen Religionsunterricht, hat die allgemei- 
. ne Auffiche über die Schulverfaffung, und meifee 
mit Zuziehung des Nectors, und nach vorherges 
gangener Conferenz mit ‘den Lehrern, denfelben ih— 
re befondern Sectionen an. Es ftehen gegen 

waͤttig bei der. Schule eilf Lehrer, nämlich 
ein’ Rector, (jetzt Herr Haman) ein Protector, - 
Eonreetor, Cantor und vier Collegen, zwei Colla« 
boratoren und ein Präcentor, welche legtere vom 
Hector eingeführte werden, und die gegenwärtige 
Zahl. der Schüler ift 252. Es wird von denſel⸗ 
ben täglich in 3 Stunden der Unterricht gegeben. 
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Alle Jahr werden zwei Eramina gehalten; das 
fleinere den Donnerfiag in der zweiten Woche 
vor DOftern, das größere in der Woche vor Mis 
chael. Mach bdemfelben werden die Schüler auf 
die Akademie entlaffen und auf höhere Elaffen ver» 
ſetzt. Fuͤr arme Schüler find bei diefer Schule . 
das Wegerfche Stipendium von 22 Gulden, für 
‚zwei arme Schüler; auch wird jährlich von diefer 
Samilie ein armer Schüler, gewöhnlich ein Pau- 
perfnabe, gekleidet. Das Preuffhe Stipendium 
von 30 Gulden, zu Büchern für arme Schüfer, 
und das Koziffche von 25 "Gulden für bie beiden 
älteften Pauperfnaben. Mit dieſer Schule ift 
auch noch die Rathsſchule, eine teutſche Schule für 
Knaben und Mädchen, verbunden. 
3. Die Kueiphöfihe Dom » und Cathedral 
Schule. | 
‚Sie wurde im Anfange des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts geftifter, und nad) einer Werfchreibung 
vom Jahr 1381 wurde die Schule zu Elbing zum 
Mufter ihrer Einrichtung angenommen. Sie lag 
anfänglich ohnmeit dem alten Dom, in. der jegie 
gen heiligen Geiſtgaſſe; wurde aber zugleich mit 
dem Dom in den Kneiphof verlegt. Das Schul« 
gebäude Tag zuerft, wo fich jegt das alte Colle⸗ 
gium ‚befinder, und wurde im Jahr 1535 da, wo 


jege das neue Collegium. liegt, errichter, auch ihre 
ganze innere Einrichtung vortheilhaft verbeflert. 
Nachdem aber auch dieſes Gebaͤude der Akademie | 
überlaffen war, fo murde fie auf ihrer jegigen 
Stelle im Jahr 1560 erbauf, und im Jahr 1696 
ausgebeſſert. Diefe Schule war fo gluͤcklich, daß 
bei ihr viele vorzügliche Männer als Lehrer ſtan⸗ 
den: unter dieſen Rogge, Gnapheus , Chemnitius, 
Magifter Hagen, M. Babatius, M. Mylius, der 
preujjifche Dichter Simon Dad, der berühmte 
Petersburgſche Profeffoe Beyer, D. Salthenius, 
und Profeffor Flottwell. Salthenius traf unter 
andern. die Einrichtung, daß feine afademifchen 
Zubörer zugleich feinem Schulunterrichte beiwoh⸗ 
nen, "und fich hiedurch zu Fünftigen Sthullehrern 
bilden konnten. Auch wurde von ihm die Schule 
nach dem hallifhen Waifenhaufe, worin er vor 
mals. |nfpector gewefen war‘, eingerichtet. Zur 
Grundlage des Unterrichts, und der ganzen Ein 
richtung dieſer Schule, um die ſich in unfern Ta- 
gen Dr. Pifansfi verdient machte, dienen die im 
Jahr 1707 für diefe Schule ergangene commiffo: 
rialiſche Verfügung, und die Föniglihe Verord⸗ 
nung für die lateiniſchen Schulen vom Jahr 1735. 
Der Unterricht wird viermal in der Woche, in 
fechs öffentlichen und zwei Privatſtunden ‚Mitt 


wochs und Sonnabends aber nur Wormittags in 
fünf Claſſen von zehn Lehrern ertheile, wobei auch 
ber Unterricht i in der frangöfifchen Sprache nicht 
in befondern Privatftunden, fondern öffentlich ges 
geben wird. Für arme Schüler ift das Lam 
prechtſche Stipendium; und das von DBiroufche 
dient zur Anfchaffung dee Bücher für arme Schu- 
ler. Für die Wittwen der Rectoren find Legare, 
and für die Söhne derfelben afademifche Stipen- 
bien ausgeſetzt. Worzüglich verdient ein Wohls 
ehäter diefer Schule, der Tribunalsrath und Kneip— 
hoͤfſche Vicebürgermeifter Johann Schimmelpfen- 
fig‘, ein ehrenvolles Andenken.“ Bei feinen  Leb- 
zeiten ſorgte er reichlich für diefe Schule und 
hinterließ ihre nad) feinem Tode ein Vermaͤchtniß 
‘von 12000 Thalern. Der jedesmalige Fneiphöf: 
ſche Pfarrer ift Inſpector diefer Schule (jege Herr 
Conſiſtorialrath Graf). Hector ift feit 1802 Herr 
Profeffor Lehmann; die Zahl der Schüler ift ges 
genwärtig 108, und es find ſeit dreißig Jahren 
über vierhundert auf die Akademie entlaffen worden. 
4. Die Löbenichtfehe Schule. | 

Diefe wurde bald nad) der Reformation er- 
richtet. Anfänglich ſtand nur ein Rector, nämlich 
M. Zuftus Hedio, und ein Cantor, Philipp Daues 
Kus, bei felbiger, In dem 1580 neu erbauten 


Gebäude haben fo lange nur zwei Lehrer unterrich- 
tet, bis die Schule 1614 eingeweiht, und Adrian 
von Wende, vom Tilfiefhen Rectorat hieher berufen 
wurde. Es wurden fieben Lehrer angefegt, und 
die Schule wuchs mit der Zeit fo an, daß 1694 
unter. dem Rector M. Lackmann 320 Schhler wa« 
ven, welche Anzahl aber hernach durch die in 
gleicher Grenze angelegte Friedrichs = und. teutfch« 
reformirte Schule allmählig abnahm. 1764 brannte 
das Schulgebäude famt dem Pauperhaufe völlig 
ab; beide wurden aber bald darauf wieder erbaut, 
fo daß die jeßige Schule fihon den 23ſten März 
1768 eingeweiht wurde, zu deren Anbauung aus 
Königlihem Fonds 3459 Neichsthaler, und zum 
Pauperhaufe 2652 Thaler gegeben wurden. Uns 
ter, den Lehrern haben fich vorzüglich die Rectoren 
M. Lafmann, M. Hoynovius, M. Kaufmann, 
M. Paffarge und Johann Chriſtoph Thack ver- 
dient gemacht. Legtrer, ein gruͤndlicher Mann, 
hinterließ auch ein Capital von 1000 Xhalern, 
deffen Intereſſen zu einem Stipendium für die 
aus diefer Schule auf die Afademie entlaffenen 
Schüler beftimme find. In diefer Schule wird 
der Unterricht täglih 8 Stunden, Mittwochs und 
Sonnabend aber nur Vormittags von 8 Lehe 
vern ertheilt. Seit 1803. haben die drei Schul 
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collegen voͤllig aufgehoͤrt, und es ſind dagegen vier 
Stundenlehrer angeſetzt, deren jeber jaͤhrlich 100 
Thale und freie Wohnung im Schulgebaͤude er⸗ 
halt. Das Pauperhaus, welches gegen die Mit 
te des vorigen‘ Jahrhunderts durch milde Gaben 
und Vermaͤchtniſſe entftand,, befißt ‘vor den. zwei 
andern das größte Capital. Jetzt ift die Zahl 
ber Chorfchüler auf zehn herabgefegt und die Zahl 

der Circuite von acht auf drei vermindert. Der 
Weihnachtscircuit, der einen ganzen Monat dau—⸗ 
erte und dem Fleiß und der Sittlichkeit der Schü- 
fer nachtheilig wurde, der Gregorcircuit, wobei die 
Lehrer die fingenden Schuler begleiteten, fo wie 
das Singen der einzelnen Knaben vor den Haus- 
thüren find in Löbeniche völlig abgefihaft; eine 
Einrichtung, die allgemeinen Beifall verdient. Der 
Inſpicient der Chorfchüler ift fonft der Pro - ober 
Eonrector gewefen, nach Zeit und Umftänden aber 
auch einer der Kollegen, oder auch ein Collabora⸗ 
tor. Der gegenwärtge Jnſpector ift der Löbenicht- 
ſche Pfarrer, . gegenwärtig Here Conſiſtorialrath 
De Hennig. Hector ift Herr Conrad. Die 
‚Zahl der Schüler iſt 115. . | 

5. Die Teutfch - reformirte Schule 

beftand ſchon als eine Eleine Schule im J. 1658; 

wurde im J. 1664 vergrößert, erhielt im Jahr 
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1774 eine neue Verfaſſung, welche im Jahr 1779 
voͤllig zu Stande kam. Es ſtehen bei derſelben 
drei ordentliche Lehrer, ſechs Collaboratoren, wel⸗ 
ches hieſige Studierende ſind, die nicht auf immer 
angenommen werden, und ein Schreibmeiſter. Der 
Unterricht wird ſechsmal in der Woche Wormits 
tags von 7 bis 11, und: des Nachmittags vier- 
mal ‚wöchentlich von ı bis 4 Uhr ertheilt. Die 
Zahl der Schüler beläuft fih auf 120, und der 
gegenwärtige Nector ift der polnifch - a 
Prediger Herr Wannowski. 
6. Das Collegium Fridericianum, 

welches unmittelbar unter dem. Etats- Minifterio 
Kehl, wurde nad) dem Mufter des hallifchen Wais 
fenhaufes eingerichtet, und verdanfe feinen Les 
ſprung dem. Holzfämmerer Gehr, der im J. 1698 
feine Kinder durch einen Studirenden unterrich- 
ten ließ, und da die Kinder feiner Freunde. hieran 
Aneheil nahmen, fo daß ihre Zahl fich auf ache 
vermehrte, einen zweiten und endlid gar einen 
dritten Lehrer annahm, welcher legtere arme Kin- 
der und unentgeldlich unterrichten mußte. Bei 
denen hierüber geführten Beſchwerden wurde diefe 
Anftalt durch eine Königlihe Commiſſion unters 
ſucht, erhielt den verdienten Beifall, und wuchs 
aller Hinderniffe ohngeachter, die Neid und Eifer« 
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ſucht entgegenſetzten. Sie erhielt im J. 1703 

ein eigenes Gebaͤude und den Namen Fridericia- 
num. Sie hatte nichts weiter zu ihrem Fonds, 
als die Hälfte vom Uebermaaß aus dem Königli- 
chen Holzgarten, wovon damals ber Werth 2 bis 
300 Thaler war. . Außer dem Stifter hat diefe 
Schule ihrem erften Director und Snfpector Doc« 
tor Lyſius viel zu verdanfen, und Doctne F. A. 
Schulz machte fih auch als Director um dieſe 
Anftalt fehr verdient. Won den Jnſpectoren ver- 
‚dienen Wolf und Salthenius, und der Subin- 
fpector, nachheriger Profeffor Kypke, rühmlichft 
gedacht zu werden; und verfchiebene berühmte Ger 
lehrte waren entweder Lehrer oder Schüler in die 
fer Anftalt. Gegenwärtig ift. der Director derſel⸗ 
ben Herr Dberhofprediger Doctor Schulz; der er- 
fie Inſpector Herr Conſiſtorialrath Doctor Wald, 
und ber Subinſpector Herr Thiel. Außerdem 
ſtehen jegt bei dem Collegio 22 Lehrer. Hierun⸗ 
ter find zwei Oberlehrer angeftellt und vom geift- 
lihen Departement beftätige ; die übrigen Lehrer 
find gewoͤhnlich Candidaten und Studierende. Dieſe 
Anſtalt muß aus einem dreifachen Geſichtspunkte 
betrachtet werden, naͤmlich: als deutſche Schule, 
als lateiniſche Schule und als Penſionsanſtalt. 
In den drei deutſchen Claſſen wird gegenwaͤrtig 


ungefähr 150. Schuͤlern Unterricht in der. Religion, 

im Lefen, Schreiben, Rechnen und Briefftyl er . 
theile, auch die Anfangsgruͤnde von Erdbefchrei- 
bung, Naturgefhichte und Phyſik gelehrt... In 
der lateiniſchen Schule werden jegt ungefähr: 100 
Schüler durch fechs Claffen:bis zur Akademie bes 
fördert... : Die Penſionairs genießen diefen Unter« 
richt und erhalten noch, wenn es gefordert wird, 
Privatunterricht. Es find jegt 17 Penfionairs, 
die hiee Studierende, zum Theil Lehrer im: Colle⸗ 
gio zu Snfpieienten haben. Die Penfion für bie, 
welche beim. erften Inſpector ſpeiſen, beträge mit 
Inbegriff von-Logis, Heigung, Waͤſche 200 Tha- 
fer, und die, welche den Tiſch in der Defonomie 
haben, zahlen für das: angezeigte 140 ‚Thaler. 
Auch wird. armen Schülern, die aber zu guten 
‚Höfnungen berechtigen, felbft hievon noch etwas er⸗ 
laffen. . Es iſt mit diefem Eollegio noch ein Schul. 


ſeminarium verbunden, ‚worin jungen Studierenden, 


deren fechs gewöhnlich eine Unterſtuͤtzung von ‘30 
Thaler erhalten, zu Lehrern für Bürger.» und la« 
teinifche Schulen durch den erften Inſpector und 
einen ber. Lehrer gebildet werden. Sie erhalten ’ 
päbagogifche Anleitungen, Die Luͤcken ihrer Kennt: 
niffe werden. ergänzt, - Auch merden fie in ber 
Interpretation der Claſſiker und im muͤndlichen und 
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ſchriftlichen Vortrage geübt... Das Schulmeifterfe- 
minarium, worin unter Direction der Königlichen 
. Special » Kirchen » und Schulen - Commiffion durch 
wei Lehrer des Collegiums fünftige Schulmeifter 
gebildet werben, ift von dem erfien Seminario 
völlig verfchleden; und nur zufällig auf unbeſtimm⸗ 
te Zeit wird dieſen Schufmeifterfeminariften der 
Unterricht in einem ' Zimmer dieſes — 
ertheilt. 

7. Das Koͤnigliche Waiſenhaut, | 
welches aud) eine lateinifche Schule, eigenslich aber . 
eine milde Stiftung iſt, und — auch unter 
letztern vorkohmmt. 

IH. Militairifhe epranfalten. 

1. Die Regimenter laſſen ihre Junferin den 
Anfangsgründen der Mathematif, des militairi- 
fhen Zeihnens und Aufnahme von Gegenden, von 
einem dazu gewählten Offizier unterrichten. Mach 
der neuen Einrichtung, nad) welcher. die Feldpre⸗ 
biger bei den Regimentern in Moral, Styl, Ge. 
ſchichte u. fe w. Unterricht ertheilen follen, find 
auch die Feldprebiger der Garnifon darüber einig 
geworben, den Junkern nach der Exercierzeit täg- 
lich Unterricht in den genannten Wiffenfchaften. zu 
ertheilen, die fich deshalb im Königlicpen Haufe 
Nachmittags verfammeln. 
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2. Die Ecole 'militaire wurde von Fries 
dric dem Großen 1764 errichtet. Ihr Zweck 
ift, daß den jüngen Offizieren der oſt⸗ und weſt⸗ 
preuffifchen SSnfanterie » und Cavallerie - Snfpection 
in den Anfangsgründen der militairifchen Wiffen- 
ſchaften foviel Unterricht ertheile werden: follte, daß 
fie nach: beendigter Unterrichtsperiode in den Rer 
gimentern oder Bataillonen ‚ohne fernere Hülfe ih⸗ 
re Kenntniſſe erweitern fönnten. Hiezu wird der 
nöthigfte Unterricht in der Mathematik, Gefchüg- 
wiffenfchaft, Kriegsbaufunft und Taktik nebft Ver⸗ 
fertigung militairifcher Charten und Zeichnungen 
gelehrt. Auſſer dieſem Unterricht benugt der groͤß⸗ 
fe Theil der Offiziere auch verfchiedene Privatvor⸗ 
leſungen in Gefchichte, Naturlehre u. ſ. w. 

3. Lehranftalten für die Artillerie. In dem 
befonders hiezu beftimmten Gebäude, welches den 
Namen des Collegienhaufes führe‘, wird vom ıten 
Detober bis: ıten April von den Oberfeuerwerkern 
im Schreiben, Rechnen, Geometrie, Artillerie und 
Planzeichnen und vom zweiten Feuerwerkslieute⸗ 
nant in der Artillerie und Fortification Vormit—⸗ 
tags von 8 bis zı, und Nachmittags von 2 bis 
4 Uhr den Feuerwerkern, Unteroffizieren und Bom⸗ 
bardieren Unterricht erteilt. Diejenigen, welche 
fih hierunter auszeichnen und die jungen Offiziere 
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erhalten durch drei Lehrer, deren jeber vier Stun, - 
den wöchentlich unterrichtet, von 10 bis ı2 Uhr 
Vormittags vom 1. October bis 1. April Unter 
richt. Dieſe letztere Anftale fuͤhrt den Namen der 
Artillerie⸗ Akademie. Hauptmann von Huguenin 
lehrt die mathematiſchen Wiſſenſchaften, Medici⸗ 
nalrath Doctor Hagen Phyſik und Chemie, und 
Profeffor von Baczko Gefhichte. 

IV, Die Provinzial» Kunft » Hand⸗ 

werks- und Zeichenſchule | 

wurde zufolge des Neglements für die bildenden 
Künfte zu Berlin vom 26. Januar 1793. zu Koͤ⸗ 
nigsberg angelegt. ‚Sie ſteht unter Direction eis 
nes befondern Senats, der über den Zweck und 
die Wervollfommnung der Kunftfchulwacht, die 
ganze Anſtalt leiter, alle dabei vorfallende Corre⸗ 
fpondenz, Gefchäfte und Prüfungen beſorgt und 
‚noch den befondern Zweck hat, den Misbräuchen 
des Zunftwefens entgegen zu wirken. Der Un- 
terriche erftrecke ſich auf Arichmetif, Geometrie und 
geometrifches Zeichnen, Anfangsgründe der Mecha- 
nik, freie Handzeichnungen, architeftonifche Zeich— 

nungen für beftimmte Gewerbe, eigentlichen ardhi- 
| teftonifchen Unterricht, der den Maurern und Zim« 
mæerleuten blos im Winter ertheilt wird, im Mo— 
delliven und Boffiren in Holz, Thon und Gips. 
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Der Unterricht gefchieht unentgeldlich. Zweck ift 
dabei Ausbildung der Fabricanten und Handwer« 
fer; und alle. diejenigen, auf welche dieſer Unter 
richt vorteilhaften Einfluß haben kann, der vor« 
züglich ‘für die Beduͤrfniſſe der Provinz berechnet 
iſt, muͤſſen deshalb bei Erlangung des Meiſter⸗ 
rechts. Zeugniffe beibringen. Die ärmften Schü 
fer 'erhalten, wenn fie fleiffig find, die Materialien 
unentgeldlih. Dagegen zahlen wohlhabende Fabri« 
eanten, ihre Söhne und Dilettanten bei der Auf— 
nahme einen Thaler und monatlich hoͤchſtens 16 
gute Grofchen, und in Betref der Lehrftunden if 
die den Handwerkern bequemfte Zeit gemäßle: In 
den mathematifchen und architeftonifchen Wiſſen⸗ 
fehaften unterrichtet Herr Dber - Mühleninfpector 
Hoffmann; und den übrigen Unterricht ertheilt der 
Profeffor der bildenden Künfte Herr Knorr. 
— V . Die Univerfitär. 

Da ſich Markgraf Albrecht und der — un 
. terworfene Theil Preuffens zur Iurherifchen Kirche 
bekannte, war ein Mangel an Geiftlihen; und 
man finder, daß diefe in den früheften Zeiten niche 
ohne große Schwierigkeit aus Deutſchland erhal⸗ 
ten werben konnten; und beshalb ſtrebten ſchon 
damals, geachtete hiefige Geiftliche, wie Brismann 
und Poliander, durch Vorleſungen einheimifche 

& 
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Theologen zu bilden. Dieſes erzeugte beim Mark⸗ 
grafen Albrecht den Entſchluß, eine fortwaͤhrende 
Auſtalt hier im Lande zu errichten, worin ſich auch 
Einheimifhe zum Predigtamte die erforderlichen. 
Kenntniffe erwerben Eönnten; und biermit ver- 
fnüpfte er zugleich die Gelegenheit zur Erlernung 
der übrigen Wiffenfchaften. Alles wirfte, die 
Gefinnungen des Marfgrafen zu unterftügen. "Er 
wurde von feiner eignen Gemahlin Sophia Doro- 
thea dazu aufgemuntert, ‚und auch von den im 
Jahr 1540. verfammelten -Landftänden förmlich 
darum erſucht. Deshalb errichtere er ein akade⸗ 
mifches Gymnaſium, welches den Namen des Pä- 
dagogiums oder Particulars erhielt; und in der 
Fundation deffelben vom 24. October 1541 es 
Elärte fich ſchon der Markgraf, diefe Anftale, wenn 
fie zunehmen follte, in eine Akademie zu vertan 
deln. Der erfte Lehrer führte den Namen bes 
Archipaͤdagogus; die andern Lehrer wurden Hypo⸗ 
didafcali genannt. Von denfelben wurde Unter: 
richt in der lateinifchen, griechifchen und hebräifchen 
Sprache ertheilt, auch Vorleſungen aus allen vier 
Baculräten gehalten. Diefes Pädagogium erhielt 
wichtige Vorrechte. Es murde für daffelbe ein 
eignes Gebäude errichtet, und da aller Unterricht 
unentgeldlich ertheilt wurde, zur Unterhaltung def» 


felben jährlih 3z000 Marf ausgefegt; eine für die 
damalige Zeit fehr wichtige Summe, die es auch 
noch, wenn wir den Silbergehalt des damaligen 
Geldes erwägen, in: unfern Zeiten feyn würde, 
weil damals eine Mark preuflifch ein und ein Vier⸗ 
tel Goldgulden märfifch gleichgefchäßt wurde. Um 
auch diefer Anſtalt einen ſchnellen Wachsthum zu 
verſchaffen, verordnete Markgraf Albrecht, daß 
acht Schuͤler derſelben, die ſich der Theologie, 
ſechs, die ſich dem Rechte, vier, die ſich der Mes 
dicin, und acht, die ſich den freien Künften ges 
widmet hätten, auf auswärtige Akademien gefandt, 
und, den erftern acht jährlich vierzig, den Übrigen 
aber 20 bis. 30 Gulden preuſſiſch gerelcht werden 
ſollten; und in Ermangelung von Einlaͤndern, wur⸗ 
de dieſes auch Auslaͤndern zugeſagt, wenn ſie ſich 
auf dieſem Paͤdagogio Zeugniſſe des Fleiſſes er- 
worben und dem preuſſiſchen ee zu dienen dere 
pflichtee hatten. | 
Nachdem die Akademie errichtet war, wurde 

das Pädagogium derfelben untergeordnee, - und 
diente dazu, die Studirenden vorzubereiten, und, 

erlofch in. der Folge im Jahr 1619. Die. Afa- 

demie felbft wurde im Jahr 1543 geftifter, und. 

am 17. Auguft 1544 eingeweiht. Markgraf Als: 

brecht bemuͤhte ſich durch den erſten Rector Sabin 
& 2 
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die paͤbſtliche Beſtaͤtigung derſelben zu erhalten; 
der Pabſt aber wollte ſie nicht eher ertheilen, bis 
die Kaiſerliche Beſtaͤtigung erfolgt waͤre. Der 
Kaiſer war zur Ertheilung derſelben nicht abge— 
neigt; da es ſich aber auch damit in die Laͤnge 
zog, fo. bewarb ſich Markgraf Albrecht um die Be— 
ſtaͤtigung des polniſchen Hofes, die im J. 1560 
erfolgte, und am 29. September 1561 publicirt 
wurde. Zum Fond dieſer Akademie wurden 3000 
Mark ausgeſetzt, und uͤberdem noch 1000 Mark 
zur Unterhaltung armer Studirenden. Den eilf 
Profeſſoren, die damals bei der Akademie waren, 
wurde verſtattet, die für die Akademie beſtimmte 
Summe unter ſich zu theilen; aber wegen man. 
cher deshalb entftandenen Streitigkeiten erfuchten 
fie den Markgrafen, ihre Gehalte zu beftimmen, 
der hierauf am 4. März 1547 verorbnefe, daß 
der erfte Profeffor jeder der drei obern Facultaͤ⸗ 
ten 200 Gulden, der zweite 150 Gulden, und: 
jeder Profeffor der philofophifchen. Facultaͤt 100 
Gulden und der Archipaͤdagogus 60 Gulden preuſ⸗ 
fifh erhalten follte. Die Profefforen Hatten aus 
Berdem wenig Einfünfte, und da felbft diefer ber 
flimmte Gehalt oft nicht zur rechten Zeit fiel, fo 
entſtand hiedurch mancher Nachtheil für die Aka- 
demie ‚ und oft blieben nad) erfolgter Erledigung 


die afabemifchen Lehrſtellen lange unbefegt. Es 
wurde deshalb auf Anfuchen der Akademie ihr das 
Ame Fifhhaufen zur Erhebung ihrer Gefälle an+ 
gemwiefen, auch .ein geroiffes Deputat aus eben die⸗ 
ſem Amte für einen fehr geringen Preis zugeftan» 
den, fo.daß für den Scheffel Roggen und Ger: 
ſten nur vier Grofchen, und für die Tonne Butter’ 
funfzehn Mark abgezogen werden follten. Auch 
wurde der Akademie das Gut Thalheim von ein 
und vierzig Huben für den. fehr geringen Preis 
von 2500 Mark überlaffen, und alles diefes durch 
das Haupt: Privilegium vom 18. April 1557 be- 

fiätigt. Der Akademie war hiedurch in etwas, 
aber nicht völlig geholfen; fie. bat deshalb, ihren 
Fond noch mit 2000 Mark zu erhöhen, und er- 
hielt am Stephans: Tage 1566 die Werficherung, 
daß bei Erledigung cadufer, befonders ehemaliger 
Kirchengüter, für fie geforge werden follte, Im⸗ 
mer aber wurden ihr Weitläufrigfeiten und Rechts: 
händel entgegengefeßt, bis fie endlich vom Marf- 
grafen George Friedrich zum Erfag für diefes un- 
erfüllt gebliebene WBerfprechen eine Zulage von. 
2425 Mark erhielt, worüber das Diplom am 6. 
May 1586 zu Königsberg ausgefertige wurde. 
Bon diefen Zulagen wurde das Gehalt des erften 
Profeffors der Theologie mit 200. Gulden, des 
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zweiten mit 150, und jebes ber übrigen Profeſſo⸗ 
ren mit 100 Gulden vermehrt. Die beiden Hy⸗ 
podidaſcali am Paͤdagogio erhielten jeder dreißig 
Gulden, und der akademiſche Sekretair 6 Gulden 
20 Groſchen Zulage. Dieſes Geld wurde eben⸗ 
falls aus dem Amte Fiſchhauſen, und wenn der 
Ertrag dieſes Amtes nicht zureichte, aus der Ren⸗ 
tei gezahlt. Indeß wurden die Preife der Les 
bensmittel immer höher, und die Bitten um Ver: 
mehrung des Gehalts oft von der Akademie er- 
neuert. Churfürft Johann Sigismund verordnete 
deshalb im Jahr 1609, daß der Afademie die 
528 Mark fir das der Akademie beftimmte De- 
putat fernerhin nicht mehr abgezogen werden foll- 
ten, und ertheilte noch für die drei Hypodidaſcali 
und den Subinfpector aus den Strafgeldern eine 
jährliche Zulage von 195 Mark. Im Jahr 1619 
hörte das Pädagogium völlig auf, und das Ein- 
kommen defjelben fiel an die philofophifche Facul⸗ 
tät. Im Jahr 1639 wurde der Akademie von 
jeder Hube eine Abgabe von zehn Groſchen bewil- 
fig. Das hiedurch zufammengebrarhte Geld follte 
auf Intereſſen gegeben werden, und dieſe unter al» 
le Profefforen, die Ertraordinarien mitgerechnet, 
vertheilt werden; auch. follten jährlih 60 Achtel 
Holz unter die Profefforen und ihre Wittwen ver- 
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theilt werden; aber dieſe Verſprechen blieben lan- 
ge unerfuͤllt. Endlich im Jahr 1643 wurden den 
Profeſſoren 30 Achtel Holz ertheilt „und im J. 
1646 jährlich 70 Achtel für die Akademie be» 
ftimmt, welches in der Folge verfchiedentlich be» 
ftätige wurde; und gegenwärtig werden ber Afa- 
bemie 873 Achtel Holz jährlich ertheil. Webers 
dem verordnete Churfürft Friedrich Willhelm, daß 
die durch Uebertretung des Duell: Edifts entfprin« 
genden Strafgelver an die Akademie gezahlte wer« 
den follten. Im Jahr 1641 verfaufte die Afas 
demie das Gut Thalheim; und die Zinfen des 
dafuͤr gelöferen Capitals wurben feitdem unter bie 
Profefforen vertheil. Durch verfchiedene Zulagen 
Diefer- Art war allmählig. der Fonds ber Afademie 
jährlih auf 3329 Rthlr. 70 Grofchen angewach⸗ 
fen, und Ehurfürft Friedrich der 3te verordnete 
am zoften Auguft 1697, daß diefes Einfommen 
folgendermaßen vertheilt werden follte:. für. ben er 
ften Profeffor der Theologie jährlich 1000 Mark, 
den zweiten 800 Mark, den dritten. 450 Mark, 
- Die drei Profefforen der Mebicin und der Pros 
feſſor der Mathematik erhielten jeber 800 Marf, 
und jeder der übrigen Profefloren 750 Mark. 
Der Ueberreft des Einfommens wurde auf bie 
Deconomie für die Snfpectoren der Alumnen und 


die afabemifchen _Dffizianten - verwandt. - Unter 

König Friedrih Willhelm dem Erften im Jahr 
1725 wurde die Einrichtung getroffen, daß das 
Gehalt der Profefforen nicht mehr aus dem Am- 

te Zifhhaufen, fondern vierteljährig aus der Nen- 
tei. gezahlte werben ſollte. Statt des Deputats 
erhielt die Afademie ein Capital von 28000 Rthlr., 
wovon bie Zinfen zur Anfchaffung deffelben ver⸗ 
wandt werden ſollten; bald darauf aber wurde 
wieder feſtgeſetzt, daß einige litthauiſche Aemter 
bas Getreide liefern, und von den Zinſen ber 
28000 Rthlr. dafür bezahle werden follten. Es 
wurbe aber feit diefer Zeit nur blos Roggen ges. 
liefert, doch foviel, als auch die Gerfte und Erb- 
fen, wenn man ihren [Preis nad) der damaligen 
Kammer» Tape berechnet, an Werth betrugen, und 
alles Getreide wurde folgendermaßen , vertheilt: 
Jeder Profeffor, der im Senate fißt, den Deca- 
nus der philofophifchen Facultaͤt mitgerechnet,, foll 
60 Scheffel Roggen, 133 Scheffel Gerfte und 6 
Scheffel Erbſen; ; der dritte Profeſſor der Medicin 
und die vier Profeſſoren der philoſophiſchen Facul⸗ 
tät, welche nicht im Senate ſitzen, jeder 40 Schefx 
fel Korn und 4 Scheffel Erbſen erhalten. Starr 

der ehemaligen Accifefreiheie erhielt jeder Profefe 
for ordinarius go Gulden jaͤhrlich. Fuͤr die ehe⸗ 


malige freie Mege und die Erlaubniß, jährlich ein 
Gebräude Bier zu-brauen, wurde der Afabemie 
ein gewiſſes an Gelde'gezahlt; auch die Mitglies 
der der Afademie 1616 von den Duartiergeldern 
befreir. Friedrich Willhelm der Zweite, der über- 
all die Wiffenfhaften unter feinen Schug nahm, 
vermehrte gleih bei feiner Thronbefteigung das 
Einfommen der hiefigen Akademie mit 2000 Rthlr., 
wovon ein jeder Profeffor, mit Ausnahme derjes 
nigen, die damals zwei Profeffuren hatten, ein | 
jährliches Einfommen von 86 Rthlr. 60 Grofchen 
erhielt. Bei der medicinifchen Facultät wurde ein 
Profector mit 50 Rthlr. und bei jeder der brei 
obern Facultaͤten ein vierter Profeffor mit go Rthlr. 
60 Grofchen Gehalt angefegt. Die mebdicinifche 
Facultaͤt lege jährlih 36 Rthlr. 60 Groſchen in 
ihe Yerarium, um folches zu einem botanifchen 
Garten oder einer andern nüßlichen Unterneh- 
mung zu verwenden, und von der philofophifchen 
Facultaͤt wurden, fo lange: Profeffor Mangelsdorf 
lebte, jährlich 86 Rthlr. 60 Grofchen in das Ae— 
rarium gelegt. Das Gehalt bes afademifchen | 
Sekretairs und der Pedellen wurde auch beträcht- 
lich vermehrt, fo daß erfterer jege 71 Rthlr. Ge- 
halt, 59 Rthlr. von andern Accidenzien, 62 Schef- 
fel Getreide und 23 Achtel Holz erhäl. Es 


wurde ein afademifcher Syndicus als Yuftitiarius 
der Akademie und Curator der afademifchen Caffe 
angeftellt, der an Gehalt 100 Rthlr. und go 
Rthlr. an Emolumenten erhiel. Das Gehalt der 
Pedelle wurde auf 50 Rthlr. erhöht. WBerfchiede- 
ne Privatperfonen haben fich auch um die Afade- 
mie verdiene gemacht. Das Legat eines jährlichen 
» Einfommens von 100 Rchlr. für den älteften Pro- 
feffor der philofophifchen Facultaͤt von dem verftor« 
benen Ober » Burggrafen von Rode ift die wich 
tigfte diefer Stiftungen ; die übrigen, von weit 
geringerm Belange, find in Arnolds Gefchichte der 
Koͤnigsbergſchen Univerfität, Seite gı bis 96, in 
Mangelsdorfs Nationalblättern und in dieſer Be- 
ſchreibung Königsbergs unter den Stipendien ver: 
geichnet. | | 
Auffer diefen Einkünften genießt die Afabe- 
mie noch anfehnliche Worrechte, und bei den Pri- 
vilegien derfelben find die Privilegien der Afades 
mie zu Cracau zum Grunde gelegt. Der Stif- 
ter der biefigen Akademie gab ihr das Haupt⸗ 
Privilegium am 18. Aprif 1557, wodurch fie. die 
Gerichtsbarkeit über alle zur Akademie gehörige 
Derfonen, deren Hausgenoffen und Kinder, wenn 
fie noch unter väterlicher Gewalt ftehen, die Be 
freiung von allen Scagungen und Abgaben er- 
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hielt. Wenn ein Profeffor mit feinen Kindern 
theilet, fo werden feine Kleidungsſtuͤcke und Büs 
cher nicht mit in Iheilung gebracht, und wenn das - 
Vermögen ber unter die Akademie gehörigen Per⸗ 
fonen nach ihrem Tode aufferhalb Landes geht, fo 
gehört der vierte Theil davon als Derractgeld ber 
Afabemie, die auch ihr völliger Erbe ift, wenn 
die Verftorbenen feine nahe Erben hinterlaffen. 
Wenn ein Profeffor durch Alter oder Krankheit, 
ſein Amt zu verwalten, gehindert wird, ſo bekommt 
er ein Jahr lang das voͤllige, und alsdenn für ſei⸗ 
ne uͤbrige Lebenszeit die Haͤlfte des Gehalts. Die 
Wittwen empfangen das Sterbequartal, und alle 
Profeſſoren nebſt Frauen und Kindern das freie 
Begraͤbniß. Einige andere Vorrechte der Pro- 
feſſoren, als: der Vorkauf an Victualien, und das 
Recht, unzünftige Handwerker in ihren Haͤuſern | 
zu halten, find jetzt von feinem Nugen. Den 
Studierenden ift eine vorzügliche Beförderung vor 
Ausländern, und denen, die von unterfhänigen El— 
tern gebohren find, und fid) dem Studieren gewid⸗ 
met, völlige Freiheit zugefage. Die Theologen ers 
hielten durch die Bemühungen des Doctor F. A. 
Sdulz gewiffermaßen die Befreiung vom Solda⸗ 
tenftande, welches auch als auf die übrigen Stu⸗ 
dierenden ausgedehnt betrachtet wurde; allein ſeit 


dem Jahr 1784 ift diefes genauer beftimme, und 
diejenigen, welche fi) dem Studieren widmen, 
durch den Stand ihrer Eltern aber nicht vom Mi 
litaire befreie find, müffen, ehe fie auf die Afade- 
mie fommen, den Abfchied des Regiments zu er» 
halten fuchen. 

Die Profefforen theilen fich ‚wie geroößntig 
in vier Facultäten, wovon die theologifche, jurifti- 
ſche und medicinifhe die obern Facultaͤten genannt 
. werden. Es ift einer neueren Verordnung zufol« 
ge nicht mehr erlaube, daß ein Profeflor zwei 
Stellen in verfchiedenen Facultäten befigen darf; 
doch hatten auch hievon vor kurzem Here Doctor 
Haffe, und Conſiſtorialrath Wald eine Ausnapme 
gemacht; allein in der philofophifchen Facultaͤt 
werden zwei, auch wohl drei Stellen vereinigt. 
Die fämtlihen Lehrer bekennen ſich zur lutheri— 
fehen Religion. Doch find auch bereits Refor⸗ 
mirte auf biefiger Akademie Profefforen gemwefen. 
Die medicinifhe Facultaͤt erteilt die Doctorwuͤr⸗ 
de, ohne auf Religion Nücfiche zu nehmen, aud) 
an Juden; die philofophifche Facultät aber ‚hält 
auch in neuern Zeiten ftrenge darauf, daß die Pri« 
vatlehrer in berfelben fich einzig zur lutheriſchen 
Kirche befennen. Wenn ein Profeflor in zwei 
Facultaͤten die Doctor » Würde erlangt, fo ſteht 


es ihm frei, auch in beiden Facultaͤten Worlefun- 
gen zu halten, uud: jeder: öffentliche Profeſſor iſt 
verpflichtet, vier Stunden, jeder aufferordentliche 
aber zwei Stunden wöchentlich unentgeldlich: zu les 
fen. Das gewöhnliche Honorarium für die Pri—⸗ 
vat⸗Collegia ift halbjährig 4 Rthlr.; da aber hier⸗ 
über feine beftimmte Gefege find, fo wird zumei« 
fen etwas mehr, auch weniger entrichtet, und es 
verdient mit Beifall angezeigt zu werden, daß, ob- 
gleich  verhältnigmäßig mit andern teutfchen Aka⸗ 
demien die Gehalte und Einfünfte unferer Profeſ—⸗ 
foren gering find, dennoch viele mit der größten 
Bereitwilligkeit armen Studierenden ihre Privat- 
vorlefungen unentgeldlich zu befuchen erlauben. Ja 
mir find Beiſpiele befannt, daß fie felbft Juͤng⸗ 
fingen, welche Schaam von der Bitte zuruͤckhielt, 
durch ihren Antrag zuvorgefommen find. Bei 
Erledigung der Profefforftellen bat die Akademie 
laut ihren Privilegien das Recht des Worfchlages, 
und diefer wird entweder vom Hofe aus beftätigt, 
ober auch nach Gurbefinden ein anderer berufen. 
Jeder Profeffoer muß vor Antritt feiner Stelle 
disputiren, und vormals war es erforderlich, daß, 
wer auf hiefiger Akademie ordentlicher Profeffor: 
werben wollte, wenigftens zwölf Disputationen 
oder andre Schriften ‚herausgegeben haben mußte; 


in neuern Zeiten aber wird hierauf nicht mehr ges 
achtet. Die Profefforen hatten in den älteften 
Zeiten einen fehr hohen Rang. Seit dem Jahr 
1693 wurde feftgefeßt,. daß. die Profefforen ber 
obern Facultäten vor den Bürgermeiftern der drei 
Städte Königsbergs den Rang haben, und auf 
diefe die ordentlichen Profefforen der philoſophi⸗ 
ſchen Facultaͤt, und alsdenn die aufferordentlichen 
Profefioren folgen follten. . 
Die theologifche Facultät erhiel ihre Statu⸗ 
ten im Jahr. 1624. . Gie hält gewöhnlich alle 
vierzehn Tage ihre Zufammenfünfte, worin der 
Decanus präfidirt, der. alle halbe Jahr der Keihe 
nad) gewaͤhlt wird. Dieſer hat auch den Vortrag 
- bei den Sitzungen, und wenn er auſſer denſelben 
die Stimmen oder Unterfchrift feiner Collegen nö» 
thig hat, fo wird deshalb eine verfchloffene Kapfel 
bei. allen Profefforen herumgefendet. Er führt die 
Rechnungen der. Sacultät, unterfchreibt die Briefe 
und Zeugniffe, ‚welche unentgeldlich erteilt wer⸗ 
ben; bie Berichte an das Etats -Minifterium aber 
- werben von allen Mitgliedern der Facultär unter 
. zeichnet. Die Studierenden, welche ſich zur theo- 
logiſchen Facultaͤt bekennen, werden zuerft von dem: 
felben und dann auch von den übrigen Profefforen 
vor Ihrer Aufnahme eraminirt, und. alle hier ſtu⸗ 
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dierende Theologen find verpflichtet, halbjaͤhrig der 
Faeultaͤt ihre Namen, Wohnung, Alter, die Col⸗ 
legia, welche ſie gehoͤrt und noch hoͤren wollen, u. 
ſ. f. anzuzeigen. Die Erlaubniß zum Predigen 
wird nad). geſchehener Prüfung.von der theologi⸗ 
ſchen Facultaͤt ertheilt, die auch alle die Candida⸗ 
ten, welche fich zu einer Prediger s. oder Schulleh⸗ 
rer⸗Stelle bei einer lateiniſchen Schule melden, 
tentirt. Ein Mitglied dieſer Facultaͤt hat auch 
noch beſonders die Aufſicht uͤber das polniſche und 
litthauiſche Seminarium. In jedem derſelben wer⸗ 
den vier Stunden wöchentlich junge Theologen ge⸗ 
‚übt, Die Lehrer find ebenfalls Studierende, wel⸗ 
che dafür gemwiffe Stipendien und Beneficien ge« 
nießen. Die Zahl ber Litthauer aber, welche nur 
einige Fertigkeit in diefer Sprache haben, vermine 
dert fih beinahe jährlich. Die Facultaͤt hat zwei 
Caſſen, die vom Decanus verwaltet werden, dem 
der Sector aus dem Collegio Albertino einigermae 
Gen zur Hand gehen, und möchentlih, wenn es 
erforderlich, fechs Bogen für ihn abfchreiben muß. 
Sn den kleinern Fifeus koͤmmt dasjenige Geld, 
welches die Facultaͤt fuͤr Promotion einnimmt. 
Ein Zehntheil davon koͤmmt in den groͤßern Fiſ—⸗ 
cus; von den uͤbrigen neun Zehntheilen erhaͤlt der 
Decanus den zehnten Theil, das uͤbrige wird un⸗ 


ter ‚alle Profefforen zu gleichen Theilen vertheilt, 
Sm größern Fifeus wird das eben angeführte 
Zehntheil fo-Sange gefammelt, bis eine Summe 
von wenigftens 100 Marf auf Intereſſen gegeben 
werden fann, und. mit diefen Intereſſen werden 
die Glieder der Facultaͤt, die es "bedürfen, ihre 
Wittwen oder Kinder unterftügt. : Die Koften bei 
Erlangung der Doctor: Würde in dieſer Facultaͤt 
find, gemäß den Statuten, 25 Ducaten. Der Can⸗ 
didat muß fich vor Erlangung -derfelben einem Fa⸗ 
eultäts- Eramen unterwerfen, auch einen ganzen 
Tag disputiren, drei Tage lang lectiones curſo- 
rias, und in der Schlofficche eine Doctor -Predige 
halten. Vormals waren weitläuftige Eeremonien 
bei Ertheilung der Doctor » Würde üblih, wovon 
die Erlaffung bei dem königlichen Etats - Minifte- 
rium gefucht werben muß, und es werden alsdenn 
nur die Gebräuche beobachtet, welche bei Erthei- 
Jung der Licentiaten- Würde üblih waren. - Der 
neue Doctor muß die fombolifchen Bücher, das 
corpus doctrinae prutenicum, und. die Formu- 
la concordiae dergeftalt befchwören, daß er al- 
les, mas der Meinung orthodorer Theologen wis 
berfpricht, zu verdammen und zu beftreiten ange: 
lobet. Die gegenwärtigen Mitglieder diefer Facul⸗ 
cat find: Here Oberhofprediger, General=Superin- 

tendent 


sendent und Conſiſtorialrath Doctor Schulz, Herr 
Conſiſtorialrath Doctor Graf, Herr Confiftorials 
rath, Doctor Haffe, Herr Eonfiftorielrarh, Doctor 
Wald und Here Kirchen » und Confiftorialrarh, 
Doctor Hennig. 

Diie juriftifhe Facultaͤt ift — Einrichtung 
nach der theologiſchen gleich. Der Decanus iſt 
zu den ähnlichen Arbeiten, die in diefer Facultaͤt 
vorfallen, verpflichtet; bekoͤmmt den zwmanzigften 
Theil von den Einfünften der Facultät, eben fo- 
viel wird in das Aerarium derfelben gelegt, das 
übrige unter alle Mitglieder vertheilt. Der erfte 
Profeffor ift gemäß der Stiftung über den juflie 
nianifchen Eoder, der zweite über Pandecten, ber 
dritte über Inſtitutionen zu leſen verpflichtet. Vor 
Ertheilung der Doctor-Wuͤrde muß der Candidat 
ſich einer ſtrengen Prüfung unterwerfen, drei Tas 
ge lang die lectiones curlorias halten, und oh⸗ 
ne Präfes disputiren. Die großen Feierlichkeiten 
werden feit dem Jahr 2706 unterlaflen; die Dis« 
penfation aber muß noch immer nachgefucht werden. 
Deffentliche Lehrer find Herr Canzler und Regie: 
rungsrath , Doctor Reidnig, der Doctor Freiherr 
von Golz und der Regierungsrath Herr Doctor 
Heidemann, der als dritter Profeffor wegen der 
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Blindheit des zweiten Profeffors zugleich Senator 
iſt. Die vierte Stelle ift unbefegt. 

Die medizinifhe Facultaͤt ift ihrer Einrich 
fung nad) den vorigen gleih; nur von den Ein- | 
fünften erhält der Decanus ein Drittheil, eben 
fo viel die übrigen Mitglieder, und ein Drietheil 
wird ins Xerärium gelegt. Die drei erften Pro- 
fefforen find befonders angewiefen, Anatomie, Bo— 
tanik und Chemie zu lehren; und jeder "Doctor, 
der hier promoviert, kann, wenn er fich in bie as 
eultät aufnehmen läßt, privatim lehren. Der 
Candidat wird vor der Promotion eraminirf, und 
nachdem die gewöhnlichen Worlefungen und die 
Disputation ‚gehalten worden, wird zur Promotion 
durch eine befondere Schrift eingeladen, morin 
auch der Lebenslauf des Candidaten erzählt wird, 
Die Promotion felbft gefchieht gemäß Föniglicher 
Bewilligung von 1701 ohne die ehemaligen gro» 
gen Feierlichkeiten. Diefe Facultaͤt befise durch 
die DVorforge des Doctor Buͤttner ein anatomie 
fhes Theater, auch ift feit furzem ein akademi— 
feher Profector angeſetzt. Die ordentlichen Pros 
fefforen find: Herr Leibarze und Geheimer Rath 
- Doctor Megger, Herr Medicinalrarh Doctor Els— 
ner, und Herr Medicinalrath Doctor Hagen. 


Ein Privatlehrer und zugleich akademiſcher Pro-⸗ 
feetor iſt Herr Doctor Kelch. 

Die philofophifche Facultaͤt beftehe aus acht 
Profeffuren, wovon aber nur vier Profefforen im, 
Senat figen. Wenn das Decanat einen von den 
vier jüngern Profefforen trifft, fo erhält diefer eben« 
falls den Sig im Senat und den Rang über fei- 
ne Collegen. Nach einer Nerordnung vom Jahr 
1719 wird ein Profeffor, menn zum erftenmale 
das Decanat an ihn fommen follte, übergangen, 
Der Decanus ift, die Acten diefer Facultär genau 
zu führen verpflichtee, und ihm muß deshalb der 
‚afademifche Seriba zur Hand gehen. Alle, wel⸗ 
che ſich bei hiefiger Akademie inferibiren laffen, 
werden vom Decanus geprüft, und müffen dafür 
2 Rhlr. und einige Grofchen, Adliche und Zus 
den aber noch einmal foviel erlegen. Der Deca- 
nus that auch die Genfur aller Schriften, die niche 
für eine der drei höhern Facultäten gehören; doch 
muß zuvor jede Schrift erft demjenigen Profeffor 
mitgetheilt werden, in deffen angewiefene Wiffen« 
fhaft fie einfchlägt, und, fie erhalt, erft von dies 
fem und dem Decanus -gebilligt, das Imprimatur 
des Magnificus, fo, daß auf biefe Weiſe jede 
Schrift, welche hier zu Koͤnigsberg gedruckt wird, 
eine dreifache Cenſur paſſiren muß. Jedes Mit: 
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glied dieſer Facultaͤt kann alle diejenigen Wiſſen⸗ 
ſchaften lehren, welche in feine der hoͤhern Facul—⸗ 
taͤten einſchlagen; die Profeſſoren aber ſind wegen 
der öffentlichen Vorleſungen auf beſondere Wiſſen⸗ 
ſchaften gewieſen; auch muͤſſen ſie ein Collegium 
uͤber Paͤdagogik unentgeldlich wechſelsweiſe leſen. 
Saͤmtliche Profeſſoren ſchwoͤren, wenn ſie zu ihrer 
Stelle gelangen, den Senator-Eid, weil ſie ins— 
geſammt das Decanat in dieſer Facultaͤt erhalten, 
‚und hiedurch in den Senat kommen. Auffallend 
iſt in dieſem Eide der harte Ausdruck gegen die 
Sacramentarii *), worunter nach ſtrengen Grund: 
ſaͤtzen der lutheriſchen Kirche auch die Reformirten 
gehoͤren. Die Magiſter muͤſſen ſich, wenn ſie 
Vorleſungen halten wollen, in die Facultaͤt aufe 
nehmen laffen, und fi in Betref der Vorleſun— 
gen der Direckion der Facultät unterwerfen. Die 
Magifter - Würde wird nad) einer vorher gefchehe- 
nen Prüfung vom Decanus diefer Facultät, und 
nach einem Öffentlihen Eramen von allen Mit- 
"gliedern derfelben ertheilt. Dieſe Facultät befige 
auch ein Privilegium vom polnifchen Könige Si— 





9 Juro — — me item nullas fanaticas opiniones aut ſe- 
das five Anabaptiftarum five Sacramentariorum hic defen- 
furum aut probaturum eſſe. Arnolde Hiftorie BE RR. 
Unwerſitat Th. 1. Beil. 48. ©. 168. 
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gismund, welches denjenigen, die in derſelben hier 
promoviren, den polniſchen Adel ertheilt. Die ge— 
genwaͤrtigen oͤffentlichen Lehrer find: Herr Profeſ⸗ 
ſor Kant, Lehrer der Logik und Metaphyſik, der 
aber jetzt, bei ſeinem hohen Alter, keine Vorleſun⸗ 
gen mehr haͤlt. Herr Profeſſor Reuſch, Lehrer 
der Phyſik, Herr Profeſſor Krauſe, Lehrer der 
praktiſchen Philoſophie und Cameral » Wiffenfchaf: 
ten, Here Hofprediger Schulz, Profeffor der Mas 
thematik, Herr Confiftorialrach Dr. Haffe, Lehrer 
der orientalifchen Sprachen, Herr Confiftorialrarh 
Profeffor Wald, Lehrer. der griechifhen Sprache, 
der Beredſamkeit und Gefchichte, Herr Pros 
feffor Poerßke, Lehrer der Dichtfunft. Außeror⸗ 
dentliche Profefforen der Philofophie find die Her- 
ren Wlocjatius, Genfihen und Lehmann. 

- Die vielen bei der Akademie befindlichen mil: 
den Stiftungen werben bei den übrigen Srifum: 
gen diefer Art angeführt werden. | 
VL Gelehrte Geſellſchaften. 

1. Die Koͤnigl. deutſche Geſellſchaft 
wurde im Jahr 1741 vom damaligen Oberhofprediger 
Quandt, Profeſſor Flottwell und einigen andern Ges 
lehrten geftiftet. Sie erhielt durch ein befonderes 
Diplom vom 18. Yuguft 1743 ihre Beftätigung, 
und die Erlaubniß, fich eine Königl, deutfche Ge- 
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-fellfhaft zu nennen. Sie erhielt zwei Inſiegel 
mit einem fliegenden Adler, die Cenfurfreiheit al« 
ler Schriften, die von ihr, des Drudes würdig 
erfanne worden, . ein eignes Zimmer auf. dem 
Schloffe zu ihren Sigungen und ein Achtel Brenn- 
holz. Sie empfing auch die Erlaubniß, ſich einen 
Protector aus dem Könige. Etats: Minifterio zu 
erwählen, auch ordentliche, außerordentliche und 
Ehren» Mitglieder aufzunehmen. Während des 
Protector- Amts Sr. Exc. des Eratsminifter von 
Korff wurde beftimmt, daß fiefich außer der Eultur 
der deutſchen Sprache, der Nedefunft und Poefie 
und mit der preußifchen Gefchichte befchäftigen 
follee. Der Präfideneift Herr Confiftorialrath Doc- 
tor Hennig; Director Herr SAN UERN Doc» 
tor Wald, 
2. Die freie Gefellfchaft 

wurde vom Hofrath und Profeffor der Beredſam⸗ 
keit Gürcher im Jahr 1743 geſtiftet, und erloſch 
unter dem Profeffor Werner im J. 1762. Sie 
wurde im Jahr 1787 vom Heren Eonfiftorialrarh 
Wald wieder erneuert, und am 4. Februar und 
14. April 1788 beftätigt, wobei der Etatsminifter 
von Knoblauh Exc. die Protection übernahm. 
Am 25. September des nämlichen Jahres wurde 
die freie Geſellſchaft mit der deutſchen vereinigt; 


er | 
Herr Conſiſtorialrath Wald übernahm die Direc- 
torftelle, und alle Mitglieder der freien Gefelljchaft 
wurden auch zugleich Mitglieder der deutfchen, 
doch wurde ihnen vom Königl. Etatsminifterio das 
Recht ertheilt, fi) auch nad) der Vereinigung of: 
fentlich Mitglieder der freien Gefellfchaft zu nennen. 
3. Die phyſikaliſch⸗ oͤbonomiſche, Gefellfchaft 
erhielt zu Mohrungen durch Herrn Landrath Köhn 
von Jaski und durch den verftorbenen Landfchafts- 
Director Herren Grafen von Finkenſtein auf Roſſitten 
im Jahr 1789 ihren Urſprung. Der verſtorbene 
Staatsminiſter Graf von Herzberg wurde ihr Bes 
förderer, und fie wurde vom Könige Friedrich 
Willhelm dem Zweiten am 22. Februar 1790 bes 
flätigt, und im Jahr 1799 nad) Königsberg. ver- 
lege. Ihr Zweck ift Beförderung alles. deffen, 
was die Landescultur und die Veredlung der Pros 
ducte vermehren Fann. Ihr Fond entſteht durch | 
freiwillige Beiträge und durch den jährlichen Bei⸗ 
trag von ihren Mitgliedern, die jaͤhrlich 2 Nihlr. 
zue Bibliochef zahlen. Die Bibliothek befteht 
aus einigen Hundert Bänden über Oekonomie. 
Auch ift zu einer Modell - und Naturalienfamms 
‚lung der Anfang gemacht; und erſt, wenn der 
Fond der Gefellfchaft fteigen folfte, ift fie im DBe- 
tref dieſer Dinge ausgezeichneter zu handeln im 


Stande, Sie läßt, was fie zur Notiz des Pus 
blifums zu bringen wuͤnſcht, durch oͤffentliche Blaͤt⸗ 
ter und auch durch den jährlichen Bericht an ihre 
Mitglieder, der unentgeldlich ausgetheilt wird, bee 
fanne machen. Ihre Generalverfammlung ift am 
erften Donnerftage des Julius, und aufferdem vers 
fammelt fie fih, nahdem es ihre Bebürfniffe er- 
fordern, am erften Dienftage jedes Monats oder 
Viertel ⸗ Jahres in ihren Zimmern auf dem Schloß. 
Die Gefellfchaft hat zum Protector Sr. Ercellenz 
den Staats = und dirigirenden Minifter Freiheren 
von Schröfter, zum erften Director den Herrn 
Landrath Köhn von Jasfi, und zum zweiten Di- 
rector ben Landſchaftsrath Freiherrn von Koͤrff, 
und‘ ſechs Mitglieder find von der Gefellfchaft als 
Affefforen zu- ihrer Direction ermählt, wovon Pro- 
feffor von Baczko die Aufficht über die Biblio— 
thek und Sammlungen der Gefellfhaft hat, auch 
- ihre Caffe verwaltet und ihre Correfpondenz beforgt. 
VIL Penfions- Anftalten. 

Außer der Penfionsanftalt im Collegio Fride- 
eiciano iſt hier zu Königsberg auch das von Groͤ— 
benfche Stipendienhaus, welches bei milden Stif- 
tungen vorkommt. Auch hat Herr Dengel eine 


Penfionsanftale für Knaben angelegt, Einige s 


Prediger und Schullehrer nehmen einige Koftgän- 
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ger in ihr Haus, und hievon find mir die Herren 
Diaconus Weiß, Prediger Wannowski, Rector 
Hamann, Gubrector Debeau, Prorector Falk, 
Profeffor Lehmann, Rector Chiflat und der Lehrer 
bei der franzöfifchen Schule Herr Merguet befannt. 
Die weiblichen Penfionsanftalten haben fich feit 
einigen Jahren fo vermindert, daß jetzt in Koͤnigs— 
berg feine große meibliche Penfionsanftale mehr 
eriftirt, fondern blos zuweilen Wittwen und ein» 


zelne Familien ein paar N aufs 
| a 





Nachricht von den in Königsberg befindlichen 

Bibliotheken und Sammlungen von Natura 

lien, Münzen, Inſtrumenten, Gemaͤlden und 
Kupferſtichen. 


1. Oeffentliche Bibliotheken. 

Die Koͤnigliche Schloß'-Bibliothek ſtiftete 
Markgraf Albrecht vorzuͤglich in den Jahren 1534 
bis 1540, nachbem ſchon die Bibliotheken der 
erſten preuſſiſchen Kloͤſter den erſten Grund dazu 
gelegt hatten. Markgraf Albrecht vermehrte ſie 
in feinem Teſtament 1565 durch feine Kammer: 

bibliotheck, welche theologiſche und hiſtoriſche Werke 
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in deuefher Sprache enthielt. Auch wurde fie 
durch die Bibliothek des pomefanifchen Bifchofs 
Paulus Speratus vergrößert, auch ihrer von Chem» 
nitz und andern berühmten Theologen bereits rühm- 
lichſt erwähnt. Sie wurde durch die preuflifchen 
Herzoge, vorzüglih den Markgrafen George Frie- 
drich vermehrt und erhielt au) zwei Zimmer in 
dem von ihm erbauten Theile des Schloffes. 
Doctor S. Grabe ordnete fie und machte das Ver: 
zeihniß. Sie wurde nun ſeit 1667 Mittwochs 
und Sonnabends von ı bis 4 Uhr geöffnet; wur— 
de 1668 durchs Teftamene des preuffifchen Statt 
halters von Radzimil mit mehr als 400 Bänden, 
worunter fich mehrere Handfchriften befanden, und 
nachher auch von den Kadziwilfchen Gütern und 
durch Schenfungen des preuſſiſchen Statthalters 
Herzogs von Eroy und Archott und mehrerer Giro: 
fen vermehrt. Durch die Gelder, welche für ein« 
maliges Aufbieten und Haustrauungen erlegt wer: 
den, erhält die Bibliorhef, an die auch von. ale 
len hier gedruckten Büchern ein Eremplar abgelies 
fert wird, einen Zuwachs, bei der jegt zwei Bis 
bliothefare, Here Profeffor Reufh und Herr Pro: 
feffoe Genfichen ftehen. Verſchiedene feltene Wer- 
fe und Handfchriften aus dieſer Bibliothek find 
nach Berlin gefandt worden, Gie enthält jet 


— Are 


über 16000 Bände. Die vorzüglichften mebdici- 
nifchen Werke Hat Herr geheimer Nach Metzger 
im erften Theile des medicinifchen Briefwechſels 
und die feltenen Bibelausgaben M. Lilienthal ip 
erläuterten Preuffen befchrieben. Bon denen bald 
nah Erfindung der Buchdruckerkunſt gedruckten 
Büchern haben Lilienthal im erläuterten Preuffen 
und DBernouilli in feiner Neifebefchreibung einige 
Nachricht ertheil, Das ältefte darunter ift vom 
Jahr 1465. Es befinden fich in diefer Biblio 
the£ viele, feltne Ausgaben und vorzüglihe Wer- 
ke in allen Fächern ‚, befonders ift das der Patris 
ſtik und Kirchengefchichte fehr gut befegt. In 
Detreff der preuſſiſchen Schriften find bier viele 
felene Handfchriften, wie Lucas David, Serofchin, 
Radewald und ein, aber nicht volljtändiges, Creme 
plar von Simon Grunav, au) eine beträchtliche 
Sammlung von Urkunden, um deren Anordnung 
ſich der verftorbene Profeffor Ereußfelde, durch 
deffen Güte ic) fie auch zu meiner preuffifchen Ge— 
fhichte zu benugen im Stande war, fehr verdient 
gemacht hat. Es befinden fih auf diefer Biblio» 
chef noch verfihiedene Seltenheiten, unter diefen 
auch) die fogenannte filberne Bibliorhef, die aus 
20 Bänden, größtentheils theologifchen Inhalts, 
befteht, die Markgraf Albrecht aus befonderer Bor: 
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liebe in Silberblech binden ließ. Die Bibliothek 
wird jetzt Mittwochs und Sonnabends von 2 bis 
4 Uhr geoͤffnet und Buͤcher daraus nur mit Er- 
laubniß eines preuffifchen Minifters verliehen, 
Die von Wallenrodfhe Bibliothek entftand 
- durch den - Kanzler Martin von Wallenrod und 
Landhofmeifter Johann Ernft von Wallenrod : 
wurde feit 1650 in zwei Zimmern des Thurms 
ber Kneiphöffchen Kirche aufgeftelle und feit 1673 _ 
Dienftags und Freitags, im Winter von ı bis 3, 
und im Sommer von 2 bis 4 Uhr geöffnee. Die 
Bibliothek wurde durch Schenfungen verſchiede— 
ner Mitglieder der Familie von Wallenrod ver: 
| mehrt, und Pfarrer Geelhaar hinterließ ihr durch 
ein Teſtament im Jahr 1788 uͤber 1200 Baͤnde. 
Die ganze Bibliothek beſteht jetzt aus mehr als 
10000 Bänden, worunter ſich viele neue und koſt⸗ 
bare Werke befinden. Die Sammlung von Bi— 
beln, Conzilien und Kirchenvaͤtern iſt anſehnlich. 
Das Fach der Geſchichte iſt gut beſetzt. Die wich 
tigften darunter befindlichen Hanbdfchriften zur preufs 
fifchen Gefchichte hat Lilienthal im erläuterten 
Preuffen befhrieben. Auch find auf diefer Biblio 
thef wichtige Sammlungen in Betref der Genea= 
logie des preufjifchen Adels, verfchiedene Natura⸗ 
lien, Kunftfachen und Münzen. Durd) Vermaͤcht⸗ 
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niffe verfchiedeneer Mitglieder der Familie von 
Wallenrod hat fie einen Fonds von 12000 Mark 
preuffifch erhalten. Der gegenwärtige Bibliothe⸗ 
kar iſt Herr Conſiſtorialrath Doctor Hennig. 

Die akademiſche Bibliothek entſtand dadurch, 
daß einige Bücher im akademiſchen Archiv aufoe- 
wahre wurden; flieg durch Schenfungen, vorzüg« 
lich des Profeffor der Mathematif Bläfing, der 
ihr 1723 feine Bücher, Inſtrumente und Münzen 
hinterließ. Auch wurde fie noch mit verfchiedenen 
ſchaͤtbbaren Werfen aus dem Nachlaß des Doctor 
Kowalewski vermehrt; und jeder Studierende 
zahle bei feiner Aufnahme auf die Akademie ei- | 
. nen Fleinen Beitrag zu diefer Bibliorhef. Das 
Münzcabiner enthält 13 griehifhe, 34 römifche 
‚sonfularifche und 1120 Münzen römifcher Kaifer, 
die Here Profeffor Werner zum Theil in feinen 
afademifchen Einladungsſchriften befchrieben hat, 
und die um fo merfwürdiger find, da fie größ- 
tentheils in Preuffen gefunden wurden. Die Bi- 
bliochef enchält ungefähr 7500 Bände; wird auf 
Verlangen Mittwochs und Sonnabends von g bis 
11 Uhr geöffner, und Bibliothekar ift Herr Pro- 
feffor Reuſch. a 

Die Stadt = oder Rathsbibliothek entfprang 
durch das Teftamene des altſtaͤdtſchen Pfarrers 
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Poliander; ftieg durch das Teftament des Raths— 
herrn Tohmöller und Strafgelder, die zur Ver— 
mehrung der Bibliothek angewandt wurden, vor: 
züglich aber, da ihr der Bicebürgermeifter Bartſch 
feine Bibliothek aus 1500 Bänden hinterließ, und 
wird jeßt dadurch vermehrt, daß jeder, der in den 
Magiftrat kommt oder eine Stelle vom Magiftrat 
erhält, ein Buch oder einen Geldbeirrag zur Bis 
bliorhef giebt, woraus die Bücher jedem; der et⸗ 
was dazu beigetragen bat, gegen Revers mitges | 
eheile werden. Es haben fih als Bibliothekare 
der nachherige Petersburgfche Profefjor Beyer und: 
der Magifter Lilienthal um diefe Bibliothek vers 
dient gemacht, die jeßt aus 12000 Bänden beftehe, 
wovon allein die Bibelfammlung 1500 Bände 
enthaͤlt. Sie enthält eine rabinifhe Bibliothek 
bes ehemaligen Luͤbeckſchen Superintendenten Pfeif: 
fer und ein durch Beyer entworfenes chinefifches 
Sericon, viele feltene Handfchriften, wichtige Wer: 
fe über die preuffifche Gefchichte, viele marhema- 
eifche Werke und nftrumente, einige Sammlun» 
gen von Kupferftichen und einige fehr fehägbare 
Gemälde. Sie ift nach vielen Veränderungen ih⸗ 
ves Aufenthalts auf dem altftädefchen Rathhauſe 
feit 1773 aufgeftelle. Gegenwaͤrtiger Bibliothe⸗ 
kar iſt Herr Profeſſor Krauſe. 
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2. Bibliotheken nur für beflimmte 
Lefer und angefebene Privarbiblio- 
theken, oder Sammlungen von 
Münzen, Naturalien, Kupferfti- 

chen und nftrumenten. 

Die afademifche Sammlung phyſikaliſcher In— 
ftrumente entfprang 1803, da König Friedrich Will: 
llelm der Dritte der Akademie die aus dem Nach: 
laß des zu Berlin verftorbenen Hofrath Herz für 
2000 Rehlr. erfaufte phnfißalifche Snftrumente 
fchenfte. | 

Die Bibliothek des Artilleriecorps ent 
haͤlt vorzügliche Werke über militairifche Wiſſen⸗ 
fhaften und Geſchichte, har erft feie wenig Jahren 
ihren Urfprung erhalten, befindet ſich im Colle— 
gienhaufe und wird von einem Oberfeuerwerker 
verwaltet, der die Bücher an Mitglieder des 
Corps gogen Revers giebt. 

Here Kriegsrath Bock befigt eine anfehnli- 
che Bibliothek, vorzüglich aus dem Gebiet der 
fhönen Wiffenfchaften und eine anne, von 
Gemälden. 

Herr Kriegsrath Bol; befige eine anfehnli- 
che Bibliothek vorzüglich über vaterländifche Ge— 


fhichte, worin ſich die feltenften Handfchriften über 


| preuſſiſche Geſchichte und das einzige vollftändige 
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Exemplar von Simon Grunav, welches hier zu 
Königsberg exiſtirt, befanden, 

Her Kirchenrath Borows ki beſitzt eine an⸗— 
ſehnliche Bibliothek, vorzuͤglich aus dem theologi⸗ 
ſchen Fache, dem Gebiet der Geſchichte, Kirchen: 
geſchichte und Philoſophie. 

Herr Caſparini, Doctor der Arzneigelahrt⸗ 
beit, befigt ein anfehnliches Münz- Cabinet. | 

Das Collegium Fridericianum. befigt 
eine fleine Biblische, die durch einen Geldbei⸗ 
trag, welchen abgehende Schuͤler erlegen, vermehrt 
wird. 

Die ebirurgifche Sociecät. befige eine 
Sammlung von Büchern, einigen Präparaten und 
vielen chirurgiſchen Inſtrumenten. Zur Wermeh» 
rung der leßtern werden von jebem Chirurgus, der 
ſich zu Königsberg niederlaͤßt, 26 Rthlr. Inſtru—⸗ 
mentgelder entrichtet, wofuͤr ihm der Gebrauch 
derſelben geſtattet wird. 

Herr Dunker, ehemaliger — des 
Stipendienhauſes, befigt eine ſehr anſehnliche Buͤ⸗ 
cherſammlung, worunter ſich vorzuͤglich viele koſt⸗ 
bare Werke in engliſcher Sprache und ſchoͤne Aus⸗ 
gaben von Claſſikern befinden, auch verſchiedene 
Naturalien, Kunftfachen und Kupferftiche. 

Die 
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Die Ecole militaire errichtet. eine Bis 
bliothek, die vorzüglich Werke über militairifche 
MWiffenfchaften, hit, ——— und Stati⸗ 
ſtik enthaͤlt. | 

: Herr Elsner, ; — und Pafeſe der 
Xrzneigelaßerheit, beſitzt eine anfehnliche Biblio 
thek, welche im rn » praetifchen Sache vor. 
‚ielic reichhaltig iſt. 

Herr Falk, Prorector an der Cathedralſchu— 
“ beſu⸗ seine Naturalienſammlung und — 
meteorologiſche Werkzeuge. 

Herr Bernhard Friedlaͤnder — | 
befigt..eine Sammlung von Kupferftichen und Lande 
arten, und. eine: Biblische, die größtentheils 
aus Werfen über: Geſchichte, ſchoͤne Wiffenfchafs 
ten und Meifebefihreibungen befteht. - | 
Herr Meyer: Sriedländer : (Kaufmann) 
befige::eine Sammlung von engliſchen Kupferſti⸗ 
chen. und eine Bibllothek, worin ſich viele Reiſe⸗ 
beſchreibungen und verſchiedene koſtbare Werke uͤber 
Geſchichte und Naturgeſchichte und auch viele Buͤ⸗ 
cher. in englifcher und. hebräifcher Sprache befinden, 

Herr Wulf Friedländer (Kaufmann) bes 
figt eine beträchtliche : Sammlung englifejer und 
franzöfifcher. Kupferſtiche, und. eine Bibliothek, 
worin die Fächer gleich den vorigen beſetzt find, 
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die aber noch mehr Reiſebeſchreibungen und Wer—⸗ 
fe in englifcher Sprache enthält: | 

Herr Graf, Konfiftorialrard, Doctor und 
Profeflor der Gottesgelahrtheir, befigt eine anſehn⸗ 
liche Bibliothek, welche vorzüglich Werke über 
Theologie und Kirchengefchichte enthält. 

Herr Hagen, Medicinalrath, Doctor und 
Profeffor der Arzneigelahrtheit, befige eine anſehn⸗ 
lihe Buͤcherſammlung, . welche, reich an Werfen 
über Chemie und Maturgefchichte ift, eine vorzüg- 
lich fchöne Sammlung von Mineralien. . Eben die 
fes gile von den Herbarien; auch ift die Inſec— 
tenfammlung beträchtlih, und der Apparat von 
phyſikaliſchen Inſtrumenten zeichnet fich — 
Schoͤnheit und Zweckmaͤßigkeit aus. | 

Herr Hahn, Juſtizrath, .befige ein fehr an⸗ 
‚ fehnliches Bernfteincabinet, worin ſich viele Sel- 
tenheiten in. Bernftein, und auch verfchiedene aus 
Bernftein .meifterhaft gearbeitete Sachen, als ei: 
ne Flöte u. d. gl. befinden. 

Here Kriegsrath Heilsberg befigt eine 
nicht unbeträchtliche Bibliothek über vaterländifche 
Gefchichte. 

Herr Hoppe, Aſſeſſor. beim ——— 
fegio, befige eine Maturalienfammlung, worin fi) 
vorzüglich die gefhliffenen Steine auszeichnen. 
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Die Kriegs » und Domainencammer u. 
nigsberg hat aus jährlichen Beiträgen der Präfi- 
denten, Directoren und Raͤthe, eine Bibliochef 
von ‚größtentheils cameralifhen Werfen zum Ge 
brauch für ihre Mitglieder errichtet. 

Die Kneiphoͤfſche Kirchenhibliothek 
enthaͤlt vorzuͤglich Werke uͤber Theologie, — 
* und Kirchengeſchichte. | 

‚Die Kneiphoͤfſche Schulbibliothek ent 
hält Werke zum Gebrauch der Lehrer und Schuͤ— 
ler, iſt fihon im vorigen Jahrhundert durch) Ree⸗ 
tor Mylius geſtiftet, wird durch Geſchenke der ab⸗ 
gehenden Schüler —— und“ — * uͤber 
2000 Bände, 

Herr Krauſe, Prefeſte der —— Phi⸗ 
loſophie, beſitzt eine gut gewaͤhlte Bibliothek aus 
verſchledenen Fächern’; und zeichnet ſich durch die 
— aus, womit er den Bien der⸗ 
— geſtattet. 4231 

Herr Lenz wider, — ind Sanm 
— von Naturalien, vbrzuͤglich Conchilien, ‚worin 
ſich auch einige Kunſtſachen und —— * 
ſtrumente befinden. 

Die Loge zu den drei — — 
Loge zum Tod tentopfe — — eine de 
bliothek. 


— 


Herr Kuhnke, Stadtjuſtizrath, beſitzt eine 
Sammlung von Naturalien, vorzuͤglich ausgeftopf- 


ter Vögel, Condilien, Bernftein. und Inſekten. 


Die Sandfchaft zu. Königsberg befigt eine 
Bibliothek, worin vorzüglich das Fach über vater- 
Jandifche Gefchichte und Rechte ſtark beſetzt ift. 
Herr Mesgger, Geheimer Rath, Leibarzt, 
Doctor und Profeſſor der Arzneigelahrtheit, beſitzt 
eine ſehr große Sammlung mediciniſcher, beſon⸗ 
ders anatomiſcher Werke. 

Herr Möller, Collaborator bei der altſtaͤd⸗ 
tiſchen Schule, beſitzt eine Sammlung von groͤß⸗ 
tentheils ſelbſt verfertigten phyſikaliſchen Inſtru⸗ 
menten, worunter ſich der elektriſche — vor⸗ 
zuͤglich aus zeichnet. 

Herr Paulſen, Kriegs- und Domainen: 
Math, : befißt eine — —— und Medail⸗ 
lenſammlung. 3; 

Die hoſikalifeßz ⸗ ——— Ge 


ſellſcha fer befigr- eine: Bibliorhef im oͤkonomiſchen 


Sache, auch ein kleines Muͤnzeabinet, und hat den 
Anfang zu einer Modell =: N 
u. gemacht. 

„Here Reufch, Profeſſor der Phyſik, beſiht 
der Bibliothek und. eine anfehnlihe Sammlung 


mathematiſcher und phyſikaliſcher Inſtrumente. 
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Herr von Schoͤnermark, Obriſt und 
Commandeur des vierten Artillerie Regiments, ber 
figt eine vorzügliche Mineralienfammlung. | 
Herr Schulz, Hberhofprediger, Doctor und 
Profeflor der Gortesgelahreheit, beſitzt eine. fehe 
anfehnlihe Bibliothek von größrentheils theolegis 
fhen Werfen, die durch ben, vielen der hiefigen 
Studierenden, geftatteten Gebrauch fehr gemein- 
nüßig wird. | 

Herr Schulz, Hofprediger und Profeflor: 
der Mathematik, befise eine Bibliorhef, worin. 


fih viele, vorzüglich mathematifche Werke befin 


ben, imgleicdyen — machemacich⸗ Inſtru⸗ 
mente. 

Leihbibliotheken fü nd bie des Herrn Doctor: 
Seligo, Doctor Schleyer und Sprachmeifter 
Cerf, deren Verfaſſung ihr gedruckter BE 
zeigt. : 





Erwerbsquellen der Einwohner Sönigebes z 
1. Bon dem Handel, 


A, Bon: ber Handlung überhaupf, und Een 

verfchiedenen Zweigen. | 
Preuffen, an defien einer Seite fi 6 die Oſt⸗ 

ſee erſtreckt, und welches von ſchiffbaren Fluͤſſen 
durchſchnitten wird, hat von. der Natur die vor— 
theilhafteſte Lage zum Handel, und eben dies trift 
auch bei Koͤnigsberg ein. Pillau iſt der Vorha⸗ 
fen von Koͤnigsberg. Das Tief, vormals 18 Fuß, 
war vor fünf Jahren bis auf 7 Fuß verfander. 
Die Strömung bildete verfchiedene gefährliche 
Krümmungen, und es entfianden fogar Beſorg⸗ 
‚ niffe, daß die ganze Fahrt verfandet werden und 
aufhören würde; und viele fehoben die Schuld auf 
eine neun Fuß hohe, zur Sicherung der Pillau- 
fhen Feftung angelegte Steinwand, vor der ſich 
eine Sandfchofle gebilder hatte, die an manchen 
Drten höher, als die Steinwand if. Als aber 
der Strom, -der vormals norboftwärts ausging, 
durch die Verſandung aufgehalten wurde, bildete 
er mie Hülfe einiger Stürme und 'eines ftarfen 
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Eisgangs, einen nordweſtlichen Ausfluß. Hiedurch 
entſtand wieder ein gutes, beinahe gerades Tief 
von ı24 Fuß Tiefe, wodurch der Hafen zu Pil- 
lau wieder in bie vormalige Lage kam. Es koͤn— 
nen Schiffe von mehr als 200 Laft mit voller Las 
dung bdafelbft einlaufen. Hingegen das Haf hat 
zwei Untiefen. - Die eine ohnweit Pillau heiße die 
Roͤnne, und die andere, eine Meile von Königs« 
berg, der Hafſtrom. Diefes ift der Grund, mweg- 
halb die größern Schiffe nicht bis Königsberg 
fommen fönnen, wo. in. der Stadt der Pregel: r2, 
in ber Mähe bes Krahns bis 30 Fuß tief ift. 
Dieſer Unannehmlichkeit wird durch die Bors 
dingsanftalten abgeholfen, Die durch ein befonde« 
res. Reglement beftimns find. Man verftehe hier, 
unter Bording Eleine, völlig nach Are der Gee« 
fchiffe gebaute und zum Erleichtern der groͤßern 
Schiffe beſtimmte Fahrzeuge. Ihrer find zu Koͤ—⸗ 
nigsberg 44, zu Pillau 13. . Ihre Eigenthuͤmer 
bilden die Bordings » Nheeberzunft, eine befonders 
zur Erbauung und Erhaltung. folcher Fahrzeuge 
privilegirte Corporation. Der Frachtpreis für jes 
be Laft Getreide von Königsberg nach Pillau iſt 
4 Gulden 74 Grofhen. Hievon fommen 73 
Groſchen in die Bordings⸗Rheedercaſſe. Diefe dient 
zur Affecuranz und Schadenserfag. ber Ungluͤcks⸗ 


fälle und auch zur Unterftügung der Borbings- 
eheeder- Wittwen. Die Zunft fordere jegt die Er» 
höhung des Frachtpreifes p. Laft mit einem Gul⸗ 
den, welches ihr aber. von der NO 
nicht zugeftanden .ift. | 
Der Preget ift durch die Deine und den Frie- 
brichsgraben mit dem furifcyen Hafe und der Mes 
mel verbunden, welches wieder Transport zu Waſ—⸗ 
fer der aus dem ehemaligen Polen und Liethauen 
fommenden Güter. erleichtert, Durch diefe beque- 
me. Lage wurde Königsberg bald nach feiner Ent- 
ftehung wichtig für den Handel; erhielt im Jahr 
1365 bie Stapelgerechtigkeit; trat in den hanſea⸗ 
tiſchen Bund, und durch den Vertrag zu Oden⸗ 
fee, welther zwifchen. den Hanfeeftädten und der 
Krone Dännemarf gefchloffen wurde, erhielt, es 
die Erleichterung des Sundzolls. Das ehemalige 
- Polen, welches einen Meberfluß an den unentbehr- 
lichſten Bedürfniffen des Lebens, an Getreide, 
Vieh und Holz befigt, das dagegen aber an Ma- 
uufafturen, Fabriken und allen Producten des Lu⸗ 
xus jederzeit arm war, fonnte erftere für leßtere 
nur durch Preuffens Vermittelung am vortheilhaf- 
teften umtaufchen, und noch. jegt liegen verfchiede: 
ne der. gegenwärtig ruffifchen Provinzen von den 
Seeſtaͤdten ihres Reichs fo entfernt, daß fie Preuf- 


ſen zu ihrem liebſten Markrplage wählen wuͤrden, 
ſobald es ihnen uneingeſchraͤnkt geſtattet wuͤrde. 
Preuſſen treibt, durch dieſe Lage beguͤnſtigt, groͤß⸗ 
tentheils einen öfonomifchen Handel. Es nimmt 
den Kuffen und ehemaligen. Polen ihre größten« 
theils ‚rohen Producte ab, verarbeitet einiges das» 
von,. bezahle die Verkaͤufer, die im glüdlichen 
Zeitpunfte unferes Handels oft noch baares Geld 
‚mitbrachten, zum Theil mit eigenen Fabrikwaaren, 
zum Theil. mit den Producten des Auslandes, 
und erfauft diefe letztere größtentheils mit denen 
von den Polen und Ruſſen empfangenen Gütern 
oder den Erzeugniffen des Landes. Wieviel 
Preuffen bei diefem doppelten Umfage geminnt, 
wieviel mehr es noch gewinnen koͤnnte, wird jeder 
leicht einfehen, und daß es folglic) dem Intereſſe 
unferes Vaterlandes angemefien fey, die Nachfra⸗ 
ge der Ausländer fo viel als möglich zu befriedi- - 
gen, und um dieſe nicht zur Ausmittelung neuer 
Handlungswege zu reißen, die beftmöglichften Preife 
zu halten. Je häufiger hiedurch der Verkehr un« 
terhalten wird; um fo mehr wächft die Summe 
bes Geldes; der Umfaß deflelben wird vervielfäl- 
tigt, und die Zunahme des Erwerbs hat die Be— 
völferung zur nothwendigen Folge. Mariwird es 
freilich einfehen, daß, bei diefee Lage der Sachen 
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Manufacturen und Fabriken fich nicht eher haͤu⸗ 
fen werben, als bis unfere Stabt durch den Han; 
. bei ihre Fonds fo fehr vermehrt hat, daß fie fol- 
he insgefamme nicht mehr bequem zum Handel 
anwenden kann. Hingegen diejenigen Fabriken 
und Manufacturen, welche fchon jegt beftehen, 
werden duch Tuͤchtigkeit ihrer hervorgebrachten: 
Waaren und Billigkeit des Preifes, auch bei ben 
Ausländern fichern Abfag finden; und fo werben 
fi) diejenigen Fabrifen, welche für das Land am 
natürlichften und zweckmaͤßigſten find, durch eig- 
nen Fleiß und ohnegroße Unterftügung des Staats, 
von felbit empor heben, und diejenigen, welche die 
» Producte des Landes veredeln, und ficher die na- 
türlichften und zwecfmaffigften find, haben hierin 
fhon einen ſehr gluͤcklichen Anfang gemacht. 
Schwerlich aber wird Preuſſen, dieſe wenige Fa-⸗ 
briken ausgenommen, mehrere mit beſonders gluͤck⸗ 
lichem Erfolge anzulegen im Stande ſeyn, weil 
unſer Land fuͤr wenige Fabriken den rohen Stoff 
erzeugt; hingegen wenn derſelbe aus dem Auslan⸗ 
de erkauft wird, ſo entſteht hiedurch eine haͤufige 
Nachfrage nach ihm im Auslande, wodurch ſchon 
der Preis deſſelben ſteigt. Dieſer waͤchſt bei dem 
weiten Transport, und da Preuſſen noch feineswe- 
ges übervölfert, unfer Kriegsheer beträchtlich ift, 
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der Ackerbau ſehr viele Menſchen beſchaͤftigt und 
die Landeigenthuͤmer noch immer uͤber Mangel an 
Arbeitern klagen; ſo wuͤrden bei außerordentlicher 
Beguͤnſtigung der Fabriken gewiß noch mehrere 
Arbeiter dem Ackerbau entzogen werden. Dieſer 
Mangel würde nothwendig ein Steigen des Ars 
. beitslohns zur Folge haben, weiches auf dem plat- 
ten Sande nur noch größtentheils dadurch, daß 
der Erbunterchan den Boden nicht verlaffen darf, 
im niebrigen Preife erhalten wird, : und in den 
Städten fehon bei dem außerordentlich geftiegenen 
Preife der Lebensmittel unaufhoͤrlich Höher fteige, 
und bei noch höherem Steigen unfere Babrifate 
auf eine außerordentliche Weiſe vertheuern müßte. 
Ueberdem ift es nicht wahrfcheinlih, daß jemals 
eine Sabrife von der Ark, wie fie bereits in an: 
dern preuffifchen Provinzen vorhanden ift, hier in 
Preuffen empor fommen follte, weil fie hier im 
Lande feinen Abfag finden kann; indem die Men- 
ge Waaren aller Gattungen, "die unfere Kaufmann⸗ 
f haft aus den in andern preuflifchen Provinzen 
befindlichen Fabriken bereits zieht oder ziehen muß, 
fie hindert, eine ähnliche Fabrife in ihrem Vater— 
lande zu unterftügen, und die Waaren derfelben 
abzufegen. Aus diefem Grunde ſieht man, daß 
Preuffen nicht das Sand. der Fabriken ift, und 
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wenn wir gleich zur Bearbeitung mancher unſerer 
rohen Producte viel leiſten koͤnnten, doch im Gan⸗ 
zen noch jetzt kein Fabrikenland werden kann; hin⸗ 
gegen durch häufigen Umſatz der aus dem ehema⸗ 
ligen Polen und Seewaͤrts kommenden Producte 
kann unſtreitig die Maſſe unſers baaren Geldes 
vermehrt werden, weil der Kaufmann bei jedes» 
maligem Umfase Vortheil zieht, und in dem näm- 
lichen Verhältniffe auch die Einkünfte der Könis 
glichen: Caſſen vervielfältige ‚werden koͤnnen. Als. 
lein bei jeder Einfchränfung der Einfuhr und Aus: 
fuhr fuchen die mit Königsberg und Memel im 
Handel werteifernden Städte Liebau und Riga die 
Käufer an ſich zu ziehen, . um ihren. Umſatz auf 
unſere Unfoften zu vermehren ; ein Uebel für uns, 
welches wir zu vermeiden ſuchen müffen. Diefes 
ift der Gefichtspunft, der für unſer Handlungs: 
foftem: am natürlichften ſcheint. Sachkundige 
Männer, die durch vieljährige Erfahrung am gruͤnd⸗ 
lichſten hieruͤber urtheilen koͤnnen, und die ſeit vie⸗ 
len Jahren den Verfall unſers Handels beobach⸗ 
tet haben, ſtimmen damit überein. Den Beobadh- 
tungen derfelben gemäß hat vorzüglich Königsbergs 
Handel feit dem Jahre 1772 außerordentlich ab: 
genommen: Blos an polnifchen Gütern hat Koͤ— 
nigeberg vom Jahre 1735 bis 1787 jährlich für 


300,008 "Thaler weniger als in den Jahren 1 770 
bis 1772 ausgeführt,  : Der ganze. Umfang . der 
Königsbergfcgen Ausfuhr zur See hat ſich in den 
Sjahren:.1785:.bis 1787 nicht über zwei Millio- | 
nen Thaler: erſtreckt, indeß der Handel von Kiga, 
deſſen Umſang fih im Jaht 2770 ungefähr auf 
zwei Millionen Thaler belief, in dem nämli- 
hen Sabre: bis auf vier Millionen Thalersermwei- 
tere iſt; undafeit der. legten" Theilung Polens und 
der firengen. Handelsverbote Pauls des Erften er⸗ 
hielt Koͤnigsbergs Handel eine fo tiefe, Wunde, 
daß ſich jetzt noch nicht abſehen laͤßt, in wiefern 
die. Sache ins: ehemalige: Geleiſe kommen werde, 
Der Grund. hievon liege freilich zum Theil-darin, 
daß Rußland in feinem neu acquirirten Antheil 
von Polen. die Ausfuhr: der Producte nach :Preuf- 
fen mit zwölf Procent belegte, hingegen: die: Aus⸗ 
fuhr nad), Riga. von. alten Abgaben befreite. Aber 
nicht dieſes allein, nicht die Bemühungen :De- 
fireiche, ung einen Theil des. ruffifchen Handels zu 
entziehen, auch nicht die Bemühungen Rußlandg, 
den Handel Polens über Cherſon zu leiten: (eih 
Entwurf, der uns erſt in der Folge gefährlich 
werden; faun), fondern zum Theil auch). die, Bemuͤ— 
Hungen .unferer benachbarten ruſſiſchen Handels 
ftadte,. jeden vernachläſſigten Zweig des Handels 


mit Kaufmaͤnniſcher Gefchiclichfeit an fich zu zie- 
ben, haben die. Verminderung des preuflifchen Han⸗ 
deis befördert.  Diefe nahm ihren Anfang bei 
Einführung der Regis, da die ſehr zufammenger 
feste Einhebungsmethode. der Abgaben manchen 
mit dem MWerfahren dabei unbekannten Yüsländer 
MWeitläuftigfeiten und manchen Verdruß zuzog. 
Die vielen Handelsverbote kommen hinzu, und 
veranlaften, daß nicht jede Nachfrage des Auslän- 
ders befriedigt -werden konnte; das Monopol des 
Tobacks, fpäterhin des iEaffees und manche, den 
Fabriken ertheilte ausfchließende. Privilegien be- 
fehranften die Thaͤtigkeit des Kaufmanns, dem 
das. Monopol der Seehandlungsſocietät einen 
- wichtigen Handelszweig entzog. Manches Han- 
delsverbot hatte felbft, wenn es zuruͤckgenommen 
wurde, hoͤchſt nachtheiligei Folgen. So wurde das 
Einfuhrverbot des fchwedifchen Kupfers, weil Die 
preuffifchen Bergwerke zur. Berforgung des Lan- 
des nicht hinreichten, aufgehoben. ı Zn: der. Zwi⸗ 
ſchenzeit aber ‚hatten fi) die Schweden. ihr Kup⸗ 
fer über Liebau nach Polen und Rußland abzu⸗ 
fegen gewöhnt, Oeſtreich die benachbarten polni⸗ 
fhen Provinzen mit. feinem Kupfer verforge, und 
das ſchwediſche Kupfer wurde, : da es wieder in 
Königsberg zu haben war, von ben: einmal ent- 
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vwoͤhnten Polen nicht mehr . daher gezogen. , Die 
Aus.» und. Einfuhrzölle nach) Polen beſtaͤtigten ſeit 
1772 ben polnifchen Handel, der durch die Auf 
löfung Polens und bie vorhergehenden Kriege, wo- 
duch Polens Bevoͤlkerung und Wohlftand litt, 
aufs neue herabfanf. Weber die gegenwärtige Ver⸗ 
faffung ‚des. Königsbergfchen Handels kann man. eis 
nigermaßen aus nachftehendem urtheilen. Daͤnne⸗ 
marf und Schweden nehmen aus Preuffen das 
einländifche Getreide, welches, weil es nicht getrock⸗ 
net iſt, auch nicht in.außerordenelicher Weite ver- 
fchiffe werden. fann.: Sie bringen dafür Pech, 
Theer, Stabeifen, Kupferblech, Baumaterialien, 
- Heeringe und Stodfifh, und die Dänen noch _ 
überdem Dftindifche Waaren. Nach einem fechs» 
jährigen Ueberfchlage gewinnt Preuſſen von Schwe⸗ 
ben jährlich über 150,000 Thaler, und vormals, 
da eine Menge ſchwediſcher Producte nach Polen 
abgeſetzt wurden, war dieſer Gewinn noch ungleich 
betraͤchtlicher. England holt aus: Preuffen Wels 
gen, Leinfaat, Hanf, Flachs, Aſche, Holz und Garn. 
Für letzteres empfängt Preuffen allein. jährlich ge⸗ 
gen 200,600 Thaler baar: Geld, und aus Memel, 
wo England fehr wenig einführt, werden jaͤhrlich 
an 500: Ladungen Holz, größtentheils zum Schiff: 
bau geholt... Die aus. England eingeführten Waa» 
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ren ſind Zinn, Blei, Steinkohlen, engliſche Biere, 
verſchiedene Material ⸗ und Fabrikwaaren, Tobaks⸗ 
blaͤtter, Salz, verſchiedene oſtindiſche und ameri⸗ 
kaniſche Waaren. Frankreich erhaͤlt vorzuͤglich Lein⸗ 
ſaat, Flachs, Hanf, Holz, Pottaſche und Getreide. 
Wir empfangen dafuͤr in: friedlichen. Zeiten Wei- 
ae, Drandmweine, füße Waaren, Salz, Caffee und 
rohen Zuder; die ‚feidenen Waaren werden größ- 
tentheils zu Bande. hergebracht. WBormals ging 
der. größte: Theil der aus Frankreich kommenden 
MWaaren wieder nach: Polen, wohin z. B. vom 
Weine $ und vom Kaffee % gefandt wurden. 
Der: Handel nah ‚Spanien und Portugal: wird 
wegen der afrifanifchen Seeräuber nur groͤßten⸗ 
theils in fremden Schiffen gefuͤhrt. Wir fenden 
dabin Getreide, Holz, Hanf und Leinen, und ers 
halten von daher nur Salz und fügen Wein, Bei 
dieſem Handel: dienen die Holländer größtentheils zu 
. Bwifchenhändlern, die uns uͤberdem ihre: oftinbifche 
Gewürz +» und Materials Waaren, mie auch Hee 
ringe einführen, und dafür unfere Landeserzeug- 
niffe erhalten. Es: ift unmöglich bei der: Ars, wie 
jegt die Ein- und Ausfuhr. in Preuffen aufgezeich- 
net wird, eine: richtige Dandlungsbilang zu entwer⸗ 
fen; fo viel aber bleibt. gewiß, daß wir im Durch⸗ 
ſchnitte gewinnen, in offenbarer Beweis ſind die 

. vie 
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vielen bier roulirenden Dufaten, Albertsthaler und 
Rubel, welche leßtere aber feit einiger Zeit abneh⸗ 
men; und wieviel die übrigen preuffifchen Provin« 
zen gewinnen, erhellet daraus, daß mir jährlich 
600,000 Thaler fuͤr Fabrikate in andere preufjis 
ſche Provinzen ſenden. Ueber das Ganze der Aus 
und Einfuhr geben die hier beigefügten fechsjäpri« 
gen Tabellen einen nähern Aufſchluß. 
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Wenn wir unfere verfchiedene Handlungs» 
Branchen betrachten, fo find:unfere Kaufleute auf 
folgende Weife verfchieden: 1) zünftige Bürger, 
welche das Vorrecht haben, in Dingen, die über 
Scheffel und Waage geben, nur allein mit dem 
Ausländer directe zw handeln, auch wenn fie kau⸗ 
fen, das DBürgerbeft erhalten. 2) Die nicht zünf- 
eigen, welche nur von bem Bürger Faufen und an 
den, Bürger wieder verfaufen dürfen. Nach ihren 
Beſchaͤftigungen find die Kaufleute: a) Gran» oder 
Speicherhändler, welche die rohen Produfte, als 
Getreide, Leinfaamen, Hanf, Flache, Talg, Häute, 
Wachs, Pferdehaar, Borften auffaufen; fie be- 
zählen folches mit baarem Gelde, zum heil auch 
mit den von den Commiffionairs erhandelten Ei— 
fen, Theer, Heering und trocknen Fiſchen. Sie 
thun den Einwohnern derjenigen Provinzen, bie 
| bis 1783: Polen und Litthauen ausmadıten, oft 

Vorſchuͤſſe auf die das fünftige Jahr zu bringen⸗ 
den Waaren, welche bei dem Commerz - und Ad⸗ 
miralitaͤts⸗Collegio in ein beſonderes Pfandbuch 
eingetragen werden. b) Die Holzhaͤndler, welche 
das Holz von den Polen kaufen, ſolches zum Theil 
bearbeiten laſſen, und zum einlaͤndiſchen Schiff— 
bau oder auch auſſerhalb Landes verkaufen. c) 
Die Pelzhändler, welche von den Ruſſen und pol» 
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nifchen. Juden die Pelzwaaren Faufen, die biefigen 
Kürfchner verforgen und auch die Meſſen zu Frank⸗ 
fureh und Leipzig beziehen. , d) Die Weinhändler, 
welche theils mit dem Wein im Großen handeln, 
theils aber auch nur Detailleurs find. e) Die 
Großhändler theilen fi) wieder in Padfameri- 
fen, welche entweder mwollene, feidene Waaren, 
Laden, und dergl. nur ftücweife verkaufen, oder 
auch mit Eifenwaaren im Großen handeln. Ans 
dre halten große Borräthe von Gewürz » und Mas 
terial» Waaren, und verfchiedene unferer Medicin« 
Apotheker haben große Waarenlager von Medicis 
nalien. Sie verkaufen. folche ſaͤmtlich zum Theil 
an Ausländer, und verforgen. aud) f) die Detail. 
leurs, die fich wieder in Lackenhaͤndler, Leinwands- 
händler, Seidenhändler, Eiſenkraͤmer und Gewürze 
främer eintheilen. Die Detailleurs in Galanterie- 
und Nürnberger »-Waaren verfchreiben ſolche meh⸗ 
ventheils directe. Alle diefe Detailleurs verkaus 
fen auch noch ‚viele Waaren an Ausländer, die‘ 


folhe entweder in Eleinen Poften nad) Haufe mit- 


nehmen, oder während ihres Hierſeyns bedürfen, 
g) Der Commiffions = und Speditionshandel, wird 
größtentheils von nicht zünftigen Bürgern geführt. 
Die Gefchäfte beftehen darin, daß die Commilfios - 
nairs entweder einen Spefulationshandel treiben, 


indem fie Getreide und polnifche Nroducte von 
dem Bürger bei wohlfeilem Preife für ihre Nech- 
nung faufen, und beim Steigen des Preifes im 
Auslande zu gewinnen fusyen, oder bie mwohlfeil 
gekauften Producte des Auslandes hier an den 
Bürger mit Vortheil abfegen. Sie erhalten auch 
vom Ausländer die Aufträge zum Ankauf ‚preuffi= 
fher Producte, wofür fie alsdenn die Zahlung 
leiften und auf den Ausländer ziehen; auch wer« 
den ihnen die Waaren der Ausländer in Commiſ— 
fion gefande, die fie alsdenn zus freier Hand oder 
auch durch) Auctionen  verfaufen. Sie beforgen 
auch die weitere Spedirung der für Ausländer hier 
eingefommenen Waaren.. h) Wechfel - und Spe» 
cieshandel. Wir ziehen unfere Wechſel größfen- 
theils auf Berlin, Leipzig, Haraburg, London, Am⸗ 
fterdam, und über den legten Ort auf Frankreich, 
Portugall und Spanien und mit Riga wird ein 
Sperieshandel getrieben. Der Cours fleigt oder 
fälle, nachdem Königsberg viel oder wenig zu 
empfangen oder zu zahlen hat; daher die Mäd- 
fer nach diefem Verhaͤltniß auch faft täglich den’ 
Cours reguliren und anzeigen müffen, und in den 
von ihnen ausgegebenen Courszetteln find die Cours 
fe auf London, Amfterdam und Hamburg jederzeit 
bemerkt, Die Commiffionairs find bei diefen Ge- 


fhäften gemwöhnlih die Traffanten, fo wie bie 
Großhändler die Kemittenten. Speculationen im 
MWechfelhandel, durch den niedrigen Preis der 
Wechfel an einem und dem hohen Preis an einem 
andern Orte zu gewinnen, waren hier. noch) vor ei- 
nem Jahrzehend felten, und find es jegt nicht mehr. 
Noch eine befondere Art des Wechfelhandels ift 
der mit den Memelfchen Reverfen. Da befannt- 
lich wenig zu Memel eingeführt, aber fehr viel 
aus diefem Orte verfchiffe wird, fo werben von 
den Memelfchen Kaufleuten, die fonft ungeheure 
Geldfummen zum Ankauf der rohen Producte vers 
menden müflen, Reverſe ſtatt Zahlung ertheile, 
die erft nach einigen Monaten zahlbar find; naͤm⸗ 
ti) alsdenn wenn das Geld für die verfchickten 
Waaren eingefommen iſt. Der Verkäufer bringe 
die Reverſe nach Königsberg,: wo er ſolche mit 
betraͤchtlichem Rabbat entweder in baar Geld um⸗ | 
fegt, oder ftatt Zahlung für die eingefauften Waa« 
ren giebt. i) Der Buchhandel war in dem Zeits 
punkte, : da fih zwifchen Danzig und Petersburg 
auffer Königsberg feine, Buchhandlung befand, 
— aͤuſſerſt wichtig. Die ‚beiden hier befindlichen 
Buchladen find die der Herren Nicolovius und 
Göbbels und Unzer. Sie taufchen, mie alle Bud)» 
bandlungen Deutſchlands, ihre Bücher auf ber 


Meffe zu Leipzig für ihren Verlag ein, oder Fau- 
fen ſolche für baar Geld. k) Die Nheederei (der 
Schiffsbau und das Eigenthum der Schiffe) hat 
fi) in Königsberg wegen Zufluß der fremden 
Schiffe aller Nationen nur fehr wenig ausbreiten 
fönnen. Die Seemächte haben größtenteils Ein- 
richtungen und Gefeße, die den Fremden von der 
Frachtfahrt an ihren Küften entweder ausfihließen, 
oder doch durch höhere Abgaben einfchränfen. 
In Preußen aber wird jede Nation mit ihren 
Schiffen zugelaffen, und entrichtet bis jege nicht 
mehr Zölle oder Hafenabgaben, als die einlandi» 
fhen Schiffe. Der Zufammenfluß fremder Schif⸗ 
fe bieher, die die Waaren zuführen, und die hie: 
figen als Ruͤckfrachten annehmen, ftellt die Fracht⸗ 
preire fo niedrig. herunter, daß die preußifchen 
Rheeder, die gleiche Koſten an Yusrüftung, Volks⸗ 
lohn, Affekuranz und dergleichen haben, aber aus— 


wärts nicht immer auf Ruͤckfrachten rechnen fin - 


nen, ihre Kapital nur zu fo geringen Zinfen nu- 
Gen, daß fie es jeßt in jedem andern Gewerbe 
beffer anlegen koͤnnen. Dennoch bat Preuffen bei 
feinem Rheederei» Gewerbe glüklihe Epochen ges 
habt; befonders während der Kriege der Seemäd)- 
te wurde die preuffifche neutrale Flagge vorzüglich 
gefucht, und der Frachtverdienft war fehr beträcht- 
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ih. Der Schiffsbau wurde in Königsberg - 
auch in den Jahren 1779 bis 1783 mit dem be— 

ften Erfolg betrieben, und es famen dadurd) jähr- 
li mehr als 20,000 Thaler in Umlauf, Nicht 
geringer war der jährige Gewinn, welcher durch 
bie Frachtfahrten ins Land ‘gezogen wurde; allein 
nad) dem Frieden, ber zwiſchen den Seemächten 
gefchloffen wurde, verſchwanden dieſe Vortheile. 
Im Jahr 1783 hatte Königsberg 91 eigene Schif⸗ 
fe; die aber nach vier Jahren auf 64 herabgeſun— 
fen waren. Der legte Krieg feit 1792 begün« 
fligte wieder, obgleich die Engländer ſich manche 
Bedrücfungen gegen uns geftatteten, den Schiff— 
bau und die Rheederei Königsbergs, worauf bes 
fonders der einfichtsvolle Kaufmann Abeg durch eig- 
ne Thaͤtigkeit und fein Beifpiel wirkte. Im Zah 
1796 wurden 7, im Jahr 1797 8, 1798 —6, _ 
1799 — 14, 1800— 14, 1801 — 20 und im Jahr 
1802 14 Schiffe, hierunter ein Dreideder von 
800 Laft erbaut. Königsbergs Kaufmannfchaft 
befigt 49 große Seefhiffe von 6725 Luft, und 
feit den legten 5 Jahren find viele Schiffe nach 

Bremen, Emden, Luͤbeck, Koppenhagen, Riga, 
Danzig, eins nach Philadelphia und ein anderes 
an die oftindifche Compagnie zu Coppenhagen ver 
kauft. Schiffbau und Frachtfahrt haben nicht nur 
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beträchtlihe Summen ins Sand gezogen; fonbern 
auch vortheilhaft auf die ganze erwerbende Volfs: 
Elaffe gewirkt. Der Staat unterflüßt dies Ge⸗ 
werbe durch die Schiffbauvergütung. Der Fond 
dazu entfteht durch vom Könige angemiefene Gels 

der und einer Kleinen Abgabe, die auswärtige 
Schiffe erlegen. Hievon wird preuffifchen Schif- 
fen ein Sechstheil des Zolles, den fie bei Befah— 
rung preuffifher Hafen erlegen, vergüret. Allein 
der Fond reicht zur Vergütung diefes Sechstheils 
nicht völlig hin. Ueber alfe preuffifchen Schiffe 
und Bordinge führe das -Commerzien » Collegium 
ein Hypothekenbuch, und feit einiger ‚Zeit find hier 
die Compagnieſchiffe uͤblich, woran mehrere Perſo⸗ 
nen Theil nehmen, die daher weniger Gefahr lau⸗ 
fen und deshalb unaſſecurirt fahren. ‚Sie gewin- 
nen hiedurch die in der Oſtſee fehr anfehnlichen 
Affefuranzprämien ‚ tmobei auch felbft der Staat 
Nugen zieht, weil das Geld, welches für Affecus 
tanzprämien nad) Sonden, Amfterdam oder Luͤbeck 
gefande würde, mo beim Mangel inländifcher Afs 
ſouradeurs, Schiffe und Güter aus Königsberg 
gewöhnlich aſſecurirt werden, jege im Sande bleibt. 
Ueber das Ganze der Schiffahrt liefert nachfte- 
bendes einige Aufſchluͤſſe. Won den Jahren 1782 
bis 1787 waren im Durchſchſchnitt jaͤhrlich zu 
en 
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Königsberg 1444 Schiffe ein- und 1458 ausges 
laufen. In den Jahren 1797 bis. 1801. betrug 
jährlich im Durchſchnitt die Zahl der eingelaufe- 
nen Schiffe 1066, der ausgelaufenen. 10005 und 
in Dem Sabre 1802 waren 1412 eingelaufen und 
1398 ausgelaufen. 

Die Handlungspolizei in Königsberg wird 
vom [Magiftrate unter Aufjihe der Kriegs = und 
Domainen- Cammer verwalte. Die Faufmänni- 
fhen Rechtsſachen gehören in erfier Inſtanz vors 
Weltgericht. Die Appellation nimmt den zug an 
das Commerz = und Abmiralitärs- Collegium, vor 
welches auch alle über gezogene Faufmännifche Wech« 
fel entftehende Proceffe gehören. Altes Webervor- 
teilen beim Handel beftmöglichft zu verhuͤten, wer⸗ 
den die Waaren, welche nad) dem Gewichte vers 
Fauft werben, in den Stadtwaagen von vereiberen 
Wägern gewogen, und zur Abmefjung des Korns 
find ebenfalls vereidete Leute. Die Pott» und 
Waidafche, Holz, Maften, der Hopfen und die 
Heeringe werben von befondern Bradern unters 
ſucht, und gemäß ihrer Güte gezeichnet ‚und ver« 
kauft.» Bei den Krahnen oder Kranichen, momit 
die Laften aus = und in die Schiffe gehoben wer⸗ 
den, find befondere Krahnmeifter angeſtellt. Die 
Strohminfpectoren zeigen den Schiffen die Stelle 
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an, wo fie anlegen ſollen, und ſorgen fir die Ver— 
huͤtung aller bei diefer Gelegenheit möglichen Un- 
ordnungen. Ihnen gehen dabei die Strohmfnechte 
zur Hand, welche auch beim Durchgehen der Schif- 
fe die Brücken: öffnen, und die dafür zu erlegenden 
Abgaben einheben. 

B. Bon den in Königsberg üblichen Münzen, 

dem Maaße und Gemwidtee. 

Die hier in Königsberg üblichen Münzen find : 
Das Pfund Banco; eine fingirte Münze, weiche 
drei Gulden 28 Grofchen 24 Pfennige beträgt, in— 
dem 100 Pfund Banko 1314 Thalern in preüffifchem 
Courant gleich find. Won preuffifhen Goldmiün- 
zen giebt es hier doppelte, ganze und halbe Frie- 
drihsd’or. Fünf und dreißig ganze Friedrichsd'or 
wiegen eine Marf, und einer berfelben gilt ge⸗ 
wöhnlich 16 bis 17 Bulden; wird aber von den 
Königlihen Caffen für fünf Thaler angenommen 
und ausgegeben. Das Courant befteht aus Tha- 
lern, ganzen, halben, drirtel (Gulden), viertel, 
fehstel (halbe Gulden) und zwoͤlftel (Achthalbern) 
Thalern, und vierzehn Thaler werden aus der 
Mark fein gemünze. Die Scheidemünzen find: 
Achtzehner (Achtzehn Groſchen preußifch), Sechfer 
(ſechs Groſchen preuß.), die zu Koͤnigsberg nicht 
bei allen Koͤniglichen Caſſen noch als Courant be— 
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trachtet werden, auch ſeit dem Tode Friedrichs des 
Zweiten nicht mehr gepraͤgt werden, Duͤtchen (drei 
Groſchen preuß.), Zweigroſchenſtuͤck, Eingroſchen— 
ſtuͤck und Schillinge. Ein Schilling enthaͤlt ſechs 
Pfennige, welches eine fingirte Muͤnze iſt. Drei 
Schillinge machen einen Groſchen, dreißig Gro— 
ſchen einen Gulden, und drei Gulden einen Tha— 
ler. Außerdem find bier noch im Umlaufe: preuf- 
fifhe und hofländifche Dufaten, welche von neun 
bis zehn Gulden und drüber fteigen. . Alberts- 
thaler gelten äufferft felten unter 4 Gulden ı5 
Grofhen, auch faft nie über 4 Gulden 21 Gro- 
fen. Die Rubel kommen: jege nur einzeln vor. 
Alte gelten 3 fl. 18 gr., neue 3 fl. 3 bis 6 gr. 
und ein Imperial enthält 10 Rubel, Die alten 
Einzwoͤlftelſtuͤcke, die jeßt nicht mehr. häufig vor- 
kommen, gelten adyt, ‘auch mehr Procent Agio, 
und der Umſatz der Scheidemünze gegen Courant 
gefchieht mit ein bis zwei Procent Damme. Alle 
preuffifhe Scheidemünzen und vie Courantmünzen, 
welhe mit dem DBuchftaben E bezeichnet find, 
wurden in der biefigen vor Kurzen eingegangenen 
Münze geprägr. R 

Das Pfund Sterling, welches bei dem höchſt 
ſchwankenden Courſe auf England zu manchen Zei-⸗ 
ten bis 22 Gulden galt, ift in neuern Zeiten für 

Ä Bb 2 


— 588 — 

17, ja fogar für 16 Gulden gefauft worden. Der 
frangöfifche Livres ‚gilt gewoͤhnlich 223 Grofchen 
und fteige bis auf 27 Groſchen. Der Thaler 
Hamburger Banco 131 bis 138 Grofhen, Das 
Pfund flaͤmiſch von 6 holländifchen Gulden zwi— 
ſchen 295 und 302 Groſchen. 

Dirie hier in Königsberg üblichen Gewichte 
find das Schiffpfund von drei Centner, der Cent: 
ner. enthält ızo Pfund; der Stein Krämerge- 
wicht enehält 33 Pfund; der Stein Sleifcherge- 
wicht ift demfelben völlig gleich, enthält aber nur 
dreißig Pfund, daß folglich das Pfund Fleifcher- 
gewicht um ein Zehntel fehwerer als das Kramer- 
‚gereicht ift. Bei den Fabrifanten wirb noch der 
‚Heine Stein zu Wolle gebraucht, welcher eilf Pfund 
enthält. Das Pfund ift dem Berliner gleich, und 
enthält 131323 Richtpfennige Eöllnifches Markge- 
wicht oder 9747 Affe bollandifches Troygewicht 
und wird eingefheilt in zwei und dreißig Lorh, das 
Lord in vier Quent. Das Medicinalgewiche ift 
feit 1786 das Mürnberger Pfund, welches aus 
100224 Richtpfennigen fölln. Marfgewiche oder 
7438 bolländifchen Affen beſteht. Es enthält 
zwoͤlf Ungen, die Unze zwei Loth, das Lorh vier 
Drachmen, die Drachme drei Scrupel, der Seru: 
pel zwanzig Gran. Das Silbergewiche ift bier 
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in Königsberg zweifach, namlicd das Muͤnzgewicht 
und. das Goldfchmiedsgewicht. Das Münzgewiche 
ift die Berliner Mark, welche um ein Fuͤnftheil 
Drocent fhwerer als die koͤllniſche if. ine 
Mark enthält fechszehn Lorh, ein Loch vier Quent— 
chen, ein Quentchen vier Pfennige, der Pfennig 
256 Richtpfennige. Die Feinheit des Silbers 
wird nach Lothen beſtimmt, und man nennt es 
fo viellöthig, als fi) Lothe rein Silber in der 
Mark befinden, fo daß, wenn folbige zwölf Loth 
rein Silber und vier Loth Kupfer enthält, Das 
Silber zwölflöthig heißt, und ein Loch enrhält acht: 
zehn Gran. Das Gold wird nach eben dieſer 
Mark gewogen; die Mark fein enthält vier und 
zwanzig Karat, jedes Karat zwölf Gran. 

Das Goldſchmiedsgewicht iſt das Danziger 
Schottgewicht, fo daß neun und zwanzig und fie- 
ben dreizehnteil Schott eine Berliner Mark aus: 
‚machen, oder dreizehn Berliner Lorh und vier und 
zwanzig Schott einander gleich find. Der innere 
Gehalt des hier verarbeiteten Silbers ift auf 12 
Loth dreizehn und ein halb Gran, oder zwölf Lorh 
zwoͤlf Pfennige beſtimmt. Das Zeichen der biefis 
gen Goldſchmiede ift ein Kreuz, worüber eine Kro— 
ne ſtehet. Auf Verlangen wird von ihnen auch 
zwoͤlfloͤthiges Silber gearbeitet, ‚und als Billion 
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"verhält fih das Silber zum Golde wie eins zu 
1422, fo daß man folglich für eine Mark Gol- 
des vierzehn ganze und 33 Mark Silber giebt. 

Das Langenmaaß bier in Königsberg ift fol- 
gendes: die Berliner Elle, die 257%5 rhein. Werf- 
zolle fang und feit dem Jahre 1714 eingeführt 
iſt. Vorher bediente man ſich der kurzen. culmi- 
ſchen Elle, die fid) zur berlinifchen wie 2245 zu 
2592 verhält. Seit dem Jahr 1721 ift der rhein- 
ländifhe Schuh von 1433 Parifer Linien einge 
führe; vorher war ein befonderer Werkſchuh üblich, 
der -fih zu dem rheinländifchen wie 1200 zu 1224 
verhielt. Der Schub wird hier wie gewöhnlich in 
zwölf Zoll, und jeder derfelben wieder in zwölf 
Linien, die Linie in 12 Scrupel, wovon allein die 
Artillerie eine Ausnahme macht, welche den Zoll 
in. 10 Linien, Die. Linie in 10 Gerupel theilt; 
und bei dem Militairmaaße, wobei man nur die 
Zolle, die der Gemeſſene uͤber 5 Fuß hat, zaͤhlt, 
wird der Zoll in vier Striche theilt. Zwoͤlf Fuß 
rhein. machen eine Ruthe; und von den Feldmeſ— 
fern wird eine folhe Nuthe in 10 Fuß, der Fuß 
in 10 Zoll u. ſ. w. getheil. Die Teichgräberru- 
the, welche nur allein bei Vergleichen über Gra— 
benarbeit ſtatt finder, hat 15 rheinländifche [Fuß 


und Feine Unterabtheilungen. Kin Zaden oder 
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Klafter enthält 6 rheinländifche Fuß, und eine 
Spanne, eine Benennung, welche die Flußfahrer 
bier bei Angabe der Waffertiefen gebrauchen, 9 
Zoll. Auſſer den rheinlandifchen Ruthen, Deren 
fih die Feldmeffer beim magdeburgiichen Maaße 
bedienen, deren 180 auf einen Morgen geben, 
find in Preußen noch drei verjchiedene Kuchen, 
namlich die altculmifche, neuculmifche und oletzko— 
ſche. Jede wird in 15 Fuß getheilt, und 300 
ſolcher Ruthen bilden einen Morgen. Da dies 
aber nicht direct auf Koͤnigsberg Bezug hat, ſo 
verweiſe ich auf mein Handbuch der Geſchichte, 
Erdbeſchreibung und Statiſtik Preuſſens, zweiten 
Bdes. zweite Abtheilung, S. 133 — 135. Vor 
Alters war die preußiſche Meile von der deutſchen 
verſchieden, wie Henneberger Fol. 8 und Buͤttner 
im Appendix zum Calender von 1684 bezeugen, 
Sie enthielt nad) Angabe diefer beiden Schriſt⸗ 
ſteller 1800 culmiſche Ruthen, oder 42245 geo— 
metriſche Schritte. Die jetzige preußiſche Polizei— 
meile, wonach alle Poſtſtraßen vermeſſen ſind, iſt 
geſetzlich auf 2000 rheinlaͤndiſche Ruthen beſtimmt. 
Was der gemeine Mann bei uns nach unſicherer 
Schaͤtzung eine Meile nennt, iſt gewoͤhnlich mehr. 

Zur Ausmeſſung trockener Sachen dient der 
Berliner Scheffel, der 305843 Enbiegoll rhein⸗ 
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laͤndiſch enthaͤt. Vor Alters war in Preuſſen 
ein kleiner Scheffel uͤblich, fo daß ſechzig ehemali— 
ge preußiſche Scheffel nur 564 Berliner Scheffel 
ausmachen. Ein jeder Scheffel wird in vier Vier— 
tel oder ſechzehn Metzen getheilt. Die Tonne zum 
halliſchen Salze enthaͤlt fuͤnf Scheffel, hingegen 
die Tonne Seeſalz, wie auch die Tonne Leinſaa— 
men, enthaͤlt nur 243 Scheffel. | 
Dei dem Maaße zu flüßisen Sachen blei- 
ben die Maaße im Großen, wie z. B. Piepe, 
Bothe und Orboft, einander immer gleich; legte 
ves wird hier in Königsberg in fehs Anker, und 
dieſes wieder in halbe und viertel Anker getheilt. 
Zu Eleinern Ausmeffungen dient das ‘Berliner 
Quart von 59 Pariſer Eubifzoll, welches folglich 
kleiner als alte eufinifche oder Königsberger Stof 
it, indem letzteres 69% Parifer Eubifzoll in 
fih faßt. Jedes diefer Maaße wird in 2!Nalben . 
oder 4 Quartiere getheilt. Die Bouteille, worin 
man häufig Slüßigfeiten verkauft, foll eigentlich 3 
Quartiere feyn, weicht aber fehr oft davon ab. 
Die Biertonne enthalt zoo, das Ohm Brandt—⸗ 
wein 120, das Drhoft 180 Berliner Stof oder 
Duart, Beim kleinen Handel werden auch tro— 
ckene Sachen nach) Stofen gemeffen, wobei aber, 
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de der Berjiner Scheffel 4618 Stof enthält, Un 
richtigfeiten haufig find. | 

| Noch find Hier im Handel folgende Ausdrü- 
ce üblich: eine Laft Getreide enthält beim Ein« 
kauf fechzig Scheffel, bei der Verfendung 565 
Scheffel. Eine Laft Leinfaamen enthalt vier und 
zwanzig Tonnen. Eine Laft Salz hat beim Ein« 
maaße, wo es los geliefert wird, achtzehn, beim 
Ausmeſſen gepacdt fechzehn Tonnen. Kine Laſt 
Heeringe, Afche, Pech, Iheer, Fleiſch, Dorfch, Ho« 
nig und Bier hat zwölf Tonnen, eine Tonne Hee⸗ 
ringe haͤlt dreizehn Wahl, eine Wahl achtzig 
Stuͤcke. Eine Laſt gruͤne Seffe enthält drei Ton— 
nen; ein Achtel Butter enthaͤlt 33 Pfund. Ein 
Achtel Holz enthält 8 Fuß in die Breite und 9 
Fuß in die Höhe. Die Kloben find fünf Fuß 
lang. Es wird in vier Viertel, jedes Viertel in 
zwei Cornickel eingerheilt. Sein Cubicinhalt ift 
folglich 360 Eubicfuß; Hingegen ein Achtel Torf 
enthält 270, ein Achtel Felditeine 216 Lubicfuß 
rheinlandifh. Das Garn wird Schodweife vers 
fauft, ein Schock enthält zwei Bunde, ein Bund 
dreißig Stuͤck, ein Stud zwei Tall, das Tall 10. 
Gebinde, das Gebinde vierzig Faden. Das Pa- 
pier wird nach Ballen verfauft, ein Ballen ent- - 
hält zehn Rieß, ein Rieß zwanzig Bücher, ein 
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Buch Schreibpapier vier und zwanzig, Druckpa⸗ 
pier fuͤnf und zwanzig Bogen. Die Lederarbeiter 
gebrauchen das Wort Daͤcher, worunter man zehn 
Leder verſteht, und bei den Kuͤrſchnern und Pelz 
händlern erhalten vierzig Selle den Namen eines 

Zimmers. 
| 2. Manufacturen und Gabriten. 

Da ſich Preußens Einwohner größtentheils 
mit dem Aderbau befchäftigen, die Zinfen der Ca- 
pitalien niche gering, die Gelegenheiten, fie ficher 
unterzubringen, noch immer haufig; hingegen Bau: 
Brenn = Materialien und Arbeitslohn nicht gering 
find, fo hindert dies fhon das Emporfommen ber 
Fabriken; und da Friedrich der Zweite erft in ſei— 
nen legten Lebensjahren auf die Fabriken zu Koͤ— 
nigsberg einige Rüdfiht nahm, fo Eonnten manche 
neu angelegte Sabrifen gegen die in den andern 
Provinzen, welche länger und reichlicher durch die 
Königliche Milde empor gehoben wurden, nicht 
leicht beftehen. Auh waren manche Entrepre= 
neurs Ausländer, die nicht jeden Vortheil des Los 
cals Fannten, ihn oft, weil es ihnen nur darum 
zu thun war, einige Sabre lang durchzukommen, 
nicht einmal gehörig benugen wollten. Die Leich- 
tigkeit, womit ausländifche Sabrifate zur See hie— 
ber gebracht werden Fönnen, bie Gewohnheit, wels 
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che dieſe auslaͤndiſchen Fabrikate oft wuͤnſchens⸗ 
werth macht, alles dieſes war dem Emporkom⸗ 
men der Fabriken zu Königsberg hinderlich. Die— 
jenigen, welche noch gegenwärtig bier find, zum 
Theil ſich im bluͤhenden Zuſtande befunden, find: 
. 2. Die Lederfabrif, murde vom Engländer 
Willpelm Dell 1723 geſtiftet. Den Fond gab 
das hiefige Schuhmachergemwerf, welches deshalb 
das der Zunft gehörige Silbergeſchirr verkaufte. 
Jeder neu angenommene Meifter muß jest fünf 
Thaler zur Zabrife geben, wenn er die Wortheile, 
das Pfund Leder um einen Grofchen wohlfeiler zu 
Faufen und auf jede halbe Haut ein Viertel Pfund 
Ausfchlag zu erhalten, mifgenießen will. Das 
nad) englifcher Art bereitete Leder gewann noch) 
durch die Größe und Stärfe des pobolifchen Vie—⸗ 
bes, und. die Fabrike, die 1774 abbrannte, wurde 
bald wieder erbaut, und befige noch gegenwärtig ei- 
nen anfehnlichen Fond; ift jest in gutem Stande, 
und nur Mangel des Materials hinderte ihre Er- 
mweiterung, Im Jahr. 1802 lieferten hier. 20 Ar- 
beiter für 15,921 Thaler Waaren, wozu das rohe 
Material 12905 Thaler koſtete und für 12608 
Thaler wurden im Lande abgefeg. 
.2.. Eine Lob » und Rothgaͤrberfabrik des 
Schugjuden Abraham Rieß, lieferte durch 12 Ar- 
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beiter, die für 10,500 Thaler rohes Material be« 
durften, für 15000 Thaler Waaren, wovon für 
5000 Thaler nad) England gingen. 

3. Die Juftenfabrif wurde ſchon 1726 bier 
zu Königsberg angelegt. Entrepreneur ift der 
Rothgerber Obft, und ein Arbeiter, der für 120 
Thaler rohes Material ——— lieferte fuͤr 200 
Thaler Waaren. 

4. Das Loh⸗ und — lieferte 
durch 24 Arbeiter, worunter 18 Meiſter ſind, 
aus dem rohen Material, welches 22369 Thaler 
koſtete, für 31152 Thaler Waaren, welche hier 
im Sande debitirt wurden. 

5. Die Corduan = und Safftanfabrif enrfprang 
1783: Der König ſchenkte dazu 3000 Thaler; 
allein der Fabrikant Stamm entwich; wurde einge» 
hole; ihm aber die Strafe geſchenkt, und er muß- 
te als Werfmeifter unter einem andern Enfrepres 
neuv arbeiten. - Dies ift jegt der Schugjude A. 
M. Rieß. Bei der Saffian- und Corduanfabri—- 
fe des Schutzjuden Salomon Levin Iſaac und 
des Schuhmacher Wichere werden zehn Arbeiter, 
und bei der Saffian - und Corduanfabrif des Schuh: 
macher Frank drei Arbeiter befchäftige., Diefe 
fammtlichen Fabriken liefern gute Arbeit; ziehen 
das rohe Material theils aus Preuffen, theils aus 
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dem ehemaligen Polen. Der Werth deſſelben 
betrug im Jahr 1802 9267, der Werth der fa— 
bricirten Waaren aber 17,220 Thaler und ſie 
wurden ſaͤmtlich im Lande abgeſetzt. 

6. Das Weißgaͤrbergewerk enthält 14 Arbei⸗ 
ter, worunter 11 Meifter find; bedurfte im Jahr 
1802 an rohem Material, das aus Preuffen und 
Rußland gezogen wurde, für 9970 Thaler; Tiefer- 
te davon für. 27500, und feßte für 1200 Thaler 
aufferhalb Landes ab. 

7: Das Handfchuhmacher - und Beutlergewerk 
beſtand 1802 aus 14 Arbeitern, worunter 13 
Meifter waren. Der Werth des rohen Materiafs 
betrug . 2040, der Werth Ray Ideen: 
Waaren 5398 Rthlr. Ä 

Die Wollenmanufacturen ziehen ihr rohes 
Material aus dem Lande. Die Wolle ſelbſt iſt, 
da wir zwei = und einfchürige, manche durch fpa= 
nifche Boͤcke verbefferte . Schafereien und auch 
Schmierfhanfe Haben, von verfchiedener Guͤte. 
Breite Tücher werden, da das Lagerhaus die Pros 
vinzen diffeirs der Wefer damit verforgt, bier nur 
felten verfertige. Die Tuchmacher theilen fich in 
das alte und Breittuchmachergewerke; liefern aber 
gleiche Arbeiten, hierunter viel Boy, Frieß und 
Slanell, Das Raſch ⸗ Meuzeug » und Banfien- 
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machergemwerf liefert Ramelot, Etamin und ähnliche 
Zeuge, die nur in Betref der Apretur den aus: 
ländifchen nachftehen; und die einzelnen Arbeiter 
baben nad) dem Verhaͤltniß ihrer Wermögensum- 
ftände mehr oder weniger Stühle. Die hieſigen 
MWollenarbeiter aber find: 

8. Tichmacher. Das Gewerf befteht aus 
40, Meiftern, 232 Arbeitern und ‚hat 47 Stühle. 
Aus 65859 Thalern an rohen Materialien verfer- 
tigte es für 38,366 Thaler Waaren, wovon für 
3492 Rthlr. nach Rußland gingen. 
| 9: Das Zeug - und Raſchmachergewerk Hat 

200 Arbeiter, 32 Meifter.und go Stühle, be: 
durfte an rohem Material für 24820 Rthlr., pro: 
ducirte daraus für 44397 Rthlr. An Leibbinden 
verfertigten acht Arbeiter aus 577 Rthlr. rohem 
Material für 834 Rthlr. Waaren. 

10, Das Strumpf » und Hofenftrifergewerf 
befteht aus :6 Meiftern, bedurfte an rohen Mate- 
rialien für 5090, und producirte für 6936 Thlr. 
Waaren, wovon — 1266 — Rußland 
gingen. 

11. Das ——— beſchäftigte 14° 
Arbeiter‘, hierunter 8 Meifter und producirte aus 
rohen Materialien für 994 Rthlr. an Waaren fuͤr 
1870 Rthlr. 
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ı2. Das Huthmachergewerf befteht aus 23 
Arbeitern, worunter 8 Meifter find, verfertigte aus 
rohen Materialien für 6260 Rthlr. für 12850 
Thaler Waaren. En 

13. Das Huth - und. Filzmachergewerk, wo— 
zu 23 Arbeiter und 8 Meifter gehören, Pie 
te für. 16263 Thaler Waaren. 

14. Wollenband verfertigten auf 36 Stühlen 
eben fo viel Arbeiter, hierunter 23 Meifter für 
4779 Thaler Waaren und bedurften an rohen Zu- 
thaten für 28900 Thaler. | 

15. Seidenflorerband ließ Negotiant Zim- 
mermann auf zwei Stühlen durch 3 Arbeiter für 
640 Rthlr. fabriciren, wozu an rohen Zuthaten 
für 520 Rthlr. nöthig waren. 
| 16. Drei Eifenbeinarbeiter verfertigeen aus 
rohem Material für 135 Rthlr. an Werth für 
217 Rthlr. 

17. Sederpofen befchäftigten zehn Arbeiter. 
Der Einkauf Eoftete 6380 Rthlr., der Verkauf 
brachte 9260 Rthlr. und für 5630 Rthlr. gin- 
gen auffer Landes. 

18. Wachsbleicher. Zwei Fabrifanten u. 6 Ar: 
beiter vervollfommneten das rohe Material, welches 
4251 Rthlr. foftere, zu dem Werth von 5333 Rthlr., 
wovon für 679 Rthlr. nad) Daͤnnemark gingen. 
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19. Darmfaiten ließ — Kaulbars 
durch 12 Arbeiter, die 300 Rthlr. an Material 
verbrauchten, fuͤr 600 Rthlr. verfertigen; und fuͤr 
300 Rthlr. gingen nach Rußland. 

20. An Siegellack ließen zwei Unternehmer 
Clemens und Halfter von 3 Arbeitern aus rohen 
Materialien 2016 Rthlr. an Werth fuͤr 2600 
Rthlr. an Siegellack verfertigen. 

21. Blumen und Huthplumagen. Sechs Ars 
beiter verfertigeen aus rohem Material, 141 
Rthlr. an Werth für 342 Rthlr. Waaren. 

22. Drei Laquirer und 6 Arbeiter fabricirten 
mie 660 Thaler an Zuthaten für 1000 Rthlr. 
Waaren. | 

23. Parchentmacher. Vier Meiſter und uͤber⸗ 
haupt 14 Arbeiter verfertigten aus rohen Mate— 
rialien an Werth 1760 Rthlr. für 2570 Thaler 
Waaren. 

24. Die Leinweber arbeiten nur für Partiku— 
liers, von denen fie Materialien und Arbeitslopn 
erhalten. Auf 32 Stühlen weben eben fo viel 
Perfonen, bierunter 17 holländifche Weber. 

25. Das Züchnergewerf verferfigt buntes u. 
gefarbtes Sinnen, und ı2 Meifter und 88 Arbei- 
ter lieferten auf 111. Stühlen aus 22870 Rthlr. 
rohem Material für 34436 Rthlr. Waaren, wos 

von 


— 








401 


von fuͤr 4151 kai al Dannemark verkauft 
wurden. 

26. Korkſtoͤpfel wurden von drei Perſonen 
ans rohem Material, welches 61 Rthlr. koſtete, 
fuͤr 165 Rthlr. verfertigt. 

27. Die tuͤrkiſche und bunte Papierfabrik des 
C. G. Braun liefert mit 3 Arbeitern fuͤr 284 
Rthir. Waaren, wozu das rohe Material 200 
Thaler gekoſtet hat. 

28. Anmeldungs⸗ und Viſi ten— Billette laͤßt 
Negotiant Kowalleck durch zwei Perſonen verfer- 
tigen. Das rohe "Material koſtete 260 Rthlr. 
Der Werth der daraus verfertigren Billette war 
734 Rthlr. Im Lande wurden davon für- 380 
Rthlr. verfauft. 

29. Die Scwaryfeifenfiedereien; ben erſte 
3652 zu Königsberg entftand, befaßen 5 Fabri⸗ 
kanten und beſchaͤftigten 15 Arbeiter, Die Zus 
thaten koſteten 83245 Rthlr. Der Werth der 
daraus bereiteten Seife war 90260 Rthlr., wovon 
fuͤr 1600 Rthlr. nach Rußland und Citland 
kauft wurden. | 

30, Stärfe und Puder lieferten 16 ; Hbehe 
ter und producirten aus rohen Materialien, die 
1262 — — — 2508 Rthlr. Waaren. 

Ce 
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31. Die Zuderfieberei wurde - 1782 durch 
Actien von der hiefigen KRaufmannfchaft . errichtet, 
Bom Elgenthum diejer Actien ift jeder, der nicht 
Kaufmannn iſt, ausgefhloffen. Die Actien fties 
gen durch ihre beträchtliche Dividende fehr bald 
in ihrem Werth. Die Gebäude der Zucferraffine- 
tie find yor furzem noch vergrößert worden, Die er> 
ften Sabrifanten wurden aus Hamburg und Holland 
verfchrieben. Sm Jahr 1802 befchäftigre die Far 
brike 53 Arbeiter; verbrauchte an rohen Mareria- 
lien für 200,000 Thaler; vYerfertigte daraus. für 
220,900 Rthlr. raffinirten Zucker, wovon fie | 
185000 Rthlr. im Lande blieb. 

32. Die Tobafsfabrifen von fieben Fabri · 
kanten enthielten 263 Arbeiter, bedurften fuͤr 197575 
Rthlr. an Materialien, lieferten für 261190 Rthlr. 
Waaren, wovon für 4800 Thaler nach Rußland 
gingen. 

33. Das Tobaksfpinnergewerf befteht aus 
18 Meiftern, und 38 Arbeiter fieferten aus Ma- 
terialien, die 22270 Thaler toſteten, F 4 26724 

Thaler Waaren. 
| 34. Perlgraupe — in den Dietrichſchen 
Muͤhlen von 6 Arbeitern aus Materialien, die 5500 
Thaler koſteten, für 8000 Thaler geliefert, und 
für 2000 Thaler nach Holland abgefegt. 
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35. Die Schneidemuͤhlen des Negotianten 
Dietrich beſchaͤftigten go Arbeiter. Das rohe 
Material hatte 60,000 Thaler; das verfertigte 
Product hatte 80,000 Thaler an Werth, wovon fuͤr 
62000 Thaler nach Portugall, Spanien, England, 
Holland und Dännemarf gingen. Won den an« 
gezeigten Schneidemühlen ‚zeichnen ſich vorzuͤglich 
die zwei großen achtfantigen Schneidemuͤhlen aus, 
die mit einigen 40 Saͤgen bei ſtarkem Winde 6 
Stuͤck Holz auf einmal von 36 bis 48 Fuß Laͤn— 
ge zu Brettern fehneiden; und aufferdem find * 
8 kleinere Schneidemuͤhlen. | 

36. Zwei Kupferbammer mit vier Arbeitern 
verarbeiteten für 2582 Thaler Kupfer. Der Werth 
ihrer Waaren betrug 3550 Thaler. 

37. Zwei Dleifabrifen des Negotianten Kos 
walleck und Pelle, die Bleimeißen - Schroot ver- 
fertigen, befchäftigten 7 Arbeiter, verbrauchten 
2150 Thaler an Materialien und ihre Waaren 
hatten den Werth von 2689 Xhalern. 

38. Die Fayance » und Steingutfabrife des 
Cammerfecretair Tifchler befchäftigre 24 Arbeiter. 
Der Werth des Materials war 1667 Thaler, der 
Waaren 3442 Thaler. Die Fabrike felbft wurde 
vom Hofrath Ehrenreich, der 6000 Thaler Köni« 
gliche ade nn erhielt, 1776 geftifte. Sie 
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verfertigte damals vorzüglich Fayance und bereitet 
jetzt größtentheils, Steingut aus Eölnifcher Erde: 
Dies Material und die hohen Holzpreife vertheu— 
ren nothwendig die Waaren; und da man in 
Irland fünf Dugend flache Teller für den Preis 
kauft, mofür man in Königsberg ein Dußend er- 
hält, fo wird zum Nachtheil der hiefigen Fabrife 
mit. dem vorzuͤglichern irkändifchen Steingur, be— 
fonders an der Seefüfte . contrebandirt. , | 
..; 39. Das Toͤpfergewerk bedurfte für. 60 Ar- 
beiter für 3000 Thaler Materialien und lieferte, 
daraus für 7236 Thaler Waaren. 

40. Mähnadeln wurden von 4 Meiftern und 
7 Arbeitern verfertige. Das Material hatte 814, 
die Waare 1700 Thaler an Werth, movon- für, 
1000 Thaler nad) Koppenhagen abgefegt wurden. 

41. Anferfchmiede gewannen. durch 30 Ars. 
beiter, die 30,000 Thaler an Materialien verars 
beitefen, für. 50,000 Thaler Waaren. 

42. Knöpfe, filberne, verfilberte und horner⸗ 
ne ließen zwei Fabrikanten Garbrecht und Freu— 
denthal durch acht Arbeiter verfertigen. Die Fa— 
brikation von metallenen und Perlemutterknoͤpfen 
aller Art entſprang ſeit 1769 durch den geſchickten 
Goldarbeiter Garbrecht, der ſich waͤhrend eines. 
vieljaͤhrigen Aufenthalts in England viele practi— 





405 | 
fihe Kenntniffe in Betref des Mafchinenwefens 
erworben hatte. Die Zuthaten koſteten 1834 

Thaler, die hieraus aaa ERTL: 3933. 
Thaler. " 

43. Zinnerne Knöpfe ind Schaft liefern Ä 
zwei: Arbeiter. Das Material koſtete 606 — 
fer, die Waaren 1000 Thafer; | 

44. Drathfaiten hat Mechanikus Marty aus. 
40 Thaler an Materialien — * — ver⸗ 
fertigt. 

45. Gold = und Silserdrarg — 4 
Arbeiter. Das Material: hatte 1516, die Waa— 
ven 2204 Thaler an Werth und für 1237 =. 

fer gingen nach Rußland, 
46. Uhren und mathematifche, — 
verfertigten drei hieſige Mechanifer. und ſieben Ars 
beiter verbrauchten an rohem Material fuͤr 974 
Thaler; lieferten an Waaren fuͤr 1960 Thaler, 
und fuͤr 70 Thaler wurden nach Rußland abgeſetzt. 

47. Seiden = und Goldſtickerei beſchaͤftigten 
6 Arbeiter und 2 Fabrikanten. Die Zuthaten ko— 
fteten 1550 Thaler, die verfertigten Waaren 3175 
Thaler, und für 215 Thaler gingen auffer Landes, 

Aus den hier aufgefuͤhrten Nachrichten er— 
geben ſich die Reſultate, daß im Jahr 1802 
zu Koͤnigsberg 357 verſchiedene Stuͤhle im Gange 





waren, daß fi in den Fabrifen ober bei den Fa- 


brifen ähnlichen Handwerken 1666 Menſchen be- 


fihäftigten; an rohem Material für 843744 Tha- 


ler bedurften, hieraus für 1120164 Thaler an 
Waaren verfertigten, wovon für 96032 Thaler ins 
Ausland gingen. Mad) diefen Angaben war folg- 
lich der reine Erwerb der Fabriken zu Königsberg 
276420. Thaler. Auf jeden Arbeiter fommen da⸗ 
von im. Durchfchnitt 1643 Thaler, und das rohe 
Material war im ———— uͤber 31 Procent 
vervollkommnet worden. 
3. Das Bierbrauen und Brandtweim 
‚brennen, on 

Diefes find hier zu Königsberg zwei wichtige 
bürgerlihe Mahrungszweige, Das Dierbrauen ift 
vermöge. alter Privilegien. nur den. Einwohnern 
der drei Städte Altftadt, Kneiphof und Löbenicht 
zugeftanden; doch iſt hievon zum Beſten von vier 
auf den Freiheiten liegenden Häufern eine Aus« 
nahme gemacht. - Es find blos gewiffe Häufer in 
den Städten zum DBierbrauen privilegirt. Diefes 
Privilegium Eann auf kein anderes Gebäude über 
tragen werden, und es werden feine neue-Privile« 
gien ertheilt; es fucht vielmehr die Mälzenbräuer- 


zunft die Zahl der Brauhäufer zu verringern, in« 
dem fie manchen Gründen dies Privilegium ab». 
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kauft. Hieburch ift die Zahl der Mälzenbräuer» 
Häufer vom Jahr 1721 bis 1803 um 42 verrins 
gert worden. Gegenmärtig find noch | 

in der Altftadtt - 2.» 97 

im Rreippof - . . » . 26 

im Löbenihe . 2 2 2... 86 

Privilegirte auf den Freiheiten 4 

.. Summa 213 
Jeder Eigenthümer eines folchen Haufes muß 

ein Großbürger ſeyn, und fich in die Mälzenbräuer: 
zunft derjenigen Stadt, worin er wohne, aufriehs 
men laffen. Diefes.müffen auch diejenigen hun, 
welche dergleichen Häufer pachten; und die Wirt 
wen haben das Hecht, Die Nahrung fortzufegen. 
Miemand kann diefe Nahrung in zwei Häufern 
treiben, . und jeder Mälzenbräuer ift verpflichter, 
in dem Haufe zu mohnen, wenigftens während des 
Draufeuers darin gegenwärtig zu feyn ‚ und es 
find überhaupt zur Verhütung der Feuersgefahr 
fehr gute Polizeianftalten und Werordnungen ge⸗ 
troffen. Dieſes Nahrungsgewerbe ift uͤbrigens dem 
bereits angeführeen Braucollegio unterworfen, Je⸗ 
der Beſitzer eines Brauhauſes kann jaͤhrlich funf⸗ 
zehn volle Gebraͤude von acht Saͤcken oder fuͤnf 
und ſechzig Scheffel brauen; manche aber ſind 
kaum zehn, auch wohl nur ſechs volle Gebraͤude 
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abzufegen im Stande, - Es werden beim ganzen 
. Gebräude vier und dreißig Tonnen ftarf Bier und 
acht Tonnen Tafelbier verfertige; zuweilen aber, 
befonders des Sommers bei ſtarker Hitze, werden 
nur halbe Gebräude verfertige, und Dreiviertele 
Gebraͤude von fechs Säcken oder acht und vierzig 
Scheffeln find die gewöhnlichften. Der Abfag des 
Diers wird durch einen Schank in dem Haufe, 
oder aud) durch zwei Schänfer bemwirft, die jedem 
Maälzendräuer vom Braucollegio zugetheilt find. 
Die Tare des Biers wird balbjährig vom Magi- 
firate verfertige, und. dem. hier commandirenden 
Offizier, der Accife-Direction und der Krieges⸗ 
und Domainen-Cammer angezeigt. Man ver⸗ 
faͤhrt dabei nach folgenden Grundſaͤtzen. Es wird 
von den Polizei-Offizianten taͤglich der Preis 
der Gerſte angezeigt. Dieſer wird von allen ſechs 
Tagen der Woche zuſammen addirt, nachher durch 
ſechs dividirt, und der durch dieſe Fraction her— 
ausgebrachte Preis woͤchentlich im Intelligenzblat⸗ 
ce angezeigt, Dieſe Preiſe vom 1. October bis 
1. März werden zufammen abdirt, Durch. 26,, 
als der Zahl der Wochen, dividirt, und der hie. 
durch ausgemittelte Preis der Öerfte zur Tape des 
Biers für das Sommerhalbejahr zum Grunde ge»: 
legt. Zur Tore für das Winterhalbejahr wird. auf) 
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ähnliche Weiſe der Gerſtenpreis dom 1. April bis 
feßten September ausgemittelt. Es wird zugleich 
darauf NRücfficht genommen, daß jedem Mälzen- 
bräuer bei jedem vollen. Gebräude ein Geminn von 
108 Gulden zugeftanden werbe, welches um fo _ 
nothwendiger ift, da bier der Preis eines ſolchen 
Brauhaufes von 12000, bis auf 24000 Gulden, 
und in mandyen Fällen bis, auf 40000 fl. fteigt, 
auch zur Anfchaffung der Braumaterialien ein niche 
unbeträchtlicher Vorſchuß erforderlich ift. 

Das Brandtweinbrennen ift eine freie Nah⸗ 
tung der biefigen Großbürger,; es muß aber ‚zus 
vor um eine Conceſſion angefücht werden, und vor 
Ertheilung derfelben wird zuvor das Gebäude uns 
ferfücht, ob nicht efwa durch Anlegung der Brandt⸗ 
weinbrennerei Feuersgefahr zu befürchten fa, Dies 
fer Nahrungszmweig wird dadurd) wichtig, daß ein, 
großer Theil des Brandtweins von den hier . hans 
deinden Polen und Ruffen verzehrt wird; aud) die 
Schiffe bei ihrer Proviantirunz vielen Brandtwein 
mitnehmen. Auſſerdem wird der Brandtwein⸗ 
ſchlamm zur Schweinemaft gebraucht. Die Des 
fillirung des Brandtweins und der Verkauf. im 
Kleinen ernährt hier auch viele Menfchen, und es 
befinden ſich gegenwärtig zu Königsberg 170 
Brandtweinblafen. | 


Mit der Bereitung des Porter und Ale, fo 
wie mit der Brauerei von Weißbier find gute 
Verfuche gemacht; und ein hiefiger Schugjude Sa— 
lomon Levi ift mit Anlegung einer 
beſchaͤftigt. 
sche —— Handwerker und Profef: 

fionsverwandte 

Manche Gewerke treiben ihre Profeflionen im 
Großen, und werden hiedurch den Fabrifen ähn- 
lich. Won diefer Arc ift die Ebenfche Möbelfa- 
brife, worin alle Möbel aus auswärtigen und ein- 
heimifchen Hölzern mit Verzierungen von Mar— 
mor und Bronze, Flötenubren und ähnlihe Din- 
ge geſchmackvoll verfertige werden. Auf ähnliche 
Weiſe arbeiten der engliſche Stuhlmachermeifter 
Frank, die Tifchlermeifter Fließbuh, Stengel u. 
a. m. im. Großen, und haben jederzeit einen Vor— 
rath von Möblen, die auc) von den übrigen Tiſch— 
lermeiſtern in ihrer Niederlage auf dem kneiphoͤf— 
fehen Junkergarten vorräthig feil geboten werden. 
Die Zahl der Meifter, Handwerker und Profeffi- 
onsverwandten, deren Debit ſich auch groͤßtentheils 
auffer Königsberg erftrecke, ift folgender: 

Anker » und Nagelſchmiede 9, Beutler⸗- und 
Handſchuhmacher 14, Bernfteindreher 74, Bor 
tenwirfer 23, Boͤttcher 45, Buͤrſtenmacher 5, 


Bomfienmacjer 18,. Bäcker 16, Buchbinder 18, 
Bildhauer 5, Beckenſchlaͤger 4, Corduanmacher 4, 
Drechsler 30, Englifch Zinngießer 2, Faftbäder 
70, Feuermauerkehrer 4, Fleiſcher 73, Faͤrber 7, 
Filzmacher 7, Fiſcher 11, Feilenhauer 3, Gold⸗ 
ſchmiede 15, Goldſchlaͤger 3, Gelbgießer 3, Guͤrt⸗ 
ler 6, Grob⸗-Filzmacher x, Glaſer 22, Glocken— 
gießer 3, Haus - Zimmerleute 11, Huf⸗ mb 
Waffenfchmiede 28, Huthmacher 9, Hoſenſtricker 6, 
Hollandifhe Weber 17, Inſtrumentenmacher ı2, 
Klempner 15, Kürfchner 37, Kupferfehmiede 10, 
Kuchen = und Losbäder 60, Kammmacher 9, Korb» 
macher 6, Knopfmacher 14, Kunftpfeiffer und In⸗ 
ftrumentiften 3, Köche ı2, Kleinubemader 11, 
KRammfeger ı, Loh⸗ und Rothgerber 17, Leder⸗ 
thauer 5, Mahler 20, Müller, 6, Mefferfchmiede. 
2, Maurer und Steinmeger 9, Nadler 27, Neun, 
zeugmacher 25, Orgelbauer 3, Parchentmacher 4, 
Peruquier 32, Puppenmader 4, Stiemer 17, Reife 
fehläger 15, Rothgießer gehören zu den Glocken» 
gießern, NRöhrmeifter und Roͤthmacher gehören zu 
den Drechslern, Schneider 338, Schuhmacher 
468, Spanifch Nähnadelmaher 4, Schmudler 1, 
Schiffs-Zimmerleute 10, Schwarz - und Weiß: 
Nagelſchmiede 3, Schlöffer, Spohrer, Büchfen- 
Uhr » und Windemacher 29, Seiler 5, Sattler 14, 


Sectell⸗ und Rademacher 24, Stuhlmacher 15, 
‚Schwerdrfeger 4, Strumpfweber 8, Stod- und 
Wagen - Lakirer und. Vergolder 4, Studateur 3, 
Segelmacher 3, Halbfeidenarbeiter ı, Schatullma- 
cher‘ 3,. Tifchler 82, Tuchmacher 38, Tuchfiheerer 
oder Preffer. 2, Tuchbereiter 4, Tobakſpinner 2, 
Töpfer 13,° MWeißgerber 14, weiß Seifenfieder 
und Lichtzieher 36, Wattenmacher 3, Zinn: und 
Kannengießer 14, Zirkel - und Zeugfehmiede 3, 
Züchner und. Leinweber 64, Zinn- Knopfmacher 2. 

Milde Stiftungen und wohlthaͤtige Anftalten. 

1. Die Stiftungen für die Afademie find 

theils vom Landesheren, theils von Privatperfonen. 
Die Königlichen Stiftungen find das Alumnat, 
das Convictorium und die Wohnung auf dem Col— 
legio Albertino. Die Königlichen Alumnen follen 
laut der Verordnung von: 1751 zur Hälfte Theo— 
logen, zur Hälfte Suriften und Mediciner feyn. 
Da indeß diejenigen, welche fih zu den letztern 
Facultaͤten befennen, ſich mehrentheils in etwas 
beffern Vermögensumftänden befinden, fo find Die 
Stellen geößtentheils mit Theologen befeßt. Laut 
Verordnung von. 1735 muß ein jeder, der eine 
folche Stelle fucht, beweifen, daß er nicht 30 Tha— 
ler jährlicher Einkünfte hat, und überdem Zeug- 
niſſe des Fleißes und. Wohlverhaltens: haben; Bei 


Vergebung der Stellen concurriven ‚bie Decane 
der vier Facullaͤten, von denen derjenige, welcher 
darum anhält, geprüft wird, und überdem wird: 
halbjährig eine befondere Prüfung der Alumnen 
gehalten, und derjenige, welcher fich vor den-Ubris 
gen befonders auszeichner, erhält ein Gefchenf von 
einem Dukaten, welches auch bisweilen an zwei 
der gefchickteften Alumnen ertheilt wird, : Die 
Bortheile, welche die Alumnen genießen, find: die 
Wohnung auf dem Kollegio Albertino und ein 
freier Mittags » und Abendeifh, wofür fie blos 
bei der Aufnahme zehn: Gulden erlegen. - Sie fte-. 
ben unter der Aufſicht zweier Inſpectoren, welche 
ihnen.befondere Vorleſungen halten, dem Gebere 
beimohnen und auf bie gehörige Abmwartung ihrer. 
Studien und auf ihre Sitten Acht Haben fallen. 
Gegenwärtig ift die Zahl der Alumnen, mit. Inbe⸗ 
griff des afademifchen Scriba, des Lectors und, 
der beiden Famulorum, acht und zwanzig, und aufı 
drei Stellen haben drei Studierende. reformirter. 
Religion aus dem Großherzogthum Litthauen, ver⸗ 
möge einer Stiftung der Familie Radzivil Ane. 
ſpruch, denen auch ein befonderes Zimmer auf dem 
Collegio, unter dem Namen des polniſchen, be⸗ 
ſtimmt iſt. Sie erhalten auch etwas Holz zur 
Heitzung deſſelben und jeder ein Stipendium von 


dreißig Ihalern, Sie empfangen nachher aus ih. 
rem Vaterlande die gehörige Unterftügung, um 
auf eine reformirte Akademie gehen zu Fönnen. 
Es ift diefe Stiftung eigentlich nur für Theologen; 
doch kann auch folhe an Studierende aus andern 
Facultaͤten ertheilt werden. Das Alumnat wird 
zwei Jahre lang genoffen. Ein Studierender, der 
polnifch oder liethauifch -verfteht, und das Semi— 
narium befucht, kann es drei Sabre, und wenn er 
beide Sprachen verfteht, vier Jahre lang genie- 
Ben; ein Vorzug, wodurch die Theologen zur Er- 
lernung diefer zum Theil in Preußen für fie north: 
wendigen Sprachen aufgemuntert werden. _ Ein. 
Samulus und ein Lector. genießen das Alumnat, 
ſo lange fie diefe Stelle bejigen, welches gewoͤhn⸗ 
lich bis zu ihrer Verſorgung geſchieht. 

Auſſer dieſen angefuͤhrten Alumnen genießen 
auch 56 andere Studierende den Koͤniglichen Frei— 
tiſch als Ordinarii in dem Convictorio, welches 
auch die Communitaͤt genannt wird, gewoͤhnlich 
zwei Jahre, Litthauer und Polen aber auf die 
naͤmliche Weiſe wie das Alumnat. Zur Hälfte 
werden die Stellen an Theologen, zur Hälfte an 
Juriſten und Mediciner ertheile, die insgefammt laut 
Berordnung von 1735 darthun muͤſſen, daß fiejähr- 
lich Feine 40 Thaler an Stipendien oder aus ei- 
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genem Vermögen genießen. Sie muͤſſen überbem 
vom Pfarrer und vom Magiftrate ihres Geburts« 
ortes ein Zeugniß ihrer Armuth vorweifen, die öf« 
fentlichen Collegia und Repetitoria fleißig befuchen, 
und alle halbe Fahre ein Zeugniß ihres Fleißes 
einreihen. Sie erhalten dafür gegen einen woͤ⸗ 
hentlichen Beitrag von 73 Grofihen preuß. (2 gu⸗ 
te Grofchen) des Mittags und Abends zwei Ge— 
eichte, nebft Brod. Für jede Mahlzeit, welche 
fie nicht genießen, empfangen fie, wenn fie folches 
vorher dem Deconomus angezeigt haben, zwei 
Groſchen preuß. zuruͤck. Unter denen, welche die⸗ 
fen Tiſch genießen, befinden ſich die zehn Amanu—⸗ 
enſes der zehn akademiſchen Senatoren, die dieſes 
Beneficium fo lange genießen, als es ihnen ber 
Senator geftattet, und fie. die Zeugniffe ihres Flei⸗ 
fies vorzeigen fünnen. Einige Studierende, wele 
che fich Hiezu qualificiren, genießen nad) einer vom 
Inſpector erhaltenen Erlaubniß, den Tiſch als Ex⸗ 
traordinarii in der Abweſenheit eines Ordinarius. 
Wenn eine Stelle erledige ift, wird folhes am 
ſchwarzen Bret bekannt gemacht, und angezeigt, 
ob es die Stelle leines Alumnus oder Ordinarius 
fey, und ob ein Theologe, Juriſt oder Mediciner 
darauf einen Anfpruch habe. Wenn fi) mehrere 

melden, erhält gewöhnlich derjenige den Vorzug, 


der am längften auf der Akademie geweſen ift, und 
bei der Aufnahme werden zehn Gulden 75 ro: 
fehen entrichtet. Als Strafe bei Kleinen Verge— 
hungen. wird der Tifch auf: einige Tage lang ent- 
zogen, oder es muß für jede Mahlzeit ein Straf: 
geld von zwei Grofchen erlegt werden. - Größere 
Vergehungen werden mit dem Verluſte des Bene- 
ficiums beſtraft. Vormals war die Zahl der Con- 
victoriften größer, und erſtreckte fih auf 114, fie 
ift gegenwärtig mit Jnbegrif der Alumnen auf 84 
fefigefegt, wozu noch 6 Studierende aus Meuoft: 
preuflen fommen, für deren jeden die Cammer 60 
Thaler bezahle. Die Speifen werden von einem 
befondern Deconomus, den man noch aus den fruͤ— 
bern Zeiten der Akademie Probſt nennet, zuberei- 
tet. Diefes ift gewöhnlich ein Fleiſcher, der mit 
allen den Seinigen, fo lange er Deconomus ift, 
unter der afademifchen Jurisdiction ſtehet. Er 
befomme , auffer dem Geldbeitrage der Studieren: 
den, Zufchüffe aus -verfchiedenen Königlichen Caſ⸗ 
fen, auch ein Beträchtliches an Holz und Victua⸗ 
lien, und hat aufferdem verfihiedene-Worrechte, als 
den Vorkauf auf dem Markte, eine Befreiung von 
allen bürgerlichen Abgaben u. ſ. f. 
Das dritte Königliche. Beneficium iſt die 
Wohnung auf. dem Collegio Albertino, die an 
Studies 


Studierende aus allen dreien Faculeäten, wenn fie 
Aumnen find, unentgeldlih und auch an andre, 
wenn fie dem Oberinfpector Zeugniffe ber Armuth 
und des Fleißes vorzeigen können, ertheilt wird, 
Letztere geben dafür einen geringen Zins, der zur 
Unterhaltung der Zimmer verwandt wird, dürfen. 
nicht ohne Erlaubniß des Oberinfpectors verreifen, 
follen feine Nacht aus dem Collegio bleiben, und 
im Winter um neun, im Sommer um zehn Uhr 
zu Haufe feyn. Zwei bis drei Studierende logi- 
ven auf einem Zimmer und haben einen, aud) meh⸗ 
rere Rnaben zu ihrer Aufwartung, die-hiezu auch 
bei. Tiſche dienen. Dieſe letzteren erhalten freie 
Wohnung und unentgeldlichen Unterricht in den 
hieſigen Schulen bis zu ihrer Dimiſſion, und wer⸗ 
ben auch zumeilen vor berfelben in den Pauper⸗ 
häufern ‚untergebracht. Dieſe ganze Anftale ſteht 
unser der Aufficht zweier Inſpectoren, deren Amt 

es. ift, auf den Fleiß und das Wohlverhalten der« 
jenigen, welche diefe DBeneficien genießen, - zu fe« 
hen, für die Unterhaltung des Collegiums und die 
etatsmäßige und reinliche. Zubereitung der Spei⸗ 
fen zu forgen, ‚worüber audy bei ihnen die Be⸗ 
ſchwerden angebracht werden. Der Oberinfpector, 
ein Profeffor der philofophifchen Facultaͤt (gegen« 
wärtig Herr Profeffor Reuſch) ift zugleich akade⸗ 
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miſcher Bibliothefar, und genießt auffer freier 
Wohnung, ohngefähe zoo Thaler an Einkünften. 
Der Subinfpector (jegt .Herr Profeflor Genfichen) 
genieße freie Wohnung, ein Achtel Holz, den Tifch 
im Gonvictorio und ohngefähe 30 Thaler baar 
Geld. Die Famuli follen des Abends auf alle 
Stuben gehen und die ausgebliebenen Studieren« 


den dem Dberinfpector anzeigen, die Aufwartung 


bei Tifche durch Kollegienfnaben beforgen, auch 
zum Gebet, zum Eſſen, und bei den afademifchen 
Seierlichkeiten, das Zeichen mit der Glocke alle 


halbe Stunden geben laffen. Der Sector foll die 


Gebete des Morgens, Abends und bei Tifche ab» 
lefen, auch für die theologifche Facultaͤt, wenn es 
erforderlich, wochentlich ſechs ee nnentgeidiut 
abſchreiben. 

Die Stiftungen ber Peivatperfonen zum Des 
ften der Afademie find: die Kypfefche . Stiftung, 
Sie entfprang durch das Teſtament bes Profef 


fors der orientalifchen Sprachen, Doctor Kypke. 


Zufolge deffelben erhalten Studierende, die dem 


afademifchen Senate noch: von feiner nachtheiligen 


Seite befannt geworden find, in einem auf ben 
Lomfe dazu erfauften Haufe freie Wohnung. Ein, 


biefiger Profeffor als Anfpector, (gegenwärtig der 


Doctor der Rechte, Herr Baron von Golz) der 
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freie Wohnung und 60 Thaler dafür erhält, leitet 
ihre Studien, und foll, wenn es die Eltern und 
Vormuͤnder wuͤnſchen, auch ihre Caſſen führen, 

Die Senatoren erhalten jaͤhrlich 20 Thaler. Der 
Fond iſt 17392 Thaler 60 Grofchen. 

Sehr anfehnlich ift auch auf hiefiger Akade— 
mie die Zahl der Stipendien. Das Nentheifti- 
pendium iſt eine Königliche Stiftung für 6 Theo⸗ 
logen, die das litthauiſche und polniſche Semina⸗ 
rium beſuchen und jeder 26 Thaler jährlich erhal⸗ 
ten. Verſchiedene bürgerliche und adliche Fami— 
lien haben, theils um ihre Anverwandten zum Stu⸗ 
dieren aufzumuntern oder Duͤrftige beim Studie 
ren zu unterſtuͤtzen, theils auch um das Einkommen 
der hieſigen Profefforen zu vermehren, zahlreiche 
Stipendien geftiftet, wovon manche, die auch nich 
fuͤr Studierende ‘oder Profefforen beftimme find, 
Dennoch der Aufjicht der Akademie, die davon ei« 
nige Vortheile zieht, von den Stiftern untergeord⸗ 
net find. Alle diefe Stipendien find dem Köni- 
glichen Stipendien» Collegium untergeotdnet, und 
werden fheils vom afademifchen Senate und dem 
Magiftrate zu Königsberg, theils auch von ben 
Magiſtraͤten Eleiner Städte und einigen adlichen 
Familien ertheilt. 

Dda 
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- Die Stipendien, aa die Akademie —— 
ſind: 
4. Das Behmianum von eh. Behm und A. 
Grubin in den jahren 1620 und 1630 mit eis 
nem Fond von 555 Rthlr. 50 gr. für einen Theo» _ 
logen lutherifcher Religion, der über 22 Jahr alt 
iſt, aus‘der Familie des Stifters, in deffen Er. 
mangelung für eines Predigers Sohn aus Preufe 
fen auf drei Fahre geftifter, beträgt, weil der 
Fond jetzt auf 450 Rthlr. gefunken ift, Abelech 
22 Rthlr. 45 gr. | 
2. Das Behro- Suerinianum von Sr. Behr 
und E. B. von Schwerin 1641. zu dreijährigem: 
Genuß für 2 Studierende geftiftet, wovon der ei- 
ne der Sohn eines. curländifchen Prebigers, der 
andre eines Königsbergfchen Profeflors ſeyn foll, 
trägt gegenwärtig, ba der Fond von 1330 Rthlr. 
30 gr. auf 750 Rthlr. herabgeſunken iſt, dem 
Rector Magnificus 6 Rthlr. 224 gr., jedem Sti« 
pendiaten 15 Rthlr. 56 gr. 44 pf. 
3. Das Borkianum vom Obermarſchall J. 
A. v. Bork 1620 fuͤr drei Stipendiaten auf 4 
Jahre, vorzuͤglich für Predigerſohne und Untertha⸗ 
nen ſeiner Guͤter geſtiftet, betraͤgt, da der Fond 
von 666 Rthlr. 60 gr. auf 580 Rthlr. herabge⸗ 
ſunken iſt, jährlich für jeden 9 Rthlr. 60 gr. 


4. Das Bergianum, durch Kutter von 
Bergen und M: König 1645 für ein feines noth⸗ 
Keidendes Ingenium geftifte. Wormals war ber 
Fond 333 Rthlr. 30 gr., gegenwärtig ifter 126 
Rthlr. 60 gr. -Der Stipendiat erhält während 
drei Jahren jährlih 6 Rthlr. 30 gr. 

5. Das Brandtianum ftiftete A. v. Brandt 
2635, und das Capital, welches vormals 444 
Rthlr. 40 gr. war, beträgt jegt 420 Rthlr. Die 
Zinfen werden unter den Rector der Akademie 
und die akademiſche Buchdruderei vertheilt. 

6. Das Buthenianum ftiftete J. Buthenius 
für zwei bis drei: Studierende aus Pommern, be« 
fonders. Stettin auf zwei Jahre. Der Fond von 
666 Rthlr. 60 gr. flieg auf. 790 Rthlr. und je⸗ 
der Stipendiat erhält jetzt 18 Rthlr. 51 gr. 

7. Das Canitzianum ſtiftete im Jahr 1688 
H. B. v. Canitz, geb. v. Ereugen. Won ben 
Zinfen des Capitals ſollen jedesmal der Rector 
der Akademie 5 Rthlr., u. ein. Stipendiat 5 Rthlr. 
erhalten, der Ueberreſt unter die. Profefloren der 
juriftuyen Facultaͤt vercheile werden, Jetzt iſt das 
Capital von 666 Rthlr. 60 gr. auf 30 Rthlr. ges 
funfen, und ein ‚Stipendiat erhält ı — 78 
gr 134 u 
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| 8. Das Dreyerianum vom Doctor ber Got: 
tesgelahrtheit C. Dreyer 1692 geftiftet, hatte ei« 
nen Fond von 333 Rthlr. 30 gr. der auf 370 
Rthlr. flieg. Es wird auf drei Jahre ertheilt; 
kann aber auch prolongire werden. Die Abftämm- 
linge der Doctoren Pauli, Lepner, Graben, Dae« 
fcher, Hartmann haben das Vorzugsrecht, und jegt 
empfänge jährlich der Rector Magnificus 2 Rthlr., 
der Stipendiat 15 Rthlr. 36 gr. 
9. Des Eichichtianum, wozu der Stifter 
A. von Eihiche im Jahr 1616 — 222 Rthlr. 
20 gr. ausfegte, flieg auf 300 Rthlr. Zwei ar« 
me Studierende lutheriſcher Religion, vorzüglich 
aus der Familie des Stifters erhalten jeder jähr- 
lich 6 Rthlr. 27 90. | 
10. Das Fahrenholdianum, Stifter war 
der Bürgermeifter ©. Fahrenhold im Jahr 1656, 
Der Fond war urfprünglih 444 Rthlr. 40 ge. 
und iſt gegenwärtig 510 Kehle. Abſtaͤmmlinge 
der Familien Fahrenhold, Kurzfleifh aus Oſtero— 
de, in deren Ermangelung geborne Dfteroder, und 
wenn biefe nicht find, Preuffen haben ein Recht 
darauf. Jetzt erhält ein Stipendiat auf drei 
Jahre jährlih 21 Rthlr. 37 gr. 
ı1. Das Finkianum ftiftete der. Landrichter 
A. v. Fink 1552. Der Fond von 1111 Rthlr. 


To gr. fieg auf 1273 Rthlr. 30 gr. Die Rec 
tores ber. Akademie erhalten 4 Rthlr. und zwei ar: 
me Studierende und einer aus der Familie und 
in Ermangelung des leßtern vier arme Studieren» 
be erhalten während drei Jahren 59 Rthlr. 76 
gr: unter ſich vertheilt. 

12, Das Filcherianum 1776, 1783, 1784, 
1785, geftifter vom Diafonus Fifcher mit einem 
Fond von 666 Rthlr. 60 gr. Kin Stipendiat 
erhält während drei Jahren jährlich 31 Rthlr. 30 
gr. Die Söhne der Fifchhaufenfcheu Diafonen, 
Schulcollegen oder Bürger, die Theologie fudies 
ren, wenn feine darunter ftudieren, die, welche ſich 
davon auf einer ‚fönigsbergfchen Stadtſchule in 
Prima befinden, in ihrer Ermangelung die Schuls 
eollegen zu Fiſchhauſen genießen dies Stipendium, 

13. Das Frankianum, mozu Regina Sranf 
geb. Weger im Jahr 1720 — 700 Kehle. bes 
flimmte; flieg auf 733 Rthlr. 30 gr. Die Zine 
fen von 100 Gulden preuß. genießen die Nectores 
der Akademie. Die übrigen Zinfen werden un« 
ter die Wittwen eines Schloßpredigers oder Pro⸗ 
feffors der Philoſophie vertheilt. 

14. Das Grundianum wurde vom Magiſter 
J. Grund mit einem Fond von 222 Rthlr. 30 gr. 
1620 geſtiftet, der auf 416 Rthlr. 60 gr. ſtieg, 
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und ein Sohn oder Verwandter eines fneiphöf- 
fhen Diafonus erhält während 3 bis 4 Fahren 
jährlih 14 Rthlr. 79 gr. 6 pf. 

15. Das Geelhaarianum, geftiftet 1775. 
von C. Geelhaar, geb. Wulf. Der Fond von 
3333 Ahle. 30 gr., der jege 3380" Rthlr. be⸗ 
traͤgt, wird vom akademiſchen Senat verwaltet; 
das Stipendium auf drei Jahre von dem aͤlteſten 
aus der Familie des Commerzienrath Wulf an ei⸗ 
nen aus der Familie Geelhaar oder Wulf, in de- 
ven Ermangelung an einen Fremden vergeben. . 
Der Rector Magnificus und der Kneiphöffche Can⸗ 
for erhalten jährlich jeder 10 Rthlr. und der Sti⸗ 
pendiat, der jährlich am 29. Januar eine Gedaͤcht⸗ 
nißrede halten oder ein anderes Specimen able; 
gen muß, erhaͤlt jaͤhrlich 129 Rthlr. 50 gr. 
| 16. Das Hagianum erhielt im Jahr 1620 
von ber Stifterin E. Hagen einen Fond von 666 
Rthlr. 60 gr. der auf 733 Rthlr. 30 gr. flieg. 
‚ Ein armer Iutherifcher Theolog, vorzüglich von der 
Familie der Stifterin „erhält während drei Jah⸗ 
ven jaͤhrlich 25 Rthlr. 82 gr. und der Rector 
Magnificus 6 Rthlr. Jo gr. ga 

‚17. Das Hartmannianum mit einem: Fond 
von 100 Rthlr., deſſen Zinfen die Rectoren der 
#fademie erhalten, ftiftete D. Hartmann. 
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18. Das Jeſterianum, vom Pfarrer Jeſter 
1751 mit einem Fond von 2000 Rthlr. ‚ der auf 
2043 Rthlr. 30 gr. ftieg, für einen bis drei Stu- 
dierende. aus der- Familie, in deren Ermangelung 
auh für Fremde, bis fie zu einer anftändigen 
Berforgung gelangen, geftiftee. Jeder Stipendiat 
erhält jetzt 3ı Rthlr. 84 gr. ı2 pf. jährlid. 

19. Gert -Ianfenianum, Der Stifter ©. 
Johannſen ſetzte 333 Rehle. 30 gr. aus, deren 
Binfen am Neujahrsabend unter die Profefforen 
vertheile werden, deren jeber jegt 75 gr. erhält. 

30. Kospothianum von L. C. v. Kospoth 
geb. von Creigen 1698 mit einem Fond von 2333 
Rthlr. 30 gr. geftifter, der jegt 2580 Rthlr. bes 
trägt. ° Der Rector Magnificus und der Profefe 
for Eloquenfia erhalten jeder 20 Rthlr. ein adlis 
cher Stipendiat’ 40 Rthlr. 57 ge. zwei bürgerli- 
che während drei Jahren jeder 20 Rthlr. 28 gr. 
9 pf. Auf die adliche Portion haben Abftamm- 
linge der Familie von Kospoth, auf die bürgerli- 
che die des Pfarrer Storbef und D. Lepner den 
Vorzug, und- am‘ Tage vor Johanni wird’ von ei- 
nem der Stipendiaten eine Gedächtnißrede gehalten. 

21. Das Kowalewskianum, Die. Stiffe- 
ein C. €, Kowalewski fegte im Jahr 1771 1000 
Rthlr. aus. Jetzt ift der Fond 1246 Rthlr. 60 
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gr., weil jaͤhrlich von ben Zinfen 5 Rthlr. dazu 
gelegt werden. Zu einem Actus oratorius ſind 
9, dem Rector Magnificus 2 Rthlr., dem Cura⸗ 
tor. des Stipendiums 4 Rtchlr. ausgeſetzt. Der 
Stipendiat. erhält jetzt auf 3 Jahre 37 Rthlr. 33 
gr. Abſtaͤmmlinge bes Official Kowalewski, Pfar⸗ 
rers und Amtmann Gazali, im Nothfall der Dr. 
Pauli und Lepner lutheriſcher Religion und Bür- 
germeiſter Thamm haben den Vorzug. In ihrer 
Ermangelung erhalten es unverheurathete Frauen⸗ 
zimmer oder Schuͤler der obern Caſſen auf zwei 
Jahre. 

22. Das Kreützianum vom Cammerherrn 
J. v. Kreutzen 1702 fuͤr zwei arme Studierende, 
vorzuͤglich faͤhige Exulanten geſtiftet. Der Fond 
von 1111 Rthlr. 10 gr. iſt auf 2444 Rthlr. gogr. 
geſtiegen. Der Rector Magniſicus erhalt jährlich 
8 Rthlr. go gr., jeder: Seipendiat erhaͤlt jaͤhrlich 
30 Rthlr. er 

23. Das Kotzekianum ftiftete Rector Fr. 
Kotzeck 1743 für feine Abftammlinge. Der Fond 
von 333 Rthlr. 30 gr. flieg auf 500 Rthlr. und. 
der Stipendiat erhält Rn drei — jaͤhr⸗ 
lich 20 Rthlr. 

24. Das Kurtzinnianum, wozu A. Dry⸗ 
galski, geb. Kurzin 1753 fuͤr ihre Verwandten 


1100 Rthlr. ausfegte.. Der Fond ift jegt 1730 
Rthlr. Jaͤhrlich erhalten der, Rector Magnificus 
4 Rthlr., der Lurator 2 Rthlr. und ein Stipen- 
diat vier Jahre hindurch 60 Rthlr. 

25. Das Koefianum, wozu. €. Roefe für 
einen bürftigen Studierenden 1754 einen Fond 
von 66 Rthlr. 60 gr., der’ jeßt 73. Rthlr. beträgt, 
ausfeßte, ift jetzt jährlich 3 Rthlr. 60 gr. 

26. Das Knobelsdorfianum, 1795 fegte 
B. v. Knobelsdorf 50 Rthlr. zum Fond aus. Ein 
dürftiger Studierender, vorzüglich aus Schlefien, 
erhält jährlich auf drei Jahre 2 Rthlr. 45 gr 

27. Das Lindftaedtianum wurde 1740 von 
A DB. Lindſtaͤdt geb. Müllerin geftifte. Die 
Zinfen von 1000 Gulden. befommt der afademifche 
Senat; die von 5000 Gulden aber die Defcen« 
denten der Geſchwiſter der Stifterin ohne Unter» 
ſchied des Geſchlechts, ſo daß unter allen der Ge⸗ 
nuß jaͤhrlich wechfelt. | Ä 

28. Das Lüneburgianum vom Pfarrer A. 
D. Lüneburg . 1741 mit. einem Fond von 333 
- Kehle, 30 ge, geſtiftet, der jest 363 Rthlr. 30 
gr. beträgt. Die. Zinfen von 15 Rthlr. 23 gr. 
genießen die Verwandten des Stifters, fo lange 
fie auf der Akademie find, andre Stipendiaten auf 
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drei Jahre, und der — Senat ent 
jaͤhrlich 2 Rthlr. 

29. Das Mathematicum primum wurde 
mit einem Fond von 1000 Rthlr. 1716 vom 
Profeſſor Bläfing für einen Studioſus, der fich 
auf Marhematif legt, auf 4 Jahre geftiftet. Die- 
fer erhäle jäprlih 30 Rthlr., die Rectores der 
Akademie aber 6 Rthlr. 60 gr. | 

30, Mathematicum . alterum wurde aus 
Meberfchüffen des vorigen vom afademifchen Se- 
nat 1729 mit einem Fond von 288 Rthlr. 30 gr. 
für einen, der Mathematik ſtudiert, auf vier Jade 
re geftifter, und beträge jährlich 16 Rthlr. 82 gr. 

31. Das Oelmannianum ftiftete Profeffor 
Delmann 1725. Der urfprüngliche Fond von 2233 
Rthlr. 30 gr. fanf bis auf 2030 Rthlr. Ab- 
ftammlinge des Stifters und des Profeffor Nabe, 
Dr. Seeger, Prof. Theegen, des Dr. v. Sanden, 
bes Dr. Hahn und ber Brüder des legtern, bes 
Mag. Hollag, des Erzpr. Zeuber, des Gerichtsver- 
wandten Engel, in Ermangelung der letztern ein 
armer Studierender aus Hinterpommern und Zus 
lege aus Preuſſen. Der Stipendiat erhält 58 
Kehle. 15 gr. auf drei Jahre; muß jährlich ein 
Specimen ablegen. Zu den Koften des dabei 
vorfallenden Actus find die Zinfen von 500 Rthlr. 
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und den Rectoren der Akademie die Zinſen von 
66 Rthlr. 60 gr: beſtimmt, und denen, die im 
Eonvictorio fpeifen, wird überbem aus diefem Sti« 


pendio jährlich am 14. Juli ein Gaftmal ausger 


richtet, ober feit einigen Jahren etwas an — 
Gelde gereicht. 

32. Das Orlovianum; Der Stifter r mar 
der Dr. Orlovius 1776. Der Fond ‘von 766 
Rthlr. 60 ge. ift auf. 793 Rthlr. 30 gr. geſtiegen. 
Die Zinfen von 1000 Gulden werden an-. Ver- 
wandte auf drei, an andre Sfudierende nur. auf 
zwei. Jahre jährlih mic 15 Rthlr. 30 gr. gezahlt. 
Der Rector Magnificus. und der Curator des 
Stipendiums heilen die Zinfen von 300. Gulden, 
und Die Zinſen von 1000 Gulden dienen zur Ver⸗ 
pflegung armer kranker Studierender. 


33. Das Quandtianum majus mit einem | 
Bond von 2000 Rthlr., der aber auf 3136 Rthlr. 


60 gr. geſtiegen iſt, durch den Oberhofprediger J. 
J. Quandt 1735 geſtiftet. Drei Studierende er⸗ 


halten während 3 Jahren jährlich jeder 30 Rthlr. 


und der Rector der Akademie 5 Rthlr. 
34. Das Quandtianum minus vom nämli- 


hen Stifter erhielt 1735 zum Fond 1110 Rthlr., 


der aber auf 1430 Rthlr. geftiegen iſt. Fuͤnf 


Studierende befommen jeder während 2 Sahren 
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jaͤhrlich 10 Rthlr. und jeder Decter Magnifieus 
x Rthlr. 60 gr. 

'35. Das Reimannianum BEER 1656 
ber Hofgerichtsrarg Reimann. Der Fond von 
2000 Rthlr. ſank auf 1000 Rthlr. herab, wovon 
zwei Stipendiaten Anverwandte vom Väter des 
Stifters,, in deren Ermangelung Profeffor- Söhne 
während -fünf Jahren jährlich 25 Rthlr. erhalten. 

36. Das Rohdianum. Hiezu ſetzte Ober 
burggraf von Rohde 1781 — 6000 Rthlr. aus. 
Juͤhrlich erhalten die Rectoren der Akademie 100 
Rthlr., der aͤlteſte Profeffor der Beredſamkeit 60 
Rthlr. und ein Studierender der Philoſophie und 
Rechte auf 4 Jahre jährlih 100 Rthlr. und iſt 
jägrlich ein Specimen abzulegen verpflichtet. 

37. Das Scharfianum von H. Scharf 1640 
mit einem? Fond von 388 Rthlr. go gr. der auf 
353 Rehlr. 30 gr. gefunfen ift, geſtiftet; träge 
den Nectoren der Akademie 75 gr., einem Smu- 
bierenden während 3 — — 16 Rthlr. 
74 gr. 6 pf. Zr 

38. Das Sehnen vom Erzpriefter 
Schumann mit einem Fond von 1400 Rthlr, der 
jest um 20 Rthlr. vermehre iſt, 1763- und 1770 
für drei arme Studierende, vorzuglich foldye, die 
aus ber raftenburgfihen Schule dimittirt und aus 
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dee raftenburgfchen Dioͤces Prediger ober armer 
Schullehrer Kinder find, geftiftee, trägt jedem 
Stipendiaten. während zwei Jahren jährlich 18 
Kehle. 52 gr., den. Rectoren der Akademie, dem 
Curator der Stipendien und dem tbeologifäjen De« 
can jedem jährlih 3 Rthlr. 30 gr. 

39. Das Steino-Heilsbergianum- durch G. 
v. Stein und Anna Heilsberg 1635 mit einem 
Fond von 500 Rthlr. der auf 250 Rthlr. ſank, 
fuͤr Verwandte, in deren Ermangelung fuͤr arme 
Studierende geſtiftet, wird auf ſechs Jahre er⸗ 
theilt, träge dem Stipendiaten jährlich 10 Rthlr., 
den Rector Magnificus 2 Rthlr. 45 gr. 

. 40. Das. Straubianum 1780 von D. S. 
Straubin für zwei Studierende aus der Familie 
bes Zach. Straube, in deren Ermangelung, für 
Studierende aus Preuffen mit einem Ford von 
2000 Rthlr., der auf 2180 Rthlr. geſtiegen ift, 
geftiftet, träge jedem Stipendiaten während drei 
Jahren jährlich 45 Rchlr. 25 gr., und die Sena⸗ 
toren erhalten jaͤhrlich zo Rthlr. | 

41. Das Tettavianum vom Canzler Tettau 
‚ 2635 mit einem Fond: von 1666 Rthlr. 60 gr. 
geftifter, träge den Rectoren, dem erften Profefs 
for der Rechte und dem. der Beredſamkeit jedem. 
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jährlich 20 Rthlr., und drei Studierenden waͤh⸗ 
vend drei. Jahren jedem 6 Rthlr. 60 gr. 

42. Das Tetzelio- Stephanianum von.M. 
Tetzelin 1737 und von A. Stephany 1740 mit 
einem Fond von 433 Rthlr. 30 gr., der. auf 443 
Rthlr. 30 gr. geftiegen ifl. Verwandte ber Stif. 
tee wechfeln im Genuß. . Der Stipendiat "erhält 
15 Rthlr. 75 gr. jährlih, fo lange bis er ein 
Amt von 100 Rthlr. Ertrag erhält ober ſich ver- 
heurathet. Der Rector der Akademie erhält 3 
Rthlr. 30 gr., der Curator bes — x 
Rthlr. 60 gr. 

43. Das. Thekio - Weineismun.a von * 
Wittwe des Theck und dem Dr. Wegner ‚1602 
geftiftet, hatte einen Fond von 582 Rthlr. 73 gr., 
ber. jegt 470 Rthlr. beträgt, . Die Rectoren der 
Akademie erhalten jährlich 3 Rthlr. 82 gr: 9 pf. 
Zwei. Studierende, wovon der eine, aus Memel - 
gebürtig, der andre. eines Profeflors :Sohn. feyn 
foll, während drei Jahren jeder jährlich. 9 Kehle. 
zu gr. 43 pf. | 
44. Das Thierianum. Der vom Hofrath 

und Hofgerichtsadvocaten Thier 1752 ausgeſetzte 
Fond v. 16685 Rthlr. 545 gr. beträgt jetzt 25046 
Rthlr. Hievon ſollen die Hofgerichtsadvokaten 
300 Rthlr., der Rector der Akademie u. Curator 
der 
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ber: Stipendien jeder jährlich 33 Rthlr. 30 gr. era 
halten, Die übrigen Zinfen werden unter die Kina 
ber der fämtlichen ı Hofgerichtsabvofaten -beiderlei 
Geſchlechts von 6 bis 18 Fahren und zwei KRins 
der von Profefforen zu gleichen Theilen vertheilt. 
45. Das Truchfefhanum et Confortium 
ftiftere der Canzler von Teuchfes mit Zuziehung mehre« 
rer Adlichen. Der Fond von 220 Rthlr. 20 gr, 
tft: auf 140 Rthlr. geſunken. Die Zinfen befomme 
. ber Dritte Proferfor der Theologie, fo lange er nicht 
den beiden übrigen gleich falarire ift, Sm entge⸗— 
gengefegten Fall werden fie unter die ae 
der. Beredſamkeit und Ethik vertheilt. 
46. Das Truchfefianum alterum, vom 
Dberburggrafen von Truchſes 1632 und 1635 
mit einem Fond von.666 Rthlr. 60 gr., der jege 
auf. 456 Rthlr. 60 gr. herabgeſunken iſt, 8 die 
Rectoren der Akademie geſtiftet. — 

47. Das Wagnerianum,: . vom’ Profeſſer 
Wagner 1620 fuͤr einen ſtudierenden Theologen, 
vorzuͤglich aus ſeiner Familie auf drei Jahre mit 
einem Fond von 333 Rthlr. 30 gr. der aber auf 
166. Rthlr. 60 grs-fahk, Ein Drittheil der Zin⸗ 
fen theilen der Rector Magnificus und der Decan 
der philoſophiſchen Facultaͤt, und der RER 
erhält jährlich 5 Rebe, so gr, -- 

€ e 
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48. Das Wilo-Rubianum. Die Stifterin, 
verwittwete Wildin, geborne Rubin, feßte 1677 
2000 Rthlr., die aber jetzt auf 700 Rthlr. herab: 
geſunken find, auf drei Jahre für einen Stubiei 
renden aus Mitgliedern der Wernerfchen Familie, 
Abftämmlinge der Doctoren Dreier und Böhm, 


in deren Ermangelung Söhne medicinifcher und 


theologifcher Profefforen haben das Vorzugsrecht. 
Der Stipendiat erhält jährlich‘ 33 Rthlr. 75 gr.; 
die Rectores der Akademie ı Rehlr. 15 gr. 

49. Das, Wittianum,. Das von. der Stife 
terin A. R. Wittin 1728 ausgefeßte Capital von 
1666 Rthlr. 60 gr. ift auf 2380 Rehlr. gefties 
gen. Anfprüche darauf haben zuförderft Abftämm- 
linge des D. H. Konor, in deren Ermangelung 
des Dberhofprebiger Wegner und des Commiſſ. 
Secretair ER. Wacker und Stud. Raſch. Der 
Rector Magnificus erhält jährlich 2 Rthlr., der 
Stipendiat während drei Jahren jährlich 96 Tha- 
ler, und muß jährlich ein Specimen - en 
— drucken laſſen. 

50. Das. Fehrianum ſteht — unter der 
Aufſi cht der Akademie; wird aber auch vom. Pro« 
feſſor der Rechte vergeben. Stifterin war im J. 
738 die M. S. Fehr, geb. Schlopenius. Der 
Fond von 333 Rthlr. 30 gr, iſt auf 363 Rthlr. 
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30 gr. geftiegen. Die Abftämmlinge des Tribus. 
nafratd..Sahme, in. deren Ermangelung Söhne der 
Profefioren, melde die Rechte ftudieren ‚erhalten, 
fo lange fie auf der Akademie find, jährlih 13 
Rthlr. 6 gr., die Nectoren der Akademie 4 Rthlr. 

51. Das Filcherianum vom Kriegsrath Fi— 
ſcher 1785 geftiftee, rwäge gegenwärtig den Sena- 
toren 50 Rthlr. jährlich. . Nach dem Tode: der 
Wittwe des Stifters werden von dert. Zinfener- 
trage des "Kapitals 200 Rthlra an "Sfudierende 
ohne Unterfchied bes Standes, und ” De 
vertheilt, TEE 





Stipendien, die vom Magiirt v — und 
ertheilt werden, find: I — 
1. Das altſtaͤdtſche Behmianum“ — von 
C. Behm und A. Grubin fuͤr einen. Studierenden 
lutherifcher Religion aus: ihrer Familie, auf drei. 
Jahre ‚mit einem Fond von 555 Rehle. so gr., 
der. auf 616 Rthlr. 66° gr; geſtiegen iſt, träge 
jährlich dem Stipendiaten 25. Rıhlr. g4'gr. 
2. Das Kneiphoͤfſche Behmianum, :von der 
Witwe Behm, geb. Pohl, 1688 für zwei Ber 
‚wandte oder arme Stüdierende lutheriſcher Reli⸗ 
gion — Der Fond von 2000 Rthlr. * 
— ——6 5 fe 79T € 7 u — — ——— 


auf 2445 Rthlr. 8 gr. 3 pf. geftiegen. Jeder 
Stipendiat erhält jäprlih a2 Kehle. 70 gr. 

3. Das Bierwolfanum ftiftete der Raths— 
verwandte M. Bierwolf für zwei Studierende auf 
6 Jahre. Abftämmlinge der. Brüder und Schwe- 
fern des Stifters haben: das Vorzugsrecht. Der 
Fond von 1666 Rthlr. 60 gr. ift auf 2615 Rthlr. 
85. 90: 23 pf. geftiegen, und jeder a. er» 
haͤlt jaͤhrlich 50 Ahle, * 

4. Das Borkianum ſtiftete der — 
ſchall von Bork, vorzuͤglich für. Söhne feiner Un- 
tertbanen und Prediger im Jahr 1620. Der 
Fond von 444 Rthlr. 40 gr, flieg auf 649 Rthlr. 
82 gr. 9 pf. und ein Stipendiat erhält während 
vier Fahren jährlih 4 Rthlr. 
| 5. Das Dietericianum ſtiftete Diakonus 
Dieterieci im Jahr 1708 mit einem Fond v. 1000 
Rchlr., der jetzt 1135 Rthlr. 35 gr. betraͤgt, fuͤr 
ſeine und ſeiner Ehegattin Verwandte, in deren 
Ermangelung fuͤr geſchickte Studierende, vorzuͤglich 
Theologen. Es wird auf drei Jahre — 
und träge jaͤhrlich 50 Rthlr. 

6. Das Erichianum von 1000 fl. Fr 
geldern, die ein geroiffer Erich erlegen mußte, vom 
altſtaͤdtſchen Magiſtrate :geftifter, ſank bis auf 283 
Gulden. Die Zinſen werden zur Ergaͤnzung des 


Sonds gefammelt, der jetzt ſchon wieder EN 
44 gr. 133 pf. beträgt. 

7. Das Falkianum fliftete 1772 bie Witt« 
we Falk für ihre und ihres Mannes Verwandte, 
in deren Ermangelung für arme Studierende auf 
vier Jahre, Der Fond von 1000. Rthlr. iſt auf 
1151 Rthlr. 38 gr. 6 pf. geftiegen. - Der Sti⸗ 
pendiat erhaͤlt jaͤhrlich 43 Rthlr. 30 gr. 

8. Das Hornianum ſtiftete im Jahr 1635 
der Stud. ©. Horn. Der Fond von 3333 Rthlr. 
30 gr. fanf auf 2905 Rthlr: 19% gr. - Zwei Sti⸗ 
pendiaten erhalten es auf vier Jahre, und müffen 
jährlich ein Specimen Eruditionis ediren. Der 
eine, ein Verwandter, erhält jährlich 39 Rthlr. 72 
gr., der zweite ein. Fremder, auf deflen ‚Stelle 
Eingeborne” des Loͤbenichts, nachher der. andern 
Städte Königsbergs das Vorzugsrecht haben, em⸗ 
pfaͤngt 26 Rthlr. 48 gr. 9 pf. 2 

‚9. Das- Hippeliannm. Der — Rath 
und Stadtpraͤſident Hippel beſtimmte hiezu 17900 
— 16000 Rthlr. Der Magiſtrat bekommt für 
die Adminiſtration 33 Rthlr. 30 ‘gr. und wenn 
der Fond fteige von den Zinfen des. vermehrten 
Fonds ein Procent. Der übrige Zinfenertrag zer | 
fälle in vier Theile. Drei Portionen, jege jede 
von 160 Rthlr. empfangen die nächften männlichen 
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Verwandten bes Stifters, die über 12 Jahre alt 
find, jährlich ein Zeugniß des Fleißes und Wohl» 
verhaltens von ihrem Lehrer einliefern, und, wenn 
fie fhon im Militair » oder Civilſtande find, nicht 
250 Rthlr. Einfünfte haben. In ihrer Erman- 
gelung aber fünnen es auch noch jüngere, in der 
Schule befindlihe Verwandten des Stifters ge- 
nießen, Die vierte Portion foll unter zwei Fraus 
enzimmer, die mit dem Stifter am naͤchſten ver- 
wandt find, deren jede jege go Rthlr. erhält, auf 
Lebenszeit ertgeile werden. Bei Grmanglung der 
Verwandten dient ihr Antheil zur Vergrößerung 
des Capitals. Wenn die Bamilie völlig, ausſtirbt, 
‚dient der ganze Fond zur. Dispofition des Magi- 
ſtrats, um davon vier Knaben zwölf Jahre lang 
vom 7. .bis 18. Jahr zu unterftügen. 

10. Das Iohannfianum, welches ©. Jo⸗ 
hannſen und feine Frau im Jahr 1645, mit einem 
Fond von 1000 Rthlr., der jetzt 1104 Rthlr. 
613 gr. betraͤgt, ſtiftete. Davon erhalten zwei 
zum Studieren tuͤchtige Knaben mit Conſens des 
altſtaͤdtſchen Pfarrers jaͤhrlich auf drei Jahre 16 
Rthlr. 60 gr. und auch die Profefjoren die nämlie 
be Summe. | | 

11. Das Ifiingianum ftiftete der kneiphoͤfſche 
Diafonus Iſing im Jahr 1684 für Söhne Eneip- 
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hoͤfſcher Diafonen auf drei Jahre; in Ermange- 
fung eines.andern Percipienten bis zur Verſor— 
gung: und bei völliger Ermangelung der Percipien« 
ten werben die Zinfen zum Capital gefchlagen, 
welches: hiedurch von 333 Rthlr. 30 gr. auf 937 
Rthlr. 21 gr. 6 pf. geftiegen ift, und der Sti- 
penbiat. erhält jährlich 40 Rthlr. Ä 

ı2. Das Kruberianum, 1679 vom Stud. 
Kruber mit einem Fond von 1000 Rthlr., der 
bis ‚auf: 1117 Rthlr. 584 gr. geftiegen ift, für 2 
arme und gefchickte Ingenia auf 3 Jahre geftifter, 
trägt jedem jährlih 22 Rthlr. 

13. Dag Lamprechtianum ftiftete ©. Lam— 
precht 1602 mit.einem Fond. von..222 Rchlr. 20 
gr., der auf 257. Rthlr. 8 gr. flieg, für feine und‘ 
feiner Frauen Defcendenten, in deren : Ermange: 
lung für Königsberger. ftille fromme und gottes— 
fürchtige Rnaben, fo eines feinen und. füchtigen 


Ingenii ſeyn, welches. der Eneiphöffche Pfarrer.und 


Hector prüfen ſollen. Der Stipendiat erhalt jähr- 
lich während drei Jahren 13. Rthlr. 30 gr. 

14. Das Mocllerianum ftiftete der alt 
flädefche Kath von 200 Rthlr. Moͤllerſchen Straf 
geldern und der Bibliothekar der Rathsbibliothek 
erhält. die Zinfen, gegenwärtig g Rthlr. 30 gr. 
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15. Das Preukio - Poeppingianum;. durch 
den Hofgerichtsrath Preuf und deſſen Wittwe Di 
geb. Pipping 1705 geflifter. Der Fond von ra 11 
Rthlr. 16 gr. iſt auf 1508 Rthlr. 8 gr. geſtie— 
gen. Es genießen während. drei jahren zwei 
Stipendiaten aus der Familie des Stifters, in de— 
ven Ermangelung polnifche. Prediger und altftädt- 
ſche Schulcollegenföhne, und wenn dieſe fehlen, die 
in der Altftade und auf dem Steindamm geboren 
find. Sie follen ein Specimen eruditionis edis _ 
ren ober fleißig opponiren. Jeder Stipendiat er⸗ 
haͤlt jaͤhrlich 24 Rthlr. 47 gr. 

16. Das Pulverichianum wurde 1668 1 von 
E. Pulverih mit einem Fond von 1000 Rthlr., 
der fih um. 30 Rthlr. vermehre hat, geftifter. 
Die beiden Katecheten des Arbeitshauſes — 
jeder 30 Rehlr. jaͤhrlich, die Zinſen. — 

17. Das Kneiphoͤfſche Rathsſtipendium 1708 
iſt mit einem Fond von 666 Rthlr. 60 gr., der 
auf 769 Rthlr. 584. gr. geſtiegen iſt, geſtiftet. 
Die Katecheten des Zuchthauſes erhalten: ‚die Zin: 
fen jaͤhrlich mit 14 Rthlr. 40 gr. 

18. Das Richio- ———— 
Hiezu legirte Bürger Rick im Jahr 1648 166 
Rthlr. 60 gr.; der altftädrfche Rath verband da⸗ 
mitdie dem Bürger Gräffingshoff auferlegten Straf: 
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gelder. Hiedurch entſprang der Fond von 345 
Rthlr. 113 gr. und ein. Abſtaͤmmling Ricks oder 
ein Buͤrgerkind erhält während: drei Jahren —* 
lich 12 Rthlr. 88 gr. | 

19% Das Rohdianum. ' Der Stifter Roh⸗ 
de und deſſen Frau, ſetzte hiezu im Jahr 1687 
den Fond von 666 Rthlr. 60 gr. aus, der jetzt auf | 
926 Rthlr. 76: gr. geftiegen if. Die Abſtaͤmm— 
finge des Stradaunfehen Pfarrers U. Rohde, des 
Schöppenmeifter Everhandi: und die Verwandten 
der Stifterin-. haben ein Worzugsrecht auf dies, 
Stipendium,- das während drei Jahren’ jährlich 
dem Stipendiaten 33 Rthlr. 30 gr. träge. ;. 
20. Das Rodmanno - Lydicianum, vom 
Rathsverwandten Rodmann und feiner Frau geb. 
Lydikin 7690 mit 222 Rthlr. 30 gr., die jegt 
Auf 362 Rthlr. 63 gr: geftiegen find, für ſtudie— 
rende Verwandte oder andere Theologieftubierende 
kurherifche Königsberger; die ein Teftimoniun! bes 
altſtaͤdtſchen Minifterii erhalten, in deren Ermane 
gelung follen die Zinfen zum Capital geſchlagen 
werden. Der: Stipendiat erhaͤlt jährlich _. 
vier Jahren 15 Rthlr. 40 gr. 

21. Das Rofenzweigianum, 1622 von der 
Rathsverwandtin Kuſch, gebornen Rofenzweig mit 
222 Rthlr. 20 gr. geſtiftet, flieg auf 448 Rthlr. 
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gı gr, Lutheriſche Knaben aus der Stifterin 
und. der Fabrenheitfchen Familie, in deren Erman« 
gelung Eingeborne des Kneiphofs, erhalten während 
drei bis vier Jahren jahrlih 13 Rthlr. 30 gr. 
22. Das Schönfeldianum 1648, vom Amts 
fehreiber Schönfeld ‚geftiftet, hatte einen Fond von 
5555 Rthlr. 50 gr., der auf 6661 Rthlr. 24 ar. 
geftiegen if, Die Zinfen werden unter ro fiu- 
dierende Preuffen vertheilt , wovon der Magiftrat 
zu Elbing zwei präfentiren kann. Wenn. Defcen- 
denten der Schwefter des Stifters unter den Sti- 
pendiaten find, fo erhalten zwei berfelben eine 
doppelte Portion. | — 

23. Das Schönfeldianum minus wurde aus 
dem Ueberſchuß des vorigen vom Magiſtrat 1783 
fuͤr Soͤhne der Magiſtratsperſonen, Sekretaire und 
Regiſtratoren auf drei Jahre geſtiftet. Der Fond 
von 1000 Rthlr. flieg auf 1135 Rthlr. 12 gr. 
12 pf. Der Stipendiat erhält jaͤhrlich 46 Rthlr. 
60 gr. u 

24. Das Schreckenbachianum. ftiftete die 
Witwe Schredenbah im Jahr 1645 für Ab- 
ftämmlinge der Lepnerfchen Familie In ihrer 
Ermangelung follten es arme Predigerföhne, doch) 
mit Confens des altftädefhen Minifterii erhalten. 
Der Fond ift von 333 Rthlr. 30 gr, auf, 430 
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* 43 gr. geſtiegen. Der Stipendiat erhaͤlt 
während vier Jahren jaͤhrlich 20 Rthlr. 

25. Das Schroederianum von der verwitt⸗ 
teten Kriegsräthin Schröder, geb. Luͤbeck, 1782 
mit einem Fond von 666 Nthlr. 60 gr. geſtiftet. 
Ein Studierender auf drei Jahre, in deffen Er- 
mangelung eine. Witwe, und wenn au) diefe fehle, 
ein Mädchen von ı2 bis 15 Sahren, erhalten den 
Genuß diefes Stipendiums, welches a 28 
Rthlr. 60 gr. trägt. | 

26. Das Thakianum, vom Rector Thack 
1776 mit einem Fond von 1000 Rthlr. der jetzt 
1271 Rthlr. 35 gr. 6 pfr iſt, geſtiftet, träge jaͤhr⸗ 
lich waͤhrend 2 Jahren 43 Rthlr. 30 gr: Das 
Vorzugsrecht haben aus dem Löbeniche dimittirte 


Studierende, worunter die, welche am längften auf - 


der. Akademie. find, den übrigen vorgehen; vorzüg- 
lich Abftämmlinge des Hofrath Sohannfen, des 
Criminafrath Braun, des Advofaten Pawlowski, 
des. Hofprediger Schul; und der löbenichtfchen Pre: 
diger. Im legten halben Jahr foll der Stipen- 
diat opponiren’eber fi zu einem Amte eramini« 
ten lafien. 


27. Das Thegio- Gorianum, von der verwilts 


weten Rathsverwandtin Gorius, geb. Thegen, 1604 


für Verwandte, in deren. Ermangelung für Koͤ⸗— 


— 
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nigsberger, die Theologie ftudieren und’ vom alte 
ſtaͤdtſchen Pfarrer und Rector eraminire find. Sein 
Fond von 330 Rthlr. 3o gr ift auf 440 Rthlr. 21 
gr. gefliegen, und ber Stipendiat erhält jährlich 
während drei Jahren 14 Rthlr. 40 gr. 
28. Das . Tennigshoffianum ſtiftete J. 
Tennigshoff 1638, indem er dazu die Hälfte der 
Revenuͤen eines im Kneiphof liegenden Maͤlzenbraͤu⸗ 
erhaufes vermachte. Der Fond beſteht jegt aus 
670 Rthlr. 29 gr. Den Ertrag befomme ein 
Verwandter oder ein andrer Studierender auf 3 
Sahre | ; Er 
29. Das Weltphalianum ftiftete 9, Weft- 
phal und. C. Tohl im Jahr 1752. Der Fond ift 
von 666 Rthlr. 60 gr. auf 778 Rthlr. 16 gr. 12 
pf. geftiegen. ‚Der. Stipendiat erhält jährlich 33 
Rthlr. 30 gr. Verwandte der Stifter erhalten 
das Stipendium auf fuͤnf Jahre, in deren Erman⸗ 
gelung ftudierende Söhne des älteften Schneider— 
meifters auf: drei: jahre, und wenn dieſe fehlen, 
Schneiderwittwen auf ein Jaht. — 
Der Magiſtrat vergiebt auch 

30. Das Stipendium Davelianum, welches 
der Rendant des Loͤbenichtſchen Paupechaufes ad- 
miniſtrirt. Dies ftiftete 1620 der Rathsverwand⸗ 
te Davel zu dreijährigem Genuſſe fuͤr ſeine Ver⸗ 
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wandte oder Eingeborne aus. Zinten oder dem Loͤ— 
benicht, die Theologie ftudieren. In ihrer Er 
mangelung werden die Zinfen zum Capital ges 
fhlagen. Jetzt erhält der —— —— 11 
Rthlr. 34gr. 
34. Das Fabritianum wird vom Rendan⸗ 
ten der Kneiphoͤfſchen Kirche adminiſtrirt, wurde 
von D. Fabritius im Jahr 1604 mit einem Fond 
von. 333. Rthlr. 30 .gr. zu: dreijaͤhrigem Genuſſe 
für. Verwandte, vorzüglich aus der Sperberfchen 
Familie geftifte. Der jaheliche ne ift 16 
Rthlr. 60 gr. 
32, Das Freytagianum flifrete der Merſe— 
burgſche Domherr Freytag 1515, wird vom Koͤ⸗ 
nigsbergſchen Magiſtrat an: Studierende zu: Leip— 
zig, die aus Friedland oder Koͤnigsberg gebuͤrtig 
find, auf 5 Jahre conferirt, vom Magiſtrate zu 
Leipzig verwaltet und träge jährlich 17 Rthlr. 45 gr. 
In Eleinen Städten find folgende Stipendien 
für die Königsbergfche Akademie geſtiftet. 
1. Das Bähringianum murde vom .Amts- 
rath Bähring 1761 mit einem Fond: von "1000 
Rthlr., der jegt auf 1537: Rthlr. 31. gr. ‚geftiegen 
ift, für Abftammlinge; die. Theologie ftudieren, des 
J. R. Burchard, des Cantor J. 3. Alberti, des 
Amtmann J. J. Alberti, des Amtsſchreiber J. E. 
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Alberti, des Commerzienrath J. H. Schmidt, und 
des Kaufmann C. F. Schmidt zu dreijährigem 
Genuffe geſtiftet. Wenn Perfonen aus diefen Fa— 
milien: fehlen, fo fallen die Zinfen zum. Capital. 

2. Das Borbftaedtianum ftiftete der Raths⸗ 
verwandte Borbftädt 1723 mit einem Fond von 
133 Rthlr. 30 gr. . Es wird vom Bürgermeifter 
und Erzpriefter zu Inſterburg, mie Zuziehung bes 
nächften Verwandten des Stifters an zwei Schuͤ⸗ 
fer, aus Inſterburg gebürtig, die fich zum Studie 
ven qualificiven, vergeben, und trägt — jedem 
4 Rıplr. 

3. Das Cernelianum ftiftere im Jahr 1625 
der Bürgermeifter Gernelius zu Liebftadt, der da- 
zu soo Rthlr. und eine Hube Land legirte, Jetzt 
ift der Fond 884 Rthlr. 60 gr. der jährliche Er: 
trag des Stipendiums 39 Rthlr. 17 ges 9 pf. 
Es wird vom Magiftrate biefer Stadt an: EFiriges 
borue, die Theologie Bee ‚ auf drei ie 
vergeben. 

4. Das gräflih Dohnafche Seipenblum, von 
verſchiedenen Mitgliedern dieſer Familie geſtiftet, 
bat jetzt einen Fond von 552 Rthlr. 17 gr., und 
traͤgt jährlich 20 Rthlr., und wird von dem Öra- 
fen von Dohna an Studierende,. in deren Erman—⸗ 
gelung an Schüler erfter Claſſe aus Mohrungen, 


— A 
und: ment. dem Senior. der gräflih Dohnafchen 
Familie der Magiftrat zu. ‚Mohrungen Baden vor⸗ 
ſchlaͤgt, auch an dieſe conferirt. = 
| 5. Das Eccarianum, von Eccar 1648 mie 
einem Fond von 328 Rthlr. go gr. geftifter, trägt 
jaͤhrlich 16 Rthlr. 40 gr. und wird von dem Mas 
giftrate: und den Kirchenvorftehern aus Memel eis 
nem Studierenden, der aus diefer Stadt Bug 
iſt, auf 6 Jahre ertheilen 
6. Das Engelbertianum, vom Rathsver⸗ 
wandten Engelbert mit einem Fond von 373 Rthlr. 
30 gr. Der aber auf 880 Rthlr. 18 gr. geftiegen 
iſt, im Jahr 1603 für Verwandte, in deren. Er- 
mangelung für Tilſitſche Stadtkinder geftifter, wird 
vom Magiftrat zu Tilſit adminiftrire, auf fechs 
Fahre vergeben und trägt -jahrlih 28 Rthlr. — 
Auf gleiche Weile hängt vom RER zu — 
ſit ab: 
7. Das Forellen, melches der Hof: 
rath Flottwell 1719 mit einem Fond von’ 333 
Rthlr. 30 gr. ftiftete, der jeßt 645 Rthlr. 66 gr. 
beträgt; und der Stipendiat erhaͤlt ſaͤhrlich 22 
Rthlr. 36 gr. 
8. Das ———— wurde 1639 von 
der Landesherrſchaft für Bartenſteinſche Stadrfin- 
der mit. einem Fond von 333 Rthlr. 30 gr. ge⸗ 
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ftiftee, und wird vom Magiftrate zu’ Bartenftein 
verwaltet. und auf drei Jahre vergeben, und trage 
jäprlih 16 Rthlr. 60 gr. 

9. Das Fuchfianum ſtiftete der Amtshaupt⸗ 
mann von Fuchs 1602 mit einem Fond von 444 
Rthlr. 40 gr. Dieſer wird vom Domainenamt 
Lyk adminiſtrirt; das. Stipendium aber vom 
Koͤniglichen Etats⸗Miniſterio an einen Studieren⸗ 
den, der aus der Provinzialſchule zu Lyk dimittirt 
iſt, ertheilt, und traͤgt jährlich 26 Rthlr. 60 gr. 

10. Das Fuchfianum ſecundum des näms 
lichen Stifters adminiſtrirt und vergiebe die Creis- 
Suftigeommiffien zu Lyk'an einen armen Studies 
renden aus dem Hauptamte Oletzko, ber. von je: 
der der 11 Kirchen Diefes aeg: 1 Rhlr. 
erhaͤlt. | 
- 21. Das Löhenſche Stipendium, von der Lan⸗ 
desherrfihaft 1675 geſtiftet, wird an Studierende 
aus dem Hauptamt Loͤtzen ertheilt, die waͤhrend 
drei Jahren von jeder der vier Kirchen des Haupt⸗ 
amts. 3 Rthlr. 30 gr. jährlich erhalten. Die 
Creis⸗Juſtizcommiſſion ‘verwaltet und das: Etats- 
Minifterium vergiebt dies Stipendiuns ‘> . 

12. Das Madeykaſche von den Cöllmer Ma- 
deyfafchen Eheleuten. 1778 geftifter. . Sein Fond 
von 550 Ktehlr, ift um 30 Kehle, vermehrte. Der 
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Magiftrat zu Lyk vergiebt dies Stipendium an 
zwei Schüler des Namens Madeyfa, woyon jeder 
10 Rthlr., wenn einer ſtudiert, das ganze Gtis 
pendium von. 20 Rthlr. erhält. 

13. Das Neumannianum, NHiezu fegte der 
Proconful Meumann zu. Meidenburg 1703 ein 
Schloͤßchen und 6 Huben aus. Der gegenmärti- 
ge Fond iſt 1112 Rthlr. 51 gr. Ein Stipendiat 
aus der Familie des Stifters erhält 100 Rthlr., 
auch drüber, während vier Jahren, und: wird vom 
Magiftrate zu Meidenburg conferirt und vermalter. 

14. Das Papajewskianum, vom Karhsver- 
wandten Papajewsfi 1725 mit 133 Rthlr. 30 gr. 
und drei ‚dazu legirten Huben geſtiftet. Jegt ift 
der Fond 581 Rthlr. 4 gr, Hiervon. ‚erhalten 4 
Perjonen Durch den Magiftrat zu Neidenburg auf 
vier Jahre ohne Unterjchied des Geſchlechts jaͤhr⸗ 
lich 6 Rthlr. 16 gr. Zwei darunter ſollen von 
der Familie des Stifters, zwei von der ſeiner raus 
en feyn, und folhe Kinder, die wegen-ihrer Ara 
muth nicht zur Schule gehalten werden koͤnnen, 
den Vorzug haben, Kin fiudierender, Verwand⸗ 
ter genießt. .eine doppelte Portion. .tre. 

15. Das. Iohswichianum conferirt der Max 
giftrae zu Raftenburg. Der Stifter feßte dazu im 
Jahr 1721 — 366 Rthlr 60 gr. aus: Jetzt 
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iſt ber Fond 699 Rthlr. 55 gr. Der Magiſtrat 
erhält ı Rthlr. 60 gr. zur Ergöglichfeit, und zwei 
Studierende aus der Familie Frölih, Horh und 
Johswich, in deren- Ermangelung arme Studieren: 
de aus Raftenburg und Gensburg erhalten jeder 
jährlich .ı6 Rthlr. 60 gr. 

16. Das Schippenbeilfche Stipendium wur— 
de vom Magiſtrat geftiftet, der es auch vermalter 
und vergiebe. in ftudierender Schippenbeiler 
erhält, fo lange er auf dee Akademie ift, jährlich 
zo Rthlr.; ftudieren mehrere, fo — ſie beim 
Genuß. 

17. Das Schoenfeldianum, Die Stifte: 
ein A. N. Schönfeld, geb. Stolzenberg, fegte 
1735 — 666 Rthlr. 60 gr. dazu aus. Jetzt iſt 
der Fond auf 1262 Rthlr. 45 gr. geftiegen. Es 
wird vom Magiftrat- zu-Heiligenbeil an einen Stu— 
bierenden, der aus diefer Stade gebürtig iſt, con- 
ferire, und diefer erhält jaͤhrlich 33 — 30 gr. 
waͤhrend 3 Jahren. 

18. Verſchiedene Städte, die jetzt zu Weſt— 
preuſſen gerechnet werden, haben Stipendien fuͤr 
Stadtkinder, die von den Magiſtraͤten verwaltet 
und conferirt werden. Dergleichen ſind: das Fra- 
ferianum zu Marienwerder, das Bohrianum zu 
Graudenz und das Weberianum zu Rieſenburg. 
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Die Studierenden aber, : welche diefe Stipendien 
. genießen, find niche zu Königsberg, fondern nur 
auf einer preußifchen Akademie zu ftudieren ver— 
pflichtet; und Danziger ‚die bier zu Königsberg 
ftudieren, werden größtentheils vom dortigen Magi« 
firate, durch, zum Theil ſehr anfehnlihe, Stipen- 
"dien unterſtuͤtzt. Auch find für Schüler des El— 
bingifchen Gpmnafiums, wenn fie fi) auf die Aka 
demie begeben, verfchiedene Stipendien, die vom 
dortigen Magiftrate ‘vergeben werben. 

Einzelne Familienftipendien, oder ſolche Stipen⸗ 
dien, bei deren Verwaltung und Verge⸗ 
bung befondere Seo ngungen ſtatt Ben 
‚ find: 

'1. Das Birkhahnianum, vom — 
mann von Birkhahn 1621 mit einem Fond von 
444 Rthlr. 60 gr.; der auf 516 Rthlr. 55 gr. 
4: pf. geftiegen ift, für Verwandte, die wenigſtens 
ſchon einige Kenntniſſe von der lateinifchen Spras 
che haben. Der Stipendiat erhält während drei 
Jahren jährlid 20 Rthlr. Gegenwärtig — 
tet es Herr Stadtrath Neumann. 

2. Das Birkhahniamum ſecundum, vom 
nehmlichen Stifter, wird auf gleiche Weiſe admi ⸗ 
niſtrirt. Der Fond von 444 Rthlr. 40 gr. iſt auf 
1050 Rthlr. geftiegen, und —2 des von 
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Polenz, Wenzel von Bombe und von Bilinsfi 
erhalten während drei Jahren jeder jährlich 20 
Rthlr. 
3. Das Derſchavianum, von der Stifterin 
R. v. Derſchau, mit einem Fond von 333 Rthlr. 
30 gr., der jeßt auf 500 Rthlr. geftiegen ift, für 
Verwandte der Familie geftifter, wird vom Se: 
nior der Familie conferirt und frage während drei 
Jahren jährlih 20 Rthlr. 

4. Das Groebenianum murde von J. €, 
v. Gröben mit einem Fond von 1000 Rthlr. ges 
ftiftet; wird von dem Beſitzer von Schwengen und 
dem Erspriefter zu Raftenburg an zwei Schüler 
der Raftenburgfihen Schule, deren jeder 25 Rthlr. 
jährlich erhält, wenn fie die orientalifchen Spra⸗ 
chen zu treiben anfangen und Theologie ftudieren 
wollen, auf 6 Jahre ertheilt. 

5. Das Kalavianum, vom Kath und Ober: 
ſekretair Kalau 1705 mit einem Fond von 1000 
Rthlr., der jegt auf 1650 Rthlr. geftiegen ift, ge 
ſtiftet. Es wird vom Senior ber Familie confe- 
rirt. Ein verwandter Studierender erhält waͤh— 
rend 2 Jahren jaͤhrlich 60 Rthlr. In deren Er: 
mangelung befommen es Wittwen und Waifen aus 
der Familie, und wenn deren feine find, ein oder 
zwei Studierende von guter Hoffnung. | 
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6. Das Candittianum von der Kanditefchen 
Kirche für arme Studierende, vorzüglih Kandits 
tenfche Predigerföhne mit einem Fond von 444 
Rthlr. 40 gr. geftiftee; wird jetzt vom Stadtjuftiz- 
rath Höpfner auf drei Jahre conferire, und träge 
jaͤhrlich 20 Rthlr. 

7. Das Maraunianum ſtiftete Maraun, In- 
ſpector des Collegii Fridericiani im Jahr 1754 
mit einem Fond von 666 Rthlr. 60 gr. Es 
wird von dem Director und Inſpector dieſes 
Collegiums an zwei dort logirende und informis. 
rende Studenten vergeben. Kin getaufter und 
Theologie ftudierender Jude hat auf die eine Haͤlf⸗ 
te ein Vorzugsrecht. Jeder Stipendiat erhält 
während drei Jahren jährlich 8 Rthlr. 30 gr. 

8. Das Paetfchianuin, vom Pfarrer Paͤtſch 
1776 mit 1000 Rchlr., die jegt auf 1185 Rthlr. 
13% gr. vermehrt find, für die Söhne litthauiſcher 
Präcentoren, die Theologie ftudieren, geftiftet, wird 
jetzt vom Cammeraffiftenzrath Dirkfen vergeben, 
und frage während drei Jahren jährlich 45 Rthlr. 

9. Das Raufchkianum ftiftete 1706 bie 
vermwittwete von Rauſchke, geborne von Doͤnhoff. | 
Der urfprüngliche Fond war 7000 Thaler, und es 
gehört zu dieſem Stipendio das Dorf Eiſenbart, 
wovon der Ertrag jaͤhrlich 452 Rthlr. iſt. Es 
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ſollen davon drei Buͤrgerliche und ein Adlicher, je⸗ 
der 100 Rthlr. erhalten. Es wird vom akademi⸗ 
fhen Senat verwalter, vom preußiſchen Canzler 
ertheile, und ift jege in Eleinere Portionen unter 
mehrere vertheilt. 

ı0, Das Roefenkirchianum erhielt vom 
Buͤrgermeiſter Röfenfirh im Jahr 1611 einen 
Sond von 666 Rthlr. 60 gr. und ift jetzt 693 
Kehle. 184 gr.; wird von den Senioren der Fa- 
milie an ein Mitglied derfelben, in deffen Erman- 
gelung an einen armen Studierenden : fütherifcher | 
Religion conferiet, dem es jährlid) während fünf 
Fahren 40 Rthlr. träge. 

ı1. Das Scharfianum majus ſtiftete bee 
bier ftudierende H. Scharf von Werth im Jahr 
1667, Es wird vom Senior der Familie mit Zu: 
ziehung des Senats ertheilt. Der Fond von 10,000 
Rthlr. iſt auf 26417 Rthlr. 60 gr. geftiegen. 
Dier Abftämmlinge des Friedrih und Reinhold 
‚von Miülpeim, wenn diefe ausgeftorben find, die 
Söhne der nächften weiblichen Defcendenten, und 
wenn auch diefe ausgeftorben find, Adliche aus der 
Collateral = Linie, erhalten auf der Schule und der 
Akademie vom ıı. bis zum 18. ahre jeder jähr- 
lih 100 Rthlr. Die, welche ſo weit gekommen 
ſind, daß ſie mit Nutzen ihre Studien in fremden 
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Ländern fortfegen koͤnnen, erhalten jährlich) 400 
Rthlr. Wer fih dem Militair widmet, erhält 
ein für allemal 200 Rthlr. Der afademifche 
Senat erhält jährlich 33 Rthlr. 30 gr., und wenn 
auch fein entfernter Verwandter derer von Müls 
heims mehr eriftire, fo erhalten arme Stuüdieren- 
de von / Adel auf drei Fahre jährlich 200 Rthlr. 
ı2. Das Schimmelpfennigianum vom Tris 
bunalsrath Schimmelpfennig und deſſen Ehegattin, 
geb. Schwarz, 1652 und 1673 geſtiftet. 12,222 
Rthlr. 20 gr. ſtehen auf dem Dorfe Alnau, und 
eine Summe von 1750: Kehle. ift aug Ueberſchuͤſ⸗ 
fen gefammelt. Inſpector des Stipendiums ift 
der Senior der Familie, : der jährlih 33 Rthlr. 
30 gr. erhält, und der Mandatarius ift Herr 
Stadt: Zuftizracd Sohannfen, der 56 Rthlr. 60 
gr. erhält. Der afademifche Nector und der Des 
fan der philofophifchen Facultaͤt erhalten 40 Rthlr., 
der Anauifche Pfarrer 6 Rthlr. 60 gr., das Kö: 
nigliche große Hojpital 30 Rthlr., die Kneiphoͤfſchen 
Pauperſchuͤler zu Büchern zoRthle., die Kneiphoͤf⸗ 
fhen Hausarmen 13 Rthlr. 30 gr. Vier Stus 
dierende aus der Familie des Stifters, die aber 
jährlich ein Specimen ablegen müffen, erhalten | 
während vier Jahren jährlich 100 Rthlr. und ein 
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Fremder aus geſammelten Ueberſchuͤſſen 33 Rthlr. 
30 gr. auf ein Jahr. 

13. Das Tiepoldtianum ſtiftete die Wire: 

we Tiepoldt, geb. Bull, im Jahr 1800 mit einem 
Fond von 7000 Rthlr. Euratores find Herr us 
ftizcommiffarius Wachowski, Pfarrer Göding und 
Juſtiz-Commiſſionsrath Schnell, deren jeder 50 
Rthlr. erhäle. Sieben Studierende aus der Tie- 
poldtfchen, Cammer : Regiftrator Salamonfchen und 
Apotheker: Fivdichomfhen Familie, in deren Er- 
mangelung Fremde, erhalten während ii a 
jährlich jeder 50 Rthlr. 
14. Das Tiepoldtianum minus von der 
nehmlichen Stifferin 1800 mit einem Fond von 
2000 Rthlr. Zwei aus dem größern Stipendio 
berechtigte, in deren Ermangelung Medicinapo- 
ehefers Söhne aus Oftpreuffen erhalten während 
3 Jahren jährfich jeder 50 Rthlr. 

15. Das Wallenrodtſche Stipendium, von 
dem Grafen J. E. von Wallenrode 1783 mit ei- 
nem Fond von 6666 Rthlr. 60 gr. geftifter, nimmt 
erft nad) dem Abfterben feinee Gefchwifter und - 

16. das Lellocgianum, vom Kriegsrath Le 
ſtocq 1774 geftiftet, erjt alsdenn, wenn der vom 
Stifter angegebene Fond gefammelt feyn wird, fei- 
nen Anfang. Dieſes ift auch der Fall mie dem 


gräflich Kaiferlingfehen Stipendio, wenn durch bie 
vom rufjifch > Eaiferlichen Geheimen Rath Grafen 
von Kaiferling bei Beftimmung der Grafichaft 
Rautenburg zum Majorate 1786 beftimmten Fälle 
ein Fond enrftehen follte, 

Es giebt nody mehrere Stipendien, wie dag 
Davidianum, welches ganz, und das Borgianum, 
welches zum Theil für Preuffen, die in Leipzig ftu 
dieren, geftiftee ift: und wieder andere Stipendien, 
wie das von Bironfche, Hobendorffche und andere 
mehr, find nicht beſtimmt zur Unterftügung von 
Studierenden, fondern nur für die Familie geftifs 
tet; und wieder manche Stipendien, wie das Si- 
neknechtianum, welches von der Wittwe bes 
Rathsverwandten Sineknecht im Jahr- 1630 mit 
einem Fond von 1012 Rthlr. 60 gr. geftifter wur: 
de, wovon die Zinfen nach Gurbefinden der da— 
maligen Königlichen Regierung an die Kinder eis 
‚nes armen löbenichtfchen Bürgers vergeben werden 
follen, enthält in Betreff der übrigen Qualitäten 
feine nähere Beftimmung. Auch haben die Refor⸗ 
mirten drei Stipendien, das Mitjcherlihfche und 
die beiden Bammartfchen Stipendien, die aber 
nicht ausdrüdlich für zu Königsberg Stubierenbe 
— ſi ind. 
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2. Milde Stiftungen für Erziehungs-Anſtalten. 

a. Das Königliche Waifenhaus wurde vom 
Könige Friedrich) dem Erften im Jahr 1701 am 
18. Januar geftiftet; und am nämlichen Tage des 
Jahres 1703 eingeweiht. Laut Stiftung follten 
vier und zwanzig Waifen ehrlicher Geburt, nicht 
unter dem-achten Jahre, darin aufgenommen wer⸗ 
den, und zwei Prediger, der eine lutherifcher, der 
andere reformirter Religion, follten im Waifenhaufe 
wohnen, den Tifch erhalten, die Auffiche über die 
Waiſen haben und ihnen den Unterricht ertheilen. 
Gegenwärtig ift die Stiftung noch erweitert, Es 
ſind noch zwei Lehrer Hinzugefommen, die im Wai- 
fenhaufe wohnen, und denen feit dem Jahr 1756 
die Zimmer im zweiten Stodwerfe des fchon im 
Jahr 1732 erbauten Flügels eingeräums find. 
Zwei andere Lehrer ertheilen den Unterricht im 
Schreiben und der Muſik; auch find noch fechs 
adliche Waifen in dieſe Anftalt aufgenommen, Die 
Kleidung der Adlichen und Bürgerlichen ift ver: 
fhieden; beide aber haben auf dem Arm bie 
Chiffre FR. Ihnen wird diefe Kleidung, fo wie 
die Wäfche und der völlige Unterhalt ertheile, und 
fie genießen den Unterricht des Vormittags von 8 
bis ı2, und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in 
fünf verfchiedenen Claſſen. Wenn fie auf die'Afa- 


\ 
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demie fommen, fo genießen fechs derfelben drei 
Jahre lang ein Stipendium von 100 Gulden, 
und fie haben einen vorzüglichen Anfpruch auf den 
Königlichen Freitiſch. Die, welche fih nicht dem 
Studieren widmen,. werden bei demjenigen Gewer⸗ 
be, wozu ſie Luſt bezeigen, untergebracht, und bei 
ihrem Abzug mit den nothwendigſten Kleidungs- 
ſtuͤcken verſorgt. Der Gortesdienft wird wechfels- 
weife von dem !utherifchen und reformirten Predi- 
ger gehalten; und von dem Jahr 1707 bis 1716 
wurde ber Gottesdienft gemeinfchaftlich verwalter, 
fo daß felbft bei Austheilung des Abendmahls ein 
Prediger dem andern afliftiree, und noch jest ift 
es gewöhnlich, daß, weil die Zöglinge zur Hälfte 
lutheriſch und zur Hälfte reformirt find, derjenige, 
"welcher darin aufgenommen wird, aud) die Erzie- 
bung in derjenigen Religion erhält, wovon der 
Vorgänger war, in deffen Stelle er fommt. Die 
Prüfungen werden jährlich zweimal gehalten, und. 
der 18. Januar als Stiftungstag wird feierlic) 
begangen. Ein preußifcher Etats » und Kriegs« 
Minifter oder Präfident eines Collegiums (gegen. 
wärtig Herr Regierungs- Praͤſident von Winter: 
feld), der lutheriſche und reformirte. Oberhofpredi« 
ger, und zwei weltliche Vorſteher führen die Auf: 
ſicht über das Waifenhaus. Die Wirthſchaft wird 
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von einem Deconomus verwaltet, und ein en: 
dant, der zugleich Sefretair ift, hat die Caſſe un- 
ter feiner Aufſicht. Die Stellen in dieſem Wais 
fenhaufe vergiebt der jedesmalige Director, und 
dieſe Anſtalt, die viele vorzuͤgliche Zoͤglinge gelie— 
fert hat, wuͤrde jene Nachtheile, die das Steigen 
aller Beduͤrfniſſe auch fuͤr ſie hervorbringt, nicht 
mehr fühlen, wenn irgend ein wohlthaͤtiger menſchen _ 
freundlicher Mann, der felbft noch nach feinem To» 
de Gutes zu bewirken wuͤnſcht, den Fond diefer 
Anftale vermehren, und fid) hiedurch um fein Va— 
terland und’ die verwaiften Zöglinge Bu Anftale 
verdient machen mollte. 

b. Das von Gröbenfhe Stipendiengaus, 
Der im Jahr 1713 verftorbene polnifche General: 
lieutenant und Königl. preußifche Amtshauptmann 
der Aemter DOfterode und Hohenftein, Friedrich von 
der Gröben, war ſchon im Jahr ı7ı11 der Stif— 
ter dieſer Anftalt, indem er verordnete, daß von 
den Einfünften des im Schönbergfchen Amte be: - 
legenen Dorfs Hermenau und von 2920 Gulden 
jährlichen Einfünften, die von einigen Majorats- 
- Gütern der Familie von der Gröben gezahlt wer« 
den, fünf Adliche und ein Bürgerlicher ein an— 
fehnlihes Stipendium: genießen follten. Damit 
diefe ihre Studien deſto zweckmaͤßiger abwarten 
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koͤnnten, wurden 18 bis 20,000 Gulden beſtimmt, 
am ein Haus anzuſchaffen, worin fie unter der 
Aufficht eines Inſpectors ſtehen follten, und dies 
fes follte jebesmal ein hiefiger Profeffor oder ein 
anderer Gelehrter feyn, Diefe Einrichtung fam 
bereits im Jahr 1712 zu Stande, und anfänglich) 
wurden jedem Abdlichen 600, dem Bürgerlichen 
aber 200 Gulden jährlich ertheilt, in der Folge 
aber alle Stipendien auf 500 Gulden feſtgeſetzt. 
Die adlichen Zoͤglinge ſollen aus der von Groͤben— 
ſchen Familie ſeyn, und ſobald fie ein gutes latei⸗ 
nifches Exercitium machen koͤnnen, in diefe Anftale 
aufgenommen werden; der Bürgerliche aber muß 
jederzeit ein Studierender feyn. Jeder der Sti— 
pendiaten zahle 100 Gulden an den Inſpector, wo— 
für er den Unterricht unentgeldlid) erhält; auch 
wird an den Inſpector, welcher den Tifch beforgt, 
ein dem Preife der Victualien angemeffenes Koſt⸗ 
geld entrichter. Weberhaupt erhalten die Stipen- 
diaten freie Wohnung, Holz, Licht, Mittag - und 
Abendeffen; wenn es erforderlich ift, Unterricht in 
den Schulmwiffenfchaften, in der Philofophie, Mas 
thematik, Sefchichte, Tanzen, Reiten, Zeichnen und 
fremden Sprachen, und was nad) Beſtreitung der 
hiezu erforderlichen Ausgaben von dem Stipen- 
dium übrig bleibe, wird zum Unterricht in der Mus 
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fif, zu Kleidung und Tafhengeld verwandte. Der 
Inſpector genießt auffer den vorerwähnten Bor: 
fheilen, freies Holz und Wohnung in dem Gröben- 
fhen Stipendienhaufe, ein jährlihes Gehalt von 
400 Gulden, und kann auch noch einige Penfio: 
nairs annehmen. Der gegenmärtige Inſpector iſt 
Herr Siebrandt. | 
3. Königlihe milde Stiftungen m befondere 
Inſtitute für arme und Kranke, 
Diefe werden unter Direction des Armencols 
legiums vom KHofpitalcollegio verwaltet, und find: 
a. Das St. Marienflofter. Der Hochmei- 
fter Dufener von Arfberg that in einer Schlacht 
das Gelübde, zu Ehren der heiligen Jungfrau, 
ein Klofter zu bauen. Diefes erfüllte fein Nach 
folger Winrich von Kniprode, und feit dem Jahr 
1531 wurde dies Klofter in ein -Frauenftife, für 
fehs adlihe und fechs bürgerliche Perfonen vers 
wandelt, Jede derfelben Hat eine gute eigne Wohs 
nung und erhält an Gehalt jaͤhrlich fünf und acht: 
zig Gulden, zehn Grofhen, und an befondern Le» 
gaten und Stiftungen empfaͤngt jede Adliche fünf 
und vierzig Gulden, vierzehn Grofchen‘, jede Buͤr— 
gerliche acht und vierzig Gulden vier und zwanzig 
Groſchen. Aufferdem empfängt jede ſechs Schef- 
fel Roggenmehl, drei Achtel halb hartes halb wei- 


ches Holz; die Fräulein Mater aber drei Achtel 
"hartes und drei Achtel weiches Holz, und die Klo» 
fterbetftube ein Achtel hartes und ein Achtel wei- 
ches Holz. Die Stellen werden entweder von 
Hofe aus oder durch das hiefige Königliche Erars- 
minifterium vergeben, und ® find gewöhnlid) ei- 
nige Erfpectantinnen angefeßt. 

b. Das Königliche große Hofpital im Loͤbe— 
nicht. Es erhielt die Stiftungsurfunde am Dienft: 
tage nad) Kiliani im Jahr 1531, von dem da= 
maligen preußifchen Herzoge, dem Marggrafen Als 
brecht, der ihm die Güter und Gründe des vorer- 
wähnten Marienflofters verlieh, und folche noch 
durch. Schenkungen vermehrte. Verſchiedene feiner 
Nachfolger, befonders Herzog Albrecht Friedrich 
und König Friedrich I. bemwiefen ſich mildehätig 
gegen dieſes Hofpital, und König Friedrih Will- 
beim II. fehenfte dvemfelben 12000 Rthlr. zur Er- 
weiterung des Gebäudes, wovon 1789 der neue 
Flügel errichter wurde. Auch haben fich verfchie 
dene Privat » Perfonen, theils durch Legate, theils 
buch. Ausfpeifungen, um diefes Hofpiral verdient 
gemacht. Es find jährlich im Hofpital fünfzehn 
dergleichen Ausfpeifungen ; die Hofpitaliten werden 
alsdenn beffer als gewöhnlich beföftige, und erhal— 
ten auch ein gewifjes an Bier. Einige Ausfpei- 


fungen find nur für das halbe Hofpital, fo daß fie 
ein Jahr die eine, und das folgende die andere 
Hälfte der Hofpitaliten erhält : einige beftehen aud) 
blos darin, daß nur ein geroiflee an Brod ausge: 
theilt wird. 

Alle Hofpitalicen werben in zwei i Claffen ges 
eheilt, in Conditionirte und Nichtcondionirte. Für 
die erftern find eigentlich fechzig Stellen beftimmt. 
Doch wird diefe Zahl, mwenn es nothwendig ift, 
auch zumeilen überfchritten. Verſchiedene Perfos 
nen faufen ſich zu dergleichen Stellen ein und der 
Einkaufspreis wird den Bedingungen gemäß, die 
fie bei ihrem Einfauf madhen, und auch nad) Be— 
ſchaffenheit des Alters und ihrer Conftitution, bald 
höher. bald niedriger angefeßt. - Dergleichen condi— 
tionirte Perfonen erhalten ein befonderes Zimmer, 
oder es wohnen nur zwei derſelben zufammen. 
Sie erhalten ihre Speifen beſſer zugerichter, als 
die Nichtconditionirten, erhalten das wöchentlich bes 
ftimmte Fleiſch, wenn fie es verlangen, auf einmal, 
um folches nach ihrem eigenen Willen zuzurichten ; 
auch wird ihnen täglich etwas Butter gegeben, 
. Die Nichtconditionirten wohnen in großen Zim« 
mern bei einander, welche nach ihren. Bewohnern 
die Mannsftreden oder MWeiberfirefen genannt 
werden. - Viele werben bier ganz unenfgeldlich 

aufge: 


aufgenommen; für manche aber wird noch jähtes ⸗ 
lich, z. B. von Herrfchaften, welche ihre alten Do⸗ 
meſtiken darin aufnehmen laſſen, ein gewiſſer Bei— 
trag entrichtet. Fuͤr die Kranken iſt ein beſonde— 
res Lazareth und die Veneriſchen werden in beſon— 
dern Stuben geheilt. Zu dieſem letzten Endzweck 
wurde das Hoſpital vom Marggrafen Albrecht be— 
ſonders beſtimmt, der es daher auch in der Stif⸗ 
tungsurkunde das Hoſpital und Pockenhaus nennt. 
Zur Abwartung der Kranfen iſt ein eigner Arzt 
und Chirurgus und durch ein Preukſches Legat iſt 
woͤchentlich ein Thaler zu Wein und Weißbrodt 
fuͤr die Kranken beſtimmt, die auch beſſeres Eſ— 
fen als die übrigen Hoſpitaliten erhalten. Ders 
ſchiedene Gewerke haben fih mit dem Hoſpital 
geeinigt, fo daß fie dem Hofpital ein gewiſſes be= 
zahlen und dafür eigne Kranfenftuben haben, wor⸗ 
in die kranken Gefellen gebracht und verpflege wer— 
den und zur Wartung befondere Stubenmürter 
haben. | | 
Mie dem Hofpital ift das Kinderhaus ver- 
bunden, worin Franfe und gebrechliche Kinder aufs 
genommen und erzogen werden, die in der Hoſpi— 
talſchule den unentgeldlichen Unterricht erhalten, 
wenn es möglich ift, bei einem Handwerker un« 
©g 
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tergebracht, im enfgegengefegten Fall aber, auf 
ihre ganze Lebenszeit hier unterhalten werben. 

Ferner befindet fih im KHofpital das Irrhaus. 
Die darin befindlichen Perfonen werden, nachdem 
es ihr Zuftand befiehlt, mehr oder weniger einge: 
fehränft gehalten. Die Zahl der Hofpitaliten ver: 
mindert oder vermehrt fich beinahe wöchentlich; fie 
beftehe gegenwärtig aus 806 Perfonen), wovon 
inch 4 Öefinde, 160, bierunfer 13 conditionirte 
Perfonen im Irrhauſe find, Won den übrigen im 
Hofpital befindlichen Perfonen find: 89 conditio⸗ 
nirte, 538 ordinaire Hofpitaliten und 23 Gefinde, 

c. Das Hebammeninftitut auf dem Sadheim 
entftand 1793. Der Zweck ift Ausbildung der 
Hebammen, die in demfelben unentgeldlichen Un: 
terricht, zum Theil auch felbft während des Unter- 
riches Wohnung und Unterhalt empfangen; und 
um ihnen diefen Unterricht auch practifch ertheilen 
zu fonnen, werben jederzeit einige gefchmängerte 
Perfonen furz vor ihrer Entbindung und fo ange, 
bis fie wieder hergeftellt find, darin aufgenommen 
und verpflegt. Als Fond werden bei jeder Trau- 
ung zwei gute Grofchen und bei jeder Taufe vier 
Grofchen preußifch entrichtet. Das Ganze fteht 
unter Direction des Herrn Geheimen Rath Meg« 
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ger, und als Hebammenlehrer iſt Herr Doctor 
Hirſch dabei angeſtellt. 

| d. Das Schusblattern > Impfungs Inſti⸗ 
tut iſt mie dem vorigen in einem Haufe. Es 
nahm den 11. Juli 1803 den Anfang. Es ift 
dabei ein Arzt, Herr Doctor Motherby, und ein 
Ehirurgus, Herr Aſſeſſor Brauns, angeftell. Im 
Inſtitute werden jederzeit zwei mit Schugblattern 
inoculirte Kinder bis zu ihrer Heilung unterhalten; 
und die Schugblattern werden allen Kindern, Die 
man dort des Montags von 12 bis ı Uhr hin⸗ 
bringe, unentgeldlich eingeimpft, auch den Aerzten 
und Chirurgen, die fid) deshalb an das Inſtitut 
wenden, Achte SOHDAUGEIRDRE unentgeldlich 
| micgetheile. 

e. Das Creis » Lazareth in der Kalkhoͤſſchen 
Straße. Dies übernahm gemaͤß Auftrag der hie⸗ 
figen Krieges= und, Domainen= Cammer ein Chis 
rurgus, Herr Affeffor Fallier. Veneriſche und ans 
dere Kranfe, welche die Hülfe des Wundarzteg 
bedürfen, werden aus der Gegend um Königsberg 
hieher gefande, und ihr Unterhalt, Arzneimittel und 
Heilungskoften von der Grundherrſchaft bezahlt. 

4 Staͤdtſche Armenanſtalten. 

Was die ſtaͤdtſchen Armenanſtalten und die 

milden Stiftungen anbetrift, ſo ſcheint es Pflicht 
Gg2 
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ausfuͤhrlich zu ſeyn, theils, weil es groͤßtentheils 
unbekannt iſt, wie viel gute Menſchen, die oft ge— 
raͤuſchlos handelten, zum Beſten ihrer nothleiden— 
den Nebenmenſchen zu Koͤnigsberg thaten, theils 
auch, weil verſchiedene Perſonen mit Koͤnigsbergs 
Verfaſſung unbekannt und nicht gewohnt nach dem 
Guten, das frei von Eitelkeit und Prahlſucht aus- 
geube wird, zu forfchen, den Einwohnern Königs» 
bergs den Vorwurf der Hartherzigkeit öffentlich 
machten, nicht auf: die Zeitumftände und das Lo: 
cal Ruͤckſicht nahmen, und es durch ſolche Anga⸗ 
ben ſchon einmal ſehr nahe daran war, die Ein- 
wohner Königsbergs mit einer Zmangsarmenfteuer 
zu belaften. Verkannte Wohlthaͤtigkeit, wodurch 
nur am Ende Undank und Laͤſterung erworben 
wird, muͤßte ſelbſt das Herz wohlthaͤtiger Menſchen 
von ihrem Ziele ablenken, und der Verfaſſer die— 
ſes Werks, der bei der ganzen Sache keinen Vor— 
theil hat, auch nicht haben kann, und gewiß kei— 
nen Beruf fuͤhlt, jemand zu ſchmeicheln, glaubt 
ſeinen in Hinſicht auf Wohlthaͤtigkeit gewiß ach— 
tungswuͤrdigen Mitbuͤrgern und unſerm Magiſtrat, 
der ſeit einer Reihe von Jahren mit aͤchtem pa— 
triotiſchem Eifer zum Beſten der Armen thaͤtig iſt, 
kein beſſeres Denkmal ſetzen zu koͤnnen, als wenn 


1 Me 


er die Gefchichte unferes Armenwefens mit hiſto— 
rifcher Kälte aus einander ſetzt. | 
Königsberg hatte urfprünglich Feine Armens 


verfaffung. Won den nicht Iutherifchen Einwoh⸗ 


nern wurden die dürftigen Mitglieder der Gemei— 
ne von ihren Confeflionsverwandten, theils durch 


eingefammelte Beiträge, durch Zinfen gewiſſer Le- 


gate oder ähnliche Einfünfte unterſtuͤtzt; und bis 
vor ungefähr zwei Jahren durch Wermittelung des 
biefigen Magiftrats und des gegenwärtigen Stadt 
präfidenten Herrn Geheimen Rath Gervais aud) 
denen nicht lutherifchen, die es wünfchten, Theil: 
nahme an der Armenverfaffung geftattee wurde, 
hatten blos lutherifche an den Wohlthaten der Ars 
mencafle Antheil. Diefe wurde 1734 geftifter. 
Lauf Referipet vom 31. Januar und 7. Februar 
1739 wurde das Königsbergfche Armenmwefen ein- 
zig dem Magiftrate untergeordnet, dem biebei ein 


Mictglied der damaligen Regierung, des gegenmwär- 


RS 


tigen Etatsminiſteriums vorgefeßt wurde, uhd ein 
Kefcript vom 24. May 1739 unterwarfdas Kö- 
nigsbergfche Armenmwefen dem geiftlihen Departe: 
ment. Die Armencaffe wurde nun von der Poli: 
zeicommiſſion und ſeit Errichtung des Armencofles 
giums laut Keferipe vom 31. Januar 1758 auf 


dem Kneiphoͤfſchen Rathhauſe von einem Mitgliede 


- 
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des Magiſtrats als Rendanten und des Gerichts 
als Controlleur verwaltet. Im Jahr 1785 wur: 
de das Stadtgericht von allen publiquen Geſchäf⸗ 
fen entbunden, und laut Magiftrats - Reglement 
von 1783 wurde die Verwaltung der Armen - Caffe 
einzig dem Magiftrar überlaffen, und es ihm frei 
geftelle, zwei Affefforen von den Zünften der Groß⸗ 
buͤrger dabei anzuſtellen. Im Jahr 1784 machte 
der Magiſtrat eine" Nachricht von den hiefigen Ars 
menanftalten durch den Druck befannt. Die Ein- 
nahme aus verfchiedenen Armenbüchfen von den 
verpachteten Pefthäufern und die Zinfen der. jum 
Armenfond legirten Capitalien betrugen nad) viers 
jaͤhrigem Durchſchnitt jaͤhrlich 9149 Rehlr. 35 gr. 
13 pf. Hievon wurden 67 Hausarme, 605 Ars 
me, bie eine wöchentliche Gabe erhielten und 476 
arme Kinder, folglih 1148 Arme unterhalten, 
Die Koften betrugen 10,484 Rthlr. und uͤberſtie⸗ 
gen folglich die Einnahme. Das Schickſal des 
ehemaligen Polens wirkte nun bald nachtheilig auf 


Koͤnigsbergs Handel. Viele Menſchen, die vor- 


mals dabei Erwerb hatten, verlohren ihn ganz 
oder zum Theil. Die Preife der nothwendigſten 
Beduͤrfniſſe fliegen ſeit dem Sabre 1784 bis ins 
Jahr 1803 außerordentlich. Das in unferm fal- 
ten Clima fo unentbehrliche Holz muß der, telcher 
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es nicht aus dem Koͤniglichen Holzgarten erhaͤlt, 
um die Haͤlfte, ja wohl um Dreiviertel theurer als 
im Jahr 1784 bezahlen. Der Preis des gewoͤhn— 
lichen Brodtes iſt um zwei Fuͤnftel, zuweilen auch 
um die Haͤlfte, der Preis des Fleiſches um die 
Haͤlfte, wenigſtens ein Drittheil und der Preis 
des Bieres im Durchſchnitt um ein Drittheil geſtie⸗ 
gen. Ja manche der unentbehrlichen Beduͤrfniſſe 
des gemeinen Mannes find außerordentlich ver- 
fheuert, fo daß der Scheffel Kartoffeln, der nod) 
vor zwei jahren 24 gr. galt, in diefem Jahre mit 
2 fl. bezahle wird. Daher ift auch das Verar⸗ 
men vieler Menfchen unvermeidlich; denn ähnliche 
Vertheuerung ift auch bei den unentbehrlichften 
Kieidungsftücen, Leder, Leinwand und groben Tür 
chern. Das Arbeitslohn iſt nicht in dem nehmli- 
chen Verhältniffe geftiegen. infchränfungen im 
Hausmwefen und hohe Preife der Baumaterialien, 
die vom Bauen zuruͤckſchrecken, vermindern die 
Einnahme der erwerbenden Volksklaſſe, die auch 
zum Theil wegen einer ‚Abgabe von 6 Prozent 
von den Hausmiethen nicht ganz wohlfeil wohnen 
kann. Daher ftieg die Zahl der Armen unauf- 
hoͤrlich. Rechnet man die, welche irgend an einer 
Wohlthat oder Stiftung Antheil nehmen, und die 
Armen, welche wirklich unterftüßt werden, zufam: 


/ 


men, fo beträgt diefe Zahl gegen 4000 Menfchen, 


eine Summe, die ungeheuer zur Bevoͤlkerung Koͤ— 
nigsbergs ijt, das hoͤchſtens 56000 Einwohner 
bat, fo daß folglich der 14. Menfd) einige Unter- 
flüßung erhält, da bingegen Hamburg, welches 
120,000 Einwohner zählt, nur 4000 Arme hat, 
folglich nur der 30, einige Unterjtüßung bedarf. 
Bergleicht man nun die Frwerbsquellen und Die 
Capitaliſten Hamburgs mit denen zu Königsberg, 
ſo iſt die Königsbergfche Armenverfaffung die geößte 
Lobrede auf den Magiftrat und die Einwohner 
Königsbergs., As Beweis von der Menge der 
biefigen Armen mag folgende Angabe aus dem 
Jahr 1801 dienen. Es waren 56 Hausarme, 
die monatlich unterftüßt wurden; 977 Arme, die 
eine wöchentliche Gabe erhielten; 490 arme Kin- 
der wurden unterſtuͤtzt; 21 Perfonen erhielten eis 
nen bloßen Beitrag. Sieben Solvatenfinder 
wurden unterhalten, - 17 Kranfe auf Koften der 
Armenfaffe geheilt. Die menfihenfreundliche oder 
DBeihülfsfaffe, welche auf Vaterland und Religion 
der Armen feine Ruͤckſicht nimmt, unterftügte 23 
Perfonen. Im Fahrenheitſchen Armenhauſe genof: 
ſen 76 Perſonen die ganze; 35 einen Theil der 
Wohlthat. Die nicht Lutheriſchen unterſtuͤtzten 179 


einheimiſche Arme, die fremden, welche eine Bei⸗ 
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Zr (Mae 
feuer erhielten, ungerechnet, In den Hofpitälern 
waren 690 Perfonen. Die Zahl der Stüdieren- 
den, welche im Königlichen Convictorio fpeifen, 
war 845 die Zahl derer, die fid) in den famtlichen 
hiefigen Stiftern befinden, 226 Perfonen, in den 
Stiftungen zur Erziehung der Jugend waren 94 
arme Perfonen, und von der Legatenkaffe wurden 
acht Perfonen unterftüge. Nimmt man biezu noch 
2000 Arme, die an der mwohlfeilen Brodtaustheis 
fung vom 15. Januar bis Ende Julius Theil 
nahmen, ferner die vielen Stipendiaten, wovon 
doch viele ihre Armuth durch Zeugniffe dofumenti- 
ren müffen, wenigftens 500 arme Schüler, . die 
freie Schule Haben, und mandye Arme, die aus 
"Schaamgefühl Eeine Unterftügung aus dem öffent: 
lichen Fond fuchen, aber doc) durd) die Freimau— 
verlogen, durch Subferiptionen wohlthätiger Men— 
fehenfreunde oder durch die Wohlthaten reicher 


Verwandte unterftüßt werden, fo wird man aud) . 


nac) Abzug derjenigen Perfonen, die bier uneigent- 


lic) unter die Armen mit aufgeführe find, die Ans 


gabe von 4000 Armen gewiß nicht übertrieben fin» 
den. Die beinahe jährlich feigende Zahl der Ars 
men bewegte Str. Ercellenz den Minifter von 
Oſtau durch gedruckte Anfchreiben an alle wohlha- 
bende oder in irgend einem Amte ftehende Ein: 


— 
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wohner Koͤnigsbergs, ſo wie auch an den hier woh⸗ 
nenden Adel dahin zu trachten, daß dieſe ſich auf 
Lebenszeit oder waͤhrend des hieſigen Aufenthalts 
zu einer jährlichen beſtimmten Abgabe an die Ar— 
men verpflichten möchten. Allein mancher wurde. 
durch die Uebernahme der Verbindlichfeie auf Le- 
benszeit abgefchredt; andre, die blos von einem 
feftftehenden Einfommen lebten, das Drücende 
der geftiegenen Preife aller Lebensmittel felbft in 
ihrem Hausmwefen fühlten, durch einen geringen 
Beitrag dies zu verrathen oder den’ Schein einer 
Unanftändigkeit auf fich zu laden fürchteten, tha⸗ 
ten gar nichts. Wenn gleich aus den beiden letz- 
tern Gründen mancher auch einen nicht ganz un 
beträchtlichen Beitrag unterzeichnete, fo hatte doch 
die Sache im Ganzen nicht den erwünfchten Er- 
folg. Herr Geheimer Kath Gervais und der gan- 
ze Magiftrat, die mit dem thäfgften Eifer zum. 
Beten der Armen zu wirken ftrebten, boten hiezu 
jedes Hülfsmittel auf. | 

Königsberg hatte nicht, mie Berlin, durch 
die Milde des Monarchen Unterftüßung der Stadt: 
armen erhalten. Vielmehr muß Königsberg an 
das Armen = Directorium zu Berlin für Kunde: 
fehaften und Lehrbriefe jährlich 1200 Rthlr. Zah: 
len; und feit dem Hegierungsantritte Friedrich des 
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Großen erhielten Koͤnigsbergs Arme im Jahr 
1801 Die erfte aufferordentliche Unterftügung wie: 
der durch die Milde des Königs, bei den da— 
mals’ fehr. hoch geftiegenen Getreidepreifen auf den 
Antrag St. Ereellenz des Staatsminifters Frei: 
heren von Schrötter, der die Bitte des hiefigen 
Stadtpräfidenten für die Armen gewährte. Miche 
blos folhe, die der Armenfond bisher unterſtuͤtzt 
hatte, ſondern auch arme Tagloͤhner, Flußfahrer 
und Handwerker erhielten dies Brodt durch acht 
Baͤcker, die dem Magiſtrat als rechtſchaffene Maͤn— 
ner bekannt waren, in Gegenwart eines Polizei⸗ 
Offizianten gegen einen Schein des Magiſtrats, 
und da die Armen im Verhaͤltniß zu dem dama⸗ 
ligen Getreidepreiſe 5500 Rthlr. gewannen, ſo 
war auch dieſe voruͤbergehende Huͤlfe von Wich— 
tigkeit. | | | 

Ein Entwurf, den Armen Holz in geringer 
Duantirät in einem befondern Holzgarten für ei— 
nen mwohlfeilen Preis zu verfchaffen, mißlang. Die 
Einkünfte des Armenfonds blieben blos die Zins 
fen der von Privatperfonen hiezu legirten Capitas 
lien, die Einkünfte der Thorbichfen, die Collecten 
bei Hochzeiten oder Kindtaufen und überhaupt aus 
den Armenbüchfen, freiwillige Beiträge bei Kauf: 
contracten, zufällige Einnahmen von Schaufpielen 
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und Concerten zum Beſten der Armen ‚ die Ein— 
fünfte von den Dienftfcheinen, welche gemäß Pa: 
tent vom 5. September 1783 das Gefinde bei 
jeber Dienftveränderung mit 15 gr. loͤſt, von den 
Lohngrofhen, einer Abgabe von einem Grofchen 
für das weibliche und zwei Groſchen für das männ« 
liche Gefinde von jedem Thaler des Lohns, die 
laut Hofreferipe vom 27. September 1751 einges 


führe ift, wovon das Gefinde des Militairs ſich 


feit 1799. egimiete, und deshalb für ſich und feine 
Kinder von den Wohlthaten der Armenkaffe aus- 
gefhloffen wurde, die Einfünfte vom Nachlaffe de: 
ver, die vom Armenfond unterftüßt werden, wel- 
ches die hieſige Armenfafle gemäß Edict vom 18. 
März 1735, aber mit der gewiß fehr beifallswür: 
digen Humanität ausübt, diefen Nachlaß, wenn 
ber Arme Kinder hinterlaͤßt, mit folhen zu thei— 
len, den jaͤhrlich unterzeichneten Beiträgen und den 
monatlihen Hauscollecten. Der Magiftrat Eonnte 
alfo nur größtencheils die Wohlthätigfeit der Ein- 
wohner zum Beften des Armenfonds aufbieten, 
und er hoffte dies mie Recht in fo größerm Ma: 
fe zu bewirken, als er ſich ihr Zutrauen erwarb. 
Es wurden deshalb bei Unterftügung der Armen 
als Grundfäge angenommen: ı. Das Collektenwe— 
fen muß verbeffere werden. 2. Zwang ift bei 
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Wohlthaͤtigkeit unerlaubt; fie muß freiwillig ſeyn. 
3. Der Armuth wird nicht‘ allein durchs Geben 
abgeholfen. Zu große Vorſorge für Arme reißt 
zur Saulheil. 4. Der muthwillige Bettler muß 
vom wahren Armen unterſchieden werden. 5. Die 
Armenanftalt muß von den wirklichen Armen bie 
genaufte Kenntniß zu erhalten fuchen. Sie muß 
den Zuftand jedes Armen und feine ihm noch übrig 
gebliebenen Kräfte zur Arbeit genan fennen, um 
ihre Wohlthaͤtigkeit nach diefem Verhaͤltniß einzu: 
richten. Die Gefchaftsvermaltung bei dem Armen- 
weſen lag bisher in den Händen einiger wenigen 
Offizianten; und weil das Zudringen der Hülfzbe- 
dürftigen jährlich ftärfer wurde, mar es unver: 
meidlih, daß wirkliche Arme unbemerkt. blieben, 
minder bedürftige Unverfchamte ſich zudrängten. 
Weil man deshalb die Theilnahme mehrerer noth- 
wendig und es auch zweckmaͤßig fand, das Zu- 
rauen des Publifums durch Mitwirfung und Pu: 
blicität zu gewinnen, fo wurde eine Armendeputa= 
tion aus einem Mitgliede des Magiftrats, einem 
Arzte, einem Geiftlihen, zwei Mitgliedern aus 
der Großbürgerfchaft und einem aus der-Kleinbür- 
gerfchaft, einem Sefretair, Regiſtrator, Aufwärter 
und Armenvogt angefegt. Durch Diefe Deputation 
werden Die Anordnungen des Magiftrats in Ar: 
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menſachen vollzogen, die eingegangenen Unterſtuͤ⸗ 
tzungsgeſuche bepruͤft und das zugebende Quantum 
dem Magiſtrat zur Beſtaͤtigung vorgeſchlagen, auch 
im übrigen alles veranlaßt, mas auf dag Ganze 
der Adminiftration ‘Beziehung bat. Ferner wur 
den als befondere Armenauffeher 179 Perfonen 
aus allen Ständen bis zu ihrer eintretenden Res 
fignation nach einer dieferhatb angelegren Diftricks: 
vertheilung angeftellt und dahin inftruirt, eine ge« 
naue Aufſicht über die in ihren Diſtrikten ſich aufs 
haltenden Armen zu führen, ihren Zuſtand zu uns 
terfuchen, die Art der Unterftüßung zu prüfen und 
ſich der Armen und Kranfen, wo es erforderlich ift, 
anzunehmen. Hiedurch ift die Beprüfung der Ar 
‚men geficherter. Diefe wiffen, an wen fie fi 
fogleich zu wenden haben. Diefe Auffeher über- 
nahmen auch die Einfammlungen der monatlichen 
Beiträge: Vormals war dies Gefchäft Miethlin. 
gen überlaffen, mancher Misbraud) und Werun- 
freuung von Seiten diefer Menfchen öffentlich be: 
fannt geworden. Die Beiträge wurden deshalb 
fparfamer. Die Bekanntmachung in den oͤffentli— 
chen Blaͤttern, daß fie monatlich 50 bis 60 Rthlr. 
getragen habe, manche blos. hierauf begründete 
Vorwuͤrfe der Hartherzigkeit erbitterten, ſtatt die 
Wohlthat zu mehren. Dies wuͤrde bei einer 
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Zwangs-Armenſteuer noch in einem höhern Gra- 
de erfolge feyn. Jetzt aber fliegen die monatlichen 
Eofleften bei vermehrtem Zutrauen bis auf 259 
und 270 Athlr. Die zur Unterftügung ihrer Ar: 
“men ungzulängliche Armencaffe der Catholifen wur: 
de, — ein fihöner Beweis von den Fortfhritten 
der Humanität — mit der hıefigen Armencaffe 
vereinigt. | F 
Aus den Mitteln der Armencaſſe wurde auch 
eine Anſtalt zur Verpflegung und Wiederherſtel— 
fung unvermögender Perfonen errichtete, jeder. 
Arme wird mit Genehmigung des Magiftrats dar: 
‘in aufgenommen und für feine Heilung und. noth- 
wendigften Kleidungsſtuͤcke geforge; und wenn die: . 
je Koften nicht vom Kranfen felbft oder den- 
jenigen, welchen der Kranfe zugehört, erfeßt wer« 
den fönnen, fo träge fie die Armencaſſe. Dieſe 
Anftale felbft ift im Arbeitshaufe feit 1799 ange- 
lege und Hat eine Menge genefener Kranken in die: 
fer Zeit entlaffen. Zwei Zimmer find für Vene— 
riſche, zwei für andre Kranfe beſtimmt. Ein Zim« 
mer-und eine Kammer find für die Rranfenwär- 
terin, und die Heilung der Kranken wird von den 
drei Rathschirurgen unter Aufliche des Kreisphy— 
ſikus beſorgt. | 
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Armen Kindern wird unentgeldlicher Unter— 
richt verſchafft, oder fuͤr ſie ein maͤßiges Schulgeld 
an die Schulen entrichtet. Das Recht, arme Schuͤ— 
ler in die Tiepoldtſche Armen-Induſtrie- und 
Sonntagsſchule zu unentgeldlichem Unterricht zu 
ſchicken, gebuͤhrt vorzuͤglich dem Magiſtrat und der 
Armendeputation. Auch werden herangewachfene 
arme Kinder theils im Dienſt, theils zur Erler— 
nung von Handwerken untergebracht. Auch wer: 
den diejenigen, welche Unterftüßung aus der Ar: 
mencaffe erhalten oder die Beerdigungsfoften nicht 
berbeifchaffen fünnen, auf Koften der Armencaffe 
begraben, die alsdenn einen Thaler zum Sarge 
und den Armenvögten fürs Einfcharren 30 gr, 
giebt. Auch wird gemiffen Leichen, die von den 
Erben nad) dem vor Kurzem beftimmten Formale 
beerdigt werden, freie Erde verfchafft, wobei aber 
den Geiftlihen ihre Stolgebühren unbenommen 
find. Die Straßenbettelei hat bis jetzt ungeachtet 
des DBeftrebens der Polizei nicht ausgeroftet wers 
den koͤnnen, theils, weil fechs Armenvögte für Die: 
fe Stade zu wenig find, die Armencaffe aber nicht 
die Befoldung mehrerer hergeben fann. Es wer— 
den zwar von ihnen im Durchſchnitt monatlich 20 
Bettler ergriffen und theils ins Arbeitshaus, theils 
nah Tapiau gebracht. Aber die Menge der auf 

| | dem 





demplatten Sande herumftreichenden Bettler fchleiche 
fih, da es Wege giebt, auf denen fie die Thor⸗ 
wachen vermeiden fönnen, wieder in die Stadt, 
wo unbedachtfame Milde “an öffentlichen Orten und 
Spaßiergangen ihnen reichliches Einfommen ver⸗ 
ſchafft, und alle Belehrungen von Seiten der Po— 
lizei haben bis jetzt das Publikum nicht zurüchal« 
ten fönnen, die Straßenbettelei und den bei man- 
chen Bettlern hiemit verbundenen Diebftahl durch 
ihr unzweckmaͤßiges Mitleiden und unzeitiges Wohl« 


hun felbft zu begünftigen. Nur durch eine zwecks . 


mäßige Sicherheitsordnung im ganzen Lande, durch 


2. 


Provinzial: oder Diſtrikts- Armenhaufer, worin 


älle Vagabonden und murhwillige Bettler zur 
Arbeit gezwungen würden, durch fihnelle Verſor— 
gung aller dem ganzen Staate zufommenden Ars 
men vom Militairftande ungefähr auf die Weiſe, 
wie die bürgerlichen Armen verforge werden, würs 
de erft völlige Verhütung der Straßen  Bertelei 


zu Königsberg. möglid) gemacht werden koͤnnen. 


Der Verſuch zur Einführung der Rumfordfehen 
Suppe bat nicht Beifall erhalten ‚ weil die Pors 
tion doc) immer gegen drei Grofchen preußifch ko— 
ftet, und fich der aͤrmſte Mann in unfern gemein« 


ſten Garfüchen für diefen Preis mit andern Nahe 


rungsmitteln norhdürffig fättigen und doch) täglich 
F | | 2) 


FORCE, WERE 


dabei eine Abmwechfelung haben kann, auc der 
Preuffe nicht an Suppen, fondern feftere Nah: 
rungsmittel gewöhnt. ift. 

Ueberhaupt ift es unleugbar, daß unfere Ar: 
menanftalten feit einigen Jahren viel gewonnen 
haben, und das redliche Bemühen ihrer Vorgeſetz— 
‚ten ift unverkennbar. Möchten doc) hiedurch meh: 
vere Menfchenfreunde zu; Stiftungen ermuntert 
werden! Hätten wir bier ein Sombard, welches 
ohne Zinfen dem Dürftigen, den irgend ein Unfall 
zurückbrächte, auf das Zeugniß der Armencaffe 
Eleine Vorſchuͤſſe machte; würden große Zimmer 
geheißt, jedem Armen, der arbeiten will, in diefem 
Zimmer eine mit feinen Kräften im Verhaͤltniß 
ftehende Arbeit angewiefen und aud) eine. wohlfeile 
Mahlzeit gereicht; würden Fabrifen angelegt, wo⸗ 
bei der Unternehmer mehr darauf dachte, den Er 
werb der Armen als feinen Gewinn zu vermeh- 
ren; mürden im Großen für die billigften Preife 
aufgefaufte Lebensmittel -den Armen in Fleinen 
Duantitäten für den nämlichen Preis überlaffen; 
nur dann, wenn wohlthaͤtige Menfchenfreunde zu 
folchen Einrichtungen den Fonds hergeben wollten, 
dann Fönnte dem Werarmen vorgebeugt, hiedurch 
die Zahl der Armen vermindert, die Straßenber: 
telei völlig gefteuere werden. Die jetzt für die Ar 
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men hier beſtehenden Stiftungen, welche unter Di⸗ 
rection des Magiſtrats ſtehen, ſind auſſer denen, 
die ſchon in andern Rubriken angefuͤhrt ſind, die 
vier Peſthaͤuſer, die im 17. Jahrhundert durch 
milde Beitraͤge als Peſtlazarethe geſtiftet, ſeit der 
letzten Peſt 1709 nicht mehr gebraucht, ſondern 
vermiethet wurden. Aus der geſammelten Miethe 
entſprang ein Capital von 39058 Rthlr., deſſen 
Zinſen ſeit 1787 der Armencaſſe angewieſen ſind. 

Die Pauperhaͤuſer. Hierin ſollten arme Schuͤ⸗ 
ler, vorzuͤglich aus Koͤnigsberg, bis ſie auf die 
Akademie kaͤmen, genaͤhrt, gekleidet und erzogen 
werden. Unbeſtimmte Wohlthaten, das Strafen- 
ſingen und Circuit machten den groͤßten Theil des 
Einkommens aus. Denn incl. der Gebaͤude iſt 
der Fonds des altſtoͤdtſchen 9246, des Kneiphoͤf—⸗ 
fhen 9145, des löbenichtfchen 19467 Rthlr. Die 
Zahl der Pauperſchuͤler mußte deshalb herabgeſetzt 
werden, und ift jegt auf 10 beftimmt, und bloß 
im Loͤbenicht; wo das Pauperhaus am beften do« 
tirt ift, har der Magiftrar das Straßenfingen abs 
fhaffen koͤnnen. | 

Das Inſtitut für arme Kinder, murde von 
dem Gelde serrichter, welches durch die Koͤnigs— 
bergfche Elaffen » und Leibpramien = Lotterie von 
dem Sahre 1771 — 1779 zu einem Findelhauſe 
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geſammelt werben ſollte. Da aber das Capital 
von 6166 Rthlr. 60 gr. zu geringe zu dieſem 


Endzwede war; fo wurde es im Jahr 1782 da 


zu beftimmt, daß von den Zinfen ein und zwan⸗ 
zig arme Kinder, zwei Drietel männlichen und 
ein Drittel weiblichen Gefchlechts verpfleget, bie 
Knaben zu Handwerkern, die Mädchen zu guten 
Dienftborhen erzogen werden follten. Es wird bei 
diefem Inſtitut weder auf den Stand noch die Keli- 
| gion der Eltern, fondern blos auf die Armuth der 
Kinder Ruͤckſicht genommen. Ein Kind, das 300 
Gulden Capital beſitzt, wird nicht als ganz arm 
betrachtet und 9 Kinder, welche nur die Hälfte 
diefes Capitals befigen, erhalten nur eine monat- 
lihe Beihuͤlfe; zwölf Kinder aber werden ganz 
auf Koften der Caſſe ernährt und. gefleider, und 
ein aus den Zinfen gefammelter Sublevationsfonde 
von 723 Rthlr. diene zur Beftreitung zufälliger 
Ausgaben, 3. B. Kranfheits- oder ag 
Eoften, 
Das Fahrenheidfihe Armenhaus wurde durch 
den Commerzien- und Stadtrat) Fahrenheid im 
Jahr 1764 geftiftee. Das Gebäude, wozu er 
20000 Gulden gab, murde auf einem durch die 
Caͤmmerei dazu beftimmten- Grunde 1771 vollen: 
ber; erhielt von ihm einen Fonds von 50,000 Gul: 
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den, bie fein Sohn, Herr Kriegsrarh von Fah⸗ 
renheid mit einem Fonds von 10,000 Gulden ver« 
mehrte, auch einige ihm gehörige Gründe dazu 
ſchenkte, fo daß der jegige Fonds an Gründen und 
Baarfchaften 34,540 Rthlr. beträgt. Die von 
Fahrenheidſche Familie hat die Dberauffiche und 
vergiebt aud) vier Stellen. Jetzt erhalten in 22 
Stuben 70 Perfonen freie Wohnung, Holz, Licht, 
und jeder monatlich einen Ihaler, der Armen: Ba- 
fer und die Armen = Mutter aber doppelte Portio- 
nen, und in einem Nebengebäude erhalten 48 Per: 
fonen freie Wohnung und 20 hierunter freies Holz. 

Das St. Geörgenhofpital in der Vorſtadt, 
welches zur Altſtadt gehoͤrt, auch vormals unter der 
Jurisdietion des altſtaͤdtſchen Magiſtrats ſtand, er— 
hielt die Stiftungsurkunde von dem Hochmeiſter 
Werner von Orſeln am 13. September 1329, und 
wurde laut derſelben für die in Samland befind⸗ 
lichen Ausfäsigen beftimmf, ein Beweis, daß diefe 
Krankheit damals auch in Preuffen haufig feyn 
‚mußte. Das Hofpital beſttzt zwei und dreißig ei: 
gene Grunde und verſchiedene Kapitalien. Alte 
Bürger und andere Perfonen, die darin aufgenom: 
men werden wollen, müffen fih einfaufen. Ge— 
genmwärtig find in dem Hofpital 59 Perfonen. Es 
wird niemand darin aufgenommen, ber fich nicht 


X 


zur lutheriſchen Religion bekennt. Auch befinden 
ſich im Hoſpitale ſelbſt zwei Stiftsſtuben fuͤr zwei 
Perſonen, die ſich ebenfalls darin eingekauft und 
auſſer der Wohnung jaͤhrlich ein Achtel hart Holz 
und vier Gulden monatlich erhalten; und gleiche 
Einkuͤnfte haben 6 Perſonen, die ihre Stellen von 
der altſtaͤdtſchen Kaufmanns- und Maͤlzenbraͤuer⸗ 
zunft, die fie ein fuͤr allemal erkauft hat, unent- 
geldlich erhalten. Der Einfauf der Hofpitaliten 
geſchieht auf Portionen ‚ hiemanden aber werden 
mehr als drei Portionen zu Faufen verftatter. Ei— 
ne. einfache Portion befteht aus einem Viertel Holz 
jährlich, möchentlih aus 24 Loth Butter, 134 
Groſchen baar Geld und auſſerdem noch ſoviel, als 
ein Pfund Fleiſch laut Taxe koſtet, und Theilnah- 
me an dem zufälligen und durch Legate beftimmten 
Wohlthaten, wovon letere jährlih 303 Rthlr. be 
fragen, Der Einfaufspreis auf eine. folche Por- 
tion: ift nad) Verhältniß der Jahre 5 bis 600 
. Gulden. Dieſes -Hofpital hat 3 Vorſteher, die 
vom Magiftrat aus den aleftadefchen Großbürger: 
zünften gewahle-find.. Der Fonds beträgt 89892 
Reple.; und da die Zinfen nicht zur Erhaltung 
des. Hofpitals erforderlich find, fo werden Davon 
feit dem jahre 1799 jaͤhrlich goo Rthlr. an bie 
Armencaffe gezahlt, 
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Die Legatencaffe entftand durch verfchiedene 
Legate, deren Zinfen der Vorfchrift der Stifter ges 
mäß an Prediger, Schullehrer, deren Wittwen, 
arme Schuͤler, Hausarme und Kranke vertheilt 
werden, und ein Mitglied des Magiſtrats iſt Ren— 
dant diefer Caſſe, deren Fonds nun auf 52943 
Gulden. geftiegen ıft. . 

Aufferdem wird von der Legatencafle noch bie 
Wulfifche Stiftung adminiftriet, worüber der Ma- 
giftrat die Oberaufſicht, die Familie des ‚Stifters 
aber die Collation hat. Diefes war im Sahr 
1800 der Kaufmann %. D. Wulf, der ein Capi- 
tal von 8000 Rthlr. ausfeßte, deſſen Zinfen unter 
zehn Perfonen aus dem KRaufmannsftande,:. fünf 
männlichen und fünf weiblichen Gefchlechts, die fich 
zu einer der chriftlichen Religionen befennen, vertheilt 
werden ſollen. Der nehmliche Stifter beſtimmte 
auch die Zinſen eines Capitals von 2000 Gulden 
für eine arme Wittwe, und die Collation haͤngt 
vom aͤlteſten der Wulfſchen Familie ab. 

Die Loͤckel-Richardſche Stiftung entſprang 
im Jahr 1800 durch das Teſtament der verwitt⸗ 
weten Oberbaudirektor Loͤckel, gebornen Richard, 
die ihren ganzen Nachlaß nach Abzug der Legate 
zu einer beſondern Caſſe, die aber mit keiner an— 
dern vermiſcht werden ſollte, beſtimmte. Sie iſt 
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auf dem Kneiphöffhen Rathhauſe. Der Magi- 
ftrat, ‘der die Rechnungen abnimmt, erhält jaͤhrlich 
20 Rthlr. Ein Verwandter ift Inſpicient; und 
ann, fo wie alle folgende Inſpicienten feinen Nach: 
folger ernennen. Der jedesmalige Inſpicient und 
ein Mitglied des Magiftrats, welches Curator der 
Kaffe ift, erhalten jährlich jeder 150 Xthlr. Das 
Capital, welches über 47000 Rtchlr. beträgt, wird 
auf fichere Hypotheken untergebracht, zwei Deit: 
eheile der Zinfen in Portionen zu 50, ein Drittheil 
zu 25 Rthlr. an Arme vertheilt. Es find jegt 
von jeder Gattung 23 Portionen. Das Vorzugs: 
recht auf die Portionen von 50 Rthlr. haben Ar- 
me, Kranke gus der Löcelfchen Familie ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf ihren Wohnort, wenn fie aud) nicht groß: 
bürgerlichen Standes find, ferner Die Wittwen Koͤ— 
niglicher Bauoffizianten und alsbenn .erft Wittwen 
großbürgerlichen ‚oder conditionirten: Standes; Ad: 
liche aber. find davon‘ ausgefchloffen. "- Alle aber 
miüffen nicht 30, und wenn fie unerzogene Kinder 
haben, nicht 100 Rehlr. jahrliches Einfommen ges 
wiß befigen oder verdienen. fönnen. Die Portiv: 
nen von 25 Rchlr. erhalten Perfonen Fleinbürger: 
lihen Standes, vorzüglich Wittwen und. Kranke, 
die nicht 25 Rthlr., und. wenn fie unerzogene Kin- 
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der haben, nicht zo Rthlr. jährliher Einkünfte be 
fißen oder gewiß verdienen koͤnnen. 

5. Witwen» und Waifen - Stifte, 

Bei allen ift feftgefegt, daß die darin aufzu« 
nehmenden Perfonen einen frommen und chriftli« 
chen Lebenswandel: führen follen. Die jmehreften 
erhalten ihe Einkommen von Gütern und liegenden 
Gruͤnden; da aber auch manche Kapitalien befigen, 
die bald auf höhere, bald auf niedrigere Zinfen uns 
- tergebracht find, zuweilen auch wohl in der Bank 
liegen, fo ift das Einfommen in folhen Stiftun« 
gen nicht genau zu beflimmen. Sämmtliche hier 
befindfiche Stifte find: 

Das ältere von Kanitzſche Stift, auf dem 
Tragheim, wurde im Jahr 1688 von Helena Bar⸗ 
bara, verwittweten Obriften von Kanitz, geb. von 
Kreisen, errichtet. Drei adlihe Witwen oder 
Fräuleins und eine DBürgerlihe genießen darin 
freie Wohnung und jede jährlih 100 Gulden. 
Perfonen aus der Familie von Kanitz, von Kreis 
gen und von. Kalfftein haben das naͤchſte Recht 
auf erledigte Stellen. In Ermangelung berfelben 
hängt die Vergebung, fo wie es beftändig bei der 
Bürgerlichen der Fall ift, von dem Königlichen 
preuß. Oberburggrafen ab. 


Be I 


Das Hartınann » Babatiusfhe Stift, auf 
dem Roßgarten, murde eigentlich ſchon im Jahr 
1705 geftiftee, ging aber beinahe völlig ein, bis 
es im Jahr 1741 durd) die Frau Hofrärpin Anna 
Sophia Hartmann, geb. Mantey, erneuert wurde, 
Drei Perfonen aus der Familie der Stifterin ge 
nießen freie Wohnung und acht Gulden monatlich; 
bei ihrer Beerdigung auf dem Roßgarten, frei Er- 
de und freie Gloden. Die Prediger auf dem 
Roßgarten erhalten zwanzig Gulden und die Kir— 
chenvorfieher vier und zwanzig Gulden jährlich, für 
die über das Stift zu führende Aufſicht. 

Das Kneiphöffche Wittwenſtift, auf dem Ha- 
berberge, wurde von dem damaligen Fneiphöffchen 
Kath, Geriht und den Zünften der Kaufleute 
und Mälzenbräuer im Jahr 1707 errichter und 
am 3. ‚Julius 1708 von.Kofe aus beftätige, nad; 
ber durd) die Legate verfchiedener Familien ermei- 
tert, die ſich für die Stellen, welche fie ftifteten, 
das Collationsrecht vorbehielten, und. feit 1765 
fam das Leibrentenftift hinzu. _ Der ganze gegen: 
märtige Fonds ift 28939 Rthlr. und die Admini- 
ftration haben zwei vom Magiftrat aus dem kneip— 
hoͤfſchen Großbürgerzinften gewaͤhlte Vorſteher. 
Das Einkommen der Stiftsperſonen entſprang aus 
denen für dieſelben zuſammengeſchoſſenen und legir- 
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ten Summen und verſchiedenen damit verbunde⸗ 
nen Stiftungen. Gegenwärtig befinden ſich in 
demſelben 52 Perſonen, die insgeſammt freie Woh— 
nung erhalten. An baarem Gelde empfangen drei 
Perſonen 4 fl., eine 5 fl., zwei 6 fl., eine 7 fl., 
‚zwei und dreißig 8 fl., fünf zo fl. monatlich, und 
uͤberdem eine jede jährlih zo fl. Holzgeld. Die 
acht Stellen des Leibrentenftifts aber haben fein 
‚beftimmtes Einfommen, fondern variiren nad) dem 
jevesmaligen Einkauf. 

Das von Tettaufhe Stift, auf dem Trag- 
heim, wurde durch die verwittwete Frau General- 
Seldzeugmeifterin Emerentia von Tettau im Jahr 
1712 errichter. Vier adliche Perfonen, wobei die 
‚aus der Familie von Tettau, von Rumohr, von 
Heventlau und von Kanig, den Vorzug haben, 
‚genießen freie Wohnung und jede ein jährliches 
Einkommen jegt von 100 Rthlr. 

Das altſtaͤdtſche Wittwen - und Waifenftift, 
an der. neuroßgärtfchen Kirche ‚ wurde von dem 
damaligen altftädtfchen Magiftrat, Gericht und den 
Zünften der Kaufleute und Mälzenbräuer im Jahr 
1720 errichtet, und in dem nämlichen Jahr von 
Hofe aus beſtaͤtigt. Aus denen zum Beſten der 
Stiftsperfonen zufammen gelegten Summen, den 
Legaten für. diefelbe und den Stiftungen, welche 
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manche aus dem Magiſtrat und der Großbuͤrger⸗ 
ſchaft zum Beſten ihrer Nachfommen und Anges 
hörigen errichteten, entfprang das Einfommen, wel: 
ches gegenwärtig die Stiftsperfonen erhalten und 
‚daher auch verfchieden ift. Gegenwärtig befinden 
fich in diefem Seife fünf und zwanzig Perfonen, 
Sie erhalten insgefamt freie Wohnung; die!Reve 


nen des Stiftgartens und einige Legate werden | 


unter fie vertheilt. Feder erhält jährlich ein halb 
Achtel Holz und noch aufferdem zwei Thaler Hol;- 
‚geld; die Mater und noch eine Stiftsperfon erhal: 
ten jede zwölf Gulden; noch eine andere Gtifts: 
‚perfon neun Gulden, und jede der übrigen acht 
Gulden monatlih. Der Fonds des Stifts ift jegt 
37127 Rthlr. und wird unter Direction des Ma- 
giſtrats von zwei Großbürgern abminiftrire. Die 
Wittwen der Großbürger, Föniglihen Dffizianten 
und Prediger haben darauf einen Anſpruch. Die 
Stellen vergiebt der Magiftrat. 

Verbunden ift mit diefem Stift das Dub: 
berkuſche Stift, worin eine Stiftsperfon bie Zin⸗ 
ſen von 4000 Gulden genießt. 

Das von Roͤderſche Stift, auf dem reformit: 
ten Kirchenplage, ftiftete im Jahr 1734 der Ge 
nerallieutenant und Ritter des ſchwarzen Adleror⸗ 
dens, Erhard Ernft von Röder. -- Vier adliche 
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Wittwen und Waiſen aus der von Roͤderſchen 
Familie erhalten freie Wohnung und, nachdem es 
das Einkommen erlaubt, jaͤhrlich hundert bis hun— 
dert funfzig Gulden. 

Das von Podewilsſche Stift, am ſchiefen 
Berge, hatte die Frau Eliſabeth Dorothea von 
Podewils im Jahr 1741 zur Stifterin. Vier 
Perſonen adlichen Herkommens aus der Familie 
von Podewils, dafern nicht andere wegen ihrer Ar— 
muth gegruͤndetere Anſpruͤche haben, erhalten freie 
Wohnung und funfzig Thaler jaͤhrlich. 

Das von Glaſowſche Stift, auf dem Trag- 
heim. Laut Teftament vom 7. Auguft 1744, wel- 
ches den 22ten October 1750 publicirt wurde, 
verordnete Daniel Albrecht von Glaſow, daß der 
Majoratsherr des von ihm zum Majorat errich- 
teten Guts Parteinen, das von Glaſowſche Stift 
im baulichen Stande erhalten, wenn es nothiwen- 
dig, neu bauen, und an die in bemfelben befind- 
liche Mater jährlich 200, an jede der zwei Abli- 
chen 150, und an eine Bürgerlihe 100 Gulden | 
zahlen follte. Witwen und Fräuleins aus den 
Familien von Glaſow und von Maffenbach haben 
auf: die adliche; auf die bürgerliche Stelle aber 
die Nachkommen des Advokati Fifei Dock. Na: 
ben, des Raths Ohlius und denn des Pupillenrachs 
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Nicolai das Naheitsrecht. Die Stellen vergiebt 
das Königlihe Ertatsminifterium. 

Das Senftenberg Bürtnerfche Stift, am Li⸗ 
cent, wurde von Samuel Senftenberg und deffen 
Ehegattin Dorothea Senftenberg, geb. Buͤttner, 
errichtet. Die Fundation vom 18. Januar 1752 
beftimmte folches für zehn Perfonen; durch das 
Teſtament des Stifters vom 8. Februar 1765. 
wurde es noch auf zehn Perſonen erweitert, und 
gegenwaͤrtig ſind zwoͤlf Perſonen darin befindlich. 
Die aus der Familie Senftenberg und Buͤttner 
haben den Vorzug; in Ermangelung derſelben 
werden die Stellen an Wittwen und Waifen der 
Königlihen Offizianten und Großbuͤrger vergeben. 
Der Einfauf iſt ausdruͤcklich verboten. Sämtliche 
Stiftsperſonen genießen freie Wohnung, die Ma— 
ter drei Cornickel hart Holz, und ſechs Gulden 
monatlich, jede andere Stiftsperſon erhaͤlt ein Vier— 
theil hart Holz, und vier Gulden monatlich, und 
noch ein Legat von fünf Gulden jährlih, 

Das von Lesgewangfche Stift, in der Jun⸗ 
kerſtraße, wurde durch den Königlichen Etatsmini⸗ 
ſter und Ritter des ſchwarzen Adlerordens Johann 
Friedrich von Lesgewang geſtiftet, und kam nach 
deſſen Tode im Jahr 1760 zur Wirklichkeit. Vier 
Perſonen von Adel, wobei die aus der Familie 
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den Vorzug haben, erhalten in demſelben freie 
Wohnung, frei Holz und freien Tifch. 
| Das zweite von Kanitzſche Stift, auf dem 
Tragheim, wurde von dem Koͤnigl. preuß. Cam: 
merherrn Samuel Friedrich von Kanitz im Jahr 
1762 geſtiftet. Sechs Fraͤuleins, drei aus der 
Familie von Kanitz und drei aus der Familie Schach 
von Wittenau aus dem Hauſe Freudenberg, und 
in Ermangelung derer, die dieſen Namen fuͤhren, 
Abſtaͤmmlinge aus beiden Haͤuſern, genießen freie 
Wohnung und jede jaͤhrlich hundert Gulden. 
Das von Stanislawskiſche Stift, für Pros 
teſtanten, in der Kehrmwiedergaffe, errichtete im 
Jahr 1766 der Königl. polnifche und hurfächfifche 
Etats» und Kriegsminifter, auch Ritter des weife 
fen Adlerordens, Graf Zeigut von Stanislamsfi. 
Vier Arme von Adel, die nicht über hundert Tha— 
Ier jährliches Einfommen befißgen, wobei die aus 
der Familie des Stifters den Vorzug haben, ers 
halten freie Wohnung und jede jährlich funfzig 
Thaler; auch find jährlich Hundert Gulden für ei- 
. nen Fuhrmann, der die Stiftsperfonen zur Kirche 
führt, ausgefegt. 

Das Krittingfche Stift, auf dem Haberberge, 
wurde von der Frau Commerzienrächin Kritting, 
verwittweten Stürmer, im Jahr 1771 errichter. 
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Vier Perfonen genießen in demfelben freie Woh⸗ 
nung und acht Gulden monatlih. 

Das Straubfhe Stift, bei dem St. Geor- 
genhofpital, wurde im Jahr 1772 von dem Kauf: 
mann Herren Zacharias Straube errichtet. Vier 
Perfonen aus feiner Familie genießen freie Woh- 
nung, Holz und monatlich acht Gulden. Die 
Stellen vergiebt gegenwärtig Die Samilie des 
Stifters. 

Das von Bronikowskiſche Stift, in der Kalt 
böffhen Straße, wurde im Jahr 1774 von der 
verwittweten Frau Generalin von Bronikowski ges 
ſtiftet. Fünf adliche Perfonen, wobei die aus der 
Familie von DBronifowsfi, und eine Bürgerliche, 
wobei die aus der Hoyer» und Wegerfchen Sami- 
lie ven Vorzug haben, wenn fie nicht über tauſend 
Thaler zinsbares Vermögen befigen, erhalten freie 
Wohnung und jede jährlih 200 Gulden Gehalte. 

Das L Eſtocqſche Stift, im Löbenicht, er- 
richtete der Königl. preußifche Kriegs» und Stabe- 
rath, afademifche Canzler und Director, Ober» und 
franzöfifcher Colonie Richter, Doctor und erfter 
Profeffor der Rechte, Johann, Ludwig % Eftocg, 
in feinem Teftament vom 14. Auguft 1774, wel- 
ches den 2. Februar 1779 publicire wurde, Zwei 
Familien oder Pr jwei Perfonen erhaften in dem- 

felben, 


fetben, jede eine von "ber ändern vbllig abgeſonder 
te Wohnung und ‘zehn ‚Gulden monatlich. Sie 

en vor Ergalking ‚ wenn ‚fe ‚al auf * 
ſeh⸗ jede zehn Thaler an die Collatoren entrichten, | 
auch dem Stifte nach” ihrem Tode zehn Procent 
= Vermoͤgens verfchreiben. 

" Das Jurezfifhe Stift, auf dem’ Tragheim, 
eiitee der Huf- und Waffenſchmidt Joh. Chri⸗ 
ſtoph Jurezti im Jahr 1781. Acht Perſonen, oh⸗ 
ne Unterſchied des Standes und Geſchtechts, wenn 
fie Arm und gottesfuͤrchtig find, ethatten freie Woh⸗ 
nung zwei in einer Stube, und jeder Stäbe erhält 
jaͤhrlich ein halb Achtel Holz, ſechs Pfund Licht 
rd: monatlich 4 Gulden baar. -Die Stellen ver⸗ 
giebt bie noch lebende Wittwe des Stiftes, nad) 
ihrem Tode die Curatoren. 

Das von Rohdſche Stift, in der Vorſtadt 
wirde von dem Erarsitinifter und Dberburggrafen 
don Rohde geftifter. Die Sundation iſt vom 3; 
May 1781. Das Stifte felbft aber‘ nahm erſt 
nach dem Tode des Stifters am 22. May 1784 
den Aufang. Bier Wittwen, zwei ablichen und’ 
zwei buͤrgerlichen Standes, von unbeſcholtenen 
Sitten und die ohne ihre Schuld arın geworden, 
erhalten freie a und jede jahrlich 200 Gul⸗ 
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ben baar Geld. Wenn eine firbe, fo Höre die 
Hebung mit dem Sterbemonat auf, die Stelle aber 
bleibe drei Monate, erledigt und das Einfommen 
derfelben wird ſo Lange geſammeit, bis tauſend 
Gulden voll find; die Hälfte.t der. Zinfen fälle als⸗ 
denn an die kleine Baucaſſe, en. ‚die andere Hälfte 
dient zur Vermehrung der Stiftspenfionen. Beim 
Eintritt werden non jeder, die in das Stift koͤmmt, 
zwanzig Thaler erlegt und bei ihrem. Tode erhält 


das Stift dreißig Thaler. Wenn hieburch zwei⸗ | 


taufend Gulden ‚gefammelt worden, wird Die einr. 
Hälfte der Zinſen unter die Armen des St. Ge⸗ 
orgenhoſpitals, die andere Haͤlfte an die Armen 


des großen Hoſpitals, am Sterbetage des Funda- 


tors, vertheilt. Zur Errichtung des im Jahr 1784 
erbauten Stifts hauſes ſind 4000 Thaler, zum Fonds 
der Penfionen 6000 Thaler ausgeſetzt. Die Stel- 
len vergiebt der- hiefige Magiſtrat. — 

Das Faͤhr⸗- und Bludauſche Stift, auf dem 


Tragheim, errichtete im Jahr 1784 die Jungfer 


Anna Sophia Bludau, für drei Perfonen. Die 
Mater foll die Witwe eines wohlverdienten Koͤ— 
nigl. Offigianten , die, zweite Stiftsperſon ſoll aus 


der Roſenhagenſchen Familie feyn, und Die, ältere 
den jüngern vorgezogen werben; die dritte Stiftes 
ſtelle aber foll an eine vater» ober mutterlofe Waife 


— 49 — 


‚vergeben werden. Sie erhalten insgefame gute 
- bequeme Wohnung, jede einen Theil des am 
Schloßteiche gelegenen Gartens, verfchiedene Vic— 
tualien, und die Mater 100 Rthle.; die zweite 
und. dritte GStiftsperfon aber jede 200 Gulden baar 
und einige Victualien. 

Das Gramatzkiſche Stift, bei dem St, Ge« 
orgenhofpital, errichtete im Jahr 1788 der Kauf- 
mann. und Affeffor Herr Gramagfi. Vier Pen 
fonen aus feiner Familie genießen freie Wohnung, 
jede jährlich ein halb Achtel Holz und acht Gul« 
den monatlih. Die Stellen vergiebt — | 
tig die, Wittwe des Stifters. ' 

Das von Schlieben- und von ernstorfige | 
Samilienftift, auf dem Kofgarten, iſt von dem 
Erb⸗Amtshauptmann ‚Bernhard Gottlieb. Grafen 
von Schlieben. auf. Kurkenfeld geftifte. Die 
Stiftungsurfunde ift vom 20. Februar 1795. 
Fünf unverheurathete, die mehreſte Unterftügung 
bebürfende Srauenzimmer aus der von. Sthlieben 
und von Wernsdorffchen Familie- werben darin 
aufgenommen, unter welchen eine Mater ift.. ‚Das 
Stift ift mit 10,000, Thglern dotirt, von deren 
Kevenien es unterhalten, die vorfallenden Ausga⸗ 
ben bejteitten, und das übrige unter die Stifts« 
perfonen in der. Art wertheile wird, daß die Ma- 
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ter ein Dritcheil mehr erhält, als jede andere 
Stiftsdame. Der jedesmalige dirigirende Erb: 
amtshauptmann zu Gerdauen und Nordenburg hat 
als Senior der Familie die Oberaufficht über diefe 
Stiftung und beftätige die aufjunehmenden Per: 
fonen. 

Das Scharben - — Suift ſtiftete die 
verwittwete Commerzienraͤthin Kelch, geb. Liedert, 
fuͤr zwei Perſonen aus der von Schardenſchen und 
Liedertſchen Familie. Allein das ausgeſetzte Eapi- 
tal war nicht hinreichend, um den Stiftsperſonen 
freie Wohnung und 3 Thaler monatlich zu ver: 
fhaffen. Der Magiftrar und die Familie einigten 
fi daher mit Genehmigung des Eratsminifteri- 
ums, daß. die Hälfte der Zinfen jege unter zwei 
Perfonen ausgerheilt, Die andre Hälfte fo Lange 
gefammelt wird, bis der Fonds zur Errichtung ei- 
nes Stiftsgebäudes hinreicht. 

Das Zimmermanrfche Stife entſprang dur 
das Teftamenr der grau Maria Zimmermann, geb. 
Janzon, im Jahr 1903, Die dazu einen Fonds von 
60,000 Gulden nebft dem auf der neuen Sorge 
liegenden Stiftsgebäude. beſtimmte. Neun gefit 
tete religiöfe und arme Frauenzimmer biiegerfichen 
Standes, bei denen es gleichgültig ift, ob fie ſich 
zur reformirten, Iutherifchen oder taufgefinnten Re: 
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figion befennen, erhalten freie Wohnung und jede 
jaͤhrlich 200 Qulden. 

Die Padmohr» von Taubenſche Stiftung iſt 
im Jahr 1,6% von der Frau Hofgerichtsraͤthin 
Theodora von Packmohr und deren Tochter, ber 
verwittweten Frau Dbriftin Catharina Eleonore 
von Taube für acht adeliche Wirtwen oder Fraͤu⸗ 
leins aus der Familie der Stifterin errichtet, un⸗ 
ter denen die Zinſen des Stiftungs- Capitals in 
acht gleiche Portionen vertheilt. werden. -- - 

Die von Mehlbeckſche Stiftung: beſteht dar- 
in: daß die Zinfen des aus dem Vermögen des 
Hpriftlieutenant von Mehlbeck ‚dazu ausgefeßten 
Capitals, ſeit dem Jahr 1779 an brei duͤrftige 
Frauensperſonen theils adlichen, theils huͤrgerlichen 
Standes, welche das Koͤnigl. Etatsminiſterium er⸗ 
nennt, jaͤhrlich vertheilt werden. 

Gemaͤß der Stiftung des Capitain Abel — 
drich von der Groͤben und deſſen Ehegattin Ma« 
ria Euphroſine, geb. von Bork, woruͤber der aka— 
demiſche Senat die Aufſicht fuͤhrt, werden die 
Einkuͤnfte der Guͤter Schoͤnwieſe und Weisſchnur 
unter einige Wittwen und Fraͤuleins, von der Fa⸗ 
milie des Stifters (gegenwaͤrtig unter ſechs Dr 
fonen) vertheilt, 


6. Mannsftifte. 

Das Mälzenbräuer« und Kaufmanns Stift, 
im St. Georgenhofpital, wurde im Jahr 1729 
von der altſtaͤdtſchen Kaufmanns: und Mälzenbräu- 
er» Zunft errichtet, welche noch die Stellen unent- 
geltlich -vergeben;, die nachher vom Magiftrat bes 
ftätige werden. Drei arme Kaufleute und drei 
arme Mälzenbräuer erhalten jeder ein eigenes Zim- 
mer, jahrlich ein halb Achtel Holz, — vier 
Gulden und einige Legate. 

Das Winkelmannſche Stift, Bei dem Er. 
Georgenhofpital, errichtete die Frau Hofraͤthin Ma- 
ria Louiſe Winfelmann im Jahr 1760, und es 
nahm im Jahr 1775 feinen Anfang. Bier Per: 
fonen erhalten darin freie Wohnung und jeder mo— 
natlich acht Gulden. Die Stellen werden vom 
Magiftrate unentgeltlich an arme ſtaͤdtiſche oder 
Koͤnigliche Offizianten ‚in Ermangelung ge: 
an arme'KRaufleute vergeben. 

Das Kneiphoͤfſche Kaufmannsftift, in der 
Vorſtadt. “ Der. Entwurf dazu wurde von der 
fneiphöffchen Kaufmannfchaft fehon im Jahr 1768 
gemacht. Ks fam im Jahr 1772 zu Stande; 
brandte im Jahr 1775 völlig ab, wurde aber in 
demfelben Jahr neu erbaut; und jetzt genießen 9 
Perfonen freie Wohnung und ein monatliches Ein» 
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kommen. Verarmte Kneiphoͤfſche Kaufteute ohne 
Unterſchied der Religion, mhalten den Genuß dies 
ſer Stiftung. 
Das Konopatzkiſche Stift, auf dem Tragheim. 
Die Gewuͤr zhaͤndler Wittwe Anna Louiſa Kono⸗ 
Patzki, geborne Thiel, vermachte in ihrem ben r. 
| December. 1791 errichteten und den 13. April 
1792 püblicirten Teftament , ihre habe der Trag⸗ 
heimſchen Kirche gelegene Gruͤnde der Altſtaͤdtſchen | 
| Kaufmannszunft zu Etablirung eines Mannsftifts, 
Alte verarmte Zunftglieber der ateftäderchen Kauf 
mannszunft und deren Frauen werden darin auf: 
genommen. Da bie Zunft die Stiftsgruͤnde mit 
einer Schuldenlaſt übernommen bat, für deren alls 
mählige Tilgung zuvor. geſorgt, und ein Fonds aus 
den Mierhen, Einkaufsgeldern und andern unbe⸗ 
ſtimmten Beitraͤgen geſammelt werden muß; ſo 
iſt die Anzahl der Stiftsperſonen und welche Vor⸗ 
theile ihnen zugewendet werden koͤnnen, noch nicht 
beſtimmt. Gegenwaͤrtig erhalten ſieben Stiftsper⸗ 
ſonen fechs Gulden monatlich und ein — Achtel 
Brennholz. 

7. Beſondere eninahfaten veeſchiedener ge— 

ligionsverwandten. | 
a. Der Deutfch >reformirten. Die Armenan- 

‚ . ftalten, fo wie alles, was diefe Gemeine befonders 
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anbetrift, werden von dem reformierten Kirchen⸗ 
kollegio verwaltet. Die Armen empfangen zum 
Theil monatlich ein gewiſſes, oder werden auch in 
das große Hoſpital untergebracht, mo bie Refor- 
mirten einige befondere Zimmer: ‚befigen;. auch ha⸗ 
ben die Reformirten ein beſonderes Stift ohnweit 
der Kirche. Es wurde von der Gemeine im Jahr 
1701 errichtet. Die Wittwen und Waiſen der 
Prediger, Schullehrer, Koͤniglichen Offizianten und 
Großbuͤrger haben darauf ein vorzuͤgliches Recht. 
Da zuweilen zwei Perfonen auf einer Stube woh⸗ 
nen, fo. iſt die Zahl der Stiftsperfonen nicht bes 
flimmt, welche freie Wohnung und da das Stift kei— 
‚ hen Fonds bat, zum Theil au) Unterftügung. aus 
der reformirten Armencajfe genießen. Auch ‚find 
für das Stift drei Legate, nämlich das Conrad⸗ 
ſche, das Kookſche und Banwartſche, wovon Die 
Zinſen der Fundation gemäß unter die ——— 
ſonen vertheilt werden. 

bv. Der Framzoͤſiſch— reformirten. Mit dem 
————— Eifer ſorgen Prediger und Vorſteher 
für die Armen ihrer Gemeine; und jede Noth ders 
felben wird mit feltenem Eifer und Betriebfam- 
keit geprüft und ihr abgeholfen. Die Waifen 
werden auf Koften der Gemeine bei Particuliers 
erzogen und fo gebildet, daß fie fih nachher ſelbſt 
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ihr Brod erwerben koͤnnen, und verarmte Familien 
oder einzelne Hausarme, genießen ſehr milde Un- 
terftügung, nad) Maafgabe ihrer Bedürfniffe und 
ihres Mangels. Ganz arme Perfonen erhalten 
wöchentlich ein gerwiffes. Alle arme Kinder ‚aus 
der Colonie befommen freien Unterricht in der 
frangöfifhen Schule: arme Kranfe werden von eis 
nem Arzt, ben die Colonie befoldet, unentgeltlich 
geheilt und mit Arznei verfehen. Die Gemeine 
befigt zwei Caffen, die erfte ‘oder die Kirchencaffe, 
welche auch*die größere oder Baucaffe heißt, er- 
hält die Zinfen verfchiebener Capitalien, die Haus- 
miethe für verſchiedene der Colonie gehörige Grün: 
de und das jährliche Einfommen für die Kirchen⸗ 
ſtaͤnde. Die zweite oder die Armencaſſe har groͤß— 
fentheils das Einkommen von den Beiträgen, wel 
che beim Ausgange aus der Kirche durch die Kir⸗ 
chenvorfteher eingefammelt werden, und im Fall 
diefe niche zur. Verforgung der Armen binreichen, 
fo wird das Fehlende von der Kirchencaſſe zuges 
ſchoſſen. Verſchiedene Privatperſonen haben Le— 
gate fuͤr die Armen gemacht, und es werden die 
Zinſen der dazu ausgeſetzten Capitalien zu beſtimm⸗ 
ten Zeiten unter diefelbe vertheilt. In dem fran⸗ 
zoͤſiſch reformirten Wittwenſtift in ber kalthoͤfſchen 
Straße, welches im Jahr 1769 errichtet wurde, 
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erhalten die Wittwen freie Wohnung, freies Holz, 
und wenn fie es bedürfen, Unterftügung aus ber 
Armencaffe. 

c. Der Römifchfatholifchen. Zu diefer Ge- 
meine befennen fih nur wenig begüterte Perfonen 
und die Zahl der Armen ift defto größer. Es 
war daher ein offenbarer Beweis von der Huma- 
nität und Toleranz unfers Zeitalters, daß bei der 
Unzulänglich keit der. Fatholifchen Armenanftalten, 
auch den Armen dieſer Religion Theilnahme an 
den Wohlthaten der Armencaffe geftattee wurde, 
Auch find für die Katholiken zwei Zimmer im 
großen Hofpital beſtimmt. Ein Fatholifches Witt- 
ivenftift wurde im Jahr 1766 von dem Koͤnigl. 
polniſchen und churfächfifchen Etatsminiſter Grafen 
Zeigut von Stanislewski geſtiftet. Sieben Per 
fonen erhalten freie Wohnung, jede jährlich ein 
Achtel Holz, die Mater monatlich zwölf, jede ande- 
re Stiftsperfon zehn Gulden. Der Einfauf in 
demjelben ift von dem Stifter ausdrüdlich ver: 
boten, und die Stellen werden vom hiefigen Probft 
an arme Perfonen aus der Gemeine“ conferirt. 

d. Der Mennoniten oder Taufgefinnten. Diefe 
haben unter ſich fehr wenig Arme; die Gemeine 

forge durch ihre Beiträge reichlich fuͤr dieſelbe, 
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und ſtrebt vorzüglich durch zweckmaͤßige Unterſtuͤ⸗ 
tzung der Verarmung entgegen zu wirken. 

e. Der Judenſchaft. Dieſe hat eine Menge 
von’ Armen zu verſorgen. Nicht blog einheimiſche, 
fondern auch viele auswaͤrtige, die im Jahrmarkt, 
oft auch bei andern Gelegenheiten anfommen, muͤſ— 
fen von ihe unterflüge werden. Es giebt daher 
jeder Sude, ber des Handels wegen herkoͤmmt, ei— 
nen kleinen ‚Beitrag zum jüdifchen Lazarethe. Hier: 
in wird jeder franfe Jude, der es bedarf, aufge. 
nommen und auf Koften der Gemeine verpflege 
und. geheilt. Verarmte Familien erhalten wöchent 
lich zum Theil anfehnliche Unterftügungen, die auch 
manchen einzelnen Perfonen zu Theil werden. Da 
gewiffe Feſte mit beträchtlichen Ausgaben verfnüpfe 
find, fo ift der Neichere verpflichter, fie für die 
Aermern zu beftreiten. Für arme Mädchen wird 
ein gewiffer Beitrag gefammelt und jährlich, nach⸗ 
dem es das Einkommen erlaubt, eine bis drei. 
Perfonen ausgefteuert. Eine befondere Geſellſchaft 
bat ſich zue Wartung der Kranken -werpflichter; 
bei jedem Juden, der gefährlich frank iſt und es 
bedarf, Hält fih Tag und Nacht hindurch ein Mit: 
alied dieſer Geſellſchaft aufz zu gewiſſen Stunden 
wechſeln ſie mit einander ab und forgen rn alle 

Bebürfniffe des Kranken, 
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8. Die Feueranftalten 

verdienen um fo größere Aufmerkſamkeit, da die 
Stadt durch verſchiedene große Feuersbruͤnſte ſo 
viel gelitten hat. Die vielen engen Straßen, die 
vielen ſo verbaut liegenden Hintergebaͤude, daß 
man bei Feuersgefahr nicht dazu kommen kann, 
die vielen alten Gebäude aus Fachwerk, die hoͤl— 
zernen Gefimfe, die getheerten Schauer und Rin« 
nen ‚und mehrere Mängel, die im Local und der 
alten Bauart ihren Grund:haben, die in der Stadt 
aufbewahrten Holzvorräthe, die Clima und Han- 
del unentbehrlic) machen, die vielen leicht Feuer 
fangenden oder das Feuer vermehrenden Waaren, 
Hanf, Flachs, Det u. d. m., die in den Hand» 
fungsfpeichern aufbewahrt werden, haben dieſe Uns 
fälle befördert und vergrößert. Ihnen vorzubeus 
gen und entgegen zu wirfen, ift von Seiten ber 
Polizei nichts gefpart worden. Königsberg er- 
bielt am 3. Juli 1773, eine fehr zweckmaͤßige Feu⸗ 
erordnung. . Ein Auszug ift an die Zünfte ver- 
theilt; wird auch an jeden Bürger bei der Auf 
nahme gegeben, und in den Schulen wird durch 
ein kurzes Leſebuch jedem das Betragen während 
und nach dem Brande gelehrt. Niemand darf 
jich der Mitwürfung bei Feuersgefahr, entziehen. 
Ein Großbürger, der nicht Hauptmann bei einer 
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Birgercompagnie werden will, zahlt 200, ein Klein⸗ 
bürger 5o Kehle, Königsberg hat 33 ſolcher Com⸗ 
pagnien, Sobald ein. Feuer ausbricht, zeigen. die 
Wächter auf.dem Schloßrhurme bei Tage durd) eis 
ne Fahne, bei Nacht durch eine Laterne, die nach 
der Seite der Stadt, wo das Feuer iſt, ausge— 
hänge wird, das entftandene "Feuer an.“Dieſes 
geſchieht uͤberdem durch Sturmglocken, die Laͤrm⸗ 
trommeln und des Nachts noch durch ein beſonde⸗ 
res Schreien und Schnarren der Nachtwaͤchter. 
Sogleich eilen von jeder Buͤrgercompagnie 20 
Mann, ein Maurer⸗ und ein Zimmermeifter, je: | 
der mit 25 Gefellen und vier Schorfteinfeger nah 
dem Orte des Feuers, und eine gleiche Anzahl von 
Menfihen bleibt als Neferve verfammelt: Die. 
Pferde von den Stadthöfen und die Karrenpferde 
und die-Pferde derer,- die- davon einigen Erwerb 
haben, müffen das erforderliche Feuergerärh fogleich 
fortſchaffen. Dies ift in 18 befondern Räumen 
aufbewahrt und befteht aus zwei großen Prahm- 
‚fprigen, die auf dem Preget liegen, 13 fahrbaren 
Schlauch - und ı2 fäührbaren Nöhrfprigen, 51 
Roͤhren, 15 Schläuchen, die zufammen 2600 Fuß 
‚Länge haben, 13 Tonineiitragfprigen, 32 Schläu- 
chenträgern, 5 Saugern, 6 hanfenen Zubringefäcen, 
108 Waflerfümen, 427 ledernen Feuereimern, 4 
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Leitern mit Schieber und Rollen, 50 andern Lei⸗ 


tern, 105 Feuerhacken, 13 Schleifen zu den 


Schlaͤuchen, 32 hoͤlzernen Handſpritzen. Bei den 
Loͤſchmaſchinen wird jede neue vortheilhafte Erfah— 
rung benutzt. Seit 1798 wurden die Prahmſpri— 


gen eingeführt, deren Schläuche bis auf- 200 Fuß 


verlängert werden fünnen,. in der Nachbarfchaft 
des Waſſers einen unaufpörlihen Wafferftrom ge 
ben,:. in ‚entferntern ‚Gegenden die Sprigen mit 
Waſſer füllen. An den Röhren der Pumpen, die 
in Höfen oder an folhen Orten ftehen, wo. nur 
wenig Meufchen hinzu Eommen fünnen, werden 
banfene Zubringer befeftige, Es ift eine. große 
Rertungsfeiter nach der, Erfindung des Berlinſchen 
Stadtrath, Mofer, die in wenig Minuten auf. 36 
Fuß erhöht: werden kann, mehrere Leitern nach An 
gabe des, Commiffionsrach Möller in Hamm und 
verfchiedene Stridleitern zur Benutzung bei innern 
Bränden angefchafft... ‚Die, Sprigen find durd) 
beffere Einrichtung der -DVorderachfen und Schwa— 
nenhaͤlſe gefhicter zum Wenden gemacht, und 
Holzafche mit Waſſer ‚vermifht, wird. beftändig 
zum Loͤſchen vorräthig gehalten. Das ſaͤmtliche 
bei den Löfchungsanftalten angeftellte Perſonal be— 
ſteht aus 33 Hauptleuten mit ihren Compagnien, 
52 Sprigenmeiftern ‚und ihren Afliftenten, 566 
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Dienſueuten, 33 Feuerherrn, a Seuerinfpeetoren; | 
und über die öffentlichen 56 Grund⸗ und 49 Roͤhr⸗ 
brunnen haben 23 Brunnenheren und 3 Brunnen 
röhrmeifter die Aufliche. Alles, wodurch Feuers- 
gefahr, entftehen. fasn, wird. beftmöglichft: entfernt. 
So find feit Kurzem zum Theerkochen, ‚welches 
bisher beim. Schiffbau unter freiem Himmel ges 
fhah, zwei maſſive Gebäude errichtet, und das 
Biegen der Planken zum Schiffbau, wozu man 
ſich auch vorher des Feuers auf den Werftenche⸗ 
diente, geſchieht vermittelſt englifcher Dampfma- 
feinen, wovon, die erfte. hier durch den Kaufmann 
Abegg befaunt gemacht und angewandt wurde. 
9. Corrections- Anftalten. | | 
a. Das fädtifche Arbeits » oder: Spinnfaus 
wurde aus dem Aerario des Mägiftrats. und von 
milden Beiträgen 1755 geftifter. Infamirte Per⸗ 
ſonen, Diebe und alle ſolche, die Zuchthausſtrafe 
verdient haben, ſind davon ausgeſchloſſen. Es 
dient fuͤr ſolche Perſonen, die arbeiten koͤnnen und 
nicht wollen. Straßenbettler und von ihren El— 
fern verlaſſene Kinder, werden deshalb dahin ab⸗ 
geliefert; auch werden, nach gerichtlichem Erkennt— 
niß ungetreue und liederliche Leute, Weibsperfo- 
nen, die auf öffentliche Koften von venerifchen 
Krankheiten geheilt wurden, Schuldner, welche die 
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Schuld abarbeiten follen u. d. gl. während der 
ihnen zuerfannten Zeit, bei nothdürftigem Unters 
halte zue beflimmten Arbeit, größtentheils Spin- 
nen, angehalten. Auch folten Leute, die arbeiten 
wollen, aber keine Arbeit finden koͤnnen, datin auf 
genommen werden; Und deshalb wurde dies Ar- 
beitshaus gleich bei feiner — zu allen Fa⸗ 

briken privilegirt. | 
b. Das Zuchthaus iſt im Jeht 1697 durch 
Legate und milde Beiträge erbaut; und dient zu 
Beſtrafung grober Verbrecher, die nicht allein aus 
der Stadt, fondern auch vom pfatten Lande, und 
jeßt, fo fange Neusftpreuffen fein Zuchthaus hat, 
auch aus diefer Provinz auf die ihnen zilerfannte 
Zeit, dahin abgeliefert werden. Im letztern Fall 
‚aber wird aus dem Wermögen der Verbrecher, in 
Ermangelung deffelben, von der Yurisdietiön 10 
Thaler jährlich, und beim Einbringen 45 gr. an 
das Zuchthaus gezäßle: Dieſes, 100 Thaler, wel: 
che die Cämmerei für das Straßenreinigen und 9 
Kehle. 45 gr., die der Magiſtrat für das Klein 
machen des Holzes auf den Rathhaͤuſern bezahlt, 
nebft dem: Ertrage von den Arbeiten der Zuͤchtlin— 
ge find der ganze, jeßt nicht hinlaͤngliche Fonds. 
Die Zuͤchtlinge werden bei fparfamer- Koſt größ- 
fentheils zu. fchwerer-Aebelt;, als Keitiigung der 
Stra: 


— 1 — 


Straßen und auch Häufig zum Wollfpinnen ge: 
braucht, und wer mehr als die ihm beftimmete Ar. 
beit liefert, befommt die Bezahlung dafür. Es 
war eine Wollen » nachher. auch eine Lederfabrife 
im Zuchthaus angelegt, Das Gebäude ift am 27. 
März 1789 abgebrandt; iſt jetzt zweckmaͤßiger auf 
einer Inſel, Die ein Arm des Pregels bilder, wie- 
der erbaut; hat einen geräumigen Hof und auffer- 
dem 21 geräumige und gut verwahrte Stuben für 
die Züchtlinge; morunter die auf lange und Le 
benszeit Condemnirten an den Füßen, Die Widerr 
fpenftigen und die, welche. Verſuche zur Flucht mar 
chen, härter, die übrigen aber nicht gefeffele find. 
Die sauf zehn Jahr und Lebenszeit Condemnirten 
empfangen die.nothbürftigften Kleidungsftücke, mör 
chentlich einmal ein halb Pfund Fleifh und dürs 
fen etwas weniger arbeiten; Durchgängig erhält 
jeber täglich 40 Loth Brodt und einmal warme 
Speife. Die, weldhe franf abgeliefert oder im 
Zuchthauſe franf werden, werden geheilt und waͤh⸗ 
rend der Krankheit mit beffern Nahrungsmitteln 
verfehen, Unwiſſende werden unterrichtet, und 
Sonntags durch zwei Katecheten, wovon der eine 
polnifch,. der. andere litthauiſch kann, Gortesdienft 
gehalten. Privatleute, die Züchtlinge: zur Arbeit 
brauchen mollen, zahlen. für jeden 6 .gr.. taͤglich. 
| Kt 
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Der blaue Thurm und der neue Thurm find 
eigentlich Gefängniffe, worin auch grobe Werbre: 
cher, zumeilen aber auch Perfonen wegen geringer 
Vergehungen auf eine kurze Zeit gebracht werden. 


Dinge, die befonders Fremden zu wiffen nd. 
thig oder nüglich find. 

Wenn ein Fremder nach Preuffen oder Kö: 
nigsberg koͤmmt, fo thut er am beften, ein genaus 
es Verzeichniß aller Sachen, die er bei fidy führt, 
anzuzeigen, . Man. wird von den Dingen, welche 
einzubringen erlaubt find, alsdenn die Abgabe for: 
dern, und die Contrebande, für deren Confisfation 
er alsdenn gefichere ift, wird entweder bis zu fei- 
ner Abreife verfiegelt, oder ihm wird angezeigt, 
daß er folhe aufjerhalb Landes ſchaffen muͤſſe. 
Vor allen Dingen has ein Fremder fich vor -unges 
ftempelten Spielharten zu hüten, deren Einführ, 
felöft wenn fie gebraucht find, bei hundere-Thaler 
Strafe verboten ift. Ein Fremder, der mit eig: 
nen Pferden komme und wenig Sachen führe, kann 
gleih am Thor vifitire werden; führe er viel Ges 
paͤcke und koͤmmt er mit:Ertrapoft,  fonoied'sfein 
Gepaͤcke auf dem Poſtpackhauſe unterfucht „wohin 
auch. das Gepaͤcke aller derjenigen gebracht: wird, 
die. mit der ordinairen Poſt ankommen. Diejeni— 





gen, welche zu Waſſer anfommen, laffen ihre Kof- 
‚ fers und Paͤcke auf dem Lizentpackhofe unterfuchen. 
Unſere Gafthöfe: werden in. drei Elaffen eins 
getheilt; davon gehören 7 zur erften, 12 zur zwei 
ten und 65, welches: die ordinaren. — find, 
zur dritten Claſſe. 

Es giebt. hier viele Speifegäufe, — a 
Mittagseffen. monatlich höchftens mit 10, menig« 
ftens mit 3 Rthlr. und der Abendtifch verhaͤltniß⸗ 
"mäßig bezahle wird. . Die Weinhäufer,. worin man 
auch größtentheils Speifen zu Srühftüc und Abend. 
bekommt, zeichnen ſich durch. den ausgehaͤngten 
Kranz, Kuchenbaͤcker, die beſtaͤndig Gebadenes 
und Erfriſchungen feil haben, durch einen beſon⸗ 
dern Schild aus. Die hier befindlichen. Billards 
und Coffeehaͤuſer find Im Adreßkalender verzeiche 
nett’ Unter dem ‚Namen: der. Gaftwirthfchaften, 
Coffee⸗ und. Bierhäufer find, was in einer Han« 
delsſtadt wie Königsberg niche fehlen.«Fann;, , :bie 
Bordelle verſteckt, die ſich ſeit einigen Jahren fehe 
vermehren. Foͤrmlich privilegirt oder ſo wie.:in 
Borlin eingerichtet find fie nicht; denn noch iſt 
man hier uneinig, ob, nicht vielleicht die Moralitaͤt; 
freilich nicht aus Der, reinſten Quelle, aber den⸗ 
nech durch die Zurcht vor der "Of der — 
ckung gewinne. 2:5 oil mn —— 
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Gleich nach der Ankunft im Gafthofe muß 
ber Fremde‘, fo wie am Thor, feinen Mamen, 
Stand, den Ort, von welchem er koͤmmt, und den, 
wohin er geht, und die Dauer feines hiefigen 
Aufenthalts. anzeigen. Zu feiner weitern Reife 
von Königsberg dienen zum Theil die Fuhrleute, 
und wenn der Neifende ſich derfelben bedient; fo 
iſt er verpflichtet von jeder Meile einen Achthal« 
ber (zwei gute Groſchen) an das Hofpoſtamt zu 
zahlen. Reiſende, die nad) Curland oder Liefland 
gehen, bedienen ſich hiezu gewöhnlich theils der 
Kuffen, welche hier in Handlungsgefchäften ange: 
kommen find und Reifende oft für einen - geringen 
Preis mitnehmen, ‚oder der: Rigafchen Fuhrleute, 
weil ‚Beine fahrende Poft weiter .als bis Memel 
geht. . Zur Reife nad Memel bedient man ſich 
gewoͤhnlich der ſchaackenſchen Kähne, Die Beſi— 
ger derfelben, ſchaffen die Reiſenden bis Schaa⸗ 
den, und von da zu Waffer bis Memel. Cou⸗ 
sierpferde: werden nur mit Erlaubniß des Gouver: 
nements ertheilt, und dafür, fo wie für Eftaferten; 
vierzehn gute Grofchen fuͤr die Meile oder x Gul⸗ 
den 224 Groſchen preuß. bezahltz'für ein Exytra⸗ 
poſtpferd zahlt man die Meile io gute Groſchen 
oder 1 fl. 74 gr. preuß. dem Poſtillion für. die 
Meile drei gute Grofchen (12 gr. pr.) und dem 
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Poſthalter, wenn er eine Poftkalefche giebt, für 
die Station fechs gute Grofchen (223 gr. pr.) 
Von den ordinairen Poften bedienen ſich die, 
welche auf: den großen Straßen geben, bededter, 
und Die nach den Fleinen Städten gehen, offener 
Wagen; und ſaͤmtliche Poften gehen in folgender 
Ordnung von bier ab. 


Abgehende . Ankommende 
Poſten. | often. 
Fahrende. Nach und von Braunsberg, El:| Fahrende. 
Sonntag und bing, Marienburg, Danzig, durch Montag und 

Mittwoh |Hinterpommern, über Stargard| Freitag Mors 
Abends um nach Berlin, imgleihen nad Stetz| gend, 

6 Uhr. |tin und Medlenburg, mit Brie: Reitende. 
Reitende. ſfen nah Marienwerder, Thorn, Mittwoch m. 
Montag und|Pofen, Liſſa und ganz Suͤdpreuſſen. Sonnabend 
Donnerftag |. Morgens, 
Mormitt, um 

9 Uhr. 


Sahrende. | Nah und von Braumsberg, Pr. Sahrenbe. 
Montag undi Holland, Rieſenburg, Marienwer:| Montag und 
Donnerftag |der, Graudenz, Culm (von da’ Freitag Vor⸗ 
Abends um 7|nah: Thorn und Sübpreuffen), mittag. 
Uhr. Bremberg, Driefen, Landsberg,| Reitende. 
Reitende. |Cuftrin, Berlin ıc. desgl. nad Mittwoh u. 
Dienftag und|Schlefien. Mit Briefe nah El- Sonnabend 
Freitag. bing, ganz Weltpreuffen nud dem| Abends. 
Netzdiſtrikt, Wien, Lübel, Ham: 
burg, ganz Deutfhland, Holland, 
— Frankreich und Italien ꝛc. 
Fahrende. Nach und von Fiſchhauſen nah| Fahrende. 


Dienfttag u.|Pillau, Montag und 
Sonnabend Donnerftag 


Nachmitt. um Morgens. 


! 
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Abgehende Ankommende 
Poſten. Poſten. 
Fahrende. | Nah und von Creutzburg, Pr. Fahrende. 
Mittw. und Eylau, (Zinten, Landsberg, Fried⸗ Montag und 
Sonnabend land,) Bartenſtein, Heilsberg, Freitag Mors 
Nahmittags Guttſtadt, Allenſtein, Hobenftein, gens. 
um 3 Uhr. |Neidenbuarg, Pultusk, nah War:| Reitende. 
Reitende. Ifhau und SKrafan, imgl. Plock, Mittw. unb 
Mittw. undiauh uber Raſtenburg, Rhein, Sonnabend 
Sonnabend Arys, Lyck, Tykoczin, nah Bya:| Wbendd, 
Abends umilcitof, und von da über Sokolka 
8 Uhr. Inah Grodno. 


Fahrende. Nach und von Taplau (Labiau), Fahrende. 
Mittw. und Wehlau, Inſterburg und Tilſit, Sonntag und 
Sonnabend nach Memel, imgleichen Gumbin:| Donnerftag 
Rachmittags Inen und Stalluboͤhnen, bis Wir⸗ Vormittags, 






um 3 Uhr. ballen. Reitende. 
Meitende. Montag und 
Mittw. und Freit. Mor 
Sonnab. A— gens. 
bends um 8 

Uhr. 

Reitende. J Nach und von Muͤlſen, Me—⸗Reitende. 
Mittw. undimel, mit Briefen nah Curland, Sonntag und 
Sonnabend Liefland und dem ganzen ruſſi- Mittwoh 
Nachmitt. um ſchen Reiche, 


Abends. 


Fremde, die betraͤchtliche Summen ausmwär- 
tiger Muͤnzſorten umſetzen wollen, thun am beſten, 
wenn ſie ſich hiezu der Maͤckler bedienen; und 
wenn ſie hier haͤufige Beſuche abzulegen haben, 
ſo kann ihnen hiebei der Adreßkalender einige 
Dienſte leiſten, welcher alle vier Jahre gedruckt 
wird, und bei dem akademiſchen Factor Herrn 
Kanter, an der Schmiedegaſſen Ecke, zu haben iſt. 
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Here Buchdrucker Degen laͤßt gewoͤhnlich ein Ta— 
ſchenbuch drucken, worin die hieſigen Kaufleute in 
alphabetiſcher Ordnung, ihre Wohnungen und die 
Handlungszweige, womit ſie ſich beſchaͤftigen, an— 
gezeigt ſind. Vereidete Lohnbediente werden von 
dem Wirthe jedes Gaſthofes dem Fremden, der 
es fordert, verſchafft. Wer Geſinde miethen will, 
kann ſolches am ſicherſten durch die Geſindemaͤck⸗ 
(er erhalten. Die Namen der Aerzte und Wund— 
ärzte find im Adreßkalender verzeichnet. — Won 
Wohnungen, die zu vermiethen- find,:von Sachen, 
die zum Verkauf angeboten werben u. d. m. giebe 
das Intelligenzblatt Nachricht, und durch daffelde, 
fo mie durch die beiden Zeitungen, | melche beide 
wöchentlich zweimal herausfommen, fönnen diejeni⸗ 
gen Dinge, welche. zur Wiffenfchaft des Publi— 
fums gelangen follen, befannt gemacht werden. 
Bon den Maurerlogen liege die zu den drei Kro— 
nen am Licent, die ‚zum Todtenfopf und Phönir 
auf dem Tragheim. Von den Buchhandlungen 
liege die der Herren Göbbels und Unzer im ehema— 
ligen Löbenichtfehen Rathhauſe, worin fich auch die 
Hartungfche Hofbuchdruderei befinde. Die Buch 
handlung des Herrn Nifolovius ift in der Jun— 
fergaffe, die, Wohnung des afademifhen Factors 
Herrn Kanter und die Kanterfhe Hofbuchdruderei 
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ſind in der Altſtadt, die des Herrn Degen im 
Kneiphofe, und die des Herrn Heering auf dem 
Anger, Die Leihbibliothecken des Herrn Dr. 
Schleyer und Herrn Cerf in der franzöfifchen 
‚Straße und die des Herrn Dr, Seligo in der 
Straße unter dem Berge, Die Medizinapothefen 
find durch den darüber befindlichen Adler kenntlich. 
Die mehreften Detailhandlungen in Wolle, Seide 
und Baumwolle find in der Altſtadt, einige im 
Kneiphofe, die mehreften Galanterie - und Putz hand⸗ 
lungen in der Nachbarſchaft des Schloſſes. 
Oeffentliche Luſtbarkeiten ſind hier nach den 
Jahreszeiten verſchieden. Wlir haben jetzt ein ſte— 
hendes Theater der Geſchwiſter Schuch unter Dis 
'rection des Heren Steinberg, In dem Schau 
ſpielhauſe werben auch gewöhnlich die Nedouten ge: 
-geben. Durchreifende Virtuoſen laſſen ich in die: 
ſem Scaufpielfaufe, häufiger auf dem fneiphöf: 
ſchen Junkerhofe hören, auf dem auch Herr Kiel 
mit Zuziehung eines von ihm gebildeten Singin: 
ſtituts einige Concerte giebt. Der Adel hält ge: 
woͤhnlich Sonntag feine Affemblees und bar auch 
beſondere Bälle, Die Offizianten haben auch bis- 
mweilen befondere Bälle, welche aber auch von vie 
Ion Adlichen und von vielen aus der Kaufmann: 
fhafe befuche werden; auch giebt die Kaufmann. 





fhaft Baͤlle. Von den hier Studierenden mer- 
den befondere Bälle, und im Sommer aud) jeinige 
Liebhaberconcerte in einem befonders gemietheten 
Garten ‚gegeben. Tin einigen öffentlichen Gärten 
und in nahe vor dem Thor liegenden Orten werden 
im Sommer Goncerte, an letztern zumeilen aud) 
Feuerwerfe für einen geringen Beitrag gegeben. 
Sm deutſchen Haufe werden zumeilen Pikniks, 
auch von Perfonen, die hiezu in ihrem Haufe nicht 
Platz haben, Feftlichfeiten ausgerichtet. 

Auffer den Mierhfurfchen bedient man fich 
hier haufig im Winter der Schlitten, die auf dem 
Scyloßplage oder dem Eife des Pregels halten, 
und mit denen, man fich gewöhnlich vor der Fahre 
wegen des Preifes einige, welcher verhaͤltnißmaͤßig 
billig iſt. Allein bei den engen Straßen ift den 
Sremden, welche fich diefer Schlitten bedienen, 
vorzüglich Behutſamkeit zu empfehlen; und eben 
diefe enge Straßen machen beim Ausgange aus 
dem Schaufpielfaufe, dem Sunferhofe und andern 
Orten, wo öffentliche Luſtbarkeiten gehalten werden, 
dem Fremden, der damit noch unbekannt ift, un= 
. geachtet guter Polizeivorfehrungen, viel Behutfam- 
feit nothwendig. 


Beilage A. 





Hauptprivilegium der Altenftadt Königsberg. 

In nomine Domini, Amen! Univerfis 
Chrifti fidelibus tam praefentibus quam futu- 
ris’Frater Conradus de Tyrberch hofpitalis 
fancte Marie Teuthonicorum Iherofolimitani 
magifter per Prulciam falutem in omnium 
Salvatore. Ne de rerum geltarum ſerie la- 
bente tempore dubietas oriatur, tam teftium 
quam Scripture falubris eft inventa commo- 
ditas, qua et omnis dubii occafio caveatur, 
et rerum geftarum noticia perhenni memoria 
habeatur. Sane cum dilecti nobis cives no- 
firi in Kunigesberch feviente contra nos ini- 
micorum crucis et Apoftolorum fidei Chri- 
fiiane perfidia pro negocio ipfius fidei am- 
pliando et promovendo una cum fratribus 
noftris plurima pertulerint pericula, res et 
perfonas intrepide exponentes racioni confo- 
num arbitramur, ut quanto plura, quantoque 
graviora pro Chriftiane fidei defenfione ac 
nofire domus promocione diferimina fuftinu- 
erunt, tanto efficacius in omnibus quibus 
cum jufücia pollumus ipfis adefle liberaliter 
debeamus.’ Hinc eft, quod nos prefate civi- 
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tati Kunigesberch. et amnibus ejusdem habi- 
tatoribus de noſtrorum fratrum conflio et 
confenfu hanc- 'indulgemus: in 'perpetuum ]ı- 
‚bertatem, ut in judicibus eligendis et [enten- 
ciis ferendis Jus habeant terre Culmenfis et 
-eo libere utantur, exceptis in articulis fub- 
notatis. Volumus fiquidem ftatuentes, ut, fi 
‚Prutheni vel Sambite noftri homines feu .cu- 
juscumque conditionis de familia noftre do- 
mus ex quacungue caufa fe in prefata civi- 
tate mutuo oflenderint, vulneraverint aut oc- 
“eiderint, vel quicequam aliud judicio dignum 
commiferint ä nemine quam a noftris fratri- 
bus debeat judicari. Si autem Pruthenus aut 
'Sambita feu cujuscumque conditionis homo 
.de noſtra familia aliquem civem vel gquempi- 
am Teuthonicum in predicta -civitate occide- 
rıt, vulneraverit, percuflerit aut verbis offen- 
derit, talis offenfa five excellus judicetur per 
predicte judicem civitatis. -Infuper damus et 
<conferimus in perpetuum prefate civitatis ci- 
vibus ſeu incolis ad prata,. ad palcua, ad 
agros,.et alios quoscumgue communes ufus 
terram a civitate juxta Prigoram defcendendo 
usque ad campum, qui Lauchfen vulgariter 
nuncupatur, et a Prigora menfurando per 


transverfum 'in terram Sambie ad Spatium 
dimidii‘milliaris cum fylvis, nemoribus, pra- 
tis, ftagnis, paludibus, pifcariis et omnibus 
aliis utilitatibus, que nunc apparent et in 
poſterum apparebunt. Verum tamen manfos 
five dotem Ecclefie Parochialis in Kuniges- 
berch, quam intra terminos prefate donatio- 
nis feu Hbertatis habet et habere debet, exci- 
pimus. Et latitudinem unius funis juxta 
Prigoram. Et omnes publicas [tratas et vias, 
quas a fratribus noftris eo judicio volumus 
judicari, quo in terra Culmenfi vie et firato 
'publice judicantur.. Porro [fi Prutheni vel 
Sambite aut de nofira familia, cujuscumque 
conditionis homo fuper bonis intra terminos 
dictorum civium mutuo deliquerint, occiden- 
do, vulnerando vel male aliter fe tractando, 
a nemine quam a noftris fratribus judicetur. 
Si vero prefati Prutheni, Sambite five qui- 
cumque de nofträ familia homines intra ter- 
minos bonorum dictorum civium aliquem ci- 
vem [eu Theuthonicum aut eorum homines 
offenderint, percuflerint, vulneraverint [eu 
occiderint, cujusmodi excellus cives judica- 
bunt, prout Culmenfes' cives folent, hujus- 
modi exceflus in eorum bonis et libertatibus 


judicare. Damus etiam prefate civitatis in- 
colis,. in 'Infula ſuperiori (que major dicitur, 
in latere verfus Sambiam Prigoram afcenden-. 
do in Jongitudine nonaginta funes, latitudi-. 
nem ejus; in.ımedio Infule terminantes. , Sed: 
de inferiori. parte prefate : Infule : (patium : re- 
fervamus. ficut. confignatum  eft ad eommu- 
nes: ufüs fratribus et 'civibus verſus mediam 
Infulam advocati.: Addimüus etiam ipfis In- 
fulam inferiorem proximam civitati. Sed. 
eam Infulam, :in .medio fitam, que advocati 
Infula dicitur „fratribus:;refervamus.  Admit 
tentes tamen fenum, lignä, in.ea reponi eh 
sranaria:in. Jitore locari a..civibus ſeu inco-⸗ 
lis civitatis. Hoc quöque feiendum, quod 
tempore Guerre omnesiInfule predicte dom 
munes elle debent, tam fratribus et. eorum. 
hominibus, -quam :incols: ciyitatis. ‚Ceterum. 
donamus omnibus. preslictae.civitatis: incolis 
liberam facultatem pifcandi' in: recenti maxi, 
in parte fratrum in: Kunigesberch: a: Prigora: 
usque ad filvam que Poews:dicitur, cum: om-. 
nibus inftrumentis pilcatorfs:feu retibus, ex+; 
cepto tantum reti, quod: Niwat: appellatur.! 
Exceptis tamen tribus tractibus, in quibus 
nullus ‚preter: fratres ‘pifcandi habet- faculta- 


term. Poterunt infuper predicti cives pilcari. 
in Prigora a Ponte Kunigesberch  Prigoram . 
adfcendende usquei ad Sanctam  filvam. ‘cum 
omnibus inftrumentis‘ pifcandi preter claufu- 
ras aque, quibusPrigoram nolumus occupare. 
Preterea ftatuiinus, quodfi in Teftamento no- 
fire domui feu cuicumque: alteri .ab aliquo. 
cive feu habitatore in-Kunigesberch, edomus, 
area :agri five orti donäta fuerint, intra uni- 
uͤs anni [patiun: vendi ‚debent, alioquin i- 
bere cedat ‚'in- ufus:'civium predictorum. 
Item’ precibus dictorum civium duximus an- 
nuendum, ‚ut. nullam . aream five domum 
nos absque confenfu civium; zeyue cives abs- 
que'moliro confenfu: in preditta civitate ali- 
oui legare ‚debeanti wel vconferre:: - :Oimnia pre- 
fata bona in agris, pratis, paſcuis, ſilvis, fa- 

lectis,paludibus,;, ftagnis; aquis;:infulis, pif- 
earüs 'et-aliis quibuslibet; utilitatäbus: rexcep- 
tis ſuperius prenotatis, .libera et absque one- 
re: tradimus..prefate,'civitatis civibus et inco- 
list ad communem uſum et ;utilitatem: in) per-. 
petuunr:pofhidenda:  :-Si:qu&:autem:iillorum 
bonorum: ab :aliis/.foritan pofidentur,; tene-: 
bimur| ea eximere, et prefatis:.ciwibus: intra 
decennium poft datamı :prefentium. libera cünı 


— 7: — 


omnibus prefatis utilitatibus et libertatibus 
alhgnare. Et ut ſepe dictorum civium fide- 
- Jibus obfequiis domui noftre fideliter et con- 
ftanter impenfis fpeciali gratia et favore per 
condigna promotionum beneficia habundan- 
tius occurramus fepe dicte civitatis Kuniges- 
berch habitatoribus univerfis in perpetuum 
indulgemus, ut in Silua Sancta ultra Prigo- 
ram, que Labun dicitur, et in omnibus filvis 
noftris fitis a fuperiore termino libertatis 
quam civitati deputavimus, usque ad cam! 
punı, qui Lauten dicitur, ligna cedant, ad 
ufus-ignium et edificiorum fuorum, - prout 
necelhtas exigit, fingulorum, nec tamen lie- 
na dictarum 'filvarum per ipfos extra termi- 
nos noftrarum prövinciarum volumus deduci 
‚ad. exteras® regiones fine" noliro indultu et 
licentia fpeciali. . Ut‘autem hec noftre do- 
“ nationes provide, et cum matura deliberatio- 
ne facte robur obtineänt, perpetue firmitatis 
prefentes fuper eo literas confcribi fecimus 
‘et figilli-nofiri -munimine roborarei- “Hujus 
rei testes; funt ordinis 'noftri ' fratres, Frater 
Helwicus de Goltbäch, Marfchalcus Prufeie) 
Frater :Albertus de Milnä, Commendator in 
Kunigesberch, Frater Meiniko de Quernfort; 
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Commendator in Brandenburch, Frater Theo- 
dricus de Lidlow, Advocatus Sambie, Frater 
Chuno, Commendator in Elbingo, .Frater 
Chonradus Stango, Frater Henrices de Du- 
bin, Frater Chonradus Saccus, Frater Berthol- 
dus Buhaun, Frater Berlwinus, Frater Iohan- 
nes de Erbipoli, et quidam alıı Ordinis no- 
ſtri Frater. Cives. infuper in Kunigesberch, 
qui interfuerunt et hanc donationem de no- 
bis fufceperunt, Albertus videlicet 'Masgiilter 
monete, et Scultetus ejusdem civitatis Berko 
de Dobrin, Lupoldus, Marquardus, Chonra- 
dus monetarius, Arnoldus crifpus, Hennico 
albus, Hennico Prutenus, Albertus Cornelius 
der Junge, et alii quam, plurimi fide diꝑni. 
| Datum Kunigesberch, 'anno incarnationis 
Dominice millefimo ducentefimo, octogelimo, 
ſexto. Pridie Kalendarum OR: 


—— B. 





Hauptprivilegium der Stadt Loͤbenicht. 
Allen, getrewen, und kegenwertigen Leuten, 
und die nachkommend ſind, den entbieten wir, 
Bruder Bartel Bruͤhan, alſo genannt, des Hoſpi⸗ 
tals St. Maria von dem Deutſchen Hauſe zu 
Hieru⸗ 
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Hieruſalem, Comptur "zu; Königsberg, Gewaltha⸗ 
ber unſers Hohmeiſters Herrll,, in dem heiligen 
Gotte dem: oberſten Heyland, daß geſchehene Din⸗ 
ge jetz vergeſſen wird, und daß fie gebracht wer—⸗ 
den zum ewigen Gedechtnis, ſo iſt das Noht, 
daß man ſie beſtetige und befeſtige mit Inſiegeln 
und Briefen, und mit Zeugniſſen ferner Leute, 
davon wir Bruder Bartel Bruͤhan thun kunt und 
bekennen allen denen, die dieſen kegenwertigen 
Brieff hoͤren oder ſehen, daß wir mit gemeinen 
Raht und Folge unſer Brüder zu Königsberg har 
ben ausgegeben zu befegen eine newe Stadt bey⸗ 
der Seit des Weges nebenwendig unferer unter» 
ften Mühlen, und die genannte newe Stade, ger 
ben allen denen die in der Stadt, oder die her- 
nad) fommen darinnen zu wohnen, ſolche ewige 
Freyheit, daß fie-Richtern an Rahtleuten, und 
Schöppen zu Eieffen, und an Urtheilen einzuholen 
über Deutſche, über Preuffen und über unfer Ges 
finde, wie fie feyn, follen fie haben völlig Gericht 
nach unfer Stade zu Alten Königsberg, und. fol- 
len das behalten ewiglich fonder Unterlaß: Doch 
nehmen wir uns alle Artikel, fo wir uns vorbes 
halten, und wie die in der Handvefte derfelben uns 
fer Altenſtadt völlig feyn befchrieben. 

214 
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Vor bas fo geben wir denfelben unfern Bür: 
gern einem jeglichen Freyheit zu fifchen in dem 
frifhen Haabe in der Brüder » Theil zu Königs- 
berg, und auch in dem Pregel, mit folhem Ge- 
zeuge, als es unfern Bürgern zu alten Königsberg 
gewislichen ift verliehen. Darumb fo erlauben 
wir allen; denen, die da wohnen in der Newſtadt, 
daß fie in allen unfern Wäldern, in denen unſer 
Bürger der Altenſtadt Königsberg Holtz hawen, 
daß fie auch dort Holtz hawen zu ihren Gezimmern 
und Fewr, nach eines jeglichen Nottdurft: Dabey 
aber wollen wir, daß fein Mann Holg führe zu 
der See, daß in unfern Wäldern gehawen fey, er 
thu es dann mit unferm Glauben. Und daß un 
fer Gunft und Liebe bey denfelben unfern Bir: 
gern ſich baß erzeuge, ſo geben wir ewiglich allen 
denen, die in der Newſtadt wohnen oder ſeyn, 
und den Geſeſſenen zu Tragheim zu einer gemei— 
nen Weide, und zu einem gemeinen Nutz das 
Erdreich uſwerts zu gehen bey unſern Ober⸗ Teich, 
als es ihnen von uns gezeichnet iſt: Doch nehmen 
wir uns eines gemeſſenen Seils breit bey dem— 
ſelben Teich auffzugehen, bis zu der Brücken, da 
berfelbe Teich wendet vor bas, diefelbige Weide 
wollen wir, daß unfer Vieh darauf'gehe, menn es 
Noht ift. 
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Darumb fo geben wir benfelben unfern Buͤr⸗ 
gern, die in der Newſtadt wohnen, daß ſie in uns 
fer Altenftade Königsberg alle Rechte Haben ſollen 
zu Fauffen und zu verfauffen, zu borgen und zu 
fordern, zu. vermechfeln als die Bürger in der 
Meuen- Stadt zu Thorn alle Recht haben in der 
Alten - Stadt Thorn, 

Bor baß fo wollen wir, daß bie Bürger aus 
der Newſtadt ein jeglicher von der Hoffitett, die 
in der Lange 4 Nuten lang und 3 breit. ift, uns 
-fhuldig feyn foll zu. geben des Jahres einen hal« 
ben Viertung, welche aber über 4 Nutten lang 
und über 3 breit ift, der gebe einen Viertung 
uf ©. Martins - Tag nach dem nechſten Jahr, 
das da kuͤnfftig iſt, von den andern Hoffſteten, die 
da Muͤhre ſind, ſollen ſie geben das Jahr einen 
halben Viertung und nicht mehr. | 

Wir geben auch Kohl» Garten denfelben un- 
fern Bürgern ewiglich bey dem Pregel ufwerts bis 
an unfern Roßgarten ‚ als das fie von einem jeg— 
lihen Garten nah dem necften Jahr uf ©. 
| Martins» Tag, über ein Jahr, follen fie 2 Schot _ 
Zinfe geben alle Jahr unferm Hofe. 

Und daß die Gabe und diffe Rede von ung 
wiffenelich gefchehen fey, und ift, und ftet, bleibe, 
und von feinen unfern Nachkoͤmlingen verrüdet 

tl 


werden moͤge, fo. geben wir denſelben unſern Bür- | 


gern der Newſtadt diſſen kegenwertigen Brieff mit 
unſerm Inſiegel bekraͤftiget und verfaſſet, vor den 
Gezeugen, die bier geſchrieben ſind: Bruder 
Wolff, Vogt uf Samland, Bruder Eberhard, ſein 
Compan, Bruder Johannes Schrepe, Hauß— 
Comptur, Bruder Henrich von Dobin, - Bruder 
Gunther von Arnftein, Bruder Albrecht von Meif- 


fen, Bruder Walther von Treppenmeyer und viel 


andere Brüder unfers Ordens, 


Darüber find auch weltliche Zeugen: Engel. | 


brecht Schuls, Hermann Dreffelbe, Heinrich von 
Würben, Jacob Wollenweber, Gottfried Zimmer: 
mann, alle Bürger derfelben unfer Newftade und 
Diederleute, die dabey geweſen feyn, die es vor 
gut von ung empfangen haben. Das ift gefche 
hen zu Königsberg Anno M.CCc. an der heili— 
gen zehn tauſend Märterer oder Ritter » Tage. L. 5. 


Beilage C. 





Hauprprivilegium der Stade Kneiphoff. 

In nomine Domini, Amen! Quoniam 
humanae conditionis operatio, velut unda 
defluens, folet labi a memoria, excidens in 
obliviofam caliginem vetuftatis, ad -obyian- 


? 





) 





dum 'verfutiis improborum, induftriae ratio 
‘confuevit, facta folentia, memoria digna, per- 
enni conitantis fcripti notitia ac teftibus 
verid icis corroborarer Sane Nos Frater Wer- _ 
‚nerus de Orzele fratrum ordinis hofpitalis 
beatae Mariae, Teuthonicorum Iherofolymi- 
tani Generalis Magilter, confirmationenm no- 
firam rei geftae praefentis, volentes per no- 
varum ad inventionem calumnia reprimenda 
fortiri permanentiam vigorofam, univerfis et 
fingulis, ad quos praefentes pervenerint no- 
‚tum fore cupimus, praefentibus et futuris; 
Quod Nos Fratrum noftrorum falubribus ufi 
confiliis et confenfu pro bono Reipublicae, 
ampliando eivitatem quandam novam Kni- 
pab dictam, dignum duximus exponendam, 
ipfam parte ex utraque viae, qua de Civitate 
Königsbergk ad 8. Georgium tranfitur, in In- _ 
fula, quae Woytiswerder vocata antiquitus, 
collocantes, volentes autem incolas civitatis 
ejusdem fpeciali quadam praerogativa Luris 
Civilis feu confuetudinis gaudere, prae aliis 
approbata, ipfis damus et conferimus hujusce 
modi perpetuam libertatem, Quod in omni- 
bus perforis communitati politicae ipforum 
per electionem principaliter praeferendis; pu- 


® 
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ta Judicibus, Confulibus, Scabinis et fi quae 
alia fuperfunt Civilis officia dignitatis. Si- 
militer a et in actibus judiciariis exercendis, 
utpote ferendis [ententiis nec non exigen- 
tibusexcefhbus correctione, fecundum formam 
| juris adhibenda, mulctisque five poenis judi- 
ciariis infligendis, in perfonas cujuslibet na- 
tionis tam in Teutonicos, quam Polonos, 
_Prutenos et Sambitas. Nec non in noftram 
Familiam, cujuscunque etiam conditionis 
.exiftant, omne jus- civitatis antiquae Sönigs- 
berg plene obtineant, ipfo libere in perpetu- 
um fruituri; Salvis articulis univerfis, qui in 
privilegio jam dictae civitatis excepti pleni- 
us continentur; Hac etiam conditione appo- 
‘ fita; Quod dicti, Civitatis novae praenomina- 
tae, Cives, feniores [uos, videlicet, Iudices, 
‚Confules et Scabinos non eligant, quin Fra- 
tres noftres domus Königsbergf prius habeant 
‚requifitos. Concedimus praeterea eisdem per- 
‚petuo pilcandi in mari recenti in parte fra- 
trum de Sönigsbergf et in Pregora cum in- 
firumentis, quibus incolis antiquae Civitatis 
Königsbergf pilcari eſt admillum, liberam fa- 
cultatem: Exclufis tribus tractibus in mari 
recenli omittendis, nec non ret Nywath di- 
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eto vulgariter praetermillo, quae ab ipforum 
ufibus abftrahentes, ipfa Dominio fratrum no- 
ftrorum in Königsbergf Specialiter reſervamus. 
Porro praedictis Civibus libere indulgemus, 
ut in omnibus fylvis noftris, in quibus cives 
antiquae civitatis Königsberg pro fuis uſibus 
habent poteltatem ligna caedendi feu fecandi, 
ipfi quoque fecare valeant, confimiliter ligna 
pro materia ignium ac [uarum ftructurarum, 
fecundum quod indigentiae cujuslibet eorum 
fuerit opportunum, tanto, ne ligna fylvarım 
noftrarum per ipfos ad lacum, finenoftra aut 
Fratrum noftrorum licentia dedücantur. Ve- 
rum ut profecutio nofiri favoris circa eosdem 
magis eluceat cum effectu, omnibus et fingu- 
lis praetactae civitatis incolis damus et. afh- 
gnamus Paludem fitam inter montem Haver- 
bergf et Pregoram, pro pafcuis et ufibus com- 
munibus in perpetuum fub veris fubfcriptis 
limitibus polhdendam, defcendendo namque 
fluvium jam dictum Pregoram fcilicet usque 
ad magnum follatum eſt eundem. Sicut ibi- 
dem per Fratres domus Königsbergf termini 
funt fignati. Ubi fiquidem defcendendo lati- 
tudinem duorum excipimus, usque ad grani- 
tias praetaxatas, quos Fratrum noftrorum de 
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Königsberg necelhtatibus 1efervamius, latitu- 
dinem tamen unius funis menfuralis per no- 
firas granitias tranfeundi verfus Pregoram ip- 
fis alıgnamus pro pecoribus dictorum Civium 
aeftivali tempore adaquandis. Secundus a. 
limes taliter eft directus, a Pregora per trans- 
ver[um afcendendo in dextro latere, juxta 
firatam publicam, ubi usque ad pedenı mon- 
tis Haverbergk pervenitur. In quo idem Fra- 
tres noltri fimiliter fibi latitudinem duorum 
funiculorum pro fuis utilitatibus obtinebunt. 
Poftea linealiter defcendendo usque ad.unum 
palun terrae infixum lapidibus impofitis -fit 
proceflus, ubi ifiorum Civium granitiae ter- 
minantur: Qui et per fratres noftros notabi- 
liter eft fignatus; Ceterum volumus hoc pro 
memorabili, falubri ac divino inviolabiliter 
obfervari: Quod decem capita armentorum de 
S. Georgio Pauperum infirmorum, cum Peco- 
ribus .dictorum civium perenniter in 'prae- 
mifhs pafcuis depafcantur; addito; quod om- 
nia palcua Civitatis Knipabe, tam divitibus : 
quam pauperibus omnibus ipſam ihhabitan- 
tibus pari forma debeant efle communia in- 
difiincte. Praeterea dictis .civibus in ampli- 


us fublevanıen, favorabiliter indulgemus om- 
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nibus, ut in civitate noftra antiqua Königs» 
bergk omne jus plene et libere habeant, jufti- | 
tıam [uam exequendi, emendo, vendendo, 
comodando, extorquendo et generaliter com- 
mutando, eo modo, ficut cives novae civita- 

tis Thorn in antiqua civitate habere digno- | 
feuntur. : Ratione tamen hujus noftrae ' loca- 
tionis ſaepe dicti noftri cives, de qualibet area _ 
ifta in dextro latere viae, qua itur de ci- 
vitate antiqua Königsbergf verfus Natangiam, 
praetactam infulam tranfeundo, in longum 
quatuor virgas menfurabiles, et in latum du- 
as continentes, fingulis annis in fefto B. 
Martini Epifcopi dimidiam marcam denario- 
rum ufualis monetae, Fratribus noftris in 
Königsbergf folvere pro cenfu five pro pen- 
fione annua tenebuntur; Aliis a. ex oppolito 
commorantibus in laiere finiftro viae, propter 
mollitiem fundamenti, et difficultatem inibi 
aedificia confiruendi areas quinque virgarunı 
in longitudine et duarum latitudine poliden- 
di praefentibus indulgemus. De quarum ! 
fcil. arearum qualibet, "Fratribus in Koͤnigs- 

bergf dimidia marca, fimiliter ficut a priori- 
bus, in dicto termino perfolvetur. 
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_ Polftrema a. opus bene incöptum. profe- 
qui fpeciali favore et gratia cupientes, Stu- 
bam balnealem, Macella carnium nec non 
panum aut fi quae plura aedifieta, pro utili- 
tate civitatis aut ulibus mercationum, confer- 
vatoriisque mercimoniorum in pofterum con- 
firuere decreverint, ‚iphis praefentibus plenam 
et liberam nullis contradictionibus obftant- 
bus tribuimus poteltatem; Ita duntaxat, quod 
de qualibet area, in qua praefata aedificia 
conftruere decreverint, ratione jurisdictionis 
nofirae, fimiliter dimidiam marcam fratribus 
nofiris faepe dictis, eodem termino folvent 
annuatim, quemadmodum prius de aliis areis 
eft exprellum, Ut autem hae noftrae dona- 
tiones, conditiones et promilhones inconyul- 
fae permaneant, robur perpetuae firmitatis 
obtenturae, praefentes ſcriptas eis’ dedimus, 
noftri appenfi figilli munimine confignatas. 
Tefies funt honorabiles et religiofi viri Fra- 
tres noltri Fridericus de Wiidenbergk, ma- 
gnus Commendator, Hermannus Holpitalarius, 
Commendator Elbingenfis, Lutherus de Brun- 
fwick, Draparius Commendator in : Chrikt- 
burgk, Conradus -Resfchut, Thefaurarius, 
Praeceptores principales domus noftrae in 
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Königsbergk,' Theodoricus de Aldenborgk 
in Balga, Rutcherus de Thalheim in Bran- 
denburgko, Albertus de Ore in Ragenita do- 
morun Commendatores, Heinricus de Iſen- 
bergk antiquus Commendator in Königsbergk, 
Hugo de Almenshufen Commendator in 
Thorn, Heinricue de Stouff Advocatus Sam- 
biae, Hartungus Vice - Commendator in Kö- 


nigsbergk, Henricus Provifor domus in Ta- 


pigawe, Otto de Dryleicken Provifor Domus 
Lauchfteten, Fridericus de Veldetz, Walterus 
aureus ‚Conventualis ibidem; Ft quam plures 
alii Ordinis noftri Fratres, Saeculares vero 


perfonae, Henricus Bergaw, Schultetus, Thi- 


lo Wufterfilz, Claus Range, Claus Cremfer, 
Volneramus [criptor, Sandes Wrecker, Iohan- 
nes Loftaınp, cives civitatis [upradictae cum 
ımultis aliis ide dignis. Actum in Königs- 
bergk et datum in Marienburgk Anno Domi- 
ni MCCCXXVIL in crallino ramorum Pal- 
marum. | 
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